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Druck  von  u.  laupp  in  Tübingen. 


Widmung  der  trauerspiele  in  der  ausgäbe  von  1663 

(lireßlau  bei  Veit  Jacob  Trescher). 


Der  durchläuchtigen,  hochgebornen  fürstin  und  frauen,  frauen 
Lonysen  \  hertzogin  in  Schlesien  zor  Lignitz,  i^rig  und  Wolau 
etc.,  geborner  ftrstin  zu  Anhalt»  grfifin  zu  Ascanien,  fronen 
zu  Zerbet  nnd  Bemburg  etc.,  meiner  genSdigsten  f&ntin  und 

frauen. 

Princesse,  licht  der  weit,  nicht  nur  des  Vaterlandes! 

In  der  die  tiif^eiid  lebt  und  herrscht  und  laster  schreckt,  ■ 
Der  weißheit  sich  und  kunst^und  zeit  und  gott  entdeckt, 

Zweyg  höchsirgekrönten  etanuns,  doch  fürstin  stammz 

nnd  Standes, 

Die  ihr  durch  heilig  sejn  statt  dentant-festen  bandes 
Die  ewigkeit  yerknflpfft  nnd  steten  rnhm  erweckt 

DüTch  thaten,  die  die  ehr  ihr  selbst  zum  zil  aussteckt, 
Nim  gnädigst  an  diß  theil  dir  längst  verlol)ten  pfandes  ! 
Uir  trotzt,  wer  herrscht  und  libt,  zwang,  kärker,  ach 

und  todt. 

Wirfif  ein  mittleidend  aug  auf  großer  seelen  noth! 

0!  die  du  fisoher^  auch  genadigst  wollen  hören, 
Hir  stimmt  mein  bebend  mund  ein  trourig  klaglid  an 
ünd  starrt  ob  deS&er  zir,  die  nichts  erreichen  kann. 

« 

1  Lui.se,  berzogin  von  Liegnitz,  Bricg  und  Wohlau,  war  die  ge- 
mahlin  des  dritten  der  herzoglichen  brüder  von  Liegnits  und  Brieg,  dem 
bd  der  teilung  der  vftterlichen  länder  das  herzogtiim  Wohlan  rage- 
fallen  war;  aie  war  seit  1648  YermSlilt.  Vergl.  Oryphius  lustspiele 
s.  202  ff.  2  l^e  >f] scher«  sind  ein  tob  Oiypliiiis  miTollendet  geblie- 
beaas  liflek,  Aber  welches  Gfjphins,  der  söhn,  in  der  hier  folgenden 
▼errede  so  der  ausgäbe  der  werke  des  vaters  von  1692,  einige  aus- 
kauft gibt»  ^ 
Gfffhlaa  trasanpi«!«  1 


2 

DoielüäuoliÜgst!  ach!  man  rnuss,  was  hmimliscb,  schwei- 
gend ehren. 

K  fEUrsUichen  gnaden 

unterthänigster  nnd  gehorsamer  knechi 
ANDREAS  GßYPHlUa 

Freystadt  den  1  Januarii 
dises  CloIoLVII. 
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Vorrede  zu  der  ausgäbe  der  teutscben  gedichte  An- 
dreoB  Oryphii.   Breßlau  und  Leipzig  1698. 

Hochgeneigier  leser! 
Der  abgaag  dieser  teutscben  gedichte  meines  seel.  vaters 
hat  mich  bewogen,  daas  ich  denen  FeUgiebeliachen  erben  ei^ 
nen  neuen  abdmek  dereelbigen  angelassen,  anch  zn  diesem 
ende  einigen  snsatx  daran  sntbnn,  nnd  also  das  werek  nm 
so  viel  vermehrter  der  presse  zu  untergeben  kein  bedencken 
getragen.  Wenn  der  selige  mann  selbst  leben  sollen,  würden 
sich  Ueinrich  der  Fromme,  welcher  fast  gantz,  und  die  Gibeo- 
niter,  welche  biss  auf  die  fünffte  abhandelung  verfertiget,  wie 
noch  Ibrahim,  den  er  nnter  den  bänden  hatte,  bey  den  trauer- 
apielen  geseiget  haben ;  nachdem  aber  der  todt  sein  vorhaben 
unterbrochen,  habe  ich  swar  Tielmahl  den  Heinrich,  an  wel- 
chem nnr  die  cböre  nnd  anmercknngen  ermangeln,  unserm 
vaterlande  mittheilen  wollen,  bin  aber  bissher  von  unterschie- 
denen wichtigen  Ursachen  zurücke  gehalten  worden ;  doch 
dOrÖ'te,  wenn  der  höchste  leben  und  kräffte  verleihet,  selbiger 
noch  wohl  die  ofifontliche  Schaubühne  betreten  und,  was  etwan 
darbey  zufügen,  von  mir  ausgearbeitet  werden.  Indessen  habe 
idi  d^  iranerspiele  mit  dem  absonderlich  herausgegangenen 
Papinian,  nnd  die^lustspiele  mü  dem  noch  nie  gedruckten 
Piast  zn  Termehren  vor  rathsam  befunden,  wfirde  anch  die 
Fiacher  darzugethan  haben,  wenn  nicht  ein  ganz  verwirrtes 
concept  imd  die  in  dem  unglücklichen  Glogauischen  brande 
Terzehrte  abschriften  meinen  Vorsatz  gehemmet.  Der  Gibeo- 
niter  stelle  hat  eine  von  ihm  ans  Vondels  niederländischem 
tnner^iel  in  eyl  gesetzte  doUmetsohung  vertreten  müssen, 
wwwegen  ich  auch  einige  hin  und  her  einschleichende  hSrtag- 
kstt  nicht  zn  verflbeln  bitte,  maßen  der  selige  selbst  in  der 
vorrede  über  den  Schwärmenden  Schafer  bekennet,  dass  ihm 
die  Übersetzungen  nicht  gar  zu  gut  abgegangen.  Unterschie- 
dene andere  geist-  und  weltliche  gedichte,  wie  auch  ein  gantz 
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neues  buch  von  sonnetten  Imt  man  ebenfals  mit  eiDgerücket, 
außer  welchen  und  obgedachter  zngabe  nnn  nichts  weiten 
Ton  dergleichen  arbeit  znerwarten.  Mir  stehet  als  einem  söhne 
nicht  an,  Ton  dem  werth  dieser  gediehte  viel  worte  za  machen; 
genung  dass  Teutschland  und  absonderlich  unser  werthestes 
Schlesien  dem  urhel)er  die  ehre  angethuu  und  ihn  unter  die- 
jenigen gezehlet,  welche  der  teutschen  poesie,  sonderlich  dem 
trauer-spiel  einigen  glantz  und  zierrath  gegeben,  maßen  auch 
das  durchlauchtigste  Oberhaupt  der  hochidblichea  Fraehtbrin« 
genden  Gesellschaft,  der  Torlangst  in  die  glflckselige  ewigfcrit 
Tcrsetste  Schmackhaffte  *  durch  Termittelung  des  weyknd  er- 
lauchten Unglückseligen  ^  ihn  ohn  alles  sein  ansuchen  nicht 
allein  in  die  zahl  dero  würdigsten  niitglieder  gesetzet ' ,  son- 
dern auch  mit  einem  solchen  namen  beleget,  den  er  aus  ge- 
ziemender und  ihm  fast  angebohmen  bescheidenheit  bej  leben 
nimmermehr  geführet  haben  wfirde,  und  den  erst  andere  nach 
seinem  tode  ausgebreitet.  Welches  ich  hier  nicht  ennnem 
möchte,  wenn  nicht  der  gifftige  neid  9mm  geübr  darüber 
ausgelassen,  da  doch  merkwürdig,  dass  kurtz  nach  ertheilung 
dieser  ehre  der  werthe  mann  durch  einen  seligen  hintritt  war- 
hatltig  unsterblich  worden.  Lebe  wohl,  hochgeehrter  leser!  und 
wündsche,  dass  die  nach  Gryphii  tod  vollends  fast  au  der  höch- 
sten Tollkommenheit  gediehene  teutsche  poesie  sich  nicht  atwan, 
wie  es  leider!  das  ansehen  gewinnen  wil,  und  wie  es  ▼ormahls 
der  römischen,  und  noch  heutiges  tages  der  welschen  wieder- 
fahren, (hirch  einen  merklichen  abfall  verringere,  und  indem 
mau  gar  zu  sehr  darüber  künsteln,  ja  selbst  der  natur  gleich- 
sam trotz  bieten  wil,  in  ein  obgleich  hochtrabendes,  doch  ge- 
zwungenes und  ziemlich  untentsches  geschwatae  verwandele. 
Brefilan  den  16  tag  herbst-monats  des  1697sten  heü-jahies. 

.        Christian  Gryphi«. 

1  Herzog  Wilhelm  zu  Sachsen-Weimar.      2  Johann  Wilhelm  von 
Stubcnherg.      ^  Die«  geschah  im  jähre  1GG2;  Uer  ihm  l'eijj^elegte  name 
war  >dor  Tinst»'rMiche«.    In  das  geschlechts-  und  wappenbuch  der  ge- 
sellschaft  sandte  itrypliius  mit  seinem  wa}>pen  den  spruch: 
Ein  augenblick  führt  aus,  ein  au;j^enblick  vernichtet, 
Was  das  verhiin«,'nuH  will  und  durch  viel  zeit  einrichtet. 
Weim.  Jahrb.  III,  s.  119  und 
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VOEWOliT  DES  ÜEßAUSGEBEES. 

Mit  dem  Leo  Annenius  betrat  Andreas  Grypliiiia  seine 
lialin  als  selbständiger  dramatiker,  naobdem  er  als  flbersetzer 

der  Gebroeder  Vondels,  vielleicht  auch  der  Felicitas  und  der 
Seugaiume  sich  schon  trüher  Gewandtheit  im  ausdiiu  k  und 
Torbilder  fürs  eigne  schaffen  erworben  hatte.    Er  Yerfassie 
dies  stück  im  jähre  1646,  als  er  nacb  yoUendung  seiner 
Stadien  in  Lejden  nnd  nacb  zweijftbrigen  reisen  in  Holland, 
Frankreich  nnd  Italien  nacb  Dentscbland  *  Enrflckkebrend  in 
StraGburg  zuerst  wieder  einen  ruhepunkt  gefunden  batte. 
Dreibig  jähre  alt,   stan^  er  damals  auf  der  liöhe  seiner  bil- 
dang  und  geistigen  kraft.    Die  fiüle  der  erfahrungen  seiner 
jngend,  seine  weit  umfiissenden,  auch  dramatiscben  Studien, 
seine  reisen  fanden  ihre  yerwertnng  anf  dem  nea  betretenen 
gebiete.    Die  holländische,  französische  nn^  italienische  bühne 
hatte  er  ans  eigener  anschannng  kennen  gelernt,  sein  sinn 
fÖr  das  historische  war  durch  lebendigen  verkehr  mit  fremden 
gelehrten,  durch  die  erinnerungen  der  italienischen  reise  ge- 
weckt und  genährt,  und  nun  lebte  er  in  Strasburg  im  anre- 
genden Umgänge  mit  den  bedeutendsten  mannem  der  wissen- 
sefaaft,  wie  Bdkler,  Dorschaas,  Dannhanser,  Biccins  nnd  in 
gllleklichster  maße,  die  ihm  gestattete,  sich  seinem  erstlings- 
werke  mit  voller  hingebung  zu  widmen.   S<y  zeiget  denn  auch 
der  Leo  Armenius  das  gepräge  des  frischesten  aufschwungs 
in  seiner  spräche,  der  innersten  beteiligung  des  dichters  an 
seinem  stoff  und  hat  diesem  von  verschiedenen  beurteilem, 
wie  Bredow  \  Jul.  Hermann  ^,  das  freilich  zu  beschränkende 
lob  eingetragen,  das  beste  Ton  dessen  werken  zu  sein. 

1  Nachgelassene  schriften  s.  80.  2  über  Andreas  ür^phius. 

Programm  der  städtiadieQ  reaUchule  zu  Leipzi|j;,         a.  23. 
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Die  abfassungnseit  wird  festgestellt  dareb  die  datieruug  des 

widmungsLr<M]iclitos ,  welches  der  dichter  an  den  vater  seines 
jungen  reisegelährten  Wilhelm  Schlegel,  wenn  nicht  vielleicht 
an  diesen  selbst  unter  dem  31  October  1646  von  Strasburg  au8. 
richtete.  £b  findet  sich  auf  der  kehrseite  des  titels  der  ersten 
ausgäbe  7on  1650,  denn  bis  zu  diesem  jähre  mnsste  der  Leo 
Armenins  auf  den  druck  warten.  Er  erfolgte  freilich  schon 
früher,  wurde  aber  nicht  eher  als  im  genannten  jähre- fertig 
und  veröüentlicht ,  denn  Gryphius  bemerkt  am  Schlüsse  der 
nächstfolgenden  ausgäbe  seiner  deutschen  gedichte  vom  jähr 
1657  auf  der  rücksei te  von  s.  117  folgendes:  »Selbigen  druck 
deß  Leonis  Armenü  hat  nebenst  den  ersten  zwey  bachem  der 
oden  und  die  sonette  zu  Straßburg  herr  Caspar  Dietzel  zu 
▼erlegen  ange&ngen,  welchem  ich  auch  daß  yierdte  buch  der 
sonnette  nebenst  zwey  l)üchern  der  epigrammatum  vor  meiner 
abreise  hinterlassen.  Weil  aber  durch  allerhand  wiederwertig- 
keiten  und  processe  herr  Dietzel  verhindert  worden,  den  Ver- 
lag weiter  als  usque  ad  paginam  232^  continuiren,  hat  sich 
in  meinem  abwesen  einer  gefrmden,  der  das  werck  und  dritte 
buch  mit  seinem  zusatz  schließen  und  mit  einem  neuen  titel 
begaben  wollen,  welcher  es  vielleicht  gutter  meynung  gethan, 
mir  aber  schlechten  gefallen  hiermit  erwiesen«.  Nach  dem 
44  sounett  des  zweiten  bucbes  der  sonnette  »über  die  abschrifb 
und  Terlag  Leonis  Armenü«  hatte  der  druck  gestockt,  weil 
man  die  handschrift  des  dichters  nicht  hatte  lesen  können. 
Da  war  es  Gaspar  Dietzel,  »dessen  band  und  drucke  ihm  wieder 
leben  zu  geben  vermochte. 

Der  titel  dieser  ersten  ausgäbe  lautet:  »Andreas  Griphen 
teutsche  reim-gedichte,  darein  enthalten  I  ein  fürsten-mörde- 
risches  trawer-spitel,  genannt.  Leo  Armenius.  II  zwey  bücher 
seiner  ODEN.  III  drej  bücher  der  SONNETEN,  denen  zum 
schluss  die  geistyollen  opitianische  gedancken  von  der  ewigkeit  ^ 
hinbey  gesetzet  se^rn.  Alles  auff  die  jetzt  üb-  und  15blichd 
teutsche  reini-art  verfasset.  In  Franckfurt  am  Mayn  bey  Jo- 
hann Hüttnern,  buchführern.  Im  jähr  1650«.  Das  drama  um- 
fasst  darin  s.  1  bis  79;  es  folgt  von  s.  80  bis  83  eine  »er- 

1  Dieses  gedieht  ist  entadiiedea  mieoht  und  wertlos. 
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kUuxnig  eUioher  donekler  diterc,  am  scbliin  ein  drnckfehler- 
Tendcliiiis.  In  nnserer  ausgäbe  ist  dieser  draek  mit  A  beaeiolmet. 

Zürn  zweiten  male  ersehien  das stQck  in:  »Andrefi  Gryphii 
deutscher  gedichte,  erster  theil.  Breßlau.  In  Verlegung  Jo- 
hann Lischkens  buchhändlers  1G57«  (ß).  Die  Veränderungen 
des  dichters  sind  nicht  wesentliche,  nur  hier  und  da  besserte 
er  ungeschickte  ausdrücke  in  passendere,  dagegen  schlichen 
sich  einaeine  durch  alle  spateren  ausgaben  durchgehende  druck- 
fehler  ein. 

^er  tiefer  eingreifenden  eorrectnr  unterzog  Grjphius 
sein  werk,  aÜ  er  dessen  dritte  aufläge  vorbereitete,  die  in 

seinen  »Freuden  und  trauerspiele  auch  odon  und  sonnette.  In 
Breßlau  zu  finden  bey  Veit  Jucob  Treschern,  buchhündler. 
Leipzig.  Gedruckt  bey  Erich  Hahn.  Im  jähr  IGGSc  erschien, 
die  letate  Yon  seiner  band  (C).  Zwar  wurde  auch  hier  in 
der  anläge  des  ganaen  stficks  keine  Terandemng  Torgenommen, 
dagegen  Tiel&cfa  im  Wortlaut;  ganze  yerse  oder  Terspaare 
wurden  ausgemerzt  oder  hinzugesetzt.  Uber  den  wert  dieser 
▼erbesserungen  kann  man  freilich  za weilen  ^zweifelhaft  sein. 

Dagegen  ist  der  vierte  druck  des  textes  unsers  Stückes 
in  der  von  Christian  Grjphius  veranstalteten  ausgäbe  der 
»teutschen  gedichtec  seines  vaters.  (Breßlau  und  Leipzig.  In 
Terlegnng  der  FellgiebeLschen  erben.  1698)  fast  durchweg  nur 
eine  Wiederholung  des  vorhergehenden ;  einzelne  abweichungen 
z.  b.  I  T.  90,  220,  358,  541  u.  a.  sind  o£Penbare  dmekfehler. 
So  sondern  sieh  zwei  hauptreeensionen  des  teztes  Ton  einander, 
die  Ton  1650  und  1657  (AB)  und  die  von  1663  und  1698  (CD). 

Da  das  stück  von  ihm  selbst  »und  nicht  von  dem  Sopho- 
cles  oder  dem  Seneca  aufgesetzt  ist« ,  nennt  (iryphius  es  in 
der  Torrede  >unser«.  Indes  gehört  ihm  doch  nur  die  form; 
denn  ebenda  bekennt  er,  zu  dem  stoff,  den  ihm  die  beiden 
darsteller  der  geschiehte  des  byzantinischen  kaisertnms  Joan- 
nes Zonaras  und  Georgios  Cedrenus  ^  in  ihren  werken  dacge- 

1  OedrsBiM  wird  in  den  anmerkongen  angeflttirt  naeh  der  ausgäbe 
Iminanael  Beekers  im  oorpos  scriptorom  histori»  Bjzsatine.  Bonn» 

1838  und  zwar  nach  den  Seitenzahlen.  Für  Zonaras  ist  die  ausgäbe 
▼<m  Ludwig  Dindorf,  Leipzig,  Teubner  1870—71  benatst  und  bacb 
and  capitel  angeführt  worden. 
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boten  hätten,  nichts  eigenes  hinzuerfunden  zu  haben.  Die 
einzige  Freiheit,  die  er  rieh  an  der  dort  Torgefondenen  erzah- 
lung  erlaubt  hat,  ist  hdchst  unbedeutend. 

Obeehon  er  den  inhelt  des  stficks  darauf  selbst  erzahlt, 
scheint  es  zum  verstiindnis  des  ganzen  angemessen,  wenigstens 
die  vorfabel  desselben  in  kürze  vorauszuschicken. 

Die  zeit  des  stiickes  ist  der  tag  Tor  dem  weihnachtsfest 
des  jahres  820  n.  Gh.,  der  ort  die  residenz  des  kaisers  Leo 
des  Armeniers  (818  bis  820),  Gonstantinopel,  doch  spielt  die 
Handlung  hier  auf  Terschiedenen  schauplätsen.  Das  oetrömische 
reich  wurde  damals  auf  der  einen  seite  von  den  Saraceiien, 
oder  wie  sie  hier  genannt  werden,  den  A garenern  (vergl.  II, 
2,  Y.  81)«  auf  der  andern  von  den  Bulgaren  unter  fürst  Kru- 
mus  hart  bedrängt ;  im  Innern  litt  es  noch  an  den  nachwehen 
der  unter  der  kaiserin  Irene  und  ihrem  söhne  Oonstantin 
Porpbyrogenitus  geführten  kämpfe  um  die  bilderverehrung. 
Kaiser  Nikephoms,  welcher  seine  Vorgängerin  I^ene  Tom 
throne  gestoßen  hatte,  war  im  kämpfe  mit  den  Bulgaren  ge- 
fallen. Während  sein  schwacher  Schwiegersohn  Michael  I  mit 
dem  beinanien  Rankabe  donselben  fortsetzt,  w-ird  er  von  seinem 
nach  dem  throne  strebenden  feidherrn  Leo  dem  Armenier  ver- 
lassen, flieht  nach  Gonstantinopel,  und  da  das  heer  Leo  zum 
kaiser  ausruft,  entsagt  er  der  kröne  freiwillig'  zu  gunsten  des 
letzteren,  der  ihn  ins  kloster  schickt,  den  ältesten  söhn  entmannt, 
die  übrigen  kinder  verl)annt  und  nun  sieben  jähre  lang  mit 
glück  regiert.  Leo  war  gegner  der  büderverehrung ,  und 
diesen  umstand  benutzt  Michael  Baibus,  sein  alter  freund  und 
kriegsgenosse,  dem  er  seine  thronerhebung  eigentlich  verdankte, 
aber  nicht  genügend  gelohnt  hatte,  um  eine  Terschwdrung 
ansostiften,  deren  verlauf  den  gegenständ  der  tragSdie  bildet. 

Diese  ist  also,  weil  aller  eigenen  erfindung  des  dichters, 
selbst  einer  liebeshandlung  entbehrend,  ein  stück  dramatisier- 
,  ter  geschichte,  die  durch  ihre  Verwickelung  an  sich  schon 
p  genügende  anziehungskrafb  austtben  soll.  Die  schwächen  der 
anläge  des  stfickes,  das  misrerhSltnis  der  acte  zu  einander, 
der  handlung  zu  den  reden,  der  mangel  an  Zusammenhang 
und  motivierung  einzelner  teile ,  namentlich  der  reihen  im 
verhiütnis  zum  Inhalt  der  acte,  der  schwulst  und  die  abenteuer- 
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lichkeiten  der  spräche  sind  hinreichend  von  andern  erörtert 
und  können  hier  übergangen  werden.  Nur  einige  andre  ein- 
schirrende punkte  seien  erwähnt.  Von  einer  tragischen  schuld 
des  titel-helden  ist  keine  rede ;  der  gmnd  seines  Untergangs 
liegt  Tielmehr  in  dem  auüschub  der  hinrichtung  des  Verbrechers, 
also  in  naohgiebigkeit  und  schw&che,  nicht  in  tatkraA  oder 
eber  leidensohaft  dea  kaiaers.  Mit  recht  ist  daher  bemerkt  j 
worden ,  dass  das  atOck  nicht  Leos ,  sondern  Michads  namoi 
führen  müsste. 

Dass  hier  mehr  handlung  als  in  manchen  anderen  tragö- 
dien  des  dichters  vorhanden  ist,  ist  nicht  dessen  verdienst, 
flondern  des  reichen  sto£fes.  Die  kunst  beruht  auch  hier 
hauptsächlich  auf  der  rhetorik.  Gegen  die  fordemng  einer 
liebe^eachichte  verteidigt  er  sich  passend  mit  dem  hinweise 
auf  die  tragödie  der  alten,  welche  ihren  hanptaweck  nur  darin 
erkannt  hatten,  »die  mensebHehen  gemüter  von  allen  un- 
artigen tind  schädlichen  neigungen  zu  säubern«. 

Zur  entfaltung  seines  lyrischen  talents  dienten  ihm  die 
zwischen  die  einzelnen  acte  oder  abhandelungen ,  aber  auch 
aonst  eingeschalteten  reihen  oder  ch5re  der  höflinge,  priester 
und  Jungfrauen.  Noch  yermeidet  er  in  diesen  die  einfahrung 
Ton  geistern  oder  allegorischen  personen;  erstere  erscheinen 
freilich  an  anderen  stellen  des  Stücks.  Die  meisten  reihen  / 
sind  den  ehören  Vondels  und  der  grrechischen  tragiker,  nicht 
Seneca  noch  den  Franzosen  nachgebaut  und  zerfallen  in  drei 
»tze :  satz ,  gegensatz  und  zusatz ,  ja  nach  dem  vierten  acte 
ist  noch  eine  £weite  solche  reihenfoige  der  ersten  hinzugefügt. 
Sats  und  gegensatz  entsprechen  sich  in  metrum  und  reim,  ^ 
der  snaata  ist  frei  und  an  keinen  andern  satz  gebunden.  Auch 
an  andern  stellen  finden  sich  reihen ;  so  singt  ein  chor  im  er- 
sten eIngange  (scene)  der  dritten  abhandlung  (act)  in  fÜnf- 
ftfiigen  iamben  und  »unter  währendem  saitenspiel  und  gesange« 
den  kaiser  in  schlaf ;  in  der  dritten  scene  desselben  acts  spricht 
Leo  seine  angst  in  gleichartig  gebauten  strophen  aus ,  und 
sct  IV,  scene  2  beschwört  JamblichiuB  den  bösen  geist  in 
sdnr  wechselnden  Wersen,  unter  denen  sich  auch  die  sonst  noch 
sparsam  Terwendeten  dactjlen  finden. 

Dem  Leo  allein  eigen  ist  die  einteilnng  dea  stflckes  in 
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sceuen,  über  die  er  sich  in  der  »erklärung  etlicher  donkier 
5rter<  ausspricht. 

Nach  A.  Kollewijii  »Uber  den  emflnss  des  hoU&ndiachen 
dramas  auf  Andreas  Gryphinsc  (Heübronn,  gebr.  Henninger) 
wnrde  diese  tragOdie  von  Adrian  Ijeeuw  ins  HoUIndisehe 
mit  gewissen  abkürzungen  übertragen.  In  seiner  vorrede  er- 
klärt der  Übersetzer,  dass  Grjphius  .»geen  minder  eerkrans 
waardigh  is 

Als  den  mmaard'  Enripides, 
Of  .ffisohylns,  of  Sophoklesc. 
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Widmung  auf  der  kehrseite  des  titels  der  ausgäbe 

voll  1G50. 

Guilielmo  Schlegelio 
hereditario  in  Castayn  et  Mob- 
ringen,  domino  et  amioo 
oolendo. 

8.  R 

Dirae  furores  noctis,  et  sacrum  nefas 
Ruentis  aulae  sceptra,  calcato  duce 
Polluta  raptu,  Cdesahs  uncUmti  effera 
Animata  tabo  basta,  regnomm  luem; 
To,  quem  severia  arbitmm  ooris  l^fc, 
Prineepa  deonun  cura  terramm  iremor, 
Dignare  Tultu,  quo  soles  tuUus  tui. 
Mentemque  Gryphi  nulla  sie  faustain  tibi 
Galigo  lucem  turbet  et  fictos  gemas 
Tantum  furores  noctis  ac  sconao  nsfas« 

Aigentorati  prid.  Kaiend.  Noremb.  Greg.  Anm  GIqIqCXLYL 

A.  Grjphios. 
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VOßKEDE. 

Qroßgansiiger  leser. 
Indem  unser  gantasee  Vaterland  sich  nunmehr  in  seine 
eigene  aschen  Terseliarreii  nnd  in  «inen  schanplatz  der  eitel- 

keit  verwjindelt,  bin  ich  geflissen ,  dir  die  vergäugligkeit 
menschlicher  suchen  in  gegenwertigem  und  etlich  folgenden 
trauerspieleu  vorzustellen.  Nicht  zwar,  weil  ich  nicht  etwas 
anders  und  dir  yielleicht  angenehmers  nnter  händen  habe, 
sondern  weil  mir  noch  dieses  mahl  etwas  anders  Torcnbringen 
so  wenig  geliebet  als  erlaubet.  Die  alten  gleichwol  haben 
diese  art  zu  schreiben  nicht  so  gar  geringe  gehalten,  sondern 
als  ein  bequemes  mittel  menschliche  gemüther  von  allerhand 
unartigen  und  schädlichen  ueigungeu  zu  säubern ,  gertihmet, 
wie  zu  erweisen  unschwer  fallen  solte,  wenn  nicht  andere 
▼or  mir  solches  weitlänfftig  dargethan  nnd  ich  nicht  eokel 
trüge,  dieses  sn  entdecken,  was  niemand  Terborgen.  Viel 
weniger  bin  ich  gesonnen  mit  prächtigen  nnd  nmschweiffen- 
den  vorreden  dieses  zu  rühmen,  was  fremden  urtheilen  *  nun- 
mehr untergeben  wird.  Böse  bücher  werden  durch  kein  lob 
gebessert,  und  angebome  Schönheit  bedarlT  keiner  schmincke. 
Gleichwol  muss  ich  nur  erinnern,  dass,  wie  unser  Leo  ein 
griechischer  kaiser,  also  auch  viel  seinem  leser  auffweisen 
wird,  was  bej  regierenden  forsten  theils  nicht  gelobet,  theüs 
nicht  gestattet  wird.  Den  gantzen  yerlauff  seines  Untergangs 
erklären  umständlich  Cedrenus  und  Zonuras,  welche  nicht  nur 
von  seinem  tode  schier  mit  einer  feder  schreiben,  sondern 
auch  80  eigendlich  alles  entwerten,  dass  nicht  vonnöthen  ge- 
wesen, viel  andere  erfindungen  einzumischen. 

1  A  firembdem  ortheiL 
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Was  man  in  selbigen  örtern  auf  träume,  gesiebter,  fremde 
bilder  imd  deiogleichea  gehalten,  weisen  alle  diese  Töicker  ge- 
sehicbten  ans ;  ja  mir  seLbat  ist  noch  Tor  wenig  jähren  ein  siem- 
lieh  bnch  toU  fremder  gemalde  zukommen,  aus  welchem  etliche, 

denen  das  gebirne  mit  erforscbungzukflnfftiger  dinge  schwanger, 
nicht  wenig  (ibrer  einbildung  nacb)  von  wieder  eröbening 
der  vorhin  herrlicben,  nunmebr  (leider!)  dienenden  stadt,  dem 
ontergaog  des  türcken,  einigkeit  der  Cbristen  in  glaubens- 
Sachen  und  allgemeinen  bekebrung  der  jüden  ^  gelemet.  Darff 
derow^^en  niemand  für  ganta  eitel  halten,  was  gedachte  Zo- 
naras  und  Gedrenns  und  wir  aus  ihnen  Ton  etwa  dergleichen 
buch  erwehnen.  Auch  ist  so  unerhört  nicht,  dass  man  *  durch 
Torwendung  geheimer  offenbahmngen  auffrubr  und  krieg  stiffte, 
küüigreicb  und  zepter  an  sieb  reiße,  ja  gantze  länder  mit 
blut  als  einer  neuen  sündflutb  übersebwemme  ^.    Nicbt  nur 
Europa,  gantz  Asien  und  Africa  werden  für  ein  bejspiel 
dieser  warheit  wol  hundert  geben,  und  in  der  neuen  weit  ist 
diese  pest  so  wenig  als  bej  uns  neue,  unter  dem  schein 
des  gottesdienstes  (wie  Michael  und  seine  bundgenossen)  un- 
geheure mord  und  bubenstflck  ins  werk  zu  richten.  Dass  der 
sterbende  kayser  bej  vor  äugen  schwebender  todes-gefahr  ein 
creutz  ergriiien  ,  ist  unlaiigbar ;  dass  es  aber  eben  dasselbe 
gewesen,  an  wx^lcbera  unser  erlöser  sich  geopffert,  saget  der 
geschiebt  Schreiber  uicbt,  ja  vielmebr  wenn  man  seine  wort 
ansiehet,  das  widerspiel  \    Gleich  wol  aber,  weil  damabls  die 
übrigen  stflcker  des  großen  söhn-altares,  oder  (wie  die  grie- 
chen  reden)  die  heiligen  höltzer  zu  Gonstantinopel  verwahret 
worden,  haben  wir  der  dichtkunst,  an  selbige  sich  zu  machen, 
nachgegeben,  die  sonsten  auf  diesem  Schauplatz  ihr  wenig 
freyheit  nehmen  diirlfen.    Diejenigen,  welche  in  diese  ketzerey 
gerathf'n,  als  köute  kein  trauerspiel  sonder  liebe  und  bulerey 
Toükouimen  seyn,  werden  hierbej  erinnert,  dass  wir  diese  den 
alten  unbekandte  meynung  noch  nicht  zu  glauben  gesonnen 

und  desselben  werck  schlechten  ruhms  wttrdig  achten,  welcher 

• 

1  AB  Juden.  2  dass  man  fehlt  AB.  3  AB  stifften  .  .  .  reißen 
,  .  .  überschwemmen.  4  Nach  Cedrenus  war  es  zweifelhaft,  ob  der 
Icai-er  die  ketten  eines  weihrauchfasses,  oder  ein  kreuz  zur  abwehr  er- 
griHen  habe. 
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unlängst  einen  Heiligen  n^brterer  zn  dem  kampff  geftihret  und 
demselben  wider  den  grand  der  Wahrheit  eine  ehefran  snge- 

ordnet,  welche  schier  mehr  mit  ihrem  bulen,  als  der  gefangene 
mit  dem  richter  7ai  thuu  findet  und  durch  mitwürckung  ihres 
vatem  eher  braut  als  wittbe  wird.  Doch  um  daas  wir  der- 
selben gunst  nioht  gantz  verlieren,  versichern  wir  sie  hiermit^ 
dasB  an£i  eheste  nnser  Chach  Abas  in  der  bewehrten  best&n- 
digkeit  der  Gatharine  von  (Georgien  reichlich  einbringen  sol, 
was  dem  Leo  nicht  anstehen  können,  welcher,  da  er  nicht 
von  dem  Sophucles  oder  dem  Seneca  aiifFgesetzet,  doch  unser 
ist.  Ein  ander  mag  von  der  ausländer  ertiudungen  den  nah- 
men wegreißen  und  den  seinen  darvor  setzen,  wir  schließen 
mit  denen  Worten,  die  jener  weitbertUmite  und  lobwfirdigste 
welsche  poet  über  seinen  ^  vördergiebel  geschrieben: 

Das  haus  ist  zwar  nicht  groß,  doch  kennet  es  mich  allein ; 

Es  kostet  fremde  nichts,  es  ist  nur  rein  und  mein. 

1  D  seine. 
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Inhalt  des  trauer-spiels. 

Michael  Baibus,  käyser  Leoni«  Arnienii^  oberster  feldhaopt- 
maim,  nach  dem  er  zu  unterschiedenen  mahlen  wegen  seiner 
nntreu  und  Terleumbdungen  an  geklaget,  verschweret  sich  wider 
6m  kiyser,  welcher  ihn  dnrch  £xaboliam,  seinen  gdieimesten 
nth,  offi  Ton  seiner  leichtfertigkeit  absmsiehen  ermahnet. 
Weil  «her  Michael  auf  seinem  yorsatz  Terharret,  wird  er  un- 
Tersehens  gefangen  und  von  dem  rath,  in  welchem  der  käyser 
selbst  klüger  und  richter,  zu  dem  feuer  verdammet.  In  dem 
er  aber  zu  dem  holtzstoß  geführet  wird,  verscheubt  der  käyser 
iof  heötiges  anhalten  seiner  gemahlin  Theodosia  die  straffe 
Ins  nach  dem  fest.  Indessen  sucht  Michael  alle  mittel  sich 
zu  retten ,  und  weil  der  kSjser  durch  furcht  und  Verwegen- 
heit gereitzet,  selbst  zu  nacht  den  kercker  besuchet  und  ihn 
in  purpur  schlaffen  findet,  dreuet  Michael,  nachdem  ihm  sol- 
ches durch  einen  wächter  (welcher  den  käyser  aus  den  ge- 
stickten schuen  erkennet)  zu  wissen  gethan,  in  höchster  ver- 
xweiffelung  den  mit-Terschwomen ,  dass  er  sie,  dafem  ihm 
nicht  abbald  geholffen  wfirde,  entdecken  wolle.  Diese  aber 
gelangen  durch  eine  sondere  list  in  die  bürg  und  erwürgen 
den  käyser  jammerlich  vor  dem  altar  in  dem  I^^CCCXX  ^  jähre 
nach  unsers  erlösers  gehurt,  dem  Vif.  uher  und  V.  monat 
seiner  regier ung,  wie  kurtz  zuvor  Tarasii  geist  in  einem  ge- 
siebte Yerkündiget.  Die  historie  erzehleii  weitläufftiger  Ce- 
drenns  und  Zonaras  in  ihrem  Leone  und  Michael  Balbo. 

Dieses  trauerspiel  beginnet  den  mittag  vor  dem  heiligen 
christtage,  wehret  durch  die  nacht  und  endet  sich  vor  auff- 
gang  der  sonnen. 

Der  Schauplatz  ist  Constantiuopel  und  voruehiuiich  die 
Idijserliche  bürg. 

* 

l  A  armem.     2  CD  CIq. 
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Personen  des  traaer-spiels : 

Leo  Armeniu«,  käyser  von  Constaniioopel. 

Tlieodosia,  käysorliclies  <^^*iiial)l. 

Michael  Baibus,  oberster  fel(lhun|»tinaiiii. 

Kxabolius,  des  käysers  geheiniester. 

Nicander,  hauptmanii  über  die  leib- wache. 

Phrooesis,  auifseherin  über  das,  kayaerliche  fraaenztnimer. 

Tarasins,  geiat  des  patriarchen  von  Gonstantinopel. 

Die  richter. 

Die  zusamuien  geschwüriien ,  unter  welcheu  der  von  Crambe. 
Papijus. 

Die  trabanteu. 

Der  oberste  prieater. 

Ein  bothe. 

Jamblichas,  ein  sauberer. 

Ein  diener  dessen  von  Crambe. 

Der  höllische  geist. 

Ein  Wächter. 

Ein  trommeten-bläser. 

Die  reyen  der  hofe  leute,  jangfranen  und  prieater. 

Stuiniue  pci'soDeii : 

Der  kayserin  kammer  Jungfrauen. 

Des  käysers  l«?ib-diener. 
Die  nachrichter. 

Ein  knabe,  welcher  dem  Zauberer  auffwartet. 
Ein  gespänste  in  gestalt  Michaels,  welches  uebensfe  Tarasii 
geist  dem  käyser  erscheinet. 
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Leo  Armemus- 

Trauer- spiel. 

Die  erste  abhaudluug. 

Erster  eingang. 

Michael  fialbns,  der  von  Crambei  die  snsammen  gescbworne. 

Michael : 

Das  blnt,  das  ihr  umsonst  ftlr  tbron  und  cron  gewagt. 

Die  wunden,  die  ihr  8chier  auf  allen  gliedern  tragt, 
Der  unbelohnte  dienst,  das  sorgen  volle  leben, 
Das  ihr  müsst  tag  für  tag  in  die  rappuse  geben, 
^  Des  fürsten  grimmer  sinn,  die  zwytracbt  in  dem  stat^ 
Die  zancksucbt  in  der  kircb  und  untreu*  in  dem  rath, 
Die  unmb*  auf  der  bürg,  o  blnmen  aller  beiden! 
Bestreiten  meine  seel  nnd  zwingen  mich  zu  melden, 
Was  nicht  zu  schweigen  ist!  Wer  sind  wir?  Sind  wir  die, 

10  Vor  den  der  barbar  offt  voll  zittern  *  auf  die  knie 
Gesoncken,  vor  den  sich  so  Pers '  als  der  entsetzet, 
Der,  wenn  er  fleucht,  viel  mebr  ais  wenn  er  stebt,  verletzet? 
Wer  sind  wir?  Sind  wir  die,  die  offb  in  staub  und  notb 
Voll  blut,  Yoll  mutb  und  geist  gepocbt '  den  grimmen  tod? 

15  Die  mit  der  feinde  fleisch  das  große  land  bedecket. 
Und  Sidas  *  umgekehrt  uiul  in  den  brand  gestecket, 
Was  uns  die  waii'eu  bot,  und  schlaifen  ietzund  ein. 
Nun  ieder  Ober  uns  scbier  ^1  tjrani^e  seyn? 

1  AB  vor  den  der  barbar  oft  gesuncken.  2  A  vor  den  rieh  Sa- 
neen  imd  Pers  ond  der  entaetset;  CD  hart  ist  druckfehler  etatt  Pers. 
3  pochen  mit  dem  acniRativ  s=  trotzen.  4  Sica  hieß  nach  der  con- 
aUnÜmschen  inrovinsial-einteilang  die  hauptsadt  von  Pamphilien. 
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Ihr  beiden,  wacht  doch  auf!  Kau  eure  &u8t  gestehen  ^ 
20  DasB  reich  und  land  und  atadt  so  wil  zu  gründe  gehen, 
Weil  Leo  sich  im  *  blut  der  nnterihanen  wSscht 

Und  seinen  geld-durst  stets  mit  unsern  gutem  lescht? 

*     Was  ist  der  hof  nunmehr  als  eine  mördergruben, 

Als  ein  verriither-platz,  ein  wohnhauLi  schlimmer  buben? 

25  Wer  artig  pflaumen  streicht '  und  augibt,  wen  er  kan  \ 
Den  zeucht  man  fiirsten  vor.   Ein  unyerzagter  mann, 
Der  ein  gerdstet  heer  offt  in  die  flucht  geechlagen, 
Steht  unerkannt  und  schmacht.   Was  nutzt  diß  weiche 

klagen? 

Nichts,  wo  ein  weiber-hertz  in  eurem  busen  steckt; 
30   Viel,  wo  ein  helden-muth,  den  keine  furcht  erschreckt. 
Wer  zaghafit,  hat  von  mir  zu  wenig  angehöret; 
£in  held,  nur  mehr  denn  viel.    Hat  doch  ^  ein  weih 

Yerstohret 

Nicht  unlängst,  Wie  euch  kund,  die  kSjserliche  macht; 
Die  mutter  hat  ihr  kind  vom  stuhl  in  karcker  bracht, 

35  Da  es  in  höchster  quaal  das  leben  mnste  schließen, 
Als  ihm  der  augeu[)aar  ward  grimmigst  *'  ausgerissen  ^ 
Dili  that  ein  schwacher  arm.  Was  rühmen  wir  uns  viel? 
Iren*  ist  preisens  werth. 

Cr  a  m  b  e  ' : 

Ha !  längst  gewflnschtes  spiel ' ! 
Schau  held!  hier  ist  ein  8chwerdt,'und  diese  faust  kan 

stechen 

40  Und  schneiden,  wenn  es  noth,  und  printzen  kopffe  brechen. 
Was  ist  ein  printzV  Ein  mensch,  und  ich  so  gut  als  er ! 
Was  mehr  noch^°!  Wann  nicht  ich,  wenn  nicht  mein 

degen  wär, 

Wo  bliebe  seine  cron?  Die  lichten  diamanten. 

Das  purpur^flldne  kleid,  die  schaaren  der  trabanten, 

1  gestehen  =:  sogestehenT  2  AB  in.  8  pflaumen  straicfaen  = 
den  hart  oder  den  füchrachwans  streichen,  sefameicbeln.  4  AB  and 
leugt,  80  viel  er  kan.  5  CD  doch  hat.  6  AB  grimmig.  7  die 
kaiserin  Irene  ließ  ihren  söhn  und  mitr^nten  Constantin  blenden,  der 
in  folge  davon  starb.  Cedrenus  IT,  27.  8  CD  Ezamb.  9  AB  es 
rühme,  wer  da  wil!      10  AB  ja  bessert 
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45  Der  scepter  tockenwerck  ist  eiae  leere  praeht. 
Em  iinyenagter  arm  ist«,  der  den  fftrsten  macht, 
Und  wo  es  notb,  entsetst. 

I  verschworener: 

0  ricliter  aller  sachciil 
Muss  endlich  deine  räch  aus  ihrem  träum  erwachen  ? 
So  ists,  sie  tagt  uns  aus  \  wenn  mans  am  inindsten  denckt. 

SO  Wer  ist,  dem  nicht  bewiut,  was  meine  seele  kränckt 
Und  herts  und  leber*  nagt?  Das  redliche  gemflthe, 
Der  mehr  denn  fromme  ftrst,  da»  bild  der  linden  güte, 
Der  traute  Michael  ^  must,  als  der  low  entbrannt 
Und  ihn  mit  grimmer  list  und  macht  anrannt, 

^  Ablegen  stab  und  cron.    Er  ließ  den  purpur  fahren 
Und  kiest  ein  bärin  kleid,  in  mejnung,  Jiey  aitaren 
Den  reet  der  knrtzen  zeit  zu  lieffem  seinem  gott  *, 
Nein,  Leo  der  anf  nichts  entbrannt  als  mord  und  spott, 
Erbrach  die  einsamkeit  und  bannt  aus  kireh  und  reichen 

60   Dt'ii,  der  sich  vor  ihm  zwangvom  stuhl  in  staul)  zu  weichen. 
Er  muät  auf  Preten  ^  zu.    Der  dieses  groUe  land 
In  sein  gebiete  schloss,  den  schloss  ein  enger  sand, 
Den  ieden  angenblick  die  wQste  see  abspület. 
Sein  söhn  Theophilact,  was  hat  er  nicht  gefOhlet, 

<B  iUs  man,  was  minnlieh  war,  von  seinen  lenden  riss 
Und  ihm  des  brudern  glied  ins  angesichte  schniiss! 
Brich  an  gewünschter  tag,  den  so  viel  tausend  Uiräuen, 
8o  mancher  seulfzer  macht,  so  viel  betrübte  sehneu 
Herfordern!  0  bridi  an!  Mein  leben  mag  Tergehn, 

70  Ean  nnr  mein  fuG  zuror  anf  deinem  kopffe  stehn. 
Du  blnthnnd!  du  tyrann!  Kan  ich  den  firevel  rSohen, 
So  mag  mich  auf  dem  platz  ein  schneller  spieß  durch- 
stechen ! 

1  auatagen  =  auffordern ,  in  jus  vocare ;  fast  nur  bei  den  Schle- 
riem  gebriiuchUch.  2  ACD  leben.         3  vgl.  die  an»nerkun^'  des 

dichters  am  schluü.  4  Michael  hatte  sich  mit  seiner  Lreinahliii  und 
kindem  in  einen  tempel,  Oharas  genannt,  geHfichtet.  T)  llinort/.  insel 
unweit  Pylos  an  der  Westküste  Me.s.seniens.  Daliin  verbannte  Leo  sei- 
nen Vorgänger  Michael  in  ein  kloster.  Vgl.  Gedrenua  11,  a.  48  und  Zo- 
nara«  lib.  XV,  cap.  18. 
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II  verseil  worner: 
Er  leide,  was  er  that!  Der  tag  bricht  freilich  an. 
Wofern  des  menschen  geisfe,  waa  künfiEtig,  ratheu  kan, 

75  Wofern  die  weise  seel  kan  aus  dem  kercker  dringen, 
In  den  ^  sie  fleisch  nnd  noth  nnd  zeit  und  arbeit  zwingen, 
Und  durch  die  lölfte  gehn,  gefidert  mit  verstand 
So  111  uss  der  wütterich  durcli  treu-verknüpffte  hiind, 
Eh  als  noch  iemand  denkt,  dem  schwerdt  zur  beute  fallen. 

80  Mich  dünckt,  ich  höre  schon  die  rach-trompet  erschallen. 

Michael: 
Was  hat  die  red  auf  sich? 

II  verschworner: 

Das  prächtige  gemach, 
Das  oben  auf  der  bürg  von  grund  auf  biss  ans  dach 
Mit  alabaster,  ertz  und  marmor  au£PgefÜhret, 
Wird  nicht  so  sehr  durch  gold  und  reichen  pracht  gezieret, 

85  Als  hoher  sinnen  Schrift.   Manch  altes  pergament 
Stellt  uns  die  beiden  vor,  die  Pers  und  Scythe  kennt, 
Die  vor  das  Vaterland  ihr  leben  auflfgest  tzet 
Und  in '  der  feinde  blut  das  stoltze  schwerdt  genetzet. 
Was  kan  die  feder  nicht,  die  den  das  leben  g^ebt, 

90  An  welchen  ^  todt  und  zeit  hat  ihre  *  macht  TerObt! 
Man  kann  der  sonnen  lauf,  der  stemen  schnelles  wesen, 
Der  kniuter  eigenschafft  auf  tausend  blättern  lesen. 
Der  Griechen  ihre  kunst,  der  weiten  lünder  art, 
Und  was  ein  mensch  erdacht,  wird  in  pspier  verwahrt. 

95  Was  mehr  noch:  wie  man  kan  diß,  was  verborgen,  wissen, 
Und  wie  und  wenn  ein  mensch  sein  leben  werde  schließen. 
Vor  andern  hab  ich  offt,  und  zwar  nicht  sonder  firucht. 
Ein  unbekanntes  werck  voll  mahlerey  durchsucht  ^, 
In  welchem,  wie  man  meynt,  was  ieder  fürst  getrieben, 

100  Der  diesen  thron  besaß ,  durch  zeichen  auffgeschrieben ; 
Wie  lauge  dieses  reich  werd  in  der  blfithe  stehn; 

1  D  dem.  2  AB.  Und  was  verborgen  sohann :  so  muß  der  swinge- 
laadt  8  AB  mit  4  AB  welchem.  5  D  seine.  6  Aueb  diese 
dantelloBg  des  sibylliniiobeD  orakds  Ist  dam  Osdieaiis  entaommen;  t. 
bd.  II,  8.  63. 
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Wie  künfftig  ieder  printz  wert!  auf  und  unter<^ehn. 
Da  zeigt  der  augenschein  die  last,  die  itzt  '  uns  drücket, 
Das  mittel,  das  die  notb,  in  der  wir  fest,  entstricket  ^. 

105  Der  Seiten  umlauf  giebts,  was  kirch  nnd  weit  verletz'  « 
Und  ans  der  sichern  mh  in  schärfirten  jammer  setz* 
Der  abriss  stellt  nns  vor  *  ein  ebenbild  des  lönen  * 
Der  mit  entbranntem  mnth  nnd  klanen  scheint  zn  dreuen. 
Kr  wirflft  die  fÖrder-fiiÜ  als  rasend  in  die  Infft, 

110   Das  haar  fleugt  um  den  kopfl';  ja  das  gemiilde  rutft  ^ 
Von  seiner  grausen  art,  die  hellen  äugen  brennen, 
Erhitzt  von  tollem  zorn ;  die  leffz*  ist  kaum  zu  kennen 
Fdr  schäum  und  frischem  blut,  das  auf  die  erden  rinnt, 
Indem  er  biss  auf  biss  und  mord  auf  mord  beginnt. 

1 15  Was  mag  wohl  Uahrer  sein  ?  Den  starcken  rficken  zieret ' 
Ein  purpurrothes  erente.   Der  sehlaue  jäger  fahret  ^ 
In  ^  mehr  denn  schneller  faust  *®  ein  scharif  geschliffen 

sclnverdt, 

Das  durch  creutz,  haut  und  fleisch  ins  löweu  hortz  ein- 
fährt 

Ihr  kennt  das  rauhe  thier;  das  creutz  ist  Christus  zeichen. 

1^  Eh     sein  geburtstag  hin,  wird  unser     Idw  erbleichen. 

Michael:  ' 
Ich  wil  der  jäger  sein!  Wer  fttr  gut,  ehr  und  land 
Und  leben  mit  mir  steht,  wer  seinen  geist  zu  pfand 
Vor  rühm  und  freyheit  setzt,  wer  muthig,  was  zu  wagen, 
Wer  die  so  herbe  last  unlustig  mehr  zu  tragen, 

125   Wer  racli  und  lohn  begehrt,  wer  tod  und  ewigkeit 
Mit  fußen  treten  kan,  der  steh  in  dieser  zeit 
Mit  ratli  und  banden  bey  und  helft  auf  mittel  spühren, 
Den  anschlag  ohn  Verzug  und  argwöhn  auszuführen! 

« 

1  AB  Man  lernt  aus  dem  die  angst,  die  luirde  die  etc.  2  ent.stricket 
=  lAset.  3  AÜ  Der  low  verwichner  zeit  l)ekriltftigt,  was  man  glaubt. 
Die  jähre  weißen  den,  der  alles  würckt  und  raubt.  4  AB  Das  weise 
buch  zeigt  uns.  5  löuen  muss  lauen  lauten,  wie  der  reim  zeigt.  6 
nifta,  wie  sprechen  Ton  eiaem  gemftlde  gebraucht.  7  AB  decket. 
8  AB  wodnrdi  em  jäger  stocket  9  AB  llit  10  AB  band.  11  AB 
Dm  dorrh  haut,  ileisdi  nnd  bein  bisa  in  das  hertse  Ohrt.  12  ABC 
Skr.      13  AB  dieser. 


Digiu^uu  Ly  Google 


24 


C  r  a  m  b  e : 

Wir  gehn,  wohin  du  rnfist 

Hiehael: 

Ich  schwere  leib  und  blut 
IJIO  Zu  wagen  für  das  reich  und  das  gemeine  gut. 
Tbut,  was  ihr  nöthig  acht! 

Orambe: 

Gib  her  dein  scbwerdt!  Wir 

schweren, 

Des  fürsten  grimme  macht  in  leichten  staub  zu  kehren. 

Der  ander  eingang. 

Leo  Armenius.   Exabolios.  Nicander. 

Leo: 

So  nimmt  et  weder  rath  noch  wamong  mehr  in  acht? 

Exabolius: 
So  ists.    Vermahnen,  bitt  und  dreuen  wird  verlacht. 
135  Er  laufft,  wie  wenn  ein  pferd  die  zOgel  hat  durchrissen. 
Wie  eine  'strenge,  bach,  wenn  sich  die  strdm  ergießen 
Und  hauser,  bäum  und  yieh  hinführen  in  die  see. 
Sein  muth  wächst  mehr  und  mehr,  er  (wo  ichs  recht 

versteh')  \ 

Hat  eines  solchen  wercks  sich  nunmehr  unterwunden, 
140  Als  höchster  meyneid  kaum  vor  dieser  zeit  erfunden  ^. 

Leo: 

Treu-loser  aberwitss!  durch  wahn  verführter '  mann! 
Undank,  dem  laster  selbst  kein  laster  gleichen  kann  *! 
Durchteuffeltes  gemüth !  vermaledeyte  sinnen ! 
Die  keine  redligkeit  noch  wolthat  mag  gewinnen! 
145  Hab  ich  dich  tollen  hund  yom  koth  in  hof  gebracht 
Und  auf  seLbst-eigner  schoß  berühmt  und  groß  gemacht? 
Hat  uns  die  kalte  schlang,  die  ietiand  sticht,  betrogen? 

1  AB  lind  (wo  ich  was  versteh).  2  AB  Er  hat  ein  p^iüß«'r  werk 
mit  andern  vorjrenoramon ,  Als  uns  vor  dieser  zeit  je  ist  y.n  ulm  n 
kommen.  3  AB  mehr  denn  verfluchter.  4  lateinische  construction : 
oid  vitio  u.  8.  w. 
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Ist  dieser  basilisc  an  unsrer  brüst  erzogen  ? 

Warum  hat  man  dich  nicht  erwürgt  auf  frischer  that? 
150  Eh  *  man  die  untreu  nechst  *  entdeckt  dem  großen  rath? 

Hat  uiB  der  hohe  muth  und  der  verstand  bethoret? 

Starckt  ich  den  arm,  der  sich  nun  wieder  uns  empöret? 

Was  ist  ein  printz  doch  mehr  als  ein  gekrönter  knecht, 

Den  ieden  augenblick  was  hoch,  was  tieff  '  was  schlechtf 
155  Was  mächtig ,  trotzt  und  hüut  * ,  den  stets  von  beydeu 

Seiten 

Neid,  untreu,  argwöhn,  hass,  schmerbz,  angst  und  furcht 

bestreiten? 

Wem  tränt  er  seinen  leib,  weil  ^  er  die  lange  nacht 

In  lanter  sorgen  theilt  und  fftr  die  Ifinder  wacbt. 

Die  mehr  anf  seinen  schmnck  als  ranen  knmmer  sehen, 

160  Und  (weil  ihn  ^  nicht  mehr  frey)  was  rühm  verdienet, 

schmähen  ? 

Wen  nimmt  er  auf  den  hof?  Den,  der  sein  leben  wagt 
Bald  für,  bald  wieder  ihn  und  ihn  vom  hofe  jagt, 
Wenn  sieh  das  spiel  yerkehrt.   Man  mnss  den  todfeind 

ehren, 

Ifit  blinden  angen  sehn,  mit  tanben  obren  hören. 
165  Ifan  mnss,  wie  sehr  das  herlz  von  com  nnd  eyfer  hrennt, 

In  Worten  sittsam  '  sein  und  den,  der  regiment 
Und  cron  mit  fUßen  tritt,  zu  ehren-ämptern  heben. 
Wie  otft  ist  diese  schuld  dem  lästerer  vergeben ! 
Wie  offt!  Was  klagen  wir?  Hie  hilfft  kein  klagen  nicht, 
170  Nur  ein  geschwinder  rath. 

Kicander: 

Brich,  eh  er  nm  sich  sticht! 
Leo: 

Stürb  er  ohn  urtheil  hin,  wer  würd  ihn  nicht  beklagen  ^ ! 

N  i  c  a  n  d  e  r : 

Der  fürst '  mnss  nicht  so  viel  nach  leichten  werten  fragen. 

* 

1  A  Ehr.  2  AH  noch.  3  Ali  was  priichtig  und.  4  AB  Mit 
band  und  mund  verletzt.  5  weil  — -  Uieweil,  während.  G  ihn  — 
üiaeB*  7  nttMUn  s=  mäßig,  mild.  8  AB  Wer  wird  nicht,  wenn 
er  Mth  ohn  urtheil  ihn  beklagen?     9  Em  prints. 
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Tj  o  o : 

Ein  leichtes  wort  rieht  otit  nicht  leichten  aiitTruhr  an. 
Volck,  hauptmaun,  rem  und  knecht  sieht  nur  auf  diesen 

mann. 

Exabolias: 

175  Man  stell  ibn  auf  der  borg  gebunden  für  gerichte! 

Leo:- 

Wie,  wenn  er  wie  vorhin,  die  klagen  macht  zu  nichte  ? 

E  X  a  b  0  1  i  u  8 : 
Die  auiüag  ^  ist  zu  klar. 

Leo: 

Nächst  auch;  doch  kam  er  loß. 
N  icander: 

Drum  schnaubt  er  räch  und  mord. 

Leo: 

Sein  anhang  ist  zu  groli. 

Exabollus: 

Wem  man  den  kopff  abschlägt,  dem  kan  kein  glied  mehr 

schaden. 

Leo: 

180  Wir  würden  vieler  hass  und  feindschaft  auf  uns  -  luden. 

E  X  a  1)  0  1  i  u  s  : 

Man  sieht  noch  keinem  bass,  wenns  cron  und  scepter  gilt. 

Leo: 

£r  hat  sud,  est  und  west  mit  seinem  rahm  erfOllt. 

Ezabolius: 

Itzt  wird  snd,  ost  und  west  Terfluchen  sein  verbrechen. 

Leo: 

Wofern  nur  ost  und  west  nicht  seine  strafte  rächen! 

Exabolius: 

185  Ein  TOgel  fleucht  den  banm,  auf  den  der  donner  schlägt. 

Leo: 

Der  große,  wflste  wald  wird  durch  den  schlag  bewegt. 

E  X  a  b  0  l  i  u  s  : 

liewegt  und  auch  crschröckt.    Man  lernt  die  klippen 

meiden, 

1  auSlag  =  anUaga     2  A  leh  würde  ...  auf  mich. 
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An  der  ein  fremder  mast  hat  müssen  schift'bruch  leiden. 

Leo: 

Er  hat  des  schwerdtes  knopffS  wir,  leider!  kanm'  die 

scheid. 

Exabo  1  i  u  s : 

IIH)  Drum  band  nb,  eh  er  schmeist  ^.   Es  heisi:  schneid  oder 

leid! 

Leo: 

Wer  wird  die  freche  fanst  in  eisen  schließen  können? 

Ezabol  ins: 

Wo  keine  sttreke  gilt,  mnss  man  der  üst  was  gönnen. 

N  i  c  a  n  d  e  r : 

Mau  greiü  ihu  unversehns,  so  bald  er  herkommt,  an! 

Leo: 

Ungeme  stehn  wir  zu,  was  man  nicht  andern  kann. 
1^  Wir  ftthlen  diß  gemOth  durch  seine  schuld  bestritten^; 

Wir  hören  sein  yerdienst  für  sein  verbrechen  bitten. 
Die  ültortrrote  guiust,  die  wir  ihm  offt  erzeigt, 
Der  marmor  harte  muth,  den  kein  ermahnen  neigt, 
Erhitzen  unsem  zom.    Uns  jammert  seine  ^  starcke; 

^  Doch  unser  geist  entgrimmt ' ,  dafem  wir  seine  wercke 
Nur  fiberhin  besehn!  Es  muss  gedonnert  sein. 
Nun  ihn  kein  plitzen  scfareelct !  Red  ihm  noch  einmahl  ein ! 
Er  soll  auf  unser  wort  in  dem  pallust  erscheinen. 
Wo  er  zu  ändern  ist,  wo,  (wie  wir  kaum  vermeinen) 

Äfö  Er  seine  schuld  erkennt  und  den,  den  er  verletzt, 

Mit  erster '  demuth  ehrt,  wird  hier  kein  schwerdt  gewetzt. 
Wofern  er,  (wie  gewohnt)  das  alte  lied  wil  singen, 
Nicander,  mach  ihn  fest!  Der  stoltze  kopff  mag  springen, 
Der  sich  nicht  beugen  kan. 


Der  dritte  eingang. 
Nicander.  Exabolius. 

1  A  Den  knoplf  des  schwerdta.  2  AB  nur.  3  A  Halt  fest, 
eh'  aib  er  sticht,  ß  Schlag  zu,  eh'  als  er  sticht.  4  bestritten  =  an- 
gegriffen. 5  A  seiner.  G  AB  ergrimmt.  7  erster  =  früherer, 
ciastiger. 
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•  Nicbt  unverhoffter  schluss, 

210  Doch  viel  zu  später  ernst!  Verzeih  es  mir,  ich  muss 
Entdecken,  was  mich  druckt.    Der  käjser  i»i  zu  linde 
Und  scbertzfe  mit  seinem  heil.    Wer,  wenn  die  rauhen 

winde 

Sich  lagern  nm  die  glatb,  den  flammen  zn  wil  sehn, 
Biss  es  am  gibell  schon  nnd  höchstes  dach  gesehehn  * 

215  Rufft  leider  nur  umsonst,  wenn  maur  und  pteiler  krachen 
Und  stein  und  marnior  fällt.   Die  ertzverräther  wachen; 
Wir  schlaü'en  sicher  ein.    Sie  suchen  unsem  tod; 
Wir  sorgen  yor  ihr  glfick,  nnd  nnn  die  grinmie  noth 
Uns  mit  entblößtem  schwerdt  schon  anlanfft  zn  bekriegen, 

220  Sind  wir  bedacht,  in  *  tranm  mit  werten  sie  zn  wiegen. 
Warum  doch  Exabol,  spricht  man  den  tauben  zu? 
Die  Schlange  stopfft  ihr  ohr;  der  stahl  schafft  einig  ruh  " 
Dem  käyser,  dir  und  mir.    Ich  soll  den  mörder  binden; 
Warum  nicht  seine  brnst  mit  diesem  deich  ergründen, 

225  So  ist  sein  pochen  ans?  Diß  ist  Nicanders  rath: 

Man  lobt  ein  großes  werck  nnr  nach  Yollbrachter  that. 

Exa  bolins: 
Ich  steh  es  gerne  zu,  dass  sein  verletzt  gewissen 
Durch  nichts  als  blut  und  tod  mög  alle  greuel  büßen; 
Doch  wenn  der  straff  ein  mann  zu  theil  kömmt  ^  nnverhört, 

230  Wird,  wie  befleckt  er  sey,  er  stets  als  fromm  geehrt. 

Nicander : 

Ihr  meint  dnrch  langes  recht  die  schnelle  pestzn  dampffen, 

Die  augenblicklich  wächst?  Ihrmeint  mit  recht  zu  kämpffen, 
Indem  er  spicü  ergreifft?  Der  irrt,  der  einen  tag 
Dem  nachsieht,  dem  er  bald  den  nacken  brechen  mag. 

E  z  a  b  o  1  i  n  8 : 

285  Man  wird  nicht  lange  zeit  mit  rechten  hier  TerUeren. 

Nicander: 

Ich  kan  ein  kürtzer  recht  mit  diesem  stahl  ausführen. 

E  X  a  b  o  1  i  u  s  : 

Des  käysers  rühm  läst  nicht  so  schnelle  ^  richter  zu. 

1  AB  Biss  dass  ee  umb  sein  dach  nnd  ganties  hanß  gesehehn.  2 
D  im.     3  so  theil  kommen  =  in  theil  werden.     4  AB  strenge. 
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Nieander: 

Des  kfiysen  wohl&rih  heischt '  und  billichi,  was  ich  thu. 

E  X  a  b  0  1  i  u  s  : 
Warum  will  man  dem  ncid  zu  lästern  anlass  geben? 

Nieander: 

240  Warnm  soll  dieses  haupt  der  auifruhr^  weiter  leben  V 

Exabolias: 
Sein  Untergang  ist  dar,  wo  er  nicht  stracks  umkehrt. 

Nieander: 

Wo  nicht  sein  schwerdt  znTor  nns  durch  dieheriaenfthrt! 

E  X  a  b  0  1  i  u  .s  : 
Dein  ejfer  ist  zwar  gut,  Nicimder,  doch  zu  hitzig. 

Nieander: 

Macht,  Exabol,  macht  nicht  den  anschlag  gar  zu  spitzig ! 
245  £r  sticht  nns  sonst  noch  selbst 

£xabolius: 

Thu,  was  der  käyser  heist ! 
Besetze  saal  und  hof!  Wofern  der  freche  geist 
laicht  in  die  schranken  will,  so  lass  ihn  stracks  bespriugen^. 

Nieander: 

Man  muss  die  stärckste  Schaar  in  nächste  zimmer  bringen. 

Ezabolins: 
Bleib  hinter  dem  tapett  mit  den  trabanten  stehn! 

Nieander: 

250   Gar  recht!  so  hör  ich  an,  wie  diü  spiel  aus  will  gehu. 

Der  Tierdte  einging. 

^abolius.   Michael  Ualbus. 
Michael: 

Wo  werd  ich,  £xabol,  den  kayser  finden  können? 

'  Exabolias: 
Er  wird,  wie  ich  yermein,  dir  stracks  yerhSre  gönnen. 

Michael: 

Warum?  wie  ich  vermein,  was  thut  er  ohne  dich? 

* 

1  AB  httfit.  2  aufruhr,  in  der  älteren  spräche  noch  als  femini- 
anm  gebraocfal      ^  bespringen  ==  überfallen. 


30 


E  X  a  b  0 1  i  u  s  : 

Kr  selbst  thui,  was  ihn  dünckt   Der  käjser  herrscht 

Tor  sieh. 

Michael: 

855  Wie  80  bestfirtst?  so  still?  so  einsam?  so  betrfibet? 
Wo  geht  der  seoflzer  hin?  Hat  er,  den  dn  geliebet, 

Hat  Leo,  der  nunmehr  auch  keiner  freunde  schont, 
Mit  Ungunst,  wie  er  pflegt,  den  langen  dienst  belohnt? 
Er  schweigt V  Ex  kehrt  sich  um?  Was  gilts,  ich  hab  es 

troffen! 

260  Hat  einer  denn  nicht  mehr  als  solchen  danck  au  hoffen, 
Der  sich  in  heiße  noth  und  tieffen  knmmer  stfirtst, 
In  dem  der  fürst  die  seit  mit  tausend  listen  kUrtat? 
Er  schwimmt  in  einer  9ee  mehr  denn  gewünschter  wonne, 

Weil  wir  in  eisen  stehn  und  leiden  staub  und  sonne, 
265   Und  wider  feind  und  luft't  und  land  zu  fehle  ziehn. 
Wir  wagen  unser  blut ;  wann  beere  vor  uns  fliehn  ^, 
Dann  heists:  der  käjser  thats';  man  füllt  die  Sieges- 
zeichen 

Mit  seinen  titteln  aus.  Wenn  wir  im  graß  erbleichen, 
Denn'  deckt  man  unsem  rühm  und  stSrck  und  muth 

und  stand 

270  Und  thaten  und  verdienst  mit  einer  band  voll  sand. 

15rin<^t  man  den  müden  leib,  die  wunden-vollen  glieder, 
Den  hal))  zustückten  kopit'  und  brüst  nach  hofe  wieder, 
8o  schaut  er  uns,  als  die,  so  ihm  geborget,  an, 
Und  wo  ein  schlimmer  stand,  den  niemand  führen  kan, 

275  Wo  ein  verzweiffelt  ort,  den  keiner  weiß  zu  halten. 
Wo  ein  gefahrlich  amt,  das  heist  man  uns  verwalten 
Und  setzt  um  kundschafft  uns  verräther  an  die  seit, 
Dass  hier  mehr  furchts  und  uoths,  als  in  dem  grinisteu 

streit  *, 

Bissdass  man  was  versiht,  biss  dass  der  printz  was  glaubet; 
280  Denn  wird  uns  ehr  und  gut  mit  sammt  dem  haupt  ge> 

raubet! 

1  AB  ihn  rühmt  man,  wenn  sie  Hiehn.  2  AB  der  in  dem  g^nr- 
ten  sitzt.  3  Denn  =  dann.  4  AB  Üaas  man,  wenn  frieden  herrscht, 
mehr  angst  hat,  als  wenn  streit. 


L- 1  y  u  I  ^  u  u  y 


Google 


4 


31 

Ezabolins: 

Mein  freundt !  der  freye  mmid  brin^  dich  in  höchste  noth. 

Wo  fern  ans  iemand  hört,  so  hini  du  lebendt  todt. 

Michael: 

Dib  klag  ich,  dass  nicht  mehr  erlaubet  auszusprechen, 
Was  leider  mehr  denn  wahr.   Man  schätet  für  ein  ver- 
brechen, 

^  Das  schwerdt  nnd  pfähl  yerdieni,  ein  nnbedaehtee  wert 

Wo  ist  die  freyheit  hin  V  die  freyheit,  derer  ort 
Ein  honig  süßer  mund,  ein  Schmeichler  eingenommen, 
Der  durch  sein  heucheln  ist  auf  diese  stelle  kommen, 
Die  meine  faxui  erwarb!  Ich  spej  mich  selber  an, 
290  Da»  ich  diß  krumme  spiel  so  lange  schauen  kan. 

Der  mensch,  der  sich  durch  list  hat  in  den  thron  ge- 
drungen 

(Wie  erd  und  sonne  weiß),  der  keinen  feind  bezwungen, 
Als  durch  ein  fremdes  schwerdt,  der  kein  anbringen  hört, 
Das  etwas  unsanfft  ist,  der  ohrenblilser  ehrt 
Und  tugend  unterdruckt  und  redligkeit  verdeneket 
Und  sich  mit  fremder  furcht  und  falschem  argwöhn  kränket. 
Der  nie  ein  fremdes  volck  mit  stahl  und  glut  verderbt 
Und  stets  die  klau'n  im  blut  der  Byzantiner  fiirbt, 
Der  sich  von  jedem  knecht  und  buben  last  rej^ien'u 
iiOO  Und  schändlich  um  das  licht  als  mit  der  nasen  führen. 
Der  ists,  den  du  und  ich  mit  zittern  müssen  schaun! 
Der  ists,  dem  wir  das  reich  und  gut  und  halß  vertraun ! 
Wie  lange  wird  uns  noch  furcht,  wahn  und  schrecken 

,  blanden? 

Da  lern  du  wilst,  was  ich,  so  steht  in  diesen  bänden 
^  Das  ende  solcher  noth. 

Exabolius: 

Der  anfang  neuer  pein! 

Ich  bitte,  was  ich  mag. 

Michael: 

Stell  alles  bitten  ein 
Und  thu,  was  deiner  ehr  und  tapti'erkeit  gebühret! 

Exabolius: 

Ich  thu,  was  freundschaift  heist.  Wer  einem  der  verführet, 


Digitized  by  Google 


32  ^ 


Den  rechten  weg  entdeckt,  wer  einen  mann  erliSIt, 
310  Der  nach  dem  ahgrond  eilt,  und  diaem,  der  nun  filt, 
Sich  selber  unterlegt,  thnt  mehr  denn  za  hegehren, 
Dn  suchst,  was  man  durch  hlut,  durch  würgen  und  ver- 

heren 

Und  flamm'  und  tod  kaum  find.  Eh'  geh  die  stoltze  ruh 
Der  sichren  länder  ein !  Rufft  schild  und  spiß  Jierzu ! 

316  Setzt  alle  schwerdter  an !  Kanst  du  ohn  argwöhn  glauben, 
Dass  alle,  nicht  Tor  sich,  nur  dir  zu  nutze  rauben? 
Noch  mehr!  wer  ^t  uns  bey ?  Vier  hSnde  thun  es  nicht! 
Viel  können,  wenn  ein  numd  nicht  aller  treu  bricht. 
Gesetzt  auch,  dass  wir  schon  mit  tausend  heeren  dringen 

320   Ins  käyseriiche  schloss  und  hoff  und  stadt  bespriugeu, 
Würd  Leo  wol  aliein  ohn  schwerdt  und  tartsche  stehn  ? 
Nein!  sicher,  die  nunmehr  an  seiner  selten  gehn. 
Die  seine  macht  erhub,  und  die  durch  ihn  nur  leben. 
Die  müssen  hertz  und  halß  für  seine  crone  geben. 

325   Warum  V  sein  Untergang  würd'  ihr  verderben  seyn. 

Auch  der,  dem  was  er  schafft,  geht  trefflich  bitter  ein, 
Der  stets  nach  neuer  zeit  und  neuen  herren  flehet 
Und  nur  lobt  \  was  man  hofit,  was  gegenwartig,  schmähet. 
Der  nichts  denn  seine  fiftust  und  von  rost  rothen  spieß, 

330  Und  was  der  harte  Pers  in  jener  schlacht  yerließ, 

Herschnarchet  der  tyrann  und  printzen  keck  zu  tödten, 
Wenn  man  mit  gläsern  schantzt   bey  vollen  nacht- 

pancketeu, 

Zerschmeltzt  toII  heißer  angst,  wenn  die  trompet  erwacht, 
Wenn  man  den  schild  ergreifft  und  in  dem  hämisch  kra^t. 
835  Viel  wündschen  nur  die  macht  des  fürsten  zu  beschneiden. 

Nicht  gäntzlich  abzuthun.    Viel  können  fremde  leiden ; 
Melir  imr  ihr  eigen  blut.    Die  ungewisse  macht 
Der  Waffen  geht  nicht  fest ;  wer  auf  den  satz  ^  der  schlacht 
Um  throne  spilen  wil  * ,  kan  durch  die  schlacht  ver- 
schwenden 

340  Diß,  was  er  sucht  und  ho£Pt  und  schon  hat  in  den*  hfinden, 

« 

1  AB  der  lobet.  2  herachnarchen  =  prahlend  erifthlen.  3  AB 
dureh  den  swang.  4  AB  In  thron  sa  dringen  meint.  5  AB  Diß, 
was  er  hoffen  mag,  und  was  er  h&lt  in. 
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Ja  finden  angst  und  ach  und  schmertsenYolle  noth, 
Und  nach  erlangier  qoaal  den  janimer-port,  den  tod! 
Der  himmel  selber  wacbt  vor  die  gekrönten  haare 
Und  steht  dem  scepter  bey.    Die  ringen  nach  der  baare 

M5  Und  nehmen  nnverliotVt  ein  schnell  und  schrecklich  end, 
Die  das  besteinte  gold  der  schweren  crone  blendt. 
Bedenck  auch,  was  es  sey,  vor  so  viel  tausend  sorgen 
Stets  als  ge&ngen  gehn,  wenn  der  bestürtzte  morgen 
Die  angst  der  weit  entdeckt,  anhören,  was  das  schwerdt 

350  Der  Pezaen  niederwirffb;  wohin  der  Scyten  pferd 
Den  schnellen  fnß  einsetzt;  was  Snsa  Torgenommen ; 
Wie  weit  der  barbar  sey;  wie  weit  der  Gothe  koniiin  n ; 
Itzt  dass  der  Hunnen  grimm  schon  durch  den  Isler  setzt, 
Dass  Cypern  frembde  sey,  dass  Asien  verletzt, 

355  Dass  Colchus  neue  ränck  und  Pontus  list  ersinne ; 

Bald,  dass  der  stoltze  Franck  in  Griechenland  gewinne; 
Dass  Tanms  nicht  mehr  tren.  Itzt  heischt  die  große  stadi, 
Die  königin  der  weit,  was  man  zn  hoffen  hatt  K 
Itzt  schickt  nns  lUiris,  bald  Sparten  abgesandten; 

360   Bald  fordert  Nilus  hiilff,  und  unsre  bunds-verwaudten 
Entdecken,  was  sie  druckt ;  Ijald  rufft  das  Iieer  nach  sold, 
.  Die  länder  wegern  korn,  den  Städten  mangelt  gold. 
Itzt  will  der  wellen  schäum  biss  an  die  mauren  fließen; 
Itsfc  will  des  himmels  neid  die  äcker  nicht  begießen; 

865  Der  strenge  Titan  sengt  mit  glflend  heißem  licht 
Die  dörren  garben  weg;  die  erde  selber  bricht  , 
Und  will  nicht  länger  stehn,  wenn  Hemns^gipffel  zittert, 
Wenn  sich  die  hohe  last  der  schweren  thürn  erschüttert 
Und  terapel  und  altar  und  bürg  und  hof  und  hauü 

370  In  einem  augenblick  verdeckt  mit  kalck  und  grauß. 
Itzt  heckt  die  faule  lufft  geschwinde  pestilentasen 
Und  steckt  die  lander  an;  bald  streiffen  anf  den  grantzen 
Die,  so  nur  raub  ernährt;  bald  bringt  man  anf  die  bahn, 
Gereitzt  dnrch  aberwita  nnd  dönckel-vollen  wahn, 

375   Ein  unerhörte  lehr,  (o  seuche  dieser  Zeiten!) 

Die  mächtig,  gautze  reich  und  vöicker  zu  verleiten, 

♦ 

1  D  hat  Der  gedanke  iat  unklar. 

Oiyyldaa  taMMfigtel«  3 
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Das8  sich  des  pfeilera  grund,  der  oron  und  iofell  trSgt 
Und  creutz  and  scepter  stützt,  erachüttert  und  bewegt. 
Diß  geht  nicht  ieden  an,  doch  ieder  hat  zu  leiden 

380  Vor  sich  sein  eigen  theil.  Der  fÖrst  kan  nichts  vermeiden ; 
Kr  fühlt  die  gantze  last.  Wenn  einer  was  verbricht, 
Der  ihm  zu  dienste  steht,  den  ^  fiirclit  der  pöbel  nicht, 
Die  schuld,  wie  groü  sie  war,  dem  priutzen  zuzuschreiben. 
Kan  etwas,  was  er  schafft,  wohl  ungetadeit  bleiben? 

885  Er  zagt  Tor  seinem  schwerdt  Wenn  er  zu  tische  geht, 
Wird  der  gemischte  wein,  der  in  crjstalle  steht, 
In  gall  nnd  gifft  verkehrt.   Alsbald  der  tag  erblichen, 
Kommt  die  besch würzte  Schaar,  das  beer  der  angst  ge- 
schlichen, 

Und  wacht  in  seinem  bett  ^.    Er  kan  ,in  helÜ'enbein, 
390  In  purpur  und  scharlat  ^  niemahl  so  ruhig  sejn 
Als  die,  so  ihren  leib  yertraun  der  harten  erden. 
Mag  ja  der  knrtze  schlaff  ihm  noch  zu  theile  werden, 
So  fallt  ihn  Morpheus  an  nnd  mahlt  ihm  in  der  *  nacht 
Durch  graue  bilder  vor*  was  er  bey  lichte  dacht, 
0^   Und  schreckt  ihn  bald  mit  blut,  bald  mit  gestürtztem 

throne, 

Mit  brandt,  mit  ach  und  tod  und  hingeraubter  crone. 

Wilst  du  mit  dieser  bürd  abwechseln  deine  ruh? 

Warum?  Dir  scheust  der  ström  der  höchsten  gQter  zu. 

Verlangt  dich  auch  nach  rühm?  Du  bist  so  hoch  gestiegen, 
400  Dass  du  das  gantze  reich  schaust  dir  zu  fuße  liegen. 

Des  krieges  große  macht  beruht  in  deiner  band. 

Wer  nach  des  käysers  schlcss  von  printzen  wird  gesandt, 

Last  sich  bey  dir  und  denn  durch  dich  bei  hof  antragen. 

Der  fürst  kan  andern  wohl,  du  kanst  dem  fürsten  sageti. 
405  Leid  etwas  über  dir !  Der,  den  der  ehrgeits  jagt, 

Der  sich  in^  weite  Feld  der  leichten  ififfte  wagt 

Mit  flügeln,  die  ihm  wahn  und  hochmuth  angebunden, 

Ist,  eh  als  er  das  ziel,  nach  dem  er  rang,  gefunden  % 

• 

1  den  SS  denn  oder  dann.  2  CD  bette.  3  ABC  Scarlat.  4 
AB  vor  die.  5  AB  durch  schwere  phantaaie.  6  AB  Ist»  eh  er 
Bich  im  thron  der  heißen  sonnen  fanden. 
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Ertruncken  in  der  see.    Zwar  Phaeton  ergriflf 
410  Die  ssfigel;  aber  als  der  strenge  wagen  lieff 

Und  Niger,  Phrat  und  NU*  in  lichter  ^  flamme  schmachten, 
AU  schon  die  doimerkeil  anf  seinem  kopff  erkrachten, 

Verflucht  er,  doch  zu  spät,  die  hochge wünschte  macht. 

M  i  c  Ii  a  e  1 : 

Diß  rede  kindern  eini  Ein  beiden  geist,  der  lacht 
415  Diü  leichte  schrecken  aus.  Ein  mann  wird,  mag  er  leben 

Nur  einen  tag,  gekrönt  in  höchste  noth  sich  geben. 

Diß  was  unmöglich  scheint,  wird  möglich,  wenn  man  wagt. 

Man  schätzt  die  scepter  schwer,  doch  legt  sie,  der  es  klagt. 

Nicht  ungezwungen  hin.  Ist  wohl  ein  stand  zu  finden, 
420  Den  nicht  sein  eigne  pein  mit  knmmer  muss  umwinden  ? 

Furcht  schwebt  sowohl  um  stroh  und  leinwand,  als  scarlat. 

Wenn  Phocas,  wenn  Iren  gebiilicbt  deinen  rath, 

Sie  würden  nimmermehr  die  crou  ergriffen  haben. 

Wenn  Leo  selbst  so  tiefif  ein  iedes  ding  durchgraben, 
425  Wenn  ihn  die  leichte  furcht  so  weibisch  abgeschreckt. 

War  letzt  wohl  Michael  *  ins  harne  kleid  versteckt  ? 

Exabolins: 

Wenn  Phocas,  wenn  Iren  sich  mehr  in  acht  genommen, 
War  er  wohl  um  den  leib  und  sie  ins  kloster  kommen  ? 
Wenn  diß  Leont  ^  was  mehr  und  ötft«r  übersehn, 
430  Hütt  er  nicht  auf  dem  platz,  umbringt  mit  höhn  und 

schmehn 

Und  marter,  angst  und  ach  den  geist  anstoßen  mfissen. 

Michael: 
HSt  ihn  Jnstinian  getreten  ie  mit  füßen? 

Hütt  er  die  Bulgarey  zu  seinem  heil  bewegt, 
Wenn  er  die  zarte  faust  sanÜ't  in  die  schos  gel^t? 

Exabolius: 

435  Er  stund  nach  seinem  reich,  aus  dem  er  war  vertrieben. 

M  ichael: 

Wer  deinem  rath  gefolgt,  ynx  in  dem  elend  blieben. 


1  D  leichter.  2  Über  Michael  vrgl.  oben  v.  53.  3  Leontius, 
der  feldherr  Jiuttinians.  Vgl«  Cedrenos  bd.  I,  s.  780.  Zonaras  lib.  XIV, 
cap.  25. 
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E  X  a  b  0  1  i  u  8 : 
Er  war  durch  falsche  list  und  auffruhr  ausgejagt. 

Michael: 

Glaubt  man,  dasB  Michael  nicht  Über  aoffrahr  klagt? 

Exabolias: 
Er  gab  das  willig  hin,  was  ihn  zu  sehr  gedrQcket. 

Michael: 

Ji^  als  ihn  Leo  schier  in  dem  pallast  bestricket. 

E  X  a  b  0 1  i  u  s : 

Er  konte  keinem  feind  gewaifnet  widerstehn. 

Michael: 

Drum  lernt '  er  ans  dem  hof  ins  wüste  kloster  gehn. 

E  X  u  b  0  1  i  u  s  : 

Da  must  ein  held  das  reich,  das  schon  erkrachte,  stützen. 

Michael : 

Warum  nicht  itat,  nun  schon  die  stütae  nicht  wil  nützen? 

Ezabolins: 

445  Was  ist|  das  man  mit  recht  und  warheit  tadeln  kan? 

Michael: 

Diß,  dass  der  käyser  nie,  was  lobens  werth,  gab  au. 

Exabolius: 
Man  sieht  das  große  reich  in  stillem  friede  blühen. 

Michael: 

Weil  ich,  nicht  Leo,  must  gerfist  zu  felde  ziehen. 

Exabolius: 
Der  vorrath  kömmt  ins  land  mit  segel-reichem  wiud. 

Michael: 

450  Weil  Ister  und  der  Pont  durch  mich  versichert  sind. 

Exabolius: 
Der  Perse  scheucht  uns  gold. 

Michael: 

Das  ich  ihm  abgezwungen. 
Exabolius: 
Der  raue  Scythe  ruht 

Michael: 

Er  ist  durch  mich  Terdrungen. 

1  CD  lern. 
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Was  legt  man  andeni  zu,  was  ich  zawege  bracht? 
Sein  leben,  seine  cron  steht  unter  meiner  macht. 

Exaboliua: 
455  Ich  bitte  nicht  zu  hoch! 

Michael: 

Noch  höher!  Solt  ich  schweigen? 
Vor  mir  muss  Franc  und  Thrax  die  stoltzen  Häupter 

neigen. 

Mich  furcht  der  Hellespont ;  vor  mir  erschrickt  die  weit, 

Die  ewig  steter  frost  in  eyß  gefangen  hält. 

Der  weißbezähnte  mohr  entsetzt  sich  Tor  den  thaten, 
460  Die  meine  faust  Terfibt;  die  in  Gyrene  braten, 

Erzehlen  meine  werck  und  meiner  palmen  ehr. 

Ihr  hättet,  (wäre  ich  nicht)  was?  keinen  kayser  mehr ! 

Ich  hub  ihn  auf  den  thron,  als  Michael  geschlagen; 

Ich  zwang  ihn,  dass  er  sich  raust  in  den  anschlag  wagen  ^ ; 
465  Und  bin  ich  nicht  mehr  der,  der  ich  vor  diesem  war? 

Mein  leben  ist  sein  heil,  mein  drauen  seine  bar; 

Sein  scepter,  cron  und  blut  beruht  auf  diesem  degen, 

Der  milchtig,  seine  leich  ins  kalte  grab  zu  legen, 

Der,  nun  er  ein  tyrann  und  schwartzen  argwohns  toU, 
470  Ihm  durch  den  grimmen  brunn  der  adem  dringen  sol. 

Der  ffinffte  Zugang. 

Nicauder.    Michael.    Die  trabanten.  Kxabolius. 

Nicander: 

Gib  dich 

Michael: 
Was  habt  ihr  vor? 

Nicander: 

aufis  kaysem  wort  gefimgen! 
Michael: 

Verraäier! 

N  icauder: 
1  Vgl  Cedreniia  II,  &  46.  Zonanw  lib.  XV,  cap.  18. 
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Seheab  aaf  uns,  was  Michael'  begangen! 
Uichael: 

Wie? 

N i  c  an d  er: 
Reißt  den  degen  hiu! 

Michael: 
Mir? 
Nicander: 

alaobald! 

Michael: 

Meiu  schwerdt, 

Das  euren  leib  beschützt? 

Nicander: 

ünd  nnsern  ^  tod  begehrt. 
Michael: 
475  HilfF  himmel!  was  ist  diß! 

Nicander: 

Was  du  dir  vor  genommen, 
Ist  nunmehr,  zweifle  nicht,  zu  letztem  ziele  ^  kouuuen. 
Bringt  ketten! 

Michael: 
Ketten?  mir? 
Nicander: 

Dir,  mörder! 
Michael: 

Ketten?  nein! 
Ich  wil,  und  ob  ich  sterb,  auch  ungebunden  sein. 

Nicander: 
Dein  wollen  hat  ein  end 

Michael: 

Ha!  diener  des  tyiannen! 

480  Geht  henker! 

Trabanten: 

Mörder  komm! 
Michael: 

1  A  leg  anfT  am,  was  du  so  oflt.  2  A  unser.  3  A  auf  deinen 
Scheitel.     4  Der  keyser  wU  was  mehr. 
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Wolt  ihr  in  fessel  sjmnnen 
Deo,  der  für  euer  blat  und  freyheit  hat  gewacht? 

Trabanten: 
Er  ringt  nun  mit  dem  schlaff  ^ 

Michael:' 

•  Ach!  werd  ich  hier' 

verlacht, 

Vor  dem  die  erd  erbebt  V  Wisst  ihr,  wen  ihr  verhouetV 

Trabanten: 
Den,  welcher  selbst  zu  frQh  sich  '  in  Bisantz  gekrönet. 

Michael: 

^  Was  hetst  euch  anf  mich  an? 

Trabanten: 

Dein  ungerechte  pracht, 

Dein  eigen  muud  *. 

Michael: 
Verflucht,  der  sich  zum  sclaven  macht, 
Däfern  er  herrschen  kan!  Du  führst  mich  in  die  bände, 
Darchans  rergallte  seel!  Abgmnd  der  ärgsten  schände! 
Hof-henchler!  Doppelsinn!  Mordstiffter!  Lügenschmied! 
W  Was  hindert  mich,  dass  ich  nicht  rasend  glied  von  glied 
Dir  basilisce  zieh  und  ejl  in  staub  zu  treten 
Den  schlauen  natterkopffl  Was  hindert  michV 

Trabanten: 

Die  ketten. 

Exabol  ins: 
Die  graben  seigt  ich  dir. 

Michael: 

Da  zeigtest  mir  den  tod  * ! 

E  X  a  b  0  1  i  u  s  : 

Ich  warnte,  doch  umsonst!  Ich  schreckte  mit  der  noth; 
4dd  Doch  galt  mein  retten  nicht. 

Michael: 

Drom  mnss  dein  schelmstflUsk  gelten. 

1  A  Kr  mag  nun  schlaffen  gehn.  B  drumb  riiii,'t  er  mit  dem  schlaff 
t  A  wird  der  mann.  o  Den,  welchen  mevncydt  nicht  hat.  4  A 
Dein  fürstenmord.      5  A  wer.      6  A  Du  stürtzest  mich  in  todt. 
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E  X  a  b  0  1  i  u  s : 

Man  kan,  wenn  lästern  frey,  die  tugend  selbst  ansschelten. 
Blich  spricht  die  nnschnld  loß. 

Michael: 

Ha !  schweig  tyrannen- 

kiiecht! 

Wo  bin  ich?  lliiuiuel  hilff !  Wo  schlätf't  das  groL^e  recht? 
Gebunden  \  nicht  verklagt !  Verdammt,  doch  nicht  ver- 
höret ! 

600  Yerrathen  dnrch  den  freund.  Den,  den  der  barbar  ehret, 
Erwflrgt  der  blut-fttrst!  Ach! 

Trabanten: 

Fort,  fort! 
Trabanten: 

Hier  gilt  kein 
fliehn '  l 

Michael: 

Doch  bleib  ich  allzeit  mein  ' !  Man  soll  mich  ehr  zerziehn, 
Als  ziehn,  gieng  ich  nicht  selbst  \ 

Trabanten: 

Stoß  zu! 

Mic  b  ael: 

Ja  stoß  den  degen. 

Stoß  hencker  dnrch  mein  hertz!  weil  sich  die  glieder  regen, 
505  Ist  Michael  noch  frey.   Schleifft!  würget!  dringt'  nnd 

schmeißt! 

Schlagt!  bindet!  ich  bin  Arey.  Druckt!  martert!  renckt 

UTid  reibt! 

Ich  wil  (liß  (stünd  ich  gleich  in  lichtem  Schwefel)  melden: 
Dass  diß  der  tugend  lohn  und  letzte  danck  der  beiden. 

Beyen  der  httflinge. 

8  a  1 7 : 

Das  wunder  der  natur,  das  überweise  thier, 

1  f^efimfren.  J?  A  er  wird  cntlUelui.  3  A  Trabant:  AufF 
kayserlichen  tiiron.  4  Aß  Als  ziehn,  wenn  ich  nicht  wü.  5  AB 
stoßt 
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510  Hat  nichts,  das  seiner  zungen  sey  20  gleichen. 
Ein  wildes  vieh  entdeckt  mit  stummen  zeichen 
Des  innern  berteens  sinn;  durch  reden  ^  herrseben  wir! 
Der  tbfirme  last,  und  was  das  land  beschwert, 
Der  schiffe  bau,  nnd  was  die  see  dnrehfihrt, 

515   Der  stornen  große  knitft, 

Was  luÖ't  und  flamme  schaft't, 
Was  Chloris  iäst  in  ihren  gärten  schauen. 
Was  das  gesetzte  recht  von  allen  volckern  wil, 
Was  Gott  der  weit  ließ  von  sich  selbst  vertraaen, 

520  Was  in  der  blfithe  steht,  was  durch  die  seit  yerfiel 
Wird  durch  diß  wercbseug  nur  entdecket 
PreundschafPt,  die  todt  und  ende  schrecket, 
Die  macht,  die  wildes  volck  zu  sitten  hat  gezwungen, 
Des  menschen  leben  selbst  beruht  auf  seiner  zuugea. 

Gegensatz : 

525  Doch  nichts  ist,  das  so  scharff,  als  eine  zunge  sey! 
Nichts,  das  so  tieff  uns  arme  stOrtzen  k5nne! 
0  dass  der  himmel  stumm  zu  werden  gönne, 
Dem,  der  mit  werten  frech,  mit  reden  viel  zu  frej! 

Der  Städte  grauü,  das  leichen-volle  feld, 
530  Der  schiffe  brandt,  das  meer  durch  blut  verstellt. 
Die  schwartze  Zauberkunst, 
Der  eiteln  lehre  dunst. 

Die  macht,  durch  gifft  den  Parcen  vorzukommen, 
Der  TÖlcker  grinmier  hass,  der  ungebeure  krieg, 
Der  zanek,  der  kirch  und  Beelen  eingenommen. 

Der  tugend  Untergang,  der  grimmen  laster  sieg 
Ist  durch  der  zungen  macht  gebohren. 
Durch  welche  lieb  und  treu  verlohren. 
Wie  manchen  hat  die  zung  in  seine  grufft  verdrangen  ^ ! 
540  Des  menschen  tod  beruht  auf  iedes  menschen  zungen. 

Zusatz: 

Lernt,  die  Ihr  lebt,  den  zaum  *  in  eure  lippen  legen, 
Li  welchen  heil  und  sdiaden  wohnet, 

1  Aß  mit  Worten.  2  A  Was  durch  die  zeit  verfiel}  was  in  der 
blütte  steht.      3  Afi  gedrangeiL      4  D  zäun. 
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Und  was  verdammt  und  was  belohnet! 
Wer  nots  dareh  worte  sacht,  sol  iedee  wort  erwegen. 
5*6  Die  zong  ist  dieses  schwerdt, 
So  schOteet  und  Terletist; 

Die  flamme,  so  verzehrt 
Und  eben  wol  ort^etzt, 
Ein  hammer,  weicher  baut  und  bricht, 
550  Ein  rosenzweig,  der  reucht  upd  sticht. 
Ein  Strom,  der  trSncket  und  ertriUickei, 
Die  artsney,  welch  erqnickt  und  kräncket. 
Die  bahn,  anf  der  es  offt  gefehlet  tind  gelungen. 
Dein  leben ,  mensch !  und  todt  hält  ^  stets  auf  deiner 

Zungen! 

Die  andere  abhandelang. 

Der  erste  eingang. 
Leo.   Michael.   Die  richter. 

Wer  auf  die  rauhe  bahn  »b  r  ♦•hren  sicli  liegiebt 
Und  den  nicht  falschen  schein  der  wahren  tugend  liebt ; 
Wer  vor  sein  vaterlandt  nur  sterben  wil  und  leben 
Und  meynt  verdienten  danck  von  iemandt  zu  erheben; 

5  Wer  sich  aulfs  schwache  gold  des  schweren  scepter  stützt 
Und  auf  die  hertzeii  baut,  die  er  in  noth  geschützt, 
Die  er  aus  schnödem  staub  in  höchsten  rühm  *gesetzet : 
Der  komm  und  schau  uns  an  1  Hatt '  uns  ein  licht  er- 

getzet 

Ton  erster  jugend  an,  da  man  den  spül  ergriff 
10  Und  in  die  dicke  Schaar  der  grimmen  feinde  lieff, 

Da  wir  mit  Idnt  besprüt/t,  voll  ruhins-verdienter  ^  wunden, 
Verschrenkt  *  mit  stalil  und  tod  den  ersten  preili  gefunden  : 
Da  fanden  wir  auch  neid.    Wer  mit  eutblöstem  schwerdt 
Der  Römer  beer  getrotzt,  wer  länder  umgekehrt, 
15  Die  unser  schild  bedeckt ,  erschrack  ob  unsera '  siegen. 

4t 

1  haiton  =  l)»>niheTi,  wohnen,  sich  aufhalten.  2  HCl)  hat.  3 
CD  ruhma  verdienten.     4  verschränkt  =s  umgeben.     5  b(JD  unaerm. 
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Wer  neben  uns  am  lob  ^  must  in  den  selten  liegen 
Und  «nehen^  was  uns  ward,  yerldeinerte  die  Schlacht, 
Die  palm  nnd  lorberlnSntB  anf  dieses  haupt  gebracht. 
So  wird  die  erste  flamm,  ehV  sie  sich  kann  erheben, 

20    Mit  (lunckel  vollem  dunst  nnd  schwartzeni  l  iiucli  umgeben, 
Biss  sie  sich  selbst  erliit/t  und  in  die  l)ihinie  macht, 
Dass  der  noch  grüne  wald  in  lichtem  feur  erkracht. 
Doch  wie  der  scharü'e  nord  die  glut  mit  tollem  rasen, 
In  dem  er  dampften  wil,  pflegt  stäroker  anffisublasen; 

^  Wie  ein  grofimüthig  pferd,  wenn  es  den  streich  empfindt, 
Durch  sand  und  schrancken  rennt,  so  hat  der  strenge 

wind 

Der  missgutist  uns  '  so  fern ,  (trotz  dem  es  leid J  ge- 
trieben, 

Biss  unter  diesem  fu(^  sind  feind  und  freunde  blieben, 
Biss  Thrax  und  Saracen  und  Pontus  unsem  fleiß 

30  Und  stets  bewehrten  arm  und  kummer  ToUen  schweiß 
Bfit  urtheil  angeschaut.   Der  Agarener  '  hauffen 
(Das  schrecken  diser  zeit)  begunten  ansulaufen, 
Was  römisch  sich  erklärt:  das  hochbestürtzte  land 
Erzitterte  vor  angst,  als  der  treschwinde  brand 

ob   Der  Waffen  uns  ert^iff!  Wer  hat  sich  nicht  entsetzet, 
Ab  auch  ein  held  erblast!  Doch  uns  hat  nie  verletzet 
Verzagter  furchten  blitz  \   0  tag!  bertthmter  tag! 
Den  diß,  was  athem  zeucht,  was  kflnfftig,  preisen  mag! 
In  welchem  diese  fiuist  der  vSter  siegesseichen 

^  Gleich  in  dem  fall  erhielt,  da  mit  zwey  tausend  leichen 
Der  arm  der  grimmen  pest  der  erden  dargothan, 
Da^  tngendhatftes  glück  halt  ^  unter  unser  falm. 
Doch  als  dib  milde  blut  das  große  land  gebauet, 
Hat  uns  der  käyser  selbst  missgünstig  angeechauet, 

45  Und  als  dem  Bulgar  uns  das  reich  entgegen  schickt. 
Uns  *  beystand,  sold  dem  volck,  sich  selbst  dem  thron 

entzflokt 

I  AB  rühm.  2  D  und.  3  Agaren^  =  Saraoeaeu;  sie  werden 
•0  aJs  die  nachkommen  der  Ai^wv  oder  Hagar  genannt,  Ismaelitcn,  aU 
die  dea  Itmael,  des  sohnes  der  Hagar.  4  AB  der  blitz  zaghaifter 
foreht.      5  A  h&li.      6  CD  und.      7  entsOoken  =  eatiisheD. 
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Wahr  ist  es,  Crunimus  ^  liat  das  feld  mit  mord  beflecket 
Und  flammen  in  die  saat,  glut  in  die  Stadt  gestecket, 
Doch  durch  nicht  unsre  schuld.  Es  war  nimmehr  geschehn ! 
50  Das  unierdnickte  Yolck  begandt  auf  uns  zu  sehn, 
Der,  der  ietst  tot  euch  steht ' ,  zwang  mit  entblößtem 

degen 

Uns  diß  ])esteinte  kloid,  den  purpur  anzulegen 
Wie  hoch  wir  uns  gewehrt  I  der  käjser  stund  es  zu 
Und  sandte  *  von  sich  selbst  uns  die  gestickten  schuh 

55  Wir  haben  denn  die  bttrd  auf  disen  halß  geladen, 
Die  unerträglich  schien ;  wir  haben  schmach  und  schaden 
Und  unmh  abgethan,  den  Bulgar  ausgetagt, 
Den  Agaren  gedärapfft,  der  Scythen  heer  gejagt. 
Der  stoltze  Cruniinus  kam  mit  so  viel  tausend  beeren, 

60   Als  wolt  er  see  und  laud  wie  jener  Pers  autfzehren; 
Doch  lehrt  ihn  unser  schwerdt,  dass  eines  beiden  muth 
Mehr  mächtig  denn  der  blitz,  denn  die  geschwinde  fluth 
Des  strengen  Isters  geh,  als  *  auch  zwölff  tausend  haufPen, 
Erschreckt  durch  einen  mann,  yersuchten  durchzulauffrai 

65   Sein  elend  stellt  ihm  vor,  was  römisch  fechten  sey, 
Als  er  voll  wiuub  n  fiel,  als  ihn  die  ohnmacbt  frev 
Von  unserm  do^^ou  macht.    Wem  haben  wir  versaget, 
Was  sitt  und  recht  versprach  ?  Wer  hat  umsonst  geklaget» 
Weil  dieses  haar  gekrönt?  Wurd  iemand  nicht  ergetzt, 

70  Der  seine  noth  entdeckt?  Wen  ®  hat  diß  schwerdt  yerletzt, 
Den  es  nicht  schuldig  fand?  das  dieser  ofFt  verschonet, 
Nach  den  "  die  strafte  grifl'V  I^lieb  einer  nnbehdinet, 
Der  uns  zu  dienste  stund  V  Docli  sucht  man  unsern  tod 
Und  wetzt  das  schwerdt  auf  den,  dem  in  des  landes  noth 

7^  Gott,  priester  und  geeicht  ^®  den  hohen  thron  versprochen ! 

* 

1  Cromus,  der  fürat  der  das  oströmische  reich  schwer  bedrohenden 
Bulgaren.     2  d.  i.  der  angeklagte  Michael.   3  CD  abzulegen.     4  AB 

schickte.  5  purpurschuhe  waren  nolion  dem  diadcm  zeichen  der  kai- 
serlichen würde.  Kaiser  Michael  Hankabe  hatte  auf  die  nachricht,  dass 
das  heer  liCO  /.um  kaiaer  ansj^'erufen  habe,  a\if  den  tron  verzichtet 
unä  Leo  die  insi^mien  ent^ef^'cnf^eschickt.  Cedrenus  II,  s.  47  und  Zo- 
naras  Hb.  XV,  cap.  18.  0  AB  sey,  dass.  7  durchlautien  —  aus- 
reiben. S  D  wem.  1>  den  —  denen.  10  d.  h.  die  weissagunjj 
einer  moudaüchtigen  sclavin.    Cedrenus  II,  51.   Zonaras  lib.  XV,  20. 
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Und  du,  da  Michftel,  hast  eyd  und  treu  gebrochen 
Dem,  dem  du  stand  und  ehr  und  dich  su  daneken  hart! 
Treuloser!  Haben  wir  dich  auf  die  schoß  gefast? 

Vernither!  Aus  dem  koth  hat  dich  der  arm  erhaben. 
80  Undanckbar  hertz  I  Hat  dich  die  vf;inst  mit  tiuisend  gaben, 
Meiuejdig  mensch!  bestreut?  Gab  ich,  dir  band!  das 

schwerdt, 

Das  du  Ton^  meinem  feind  auf  diese  bmst  gekehrt? 
Vergab  man,  mörder!  dir  so  offi*  dein  freches  wütten, 
Das  dir  den  grimm  erlaubt  auf  einmahl  auszuschütten? 

85  Hat  unsre  langimith  diL\  hat  iinsre  gunst  verdient, 
Dass  du,  vertluehter!  dich  zu  dieser  that  erkühnt, 
Die  auch  der  feind  nicht  lobt?  Wohlan  denn!  weil  diegüte 
8o  abel  angelegt,  weil  dein  Terstockt  gemfithe 
Durch  keine  freundligkeit  zu  zwingen,  weil  die  pest 

M  Durch  linde  mittel  sich  nicht  von  dir  treiben  Ifist, 
Weil  wohlthat  dich  verderbt,  so  fühle  bnindt  und  eisen ! 
Man  soll  der  groÜen  weit  ein  neues  schau-spiel  weisen, 
Wie  hart  verletzte  gunst  und  oü't  vergebne  schuld 
Und  eingewigte  räch  und  hoch  gepochte  huld, 

^  Wenn  rechte  zeit  einbricht,  erschtttter*  und  zerbreche. 
Was  stammelt  nuh  der  hund!  Gebt  achtung  ^,  was  er 

spreche, 

Der  nichts  denn  lästern  kan!  Was  kau  er  bellen^? 

Michael: 

Hört! 

Wahr  ists,  dass  Michael  wohl  reden  nie  gelehrt; 
Wahr  ists,  dass  ich  mich  auch  zu.  heucheln  nie  beflissen; 
IM  Doch  was  dir  meine  faust  genützt,  wird  dein  gewissen 

Entdecken^,  ob  ich  schweig.    Erzehle  deine  that! 
Doch  auch,  dass  dessen  faust  befördert  deinen  rath, 
Der  mit  dir  und  für  dich  in  stahl  und  staub  gestanden 
Und  in  der  schlacht  geschwitzt.   Man  darff  als  schwere 

Schanden 

1^  Nicht  den  geringen  stand  und  sehlechter  eitern  blut 

Verhöhnen.    Meine  seel,  mein  nie  verzagter  muth 

1  CD  TOT.  2  Dauff.  3  AB  bist  hören.  4AB8a«en.  5  D  entdencken. 
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Spricht  Tor  mich.    Tugend  wird  uns  nicht ^^gebohren. 
Wie  Tieler  heiden  rahm  hat  sich  in  nichts  yerlohren! 
Des  Tätern  thenres  lob  yerschwindet  mit  dem  geist. 

110  Wenn  nun  der  bleiche  todt  uns  in  die  gruben  reiüt, 
So  erbt  der  edle  söhn  die  watten,  nicht  die  stärcke. 
Denkt  nicht  an  meine  wort!  schaut  auf  der  armen  wercke! 
Der  armen,  die  di(i  reich  mit  starcker  krafft  gestutzt. 
Die  armen  haben  dich  (betracht  es  nur !)  geschützt, 

IIS  (Betracht  es  nar  mein  f&rst!)  da  so  viel  tausend  degen 
ümschrenckten  dein  gezelt.  Wer  halff  das  Tolck  bewegen , 
Da«  dich  zum  haupt  auüwarff?  Wer  hub  dich  ;iut  den 

thron  ? 

Der  dich  nicht  zweiftVhi  ließ,  als  du  der  groüen  cron 
Schier  deinen  hoptf  entzückt.    Der  käyser  hieß  dich 

kommen 

120  Und  wich  ans  dieser  bur^r,  die  dn  zwar  eingenommen. 

Doch  als  ich  bt  v  dir  .^tuiid.  Hast  du  den  feind  erschreckt, 
So  dencke,  da.ss  ineifi  schwerflt  in  seiner  ])rnst  gesteckt! 
Auch  gel)  ich  gerne  nach,  dass  ich  durch  dein  erheben 
Was  höher  kommen  sej;  doch,  kanst  du  dem  was  geben, 

125  (Verzeih  es,  was  die  noth  mich  dürr  ausreden  lehrt!) 
Das  dieses  auffrucks  *  werth,  der  so  dein  gut  vermehrt, 
Dass  dn  diO  geben  kanst?  Lass  öffentlich  erzehlen, 
Wsis  ich  von  dir  eiin)tieng!  Ks  wird  noch  heütig  fehlen, 
Dass  deinem  käyserthum  mein  ampt  zu  gleichen  sey, 

130  Und  deiner  cron  mein  heim !  Und  bejdes  stund  mir  frej, 
Als  ich  dir  überiieii,  was  ich  ergreifien  kdnnen. 
Als  ich  dir  diesen  stuhl  und  mir  nicht  wollen  gönnen. 
Und  gönn  ihn  dir  noch  itzt.   Man  klagt  mich  gleich- 
wohl an. 

Waramb?  Umb  dass  ich  oli't  ein  wort  nicht  hemmen  kan, 
135  Wenn  ein  verräther  mich  so  hündisch  reitzt  und  locket. 
Wem  hat  Verleumdung  nicht  ein  mordstück  eingebrocket? 
Kan  iemand  ohne  fall  auf  glattem  eyß  bestehn. 
Wenn  ihn  der  neid  anstößt?  Wer  muss  nicht  nntergebn, 
Wenn  die  ergrimmten  wind  erhitzter  lügen  blasen  ? 

1  aufiruck  =  Vorwurf. 
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140  Wenn  die  erzürnten  stürm  untreuer  zungen  rasen? 
Die  wfiten  wider  mich,  die  schaden  meiner  ehr 
ünd  tödten  meinen  rahm,  erlangen  sie  gehör. 
Belohnt  man  treuen  dienst  mit  schmach  und  harten  ketten  ? 

Wil  den,  durch  den  er  stund,  der  filrst  zu  boden  treten, 

145    So  ists  mit  mir  gethun,  niid  eine  /un(:je  schlägt 

Den,  den  kein  grimmes  schwerdt,  kein  scharffer  pieil 

erlegt. 

I  r  i  c  h  te  r : 

Was  zmig!  Terläumbdnng!  list!  welch  nmgekanffter 

ohren ! 

Hast  da  dich  mörder  nicht  ^  anffs  kaysers  tod  yerschworen? 

Der  Hof,  die  groL^e  stadt,  das  gantze  liiger  lehrt, 
150  Was  man  von  iüristen-mord  dich  stündlich  rasen  hört. 

I[  richter: 

Wae  geyfert  nicht  sein  maol?  Soll  diß  entschuldigt 

heißen? 

Soli  man  die  zonge  dir  nicht  aas  dem  nacken  reißen? 

Entdeckt  die  red  uns  nicht  sein  rasendes  geblüt? 
Was  hält  uns  länger  auf?    Kr  bringt  sein  urtheil  mit ' : 

Michael: 

1S5  Gesetzt,  dass  mir  aus  zom  und  unbedacht'  entgangen, 
Was  man  so  grimnug  rügt  \  es  hat  doch  mein  Terlangen 
Nie  wfircklich  deinen  thron,  nie  deinen  tod  begehrt; 
Man  hat  mit  frembder  schuld  die  feste  treu  beschwert. 

0  recht  verkehrte  treu!  wo  ist  die  treu  geblieben? 

Michael: 

160  Mein  blut  hat  diese  treu  ins  buch  der  zeit  geschrieben. 

Leo: 

Dein  blut,  das  iedeu  tag  nach  unserm  blute  tracht! 

* 

1  A  Nicht  eines  menschen  mandt,  nicht  zwei,  nicht  drei  paar  ohren, 
Enretten,  dass  dich.  B  Man  glaubt  nicht  falscher  zving  und  tunbge- 
kaufften  ohren,  Dass  da  auflfs  kejsers  tod  meincydich  dich  vorHchworen. 
L>ie  letart  des  textes  in  A  wie  in  CD  ist  unklar.  2  vers  151  his  154 
fehlen  in  A  und  B.  3  AB  Gesetzt,  doch  nicht  bekandt,  dass  mir  in 
lora.      4  AB  Was  man  so  eyrem  wil.  i 
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Michael: 

Mein  blut,  das  so  viel  jähr  hat  f&r  dein  blut  gewacht. 

Leo: 

Gewacht  nach  meinem  tod, 

Michael: 

den  ich  vor  dich  zu  tragen 

War  willig  ie  und  ie. 

Leo: 

Nicht  eins  ist  thnn  nnd  sagen. 
Mi  chael : 

165  loh  sagts  und  thats,  als  ich  mein  blnt  für  dich  vergoss. 

Leo: 

Aus  noth,  aus  eignem  rühm. 

Michael: 

Das  Tor  den  ^  deinen  floss. 
II  richter: 

Das  dient  der  sachen  nicht !  Antwort,  auf  was  wir  fragen ! 

M  i  c  h  .1  e  1 : 

Fragt  meine  wunden  denn,  die  diese  l^rfiste  tragen! 
Fragt  feinde!  Fragt  den  Parth,  den  Bulgai",  Scjth  und 

Franck! 

ni riehter: 

170  DiÜ  laster  macht  zu  nicht  vorhin  erlangten  dauck. 

Michael: 

Diß  laster  thut  hier  nichts;   verleombdong  wird  uns 

zwingen. 

rV  richter: 

Yerlenmbdnng,  die  allein  dein  mnnd  weiß  voRnbringen. 

Michael: 

Verleumbdung  liebt  kein  muud,  der  freye  irejheit  liebt. 

V  richter: 

Der  arm  ist  fest,  der  leicht  dem  munde  bey&ll  giebt. 

Michael: 

175  Man  stöbt  olft  aus  im  zorn,  was  man  nie  Torgenommen. 

VI richter: 
* 

£0D  dam. 
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Wir  wiasen  sander  lorn  dou  Toraats  Yorzakommeii. 

Michael: 

Wer  lebt  ohn  aUe  feU!  Wer  hat  rieh  stets  bedacht? 

Vn  richf er: 
Der,  zu  hoch  nicht  pocht  auf  seiner  bände  macht. 

Michael: 
Wer  lebt,  der  irrt  und  fällt. 

Vm  richter: 

Wer  freyelt,  der  mag  leiden. 
IX  richter: 

180  Wir  können  lasier  wol  yon  irrthnm  unterscheiden. 

Michael: 

Ja  laster!  Wenn  man  die  ans  allen  winkeln  sucht! 

Leo: 

Du  l»at  es  denn,  der  uns  nur  in  dem  winkel  flucht? 

I  richter: 

Was  ist  es  suchens  notb,  wenn  nun  kein  ort  zu  finden, 
Der  rein  Ton  dekier  schuld.   Dein  offenbar  yerbinden, 
185  Der  zeugen  gantae  sdiaar,  dein  anhang  bringt  ans  licht, 
Was  in  dem  bösen  steckt. 

Michael: 

Was  mir  der  hass  andicht. 
Leo : 

Wer  istB,  der  uns  das  sehwerdt  wil  durch  die  adem 

treiben? 

I richter: 

Wer  ists,  ohn  den  das  reich  nidit  kan  bey  krafften 

*  bleiben  ? 

II  richter: 

Wer  ists,  auf  dem  die  last  der  schweren  crone  steht?  ^ 

ni richter: 

180  Wer  ists,  ohn  dessen  werck  des  käysers  heil  vergeht? 

IV  richten 

Wer  ists,  der  fürsten  kan  mit  seinem  fall  erdrücken? 

y  richter: 

Wer  ists,  der  f&rsten  weiß  ins  kalte  grab  an  schicken? 

VI  richter: 

GrTphiaa  trauenpiela  4 
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Dem  Phocas,  dem  Iren  so  große  einnen  macht  *  ? 

VIT  r  i  c  h  t  e  r : 
Vor  dem  der  tiefte  grund  der  großen  erd  erkracht? 

VIII  richten 
195  Der  lieber  einen  tag  begehrt  gekrönt  zu  leben 

Als  in  dem  höchsten  rahm  vaad.  tiefibter  lost  zn  schweben  ? 

IX  riehter: 

Was  sprach  deinmnnd  nicht  stracks,  als  man  dich  aberfiel  ? 

Michael: 

,  Kichts  arges  ^,  wenn  nians  nicht  zum  ärgsten  deuten  wil. 

X  riehter*: 

Nichts  arges?  iedes  wort  hat  zang  und  piahi  verdienet. 

Miehael: 

200  Weil  ich  was  freyer  nur  zu  reden  mich  erktthnet? 

II  riehter: 

Und  nach  des  ftlrsten  tod  nnd  semem  thron  getracht. 

Michael : 

Die  aller-schSrffirte  gi£Pt  ist  rasender  verdacht. 

III  riehter: 

Hat  niemand  beistand  dir  zu  dieser  thurst  ^  versprochen  ? 

Michael: 

Den  bejstand  suche  der,  der  eyd  und  treu  gebrochen. 

IV  riehter: 

205  Meinst  du,  dass  unentdeckt,  wer  mit  dir  in  dem  band? 

Michael: 

So  weist  da  mehr  dann  ich. 

VI  riehter: 

Veraichre  dich,  der  grond 

Liegt  nicht  so  tieff,  dass  ihn  nicht  nnser  bleymaß  *  fühle. 

• 

1  V^'l.  oben  I,  v.  422.  2  vgl.  oben  I,  v.  415.  3  AB  Übels. 
4  anstatt  der  verse  199  bis  210  hat  A:  Wir  wissen,  wer  dir  hfilfF  und 
beystand  hat  versprochen.  Michael:  Der  sucht  nie  hülff  und  schuts, 
der  nie  den  eyd  j^ebrocheu.  II  riehter:  Alß  nur  mit  dieser  that.  Mi- 
chael: Und  welche  klayt  ihr  an  y  1  riehter:  Bekenn  es!  Michael:  Wer 
bekennt,  was  er  nicht  kennen  kan  V  B  I  riehter:  Wo  stehen  nun,  die 
hüll!  und  beystauil  dir  versprochen  V  Michael:  Der  sucht  nicht  hülff  und 
schütz ,  der  nie  den  eyd  gebrochen.  II  riehter :  Wo  sind,  die  dich  ver- 
hetrt?  Miohael:  ünd  welche  klagt  ihr  an?  I riehter:  Entdecke!  Michael: 
Wer  entdedii»  die  er  meht  kennen  kan?  5  thorst  =  k&hnhett,  Ver- 
wegenheit.    6  blehnaG  =  senkbleL 
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Mi  c  h  a  el : 

Grund  hats,  du»  man  allhier  auf  mein  Terderben  ziehle. 

I richter: 
Straeka:  pembanck,  strick  und  brand! 

Hiekael: 

Wol!  wolt  ihr  dass 
ich  lieg  \ 

210  Mit  fremder  unflchold  spiel  und  recht  ond  weit  betrieg? 

I  richten 

Man  sagt  durch  peingepresst,  was  man  nicht  sagt  mit  gttte. 

Michael: 

Die  folter  überwand  kein  unverzagt  gemtithe. 
Bedenckt  wol,  was  ihr  thut?  Ich  steck  in  solcher  noth, 
In  die  ihr  sincken  mögt.    Mein  leben,  heil  und  tod 
215  Beruht  in  eurer  band.   Doch  soll  um  wort  ich  sterben 
So  last  durch  meine  ianst  mich  selbst  mein  '  end  erwerben, 
Und  zwar  zn  nnts  des  rei«shs.  Der  femd  mag  aof  mich 

gehn! 

Ich  wil  für  euch  im  stahl  beyiu  schwartzeii  Pontus  stehn  *, 
Ich  wil  biss  auf  den  fall  mit  Scyth  und  Parthe  kämpffen ; 
220  Ich  wil  der  Bulgar  trutz  mit  diesem  blute  dämpü'en« 
So  breche,  was  sich  dir  mein  fürst  entgegen  setzt! 
So  achwinde,  was  dein  reich,  was  diesen  Staat  Terletat! 
So  dien  euch,  wenn  ich  hin,  anch  meine  blasse  laiche! 
So  blühe  für  ond  für  dein  hauß  und  stamm! 

Leo: 

Entweiche! 

Der  ander  eingang. 

Leo.   Die  richten 
Leo: 

Das  wild  ist  in  dem  gam !  Sein  nntreo,  grimm  und  schuld 
BrfÜt  auch  in  kett  und  band  *.  Die  gfite,  die  *  gedult, 

^»  ■ 

1  lieg  =  lüg.  2  AB  beist  mich  der  mmid  Terderben.  8  AB 
dif.  4  AB  Und  heil  dem  gaaiMii  reich.  Ich  wü  entgegen  gehn 
D«  feinden,  die  gerOit  auf  nneeni  grftntien  atehn.  5  AB  Bricht 
offentiieh  hefvor.     6  AB  der. 

4* 

f 
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Und  die  gepochte  giiad  ^  rufft  starck  nach  recht  uud  räche. 
Was  dÜDckt  euch  zu  dem  faliV 

I  richter: 

Iiis  ist  ein  ernste  sache 
Und  Überlegens  werth.   Wenn  man  sein  wort  betracht, 

230  Das  er  nicht  leugnen  kan,  wenn  man  der  waffen  macht, 
Die  ihm  zu  dienste  steht,  wenn  man  sein  vieles  schmehea 
Und  ofift  vergebuen  feil  -  was  näher  wil  besehen, 
So  ists  nor  mehr  denn  klahr,  dass  er  den  hals  verschertzt. 
Wenn  man  im  gegentheii  den  großen  mnth  behertst', 

285  Den  unverzagten  sinn,  die  ruhm-yerdienten  wunden, 
Durch  die  er  so  viel  gunst  bey  so  viel  seelen  fnnden; 
Ja  weil  noch  nicht  entdeckt,  wer  sich  mit  ihm  verband, 
Weil  er  mit  Worten  nur,  nicht  mit  bewehrter  band 
Gefrevelt,  dünekt  mich,  sej  es  mehr  denn  hoch  Tonuöthen, 

2A0  Zu  dencken,  wie  imd  wo  und  wenn  er  sey  zu  tödten. 
Soll  ihn  das  leichte  yolck  sehn  auf  den  richtplatK  gehn, 
Gebunden  tmd  geschleifitV  Soll  er  gefasselt  stehn. 
Da  wo  man  tausend  beer  und  tausend  rühmen  hdren 
Sein  offt  bekriintztes  haupt,  da  er  mit  höchsten  ehren 

245   Nur  nicht  den  thron  Ix'stiegV  dili  sieht  getiihriich  aus. 
Wird  das  bewegte  volck  und  die,  so  seinem  hauÜ 
Durch  gunst  und  nutz  yerknüpfft  diß  ohn  entsetznng 

schauen? 

Was  wird  das  lager  nicht,  auf  das  er  pflegt  zu  trauen. 
Das  ihm  zu  dienste  steht,  was  wird  die  frembde  macht, 

25Ü  Die,  was  er  hieli ,  verriebt,  und  der  so  um  uns  wacht, 
Bey  solcher  zeit  nicht  thun  V  Was  werden  die  nicht  wagen, 
Diezweifl'els  ohn  yerpflicht,  band  mit  ihm  anzuschlagen  ^? 
Glaubt  diß:  wer  bey  ihm  hält,  wer  in  dem  bunde  fest, 
Wird  suchen,  was  die  noth,  was  hoffiiung  spüren  *  iSst! 

255  Und  warum  will  man  nicht  zuyor  durch  strenges  recken  * 
Ihn  zwingen,  uns  den  grnnd  des  anschlags  zu  entdecken? 

II  richter: 

1  AB  die  er  80  ofll  gepocht.  2  AB  fall.  3  beherzen  =  be- 
henigeD.  4  band  antdilagen  s  band  anlegen.  5  AB  suchen.  6 
strangei  recken  =  foltern. 
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Er  hat  den  tod  verdient.    Ein  ieder  gibt  es  zu. 

Er  sterbe!  Morgen?  Ja!  ihr  sagts.  Warum  nicht  nu  ? 

Man  eylt  hier  nicht  zu  viel.  Wenn  man  so  hart  beladen  S 

M>  Kaa  aoch  ein  angenbliek  mehr  denn  erträglich  schaden. 
Er  ist  noch  keiner  that  (so  spricht  man)  flbenEengt; 
Er  ist  nm  wort  in  halft.    Der,  den  der  rauch  betreugt, 
Irrt  treflifh  sonder  licht !  Wollt  ihr  sein  werck  beschaunn 
So  seht  auf  seinen  mund  ^.  Was  darü'  man  diesem  trauen, 

265  Der  vor  dem  richtstuhl  selbst  noch  fürst  und  räthe  pocht 
Und  lauter  gall  und  gifft  in  tflckschem  herteen  kocht? 
Ist  diß  wohl  ie  erhört,  wofern  sein  grimmes  schmähen 
Noch  keiner  straffen  werth  ?  Wo,  was  vorhin  geschehen, 
(Geschehn  und  doch  verziehn)  euch  nicht  ornninteru  kau, 

270   So  schaut  des  käysers  haupt  und  eure  leiber  an! 

Wollt  ihr,  biss  dass  der  fürst  durch  seinen  mord  geblieben, 
Biss  ihr  mit  ihm  erwürgt,  das  lange  recht  auffschieben? 
Ja  harr*t\  biss  Michael  die  straffe  recht  Terdienl 
Glaubt  man  von  auffruhr  nichts  biss  reich,  und  scepter 

hin«^? 

III  lichter: 

275  Das  volck,  es  ist  nicht  ohn,  ist  leichtlich  zu  bewegen; 
Doch  darff  man  in  der  stadt  kein  offen  ®  blut-recht  hegen. 
Der  ort  gesetzter  pein,  das  ieichen*yolle  feld, 
Da  Yor  gemeine  schuld  man  pfähl  und  holtz  aufibtellt, 
Der  trüben  hömer  klang,  der  henker  mord-gepränge, 

280  Schreckt  geister  sonder  witz.    Ist  uns  der  hoff  zu  enge? 
Man  straffe,  wo  gefehlt.    Der  fürst,  dem  wenig  gleich 
An  tugend,  sieg  und  rühm,  der  dieses  große  reich, 
Den  stuhl,  diß  neue  Rom  auf  alten  grauß  yersetzet, 
Hat,  als  ihn  auf  sein  blut  die  geile  frau  '  verhetaet, 
Die  mutter,  die  ihr  kind  nicht  mfltterlich  geliebt  ®, 

1  beladen  =  beschuldigt.  2  AH  besehen.  3  Für  die  fol^'ende 
stelle  bis  v.  271  haWen  AB:  wofern  sein  grinimef»  schraehen  Noch  keiner 
etraffe  werth,  ao  stellt  euch  endlich  vor,  Daß  erautt's  keysers  todt  leicht- 
fertig sich  verschwor.  1  Ali  verzieht.  5  AB  Glaubt  man  den  printzen 
nichts  von  aufruhr,  bi38  sie  hin?  6  AB  uewes.  7  AB  das  ^eyle  weib.  8 
Fau&ta,  diegemahlin  ConstantiuH  des  großen  war  in  ihren  söhn  Cri.>pu.s  in 
•faftfKeber  weise  entbrannt,  fand  aber  kein  gehör  und  verhetzte  Ihn  nun 
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Von  beUgem  lorn  entbrannt«  neb  in  gabeim  Terftbt  ^? 
Vergieng  nicbt  auf  sein  wort*  in  siedend-beißem  baden* 

Die  brandstätt  toller  brunst,  das  weib  \  der  länder  scha- 
den 

Der  menschen  höhn  und  fluch,  der  Schandfleck  ihrer  zeit, 
290  Der  grenel  der  natur,  den  iederman  anspeyt 

Und  iedes  kind  Terflncbt ?  Man  kan  niobt  strenge  schelten, 
.    Nidit  nen  nnd  nnerb5rt,  mm  Gonstantin  bieß  gelten. 

I  r  i  c  h  t  e  r : 
Heischt  man  die  folter  nicht? 

IV  rieht  er: 

Ist  seine  schuld  nicht  klar? 
Was  sacht  man  erat  durch  pein,  was  mehr  denn  offenbar  V 

I ricbter: 

296  Die  strenge  frage  kan  den  trota  der  gc ister  dSmpffen. 

IV  r  i  c  h  t  e  r : 

Ein  hoher  geist  pflegt  oUt  mit  noth  und  qua!  zu  kämpflen. 

T  lichter: 

Zu  kampffen ;  doch  biss  ihm  der  grause  schmerz  obsiegt. 

y  richter:  , 
Wo  durch  rerstockten  mutb  der  schmertz  nicbt  unterliegt. 

VI  riohter: 

So  ists  auch,  glaub  ich    hier,  es  werd  uns  glühend  eisen  % 
800   l^ech,  fackel,  siedend  öl  und  blej  kein  mittel  weisen 
Zu  finden,  was  man  sucht. 

I richter: 

Viel  haben  ml  bekannt, 
Gedrängt  durch  flamm  und  strick. 

IV  richter: 

Viel  haben  streich  und 
brand 

bdm  kaiser.  1  AB  hier  rechte  räch  verübt.  2  Auf  seine  wort  ver- 
gieng.  3  AB  bade.  4  die  fraw.  5  AB  schade.  6  CD  ichs.  7  A 
V.  294  bis  301.  IV  richter:  Man  schUgt  die  folter  für?  Ich  achtesonder 
nutz.  I  richter :  I>it'  strenge  frage  dempft  der  hohen  geister  trutz. 
IV  richter:  Nicht  stets,  bei  iedem  niclit;  hie  wird  unb  gliiciul  eisen 
B  V.  294:  Docii  eilt  stracks  fort!  hier  ist  die  folter  sonder  nuts.  X 
ricbter:  die  strenge  frage  u.  s.  w. 

X 
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Undschraub  undstein  verlacht.  Lasfc  ihn  auf  räder  strecken! 
Ich  zweiffei,  ob  er  uns  aoffrichtig  wird  entdecken, 
905  Wae  uns  an  forschen  noifa. 

VII»  richten 
*  Man  kan  nicht  sicher  gehn 

Auff  gründen,  die  allein  fest  auf  der  folter  stehn. 
Wer  weiß  nicht,  dass  man  offt  aus  hass,  aus  last  zu  leben 
Die  redlichst  Unschuld  selbst  boßhafftigst'  ang^eben? 

I  richter: 
Philotas,  als  das  blnt  ans  allen  gliedern  floss, 

iWO  Gab,  wie  behertzt  er  war,  sich  scharflEen  geißeln  bloß 

VI  r  i  c  h  t  e  r : 
Hat  Uippias  nicht  selbst  der  freunde  sich  beraubet, 
Als  er  dem  falschen  schwur  des  hartgequSlten  glaubet  *  ? 
Man  rfihmt  das  weib  von  Rom,  die  sich  zureißen  ließ, 
Und  die,  die  in  der  qual>die  zung  in'stficken  bias. 

VIII  richter: 

315   Wie?  wenn  er  allen  grimm  der  marter  iiberwünde 

Und  steiff  und  unverzagt  auf  trotzem  schweigen  stünde  ? 
Denckt,  was  das  auf  sich  hab! 

IX  richter: 

Auch  scheint  es,  wenn  diepein 
Nach  hohen  küpffen  «^reifft,  als  fiele  zweitfei  ein, 
Gestarckt  durch  falschen  liass.  Was  sind  wir  hier  bemühet  ^ 

320  Zu  grübeln  nach  der  schuld     die  man  vor  äugen  siebet, 
Die  er  nicht  läugnen  kan?  Wo  iemand  bey  ihm  hält. 
Dem  wird  sein  Untergang  zu  schrecken  vorgestellt. 
Das  machtig,  in  den  weg,  was  wo '  Terirrt,  zu  bringen. 
Das  '  sein  entdecken  leicht  kan  ins  Terzweiffeln  dringen, 

W  Venweiffeln  za  wasmehr. 

* 

1  AB  V.  2  AB  den,  der  nicht  schuldi«^  war,  unredlich  angegeben? 
3  bloß  geben  =  sich  verraten-  Die  ge-scliichtc  erzählt  Curtins  VI, 
42.  4  Hippias  lieli  Ariatogiton  foltern,  um  dessen  mit  verschworene 
zu  erfahren.  Dieser  nannte  alle  freunde  des  tjrannen ,  die  infolge 
dessen  alle  getödtet  wurden.  Justin.  II,  9.  5  A  Als  wenn  die  schuld 
nicht  klar,  als  wäre  man  bemühet.  0  AB  Umb  ursach  ihrer  noth. 
7  AB  die  M.     8  AB  die. 


56 


m  riehter: 

Mit  kuriniD,  was  ihr  thnt, 
Thutstraeln!  Baldaiiftmgs^leflchtTielinebreiiitropffenblQt 

Deuu  eiue  ilut  zu  letzt. 

I riehter: 

Ich  stimm  es« 
II  riehter: 

I  Ich. 
Iii  riehter: 

Wir  aUe. 

IV  richten 

Und  wir. 

V  r  i  c  h  t  e  rt 

Wer  sich  zu  hoch  erheben  will,  der  falle! 
VII  richte  r: 
Setzt  ihm^den  holtzstoO  auf! 

Vm  riehter: 

Dem  morder! 
IX  riehter: 

auf  die  gluth  * ! 

I  riehter: 

880  Er  brenn  und  seine  pracht,  der  laster-voUe  muth* 
.  Vergeh  in  asch ! 

II  riehter: 
£r  brenn! 

ni  riehter: 

Er  brenn! 
lY  riehter: 

Er  brenn  und  schwinde ! 

V  riehter: 

Und  werd  ein  dampif  der  luöt  und  gauckelspiel  der  winde ! 

Leo: 

Ihr  schließet  seinen  tod? 

VI  riehter: 

den  langst  Terdienten  lohn. 

♦  • 

1  AB  Thut  bald,  anrnnglicb.  2  AB  plötsUch  Vi:  bald.  3  AB 
die  rasenile  gewalt« 
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Leo: 

Vert'asst  den  sprach !  Er  sterb  allhier  mit  minder  höhn 
Und  mehrer  Sicherheit!  Der  uns  das  leben  giebet, 
Der  durch  die  hertzen  sieht,  weiü,  wie  wir  ihn  geliebet ! 
£r  kennt,  der  aiiee  kennt,  wie  hoch  wir  ihn  belohnt, 
Wie  oSk  wir  seiner  achnld  aiu  treuer  gonat  Terschont, 
Wie  stoltz  er  nns  gepocht,  wie  freeb  er  nus  geflnchet, 
•MO  Wie  oil  t  er  seinen  rühm  durch  unsre  seh  mach  gesuchet, 
Wie  hart  sein  unterfjan^  uns  diesen  geist  beschwer, 
Wie  scharö"  sein  herber  tod  uns  hertz  und  seel  auszehr; 
Doch  ihr,  diß  reich,  das  recht  uod  unser  blut  and  leben, 
Die  swingen  uns,  den  mann  den  flammen  hinsngeben. 

Richter: 

W5  Das  nrtbeil  ist  gestellt!  Rufft  den  beklagten  ein! 

Leo: 

So  wechselt  zeit  und  recht  und  kehrt  die  ehr  in  rein  ^. 

Der  dritte  eingang. 

Lso.  Die  riohier.  MichaeK 
I richter: 

Nachdem  der  große  rath  des  Michaels  verbrechen 
Bedachtsam  ^  überlegt, 

Michael: 

Nnn  gott,  du  wirst  es  rächen '  1 
VergOnt  mir  noeh  ein  wort  *! 

I riehter: 

Du  bist  genung  gehört. 
Michael: 

350  Ach  himmell 

,         I  r  i  c  h  ter : 

wird  erkennt:  weil  er  sieb  offt  empört, 
Trota  mit  Terdaeht  gesteiffi  *,  der  cron  sieb  widersetaefc, 
Den  forsten  hart  geschmäht,  die  migestät  verletzet, 

* 

1  AB  0  wecihsel  dieier  leitl  verkehrte  praoht  in  peml  8  AB 
od  Uslar.  3  A  HOrt  nieh  «in  wort aesspreehen.  B  Magiobsinwort 
«aipiedien.   4  ABflOiihrdaiiirUuaflUlt    5  ABandunnibangestüR. 
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Des  käysers  tod  gesucht,  dass  er  mit  fuß  und  hand 
GefiUBselt  an  den  p&hl,  Yerbrenn  auf  oflhem  aand  ^; 
855  Doch  hat  der  fürst,  um  ihn  der  achmaoh  m  überheben, 
DasB  auf  der  bürg  die  straff  erfolge,  nachgegeben. 

Michael: 

Ach!  hab  ich  mich  geförcht  vor  diesem  strengen  tod! 

IV  richter: 

Nicht  strenger  als  die  schuld! 

Michael: 

0  miTerdi«ite  neth!  ' 

Ach  angewändter  dienst!  Ach  ^ar  zn  eitel  hoffen! 

VIT  rieh  t  e  r  : 

360  Die  räch  hat  unverhofft  den  rechten  zweg  getroffen. 
£Ut!  führt  das  nrtheii  aus ' !  Stracks  diener  greifft  ihn  an ! 

Michael: 

HiUP  himmel!  Bin  ich  der,  der  so  yergehen  ksn? 

Wo  ist  mein  hoher  rnhm?  Ist  alle  gunst  yerschwnnden? 

Kennt  mich  der  iürst  nicht  mehr  ?  Wird  nun  kein  freund 

gefunden, 

365  Der  Tor  mich  reden  '  darff ?  Kommt  feinde,  kommt  und 

schaut! 

Wie  dieser  armen  macht,  vor  welcher  euch  gegraut, 
Wie  der,  der  euer  reich  mit  schrecken  hat  beweget. 

Der  furcht  in  eure  fest  und  seelen  hat  erreget, 
So  jämmerlich  verfall!  Ihr  r^rausen  geister  rufft, 
370  Eufft  fröhlich  über  mir!  Zubrecht  die  feste  grufft, 

In  die  euch  sterben  schleust!  Kommt  langst-erblasste 

beiden. 

Die  diese  fiiust  entseelt !  Helfft  durch  gants  Persen  mcAden : 
Dass  allznhartes  recht,  dass  hass  und  toUer  neid 

Den  holtzstoß  auli'gL'aL't/.L,  auf  dem  die  tapfferkeit 
375   Und  tugend,  und  was  wir  den  grund  der  throne  nennen. 
Ein  unverzagtes  hertz  wird  mit  mir  itzt  verbrennen! 

I richter: 

Nun  fort! 

1  AB  werd  otientlich  verbraimt.        2  Ab  Waa  hält  uai  Iftnger 
»oft.     3  AB  bitten. 
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Miehael: 
Aoh  noeh  ein  vort! 

U: 

ümaonst! 

Michae  1; 

Ein  wort,  mein  fürst ! 

Ein  wort! 

Leo : 

Sag  an! 

Miehael: 

Dein  knecht,  den  da  vertilgen  winfc, 

Vorhin  dein  rechter  arm,  vorhin  der  feinde  ri1»toni, 
380   Eh  ihn  des  himmels  zorn  mit  schweren  ungewittem 
So  grausam  überfiel,  sinckt  vor  dir  auf  die  knie 
Und  wünscht,  nicht  dass  man  ihn  dem  Untergang  entzieh ; 
(Doch  aeh!  wo  denck  ich  hin!)  er  wünscht,  nicht  dass 

man  mindre 

Der  langen  marier  grimm,  dass  man  die  sehmertaen  lindre ; 
Er  wfinschi  Tor  so  viel  dienst  nnr  eine  knrtse  seit. 

Man  gönn,  indem  mein  grab,  die  flamme  wird  bereit, 
Dass  ich  zu  guter  letzt  an  meine  kinder  schreibe 
Und  lehre,  durch  papier,  wo  ich  ihr  vater  bleibe; 
Wofern  dein  hoher  zorn  nicht  wil,  dass  es  gescheh, 
380  Dasa  ich  die  sflße  Schaar  Yor  meinem  ende  seh. 

n  riebter: 

Diß  laufl't  auf  auffschub  ans  und.auffschub  anf  entfliehen  *. 

III  richter: 

So  ist,  er  ancht  durch  frist  der  pein  sich  su  entsiehen 

Michael: 

Za  eng  ist  ort  und  zeit '  m  einer  aolchen  that 

ni  richter: 
In  einem  angenUick  schafft  ofii  die  boaheit  xath. 

Michael: 
* 

1  n  richter:  Er  sucht  nur  außflncht!  Miehsel:  Ach!  wie  wolt  . 
ich  doch  entfliehen!         2  AB  II  richter:  Ich  sag,  er  wil  der  pein 
dueb  aaCMhob  aiGh  entsiehen.       3  AB  Miehael:  Die  uii  ist  vielj  su 
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895  Der,  den  die  boßheit  sclireekt,  moss  stets  in  argwöhn 

zagen. 

TV  r  i  c  Ii  t  e  r : 

Wer  schon  verzweiti'elt  ist,  wagt,  was  er  nur  kan  wagen. 

Michael: 

Wo  liebe  die  natnr  in  eurem  blut  erweckt, 

Wo  wahre  vater^trea  ie  fürst  dein  hertz  entsteckt  \ 

Wofern  da  glflcklich '  denkst  den  schönen  tag  zu  sehauen, 

400  An  welchem  du  die  cron  wirst  deinem  söhne  trauen, 
So  weigre,  dem  der  stirbt  ^  die  jüugste  bitte  nicht! 

Leo: 

Uns  ist  nicht  unbekandt,  was  dorn  gemüthe  dicht! 
Die  straffe  wird  geschwächt  durch  auischnb.   Weil  die 

räche 

Als  scbltimmemd  sich  verweilt,  sncht  eine  böse  sache 

4ä5  Hier  vorbitt,  iinhaug  dort,  iiiul  steckt  mehr  liertzen  an, 
Als  man  mit  linder  giit  und  schärll'e  heilen  kan. 
Dennoch,  damit  kein  mund  mit  warhcit  sagen  könne, 
Als  ob  man  dir  aus  hass  so  kurtze  frist  missgönne, 
Werd  er  auf  eine  stund  in  fieste^  kerker  bracht! 

410  Gebt  unterdessen  starck  auf  thor  und  Schlosser  acht! 

Der  Tierdte  eingang. 
Leo: 

Diß  ists,  das  wir  und  er  so  lange  seit  gesuchet! 

Itzt  fdhlt  sein  geist,  was  uns  sein  frecher  mund  gefluchet ! 

So  recht!  Er  ist  gestürtzt!  Das  heißt  den  thron  gestfitzt, 

Den  leind  in  granli  zermalmt,  sich  und  sein  blut  geschützt, 
415  Den  undanck  abgestratft,  den  frevel  überwunden, 

Neid  in  den    koth  gedruckt,  verläumdung  angebunden. 
Itzt  sind  wir  herr  und  fUrst  und  fähren  cron  und  stab 
Und  halten  in  der  taust,  was  uns  der  nähme  gab, 
Wir,  die  ein  knecht  vorhin  und  diener  unsere  sdaven.  * 

1  AH  euch  ioinals  angesteckt.  2  AB  Mein  fürst!  wofern  da.  3 
Alt  dcincni  knecht.  4  AB  wird  diese  bitt  erlaubt  Er  werd  in.  5 
AB  den  neid  in. 
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Itzt  sinckt  sein  kahu  zu  grund,  uud  Leo  fiudt  den  haven ! 
So  donnert,  wenn  man  ench  nach  cron  nnd  soepter  steht, 
Dir,  die  ihr  nnter  gott,  doch  fiher  menschen  geht! 
Hier  spiegelt  ench,  die  ihr  zu  dienen  seyd  gebohren 
Und  den,  der  herrschen  sol,  wollt  leiten  bei  den  obren. 

4S5   Verwegenheit  greitft  oö't  dem  l(j\veii  in  die  luir  ; 

Doch  wenn  sie  sicher  wird  und  ihn  nur  ^  ganz  und  gar 
Vor  einen  hasen  schätzt,  last  er  die  scharfen  klauen 
Den  ftnfl^esperrten  Schlund,  die  harten  zahne  schauen 
Und  reifit,  was  auf  ihn  trat.   Wie  thoricht  aber  ist, 

*W  Der  über  tausend  schafft  nnd  einen  anserldst, 

Dem  er  :5ein  gantzes  hertz  und  alle  wündsch  entdecket 
Und  die  gewalt  vertraut,  mit  der  er  liinder  schrecket 
Und  letslich  fUrsten  seihst!  Wer  iemand  auf  dea  thron 
An  seme  Seiten  setzt,  ist  würdig,  dass  man  cron 

^  Und  pnrpnr  ihm  entaieh.   Ein  Ittrst  und  eine  sonnen 
Sind  vor  die  weit  und  reich.  Hat  ie  ein  beer  ^  gewonnen, 
Das  mehr  deiin  einer  führt?  Jedoch,  was  reden  wir? 
Wem  traut  man  ?  Wandeln  wir  als  frey  von  angst  allhier, 
Weil  er  noch  athem  schöpfft,  durch  dessen  tod  wir  leben  V 

^0  Uochnöthig,  dass  wir  selbst  genauer^  achtung  geben, 
Wie  diese  pest  Yergeh.   Uns  hat  die  zeit  gelehrt, 
Wie  schnell  es  der  Terseh  \  der  nicht  mehr  sieht  als  h5rt, 
Und  dass  kein  Schauspiel  sey  so  schön  im  rund  der  erden. 
Als  wenn,  was  mit  der  gluth  gespielt,  muss  asche  werden. 


Der  fönfite  eingang« 

Leo.  Theodosia. 
Theodosia: 

445  Mein.  Hebt! 

Leo: 

Mein  trost! 

Theodosia: 
Mein  fürst! 

1  AB  nun.  2  CD  berr.  '6  AB  persönlich.  4  AB  dusH  der 
betrogen  wird. 
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Leo: 

Mein  engel! 

Th  eodosia: 

Meine  sonn! 

Leo: 

Mein  leben  1 

Theodoaia: 
Meine.  Inat! 

Leo: 

,  Mein  auÖenthalt  und  wouu! 

Wie  so  betrübt  mein  hertz? 

Theodosia: 

Was  hat  mein  f&rst  beschloeeen? 
Ach  leyder!  Lit  nnnmehr  nicht  blute  gennng  yergoesen? 

Leo: 

Nicht  blute  genung,  wenn  man  nach  unserm  Uute  tiucht? 

Theodosia: 

450  Durch  blut  wird  unser  thron  befleckt  und  glatt  ^  gemacht. 

Leo: 

So  trägt  ein  frembder  scheu,  denselben  zu  besteigen. 

Theodosia: 

8o  *  musB  er  endlich  eich  auf  nnaeom  gründe  neigen. 

Leo: 

Die  nSese  trodmet  man  mit  flamm  und  aschen  aus. 

Theodosia: 

Die  leichtlich  imser  hauß  verkehrt  in  staub  und  grauii. 

Leo: 

455  Diß  hauß  wird  stehn,  dafern  des  hauses  feinde  fallen. 

Theodosia: 
Wo  nicht  ihr  ledl  ydtletst,  die  dieses  hauß  umwallen. 

Leo:  ^ 
Umwallen  mit  dem  schwerdt. 

Theodosia: 

Mit  dem  sie  uns  beschützt. 

Leo: 

Das  sie  auf  uns  gesucht. 

« 

1  glatt  =  leieht  entgleiteiuL     2  AB  und. 
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Theodosia: 

Die  munm  stahl  gestützt 
Leo: 

Die  unter  diesem  ecbein  den  sfailil  geducht  so  stfirtsen. 

Theodosia: 

460  Wer  kann  der  fürsten  zeit,  wenn  gott  niclit  will,  ver- 

kilrtzen? 

Leo: 

Gott  wacht  für  nns  und  heist  uns  selbst  auch  wache 

seyn. 

Theodosia: 

Wenn  gott  nicht  selber  wacht,  sdüSft  ieder  wSchter  ein. 

Leo: 

Ja.irejlich  schläfi't  der  fürst,  der  nicht  den  ernst  last 

schauen. 

Theodosia: 

Wo  gar  ZQ  grofler  etnst,  ist  nichts  als  furcht  und  grauen. 

Leo: 

466   Der  ernst  ist  nicht  zu  groß,  ohn  den  kein  reich  besteht. 

Theodosia: 

Der  ernst  ist  viel  zu  groß,  durch  den  das  reich  vergeht. 

Leo: 

Nicht  durch  des  schehnen  tod,  den  nur  der  tod  kan  bessern. 

Theodosia: 

£in  pflaster  heilt  offt  mehr,  denn  viel  mit  Üamm  und 

messenu 

Leo: 

Bier  hilffb  kein  pflastern  mehr!  Was  hab  ich  nicht  ver- 
sucht ! 

Theodosia: 

470  Der  höchste  blitzt  nicht  bald,  dafem  ihn  iemand  flucht 

Leo: 

Wer  spricht  nicht,  dass  ich  mehr,  denn  nur  zu  viel  ge- 
schonet. 

Theodosia: 

1  AB  straft  nicht  bald,  wenn  iemand  etwa  flacht 
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Der,  der  nicht  lieber  strafft  als  hoher  tugend  lohnet. 

Leo: 

Ich  habe  mehr  belohnt  als  zu  belohueo  war. 

Theodosia: 

Ein  fürst  gibt  nicht  zu  yiei,  gibt  er  gleich  jähr  für  jähr. 

Leo: 

475  Bfag  noch'  was  übrig  sejn,  das  ich  ihm  nicht  gegeben  ? 

Theodosia: 

Ach  ja. 

Leo: 
Sag  an,  was  istsV 

Theodosia: 
Sehr  YieL 
Leo: 

Wasists? 

Theodosia: 

Das  leben. 

Leo: 

Das  leben  dem,  der  nichts  als  meiner  liebsten  noth, 
Der  kinder  Untergang  und  seines  ilärsten  tod 
Mit  ernstem  eyfer  sucht?  Auf  dessen  grause  sOnden 
480  Man  nicht  recht  gleiche  straff  und  nrtheil  weiß  au  finden  ? 

Theodosia: 
Gnad  fiberwiegt,  was  nicht  die  straff  erheben  kan. 

Leo: 

Die  wage  reist  eutzwey,  wenn  man  kein  recht  sieht  an. 

Theodosia:  ^ 
Das  recht  *  hat  seinen  gang,  lasst  gnad  ihm  nnn  begegnen  I 

Leo: 

Der  himmel  will  das  haupt,  das  laster  abstraift,  segnen. 

Theodosia: 

485  Und  diesem  gOnstig  seyn,  das  leicht  die  schuld  vergiebt. 

Leo: 

Nicht  dem,  der  gott  und  mich  und  dich  so  hoch  betrübt. 

Theodosia: 

Wie  herrlich  stehts,  wenn  man  gute  thut  und  böses 

leidet! 


1-^  1  y  K I  ^  U  U  W'j 
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Leo: 

Wie  thdrlioh !  wenn  man  sich  die  gorgel  selbet  abedhneidei, 
Wenn  nun  das  waldeohwein^  das  mit  so  viel  schweiß 

gehetzt 

490  Und  in  dem  garn  Tentrickt,  auf  fnye  wraaen  setzt! 

Theodosia: 

Man  kan  die  schlänge  selbst  durch  güte  so  bevve(^en  \ 
Dass  sie  die  grause  gifft  pflegt  von  sich  abzulegen. 
Der  wilden  holen  zucht,  der  strengen  lo^en  art, 
Und  was  die  wüste  klipp  iji  ihrem  schoß  Terwahrt, 
^  Legt,  wenn  der  linde  mensch  es  nicht  an  rauhe  handelt, 
Die  grimmig  onarth  ab  und  wird  in  lahm  verwandelt. 

Leo: 

Man  kan,  es  ist  nicht  ohn,  ein  blut-begierig  thier 

Gewöhnen,  dass  es  spiel  und  niederknie  vor  dir ; 

Man  kan,  was  noch  vielmehr,  die  starcke  iiuth  umkehren, 

^  Den  strömen  widerstehn,  den  tollen  wellen  wehren; 
Man  dimpfft  der  flammen  macht,  man  segelt  gegen  wind, 
Man  stOrtrt  *die  fSalsen  hin,  wo  thäl  und  hdlen  sind, 
Man  kan  die  steine  seihst  mit  weitzen  Überziehen 
Und  lehrt  die  wilden  äst  auf  edlen  stammen  blühen ; 

505   Diß  kan  man  und  noch  mehr;  nur  dili  ist  unerhört, 
Die  kunst  verkennt  sich  hier:  kein  wissen  hat  gelehrt, 
Wie  ein  Terstockter  geist,  den  hochmuth  aufigehlasen, 
Und  donen-tucht  verhetst,  su  heilen  von  dem  rasen. 

Theodosia: 

Der  arst  hofft,  weil  sich  noch  die  seel  im  krancken  regt. 

Leo: 

510  üej  iodten  wird  umsonst  die  hand  zu  werck  gelegt 

Theodosia: 
Bej  todten,  die  die  seel  auf  unser  wort  gegeben. 

Leo: 

Vor  aberhauffte  schuld  und  unser  aller  leben, 

Theodosia: 

Bach '  überejlt  den  rath.  Bedenckt  wohl,  was  ihr  thut! 

Leo: 

1  Vergl.  des  dichierB  anmerk^ng  am  schlasse.      2  CD  öach. 
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Die  räch  heischt  viel  zu  spät  ^  so  hoch  beflecktes  blut. 

Theodosia: 

51&  Aeh  blut !  bedenekt  den  tranm,  der  eure  matter  aohreekte  * ! 

Leo: 

Bedencke,  was  diß  blut  uns  offt  fUr  furcht  erweckte! 

Theodosia: 
Bedenekt  den  hohen  tag,  der  alle  weit  erfreut! 

Leo: 

Und  mich,  wenn  nun  der  wind  des  feindes  asch  umstrent. 

Theodosia: 

Stülit  ^  ihr  den  holtzstoÜ  auf,  nun  Jesus  wird  geboren  ? 

Leo: 

520  Dem,  der  aui  Jesu  ^  kirch  und  giieder  sich  verschworen. 

Theodosia: 

Wollt  ihr  mit  mord  befleekt  xu  Jesu^  taffei  gehn? 

Leo: 

Man  richtet  feinde  hin,  die  hej  altSren  stehn. 

Mein  licht!  nicht  mehr!  Wie  ists?  Darif  sie  *  sich  unter- 
winden 

Zu  bitten  fQr  den  mann,  der  sie  und  mich  zu  binden 
525  Und  mich  und  sie  durch  mein  und  ihrer  kinder  tod, 
Durch  neuer  schmertKen  arth  und  flbergrause  noth 
In  staub  zu  treten  meynt  ?  der  ohne  furcht  darff  sagen, 

Dass  wir  durch  seine  gunst  gold  auf  den  hären  tragen 
Und  purpur  um  den  leib!  und  h()r  ich  länger  zu? 
530  Des  menschen  Untergang  ist  mein  und  deine  ruh. 
Sein  leben  bejder  grab. 

Theodosia: 

Er  laoSt  ergrimmt  von  hinnen ! 
Wie  aber?  lass  ich  zu,  was  mit  erhitzten  sinnen 
Der  käyser  heist  voilziehnV  Soll  der  so  hohe  tag, 
In  welchem  Gott  und  mensch  arm  in  der  krippen  lag, 
535  Li  welchem  wir  mit  Gott  uns  eilen  zu  yerbinden, 

» 

1  AB  Die  räche  heischt  zu  spät.  2  Vergl.  des  dichters  aumcr- 
kang.  3  Da  A  im  fehler- venKeiohnis  ausdrücklich  stößt  für  atol.  t 
▼erlangt,  so  bildete  Oryphius  offenbar  ein  Terbam  anfMODea  =  bolz 
SU  euism  stoß  anfh&afen.      4  A  Jesus.      5  A  Jesus.      6  A  disb 
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Den  holtestoß  auf  der  bürg  toII  menschen-beiner  finden? 
Soll  leicben-scbwerer  stanck  vor  unsern  weyranch  gehn  ? 
Sol  San  geiehrej  tot  gott  bej  nnserm  beten  etebn? 
Neb,  warlieb !  nein !  leb  nrnra,  wo  möglich,  diß  verbüten ! 

MO  Ich  wil  den  harten  muth  des  försten  ilberbitten, 

Dass  er  das  strenjije  recht  nicht  auf  das  fest  ausfuhr. 
Ich  weiii,  er  wegert  nicht  so  wenig  gott  und  mir. 

Der  sechste  eingang. 

Michael.    Die  irabanten.    Leo.  Theodosia. 

Trabanten: 
Nun  fori!  die  leit  Terlauft. 

Michael: 

Woblan !  so  last  *  uns  gehen, 
Und  zwar  allein,  in  dem  kein  freund  wil  bey  uns  stehen. 
^  Ach  freunde  sonder  treu!  Ach  nahmen  sonder  tliat! 
Ach  tittel,  sonder  nutz!  Ach  beystand  sonder  rath ! 
Ach  freunde!  frennd  in  glfick!  Ach  dass  wir  euch  doch 

ehren  I 

Yefliichi,  wer  sieh  den  wahn  der  firenndschaft'  last  be- 

thören ! 

Verflucht,  wer  auf  den  eyd  der  leichten  menschen  baut! 

ÄO  Verflucht,  wer  auf  den  niund  und  auf  versprechen  traut! 
Ich  starb,  um  dass  ich  die  vor  mehr  denn  redlich  schätzte  % 
Für  die  ich  mich  gewagt,  der,  den  mein  degen  setzte^ 
Anf  GonsiaotinQS  thron,  setzt  mich  auf  diesen  stoß ! 
Der  ftrsi,  ror  den  mein  blnt  ans  allen  adem  floss, 

565  ßchenckt  mir  diß  holtz  zn  lohn!  Wie  hoch  bin  ^  ich 

gestiegen, 

Dass  auch  die  aschen  selbst  wird  durch  die  lüfte  fliegen ! 
Wie  wohl  hab  ich  die  zeit  und  wunden  angewandt! 
Ach!  dass  der  lichte  pfeil  der  donner  mich  verbrandt. 
Als  idi,  da  noch  ein  kind,  von  hause  ward  gerissen, 
S6d  Eh  ich  die  glieder  lernt  in  harten  stahl  verschlieGeu! 

♦ 

1  D  lass.  2  AB  der  lielK>.  :)  AB  hab  auttrichtig  die  {^edchetzet. 
4  AB  die  üaui  gesetzet.      5  CD  ich  bin. 

5» 
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Eh  ich  das  sohw^rdt  ergriff  imd  dnrch  die  wsffen  drang! 
Eh  ieh  mit  flamm  und  spieß  der  feinde  wall  besprang! 
Ach !  dass  mich  doch  ein  held,  dass  nrich  ein  mann  erleget ! 

Acli !  dass  meiu  wfindscbeu  euch,  die  ihr  mich  schaut,  be- 
weget ! 

565  Kommt  freunde!  atost  ein  schwerdt!  stost  durch  die  bloße 

brüst  I 

Diß  bitt  ieh!  Feinde  kommt!  ersattigt  eure  last 
Und  stost  ein  schwerdt  dnrch  mich!  Ich  will  es  beyden 

daneken. 

Vergebens  wtindscht,   wer  schon  in  die  ^  gedrange 

schranken 

Des  rauhen  todes  laufift.  Wol  an  denn !  kommt  und  lehrt 
570  ihr,  die  ihr  fürsten  hoch  und  gleich  den  gdttern  ehrt, 

Die  ihr  durch  herren  gonst  wollt  in  den  himmel  steigen, 

Wie  bald  sich  unser  rühm  mQss  '  in  die  aschen  neigen ! 

Wir  steigen,  als  ein  mensch,  dem  man  den  halß  abspricht, 

Auf  den  gespitzten  pfähl,  der  seinen  leib  durchsticht. 
57^  Wir  steigen  als  ein  rauch,  der  in  der  lufft  verschwindet ; 

Wir  steigen  nach  dem  fall,  und  wer  die  höhe  hndet, 

Findt,  was  ihn  stUrtzen  kau. 

Trabanten: 

Die  weifiheit  lehrt  der  tod! 
Michael: 

Was  mich  mein  holtzstoß  lehrt,  das  lehr*'  euch  meine 

noth : 

Wer  steht,  kan  untergehn!  Ich  will  mich  selbst  ent- 
kleiden ! 

580  Last  uns  denn  unverzagt  des  himniels  schluss  erleiden! 
Du  aller  städte  sier!  Beherrscherin  der  weit! 
Die  ich  dnrch  so  viel  angst  in  stoltse  ruh  gestellt, 
Ade!  dein  held  Tcrgeht!  Du  zeuge  meiner  siege, 
Dn  güldnes  licht,  ade!  Du,  durch  mich  offt  im  kriege 

585   Mit  fleisch  bedecktes  land,  das  meine  faust  gefüllt 

Mit  leichen,  hirn  und  bein,  das  ich  mit  spieli  und  Schild 
Und  tartschen  oüt  gepflügt,  sej,  nun  der  tod  begegnet, 

* 

1  CD  den.     2  A  mnn.     3  D  lehzt. 
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Zu  guter  nacht  gegrüßt,  zu  guter  nacht  gesegnet! 
Ihr  geister!  die  die  räch  ihr  hat  su  dienst  erkiest, 

500  Wofern- durch  letetcn  wundsch  was  sa  erhalien  isi, 
Wo  einer,  der  itefc  rtirbt,  so  fem  euch  kan  bewegen, 
Wofern  ihr  mSchtig,  angst  nnd  eehrecken  zn  erregen, 
So  tag  ^  ich  euch  hervor  aus  eurer  marter  hol, 
Wo  nichts  denn  brand  und  acli  gönnt  der  betrübten  seel, 

695  Was  nicht  zu  wegern  ist  ^!  Es  müsse  ^  meine  schniertzen 
Betnnren,  der  sie  schafft,  und  mit  ersehreckton  hertaen 
Den  Sachen,  den  er  brennt  1  Es  mtisse  meine  glnt 
EbtsUnden  seine  bnrg!  Ei  mftss  ans  meinem  blnt, 
Aus  dieser  glieder  asch,  aus  den  verbranten  beinen, 

600  Ein  rächer  aufferstehn  und  eine  seel  erscheinen, 

Die  voll  von  meinem  muth,  bewehrt  mit  meiner  band, 
Gestärckt  mit  meiner  kraffb  in  den  noch  lichten  brand, 
Der  mich  Tenebren  mnss,  mit  steiffen  backen  blase! 
Die  mit  der  flamme  tob  und  mit  den  fnncken  rase, 

005  Nicht  anders  als  dafem  die  sehwefel-liohte  macht 
Durch  wolck  und  Schlösser  bricht,  der  schwere  donner 

kracht ! 

Die  mir  mit  fQrsten-blut  so  eine  grabschrifft  setze. 
Die  anch  die  ewigkeit  in  künfftig  nicht  yerietze. 

Trabanten: 

Weicht  ihrer  majestät! 

Leo : 

Dein  wttndschen  werd  erfELUt^ 
010  Mein  leben*!  Aber,  ach!  dass  hier  kdn  warnen  gilt! 
Du  wirst  die  stunde  noch,  dn  wirst  die  gunst  Terflnchen 

Und  schelten,  was  wir  thun,  auf  dein  so  hoch  ersuchen  *. 
8chlieCt  den  verdammten  mann  in  starcke  ketten  ein, 
Weil  schon  das  fest  anbricht!  Besetzt  den  raueu  stein 
6ld  Des  kerckers  nm  nnd  um  mit  hütem  anf  das  beste! 
Yerrather  kann  man  nicht  verwahren  gar  an  feste. 

* 

1  CD  trag,  bervortagen  =  vorladen  ist  offenbar  allein  richtig, 
2  D  ich.  3  CD  rafisson.  4  AB  Es  sey  denn,  wie  du  wilt.  5  AB 
Prinze^in.  6  Fast  wörtlich  nach  Cedrenus  II,  s.  63.  Zonaras  lib. 
XV,  cap.  21. 

r 
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Reihen  der  hfifllnge. 


1.  0  dn  Wechsel  aller  dinge! 
Immerwährend'  eitelkeit ! 
Laufft  denn  in  der  Zeiten  ringe 

630  Nichts  mit  fester  Sicherheit? 

2.  Gilt  denn  nidhts  als  hli  nnd  stehen, 
Nichts  denn  eron  und  hMicker-sinng? 
Ist  denn  zwischen  tieff  nnd  höhen 
Kaum  ein  sonnen  untergong? 

625      3.  Ewig  wanckelbares  glücke! 
Siehst  du  keine  ^  zepter  an  ? 
Ist  denn  nichts,  das  deinem  stricke 
Auf  der  weit  entgehen  ^  kan ! 

4.  Sterbliche!  was  ist  dis  leben, 
680  Als  ein  ganti  yennisehter  tranm? 

Diß  was  fleiß  nnd  schweifi  nns  geben, 
Schwindet  als  der  wellen  schäum  ! 

5.  Printzen!  Götter  dieser  erden! 
Schaut,  was  vor  euch  knien  rauss  ^ ! 

635  Offt  eh  es  kan  ahend  werden 
Kniet  ihr  nnter  fremden  fnß  * ! 

6.  Anch  ein  angenbllok  Terrücket 
Enrer  nnd  der  feinde  thron, 

Und  ein  enges  nun,  das  sehmUcket, 
640  Die  ihr  hasst,  mit  eurer  cron  ! 

7.  Ihr,  die  mit  gehäufften  ehren 
Ihm  ein  fürst  verbanden  macht. 
Wie  bald  kan  man  von  euch  hören, 
Dass  ihr  in  die  ketten  bracht!  . 

645     8.  Arme!  sucht  doch  hoch  za  steigen! 
Eh  der  mhm  ench  recht  erblickt, 
Mflsst  ihr  hanpt  und  äugen  ^  neigen. 
Und  der  tod  hat  euch  bestrickt. 
9.  Pocht,  die  ihr  die  weit  erschüttert, 

♦ 

1  AB  keinen.  2  AB  entkommen.  3  AB  was  euch  a«  faße 
milt.  4  AB  denekt,  wie  plOtdich  kOot  ihr  werden.  5  AB  unter 
frembden  fa&  gestellt.     6  AB  mnis  sich  ewie  blune. 
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^  Pocht  auf  eurer  waffen  macht! 
Wenn  die  Infft  was  irfihe  wittert, 
Wud  ^  die  sehwaohe  faost  yerlacht 

10.  Dem  metalle  zngeflomen, 

Dem  der  Tagus  schätz  anbot,  * 
655   Bat  offt,  eh  der  tag  geschlossen, 
Um  ein  stücke  schimlend  ^  brodt. 

11.  Schöne,  die  schnee-weißen  wangen, 
Die  die  seelen  nach  sich  nehn, 

Des  geeichtes  edles  prangen 
660  Heist  ein  schlechter  frost  Tcrblllhii 

12.  Indem  wir  die  jähre  Sehlen 
Und -nach  hundert  erudteu  sehn, 
Muss  es  an  der  stund  uns  fehlen. 
Clotho  rulFt,  es  sey  geschehn. 

665      13.  Zimmert  schideser,  baut  palläste, 

Haat  eoeh  selbst  aus  hartem  stein  1 

Aeh!  der  seit  ist  nichts  zu  feste! 

Was  ich  bau,  bricht  joier  ein. 

14.  Nichts!  nichts  ist,  das  nicht  noch  heute 
•70   K5nt  in  eil  zu  drümmern  gehn ; 

Und  wir !  ach !  wir  blinde  leute 

Hofien  für  und  für  za  stehn? 

Die  dritte  abhandelang. 
Der  erste  eingang. 

Leo.  Piflas  \  Beyern  der  spieUente  nnd  s&iiger. 

Leo: 

Er  ist  versichert? 

Papias: 

Ja. 

Le~o: 

1  CD  Was.  2  AB  stück  unwerthes.  8  AB  ein  achlechtes  feber 
flkhn.  4  Bei  Cedrenua  ist  ntamq  nicht  ein  dgenname,  sondern  bo- 
Mkhnnag  fOr  einen  geistlichen. 
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Verhütet  V 
Pftpias: 

fltarck. 

Leo: 

Wer  giebt 

Acht  auf  die  wach? 

F  a  p  i  a  B : 
Ich  selbst. 
Leo: 

Lart  keinen,  der  ihn  liebt, 

Eindringen  auf  die  bürg!  Ihn  anch  heiß  feste  schließen 
Mit  ketten  an  den  arm,  mit  sprengen  ^  an  den  füllen ! 

P  apias: 
5  Mein  fürst,  es  ist  Terricht. 

Leo: 

Wo  sind  die  Schlüssel? 
-  Papias: 

Hier. 

Leo: 

Entweiche!  Kuffe  du  die  sänger  yor  die  thtir! 
Wir  wünschen  nns  aliein.   0  knmmer-reiohes  leben! 
Wer  wird  mit  hütem  mehr,  wir  oder  er  nmgeben? 
Er  bebt  vor  seiner  noth,  wir  selbst  vor  nnsenn  schwerdt. 

10  Ist  dieses  scepter  gold  wohl  solcher  sorgen  werth? 
Wie  drückt  diü  leichte  kleid!  0  selig,  wer  die  jähre 
Den  kurtzen  zelten  rest  ^  biss  auf  die  grauen  haare 
Weit  Yon  der  bürg  verzehrt ,  Der  nur  die  walder  kennt, 
In  welchen  er  ernährt,  der  keine  diener  nennt', 

IS  Nicht  in  dem  purpur  glantzt^,  er  mag  ja  sicher  gehen. 
Wenn  tind  wohin  er  will.  Die  nns  sn  dienste  stehen. 
Stehii  olft  nach  unserm  leib.  Ihn  wirfft  die  sanfifte  nacht 
Auf  ein  geringes  stroh,  biss  Titan  ist  erwacht; 
Wir  irren  ohne  ruh.   Wenn  wir  den  leib  ausstrecken, 

^  Verkehrt  das  küssen  sidrin  allaeit  frische  hecken. 

* 

1  Sprenger  ein  eisernes  martorgerät  um  die  knöchel  anzulegen.  2 
A  den  kurtzen  res!  der  zeit.  3  A  den  nicht  die  pracht  verbleadt. 
4  A  die  auf  dem  purpur  spielt. 
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8o  Udbi  em  grfiner  sfaranch  von  blitsen  anTMrletil, 
Wenn  der  erhitste  gximm  in  höhe  cedern  setefe 
Und  Sei  uid  stamm  inaehlägt,  wenn  sieh  die  wind 

heben 

Und  zeichen  ihrer  knifft  an  langen  eichen  geben. 
85  Der  himmel,  der  uns  nichts  ohn  etwas  wehmuth  schenckt, 

Hat  mit  stets  neuer  furcht  den  stoltzen  thron  umschrenckt. 

Mit  eisen  wird  ein  knecht,  mit  gold  ein  fttnt  gebonden. 

Der  kriegsmann  ftthlt  das  schwerdt,  ans  giebt  der  arg- 
wöhn wnndeiif 

Die  kaum  ^  zu  heilen  sind.    Wir  schweben  auf  der  see ; 
30  Doch  wenn  die  grimme  fluth  den  kahn  bald  in  die  höh, 

Bald  in  den  abgrnnd  reilit  und  in  den  hafen  rücket, 

Wird  an  der  rauhen  klipp  ein  großes  schiff  anstücket. 

Violen. 

Unter  wahrendem  leiteiupiel  und  geeang  entsohl&fft  Leo  auf  dem  stöhle 

liinend*. 

Die  reihen*. 

1.  Die  stille  lust  der  angenehmen  nacht, 
Der  ruhe  zeit,  die  alles  schwartz  anstreicht, 

35  Krönt  nun  ihr  haupt  mit  schimmernd- lichter  pracht. 

Der  bleiche  mond,  der  sonnen  bild  entweicht. 

2.  Die  erd  erstarrt.  Der  faule  Morpheus  leert 
Sein  feuchtes  hom  anf  taosend  ^lieder  ans 

Und  deckt  mitschläf^  wasschmertannd  tag  beschwert. 
40  Der  trSnme  Schaar  schleicht  ein  in  hfitt  nnd  hanß. 

3.  Die  kleine  weit,  d.'us  große  Bizantz  liegt 
In  stoltzer  ruh,  indem  seyn  käyser  wacht. 

Der  groüe  tiirst  *,  der  für  uns  kriegt  und  siegt 
Und  gantz  zubricht  der  harten  Person  macht, 
4S  4  fir  wacht  ftür  uns;  dass  Pontns  stiller  fleost, 

Dass  Nilns  dient,  dass  Ister  dich  Terehrt, 
Und  dass  der  Bospher  nicht  das  land  begenst, 
Entsteht,  weil  ihn  nicht  einer  schnarchen  hört. 
5.  Er  wacht  für  uns,  und  der  wacht  über  ihn, 

lABnidit.     8  AB  lAlt     8  AB  dsr  chor.     4  AB  pnats. 


50  Der  försten  stühl  auf  steiffen  demant  setzt, 

Der  fürsten  tag*  heist  aus  metallen  ziehn  ^ 
Und  ihren  *  feind  mit  schnellem  blitz  verletzt. 

6.  Gott  hält  ob  *  den,  die  er  selbst  götter  nennt. 
Ob  schon  der  riesen  freche  Schaar  erhitzt 

55  Und  sich  vor  wahn  und  rasen  nicht  mehr  kennt 

Und  berg  auf  berg  und  felß  auf  klippen  stützt. 

7.  Ob  Atlass  gleich  schon  auf  dem  Hömus  stünd, 
Und  Athos  reicht  an  das  besternte  schloss. 

Ob  man  die  thür  auch  in  den  hiramel  fünd, 
60  Wenn  Rhetus  noch  so  starck  und  noch  so  groß, 

8.  So  bleibt  es  doch,  so  bleibts  umsonst  gewagt, 
Was  sie  gewünscht.    Auf  einen  schlag  verschwind 
Das  lange  werck.    Wer  Gott  zum  streit  austagt. 
Wird  asch  und  staub  und  dunst  und  rauch  und 

wind. 

Violen. 

Unter  währendem  spiel  der  geigen  erschallet  von  ferne  eine  trauer- 
trompete, welche  immer  heller  und  heller  vernommen  wird,  bisa  Tara- 
sins  erscheinet,  um  welchen  auf  bloßer  erden  etliche  lichter  sonder 
leuchter  vorkommen ,  die  nachmahls  zugleich  mit  ihm  verschwinden 

Der  ander  eingang. 
Tarasii  geist  •.    Das  gespenst  Michaelis,    Leo.    Die  trabanten. 

65  Auf  fürst !  gestürtzter  fürst !  auf !  auf !  Was  schlummerst  du. 
Weil  gottes  räch  erwacht?  Auf!  treib  die  faule  ruh 
Von  sinn  und  gliedern  ab  * !  Dein  scepter  wird  zubrochen ; 
Dir  hat  der  schnelle  tod  ein  schneller  recht  gesprochen. 
Der,  den  du  aus  dem  thron,  untreuer  mann!  verjagt, 

70  Der  über  deine  schuld  mit  heißen  thränen  klagt 

Und  das  gerechte  recht  stets  klagend  hart  erbittert ' ; 
Die  kirche,  die  für  dir,  unseiger  ^  mensch !  erzittert, 

1  Der  vers  ist  unverständlich.  2  AB  ihre.  3  halten  ob  oder 
über  in  der  alten  bedeutung  von  wachen,  schützen.  4  Die  zwischen- 
l)cnierkunp  fohlt  wieder  bei  AB.  5  Auch  diese  vision  erzählt  Cedre- 
nus  IF,  (U  und  Zonaras  lib.  XV,  cap.  21.  G  -AB  von  deinem  liertzen 
auß.      7  erbittert  selbstverständlich  gegen  Leo.       SAB  unselig. 
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Dein  ogner  obecmntb,  der,  der  in  felaen  dfcrt, 
Doich  dein  befehl  iterjagt,  der  in  metallen  schwitEt 
75  Und  ans  dem  miifeel  ponct  der  erden  dureh  die  blmmel 

Mit  seufftzenreichem  ach  und  winselndem  getümiuel 
Gott  an  das  hertze  dringt  ^ ;  das  nimmer  stille  blut, 
So  ewig  zetter  rufft,  das  du  gleich  schlechter  flut 
Der  Amphitrit  geschätzt  und  ohne  schuld  vergossen; 

80  Die,  die  dein  heißer  geite  in  klöstor  bat  Terachloflsen ; 
Die  dn  gestfimmelt  hast,  nnd  der  entmannte  mann, 
Theophilaet    nnd  wer  noch  Über  dich  tjrann 
Ancb  sonder  ztmge  müt^  gibt  der  getrotsten  raebe 
Das  mordschwordt  in  diefaust !  Aut  käyser!  auf  und  wache, 

85   Wofern  du  wachen  kanst!  Doch  nein!  dein  end  ist  dar! 
Kein  schlosB,  kein  schild,  kein  achwerd,  kein  tempel, 

kein  altar 

SebUtat,  wenn  gott  blitaen  wü.   Dein  engel  schau  ich 

weichen, 

Didi  sonder  hanpt  nnd  band  nnd  die  znstQckte  leicben 
ümsebleiffen  dareb  die  stadt.  Dein  stamm  muss  nntergehn, 

90  Entgliedert  und  verhöhnt.    Was  willst  du  länger  stehn  ? 
Stoß  Michaeli  stoß  zul 

Leo: 

Mord!  Mord!  Venftther!  Degen! 
Sdiild!  Mord!  Trabanten!  Mord!  Helflt  mir  den  feind 

erlegen! 

Ihr  himmel!  was  ist  diß?  Hat  uns  der  träum  erschreckt! 
Schaan  wir  diß  wachend  aul  Wird  durch  gespenst  ent- 
deckt, 

9b  Was  diesem  nacken  dräut?  Wen  habt  ihr  hier  gefunden? 

Trabanten: 

Ganti  niemand. 

Leo: 
Niemand?  wie? 

1  Ei  iit  niebt  la  enftadiflideii,  ob  hier  eine  bestimmte  pereSnliehkeit» 
oder  sllgemeui  einer  der  Tielen  vom  kaiser  sa  den  bergwerkea  Terur- 
iflitter  gemeiiit  eeL  8  TheopbiUMt  war  der  Ute^  eoha  des  Tor- 
glagen  Leo. 
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Trabanten: 

Den  fttrstefi  hilt  gebanden 

Ein  unverhoffter  schlaff.    Wir  dmngen  auff  sein  wort 
Bewehret  ins  gemach.    Er  sai^  auf  diesem  ort 
Und  rieff  nach  hüUF  und  schwerdt. 

Leo: 

Habt  ihr  sonst  nichts 

▼emommen  ? 

Trabanten: 

100  Gante  nichte. 

Leo: 

Auch  niemand  sehn  durch  wach  und  thü- 

ren  kommen?  , 

Trabanten: 

Nicht  einen« 

Leo: 

Hat  der  schlaff  euch  blind .  und  taub  gemacht  ? 
Trabanten: 

Wir  wflndsehen  uns  den  tod,  dafem  wir  nicht  gewacht. 

Leo: 

Sind  schloes  und  thor  mit  Yolck  und  nach  gebühr  ver- 
sehen? 

Hat  man  den  port  bcaotet? 

Trabanten: 

Mein  fQrst!  es  ist  geschehen. 
105  Die  scharen  sind  versteckt,  die  maur  ist  waffen  volL 

Leo: 

Schaut  wo  Nicander  sey,  und  weckt  den  Ezabol! 
Wie  yiel  ist  von  der  zeit  der  finstemis  verschwanden? 

Trabanten: 

Die  burgtrompette  blast  ietat  aus  die  sechste  standen. 

Der  dritte  eingang. 

Leo. 

Was  bilden  wir  uns  ein? 


Digitized  by  Google 


77 


110     Sol  um  ein  leerer  wahn  \  ein  fUseher  danefc  bewegen? 

8ol  dieses  zitteru  sich  eiob  aus  phantasie  erregen? 
Sol  es  gantz  eitel  sein, 
Was  diß  schröckiiche  gesiebte 
Von  dem  ernsten  blai-geiiohte, 
115        Von  nnteiguig,  &U,  tod  und  wonden 
Uns  die  Seelen  eingebunden? 

Der  kalte  schweiß  bricht  Tor. 
Der  müde  leib  erbebt,  das  herta  mit  angst  nmfiuigen, 
Elopfft  schmachtend  zwischen  iiureht  nnd  sehnlichem 

Yerlaugen. 

120  Es  klingt  nichts  in  dem  ohr 

Als  der  donner-herbeu  räche 
Von  gott  aosgetagte  sache. 
Wir  schann  den  geist  noch  f&r  nns  stehen.  ■ 
Soll  macht  nnd  reich  mit  nns  Tergehen*? 

m        Stoß  Michaeli  Stoß  zu! 

So  rieff  das  tranr-gespenst.   Dein  scepter  wird  zer- 
brochen, 

Der  strenge  tod  hat  dir  das  strenge  recht  gesprochen. 
Aufif,  auff  von  deiner  ruh! 
Ach  ' !  hat  ruh  uns  ie  erquicket, 
IW         Weil  die  cron  das  haapt  gedrücket? 
Ist  eine  woUnst,  die  gefunden  \ 
Uns  '  nicht  in  leichtes  nichts  Terschwnnden? 

Dein  scepter  ist  entzwey! 
Diß  recht  spricht  nns  der  tod!  Der  hohe  thron  wird 

'brechen; 

185      Die  straffe  will  den  mann,  den  wir  vertrieben,  rächen! 

Geht  denn  der  mörder  frey? 

Haben  wir  diü  schwer t  gewetzet, 

Das  nns  selbst  die  bmst  verletzet? 

Steht  nnsre  zeit  in  dessen  bänden, 
140         Der  in  der  glut  die  zeit  soll  enden? 

1  CD  mensch.  2  AB  wir  schauen  unser  reich  vergehen.  3 
CD  ant      4  AB  die  wir  fanden.      5  AB  die. 
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Kein  terapel,  kein  altar 
Schlitzt,  wenn  gott  blitzea  will.    Wil  gott  denn  die 

nicht  schützen, 
Die  er  an  seine  statt  hieß  auf  den  richtstohl  sitsea? 
Kürtzt  er  der  fürsten  jähr? 
1^         Oder  lehrt  er  nur  durch  leichen, 

Wie  man  eoU  der  grufilk  entweichen? 
So  iste!  Er  pflegt  nne  swar  sn  drftnen; 
Doch  pflegt  ihn  auch  sein  com  zu  reuen. 

Ist  Michael  denn  frey, 
150      Der  in  den  eisen  sitst?  Wie  wann  die  kett  erbrochen 

Durch  güld,  zusag  und  liet  ?  Was  hat  man  nicht  ver- 

sprechen, 

Wie  köstlich  es  auch  sey, 
Wenn  man  yon  dem  echeitterhauffen 
Den  Terdammten  leib  wil  kauffen? 
155         Kein  ertz  ist,  das  nicht  gaben  weiche! 
Kein  mittel,  das  nicht  geld  erreiche. 

Auf!  schrie  der  geist  uns  an! 
Auf  kayeer!  auf!  wach  auf!  Woli  last  nns  selber 

Bchanen, 

Wie  fest  der  kercker  sey !  wie  fem  der  bnrg  zn  tränen, 
100  Weil  man  noch  sicher  kan  * ! 

Wer  der  noth  weili  vorzukommen, 
Hat  der  noth  die  macht  benommen. 
Die  können  kaum  dem  lall  entgehen, 
Die  nnr  anf  frembden  filüen  stehen. 


Der  vierdte  eingang. 

Ezabolins.  Nicander.   Die  trabanten.  Leo. 

£xa  bolius: 
165  Wo  hält  der  fürst  sich  auf? 

T  rabanten: 

Er  hat  diß  theil  der  nacht 

% 

1  AB  and  was  uns  logeüiaii. 
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Noch  sonder  ruh  allhier  voll  kunimer  durchgebracht. 
Xtzt  eilt  er  unTersehns  durch  die  gewölbten  gänge^! 

1)  icaoder : 

AUeiB? 

Trabanten: 
Wir  folgten  ihm  mit  der  bewehrten  menge  K 
Er  wieß  nne  etmeks  snrfick  nnd  rieff:  last  uns  allein 
170  Verwahrt  theils  saal,  theils  thor,  biss  Exabol  erschein 

Und  sich  Nicander  zeig!  Heist  beyd  allhier  verziehen, 
Biss  dass  wir  nochmahls  uns  in  diß  gemach  bemühen. 
Es  sey  nun,  wie  es  sey  * ;  er  ist  nicht  als  er  pflag ; 
Ihm  liegt  was  auf  der  brüst ;  er  wünscht  nur  nach  dem  tag 
175  Und  fleucht  das  sanffte  bett!  Uns  femer  ist  verholen, 
Wanun  er  euch  bej  nacht  atf  mffen  anbefohlen. 

Nicander: 

Der  Id&yser  hSlt  den  wolff  nur  leider!  mit  dem  ohr. 

Dili,  dib  ist,  was  ihn  kränckt.  Ich  nierckt  es  wohl  zuvor, 

Dass  man  durch  langes  recht  sich  würde  so  verweilen, 
lao  Biss,  Exabol!  uns  selbst  das  unglÜck  wUrd  ereilen. 

Was  denckt  man  wohl,  wormit  er  diese  nacht  omgdi? 

Was  er  TÖr  mittel  such?  in  welchem  wahn  er  steh? 

Wird  man  nicht  in  der  stadt  sich  heimlich  nnterwinden, 

Dnrch  Torbitt  oder  macht  ihn  endlich  zu  entbinden? 
185  Bricht  er  sich  dilimahl  loli,  so  ists,  (du  wirst  es  sehn) 

Ums  käjsers  cron  und  leib,  um  mich  und  dich  geschehn. 

E  X  a  boliu  s : 

Die  aaeh  ist  freylioh  schwer.  Doch  d^BS  man  dem  gerichte 
Die  schuld  aufflegen  wil,  geht  nicht.  Diß  stück  ist  lichte : 
Dass  er  alsbald  verhört,  yerklagt  dnrch  eignen  mnnd, 
190  Selbst  dnrch  sich  überzeugt  dass  er  mit  gutem  grund 
Einhellig  stracks  verdammt.  Hierinn  ist  viel  versehen, 
Dass  nicht  dem  urtbeii  auch  in  eil  genug  geschehen. 

1  A  Itzt  stieg  er  unverHchens  allein  dio  staffeln  nieder.  B  Itzt 
alt  er  unverbehna  durch  nächste  kreutz-gewölber.  2  A  Trabanten: 
Er  ruft  uns  zu:  Verziht,  hiss  dass  wir  wieder.  B  Erruft  uns  zu :  Ver- 
liht,  bi:*s  dasa  wir  «elber.  'A  Ali  Erscheinen  auf  dem  saal.  Er  ist 
nicht.  uIh  er  pflag.  4  AB  170  bis  173  fehlen.  5  überzeugen  hier 
SS  überführen. 
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Nicander: 

Warum  hat  man  die  frist  der  räch  in  weg  gelegt? 

E  X  a  b  0  Ii  u  s  : 
Der  kayser  ward  hierzu  durch  seiii  gemahl  bewegt, 
1^  Sie  duroh  das  hohe  fSset. 

Nicander: 

Sprich  lieher,  durch  die  lehren 
Der  priester,  die  sie  pflegt  als  götter  anzuhören. 

E  X  a  b  0  1  i  u  s  : 

Wer  weiU  nicht,  was  ein  weih  durch  hitt  erhalten  kan  ? 

Nicand  er:  ' 

Ja  die  princeBsin  bat,  ein  ander  trieb  de  an. 

Warum  doch  wil  die  echaar,  die  dem  altar  geschworen, 
200  Stete  in  dem  rathe  seyn?  Sie  hört  durch  euer  obren, 

Sie  schleust  durch  euren  round,  sie  kümmert  sich  um  feld, 

Um  Inger,  reich  und  see,  ja  um  die  große  weit, 

Nur  um  die  kirche  nicht !  Ist  denn  so  viel  verbrochen. 

Wenn  ein  verletzter  fürst  rechtmäßig  sich  gerochen? 
205  Gibt  gott  den  printxen  nicht  das  schwerdt  selbst  in  die 

band. 

Zu  straffen  frevle  schuld,  zn  schtttsen  ihren  stand? 
Alan  muss,  es  ist  nicht  ohn,  die'seit  recht  unterscheiden ; 

Doch,  wenn  die  zeit  es  selbst,  wenn  es  die  noth  kan  leiden. 
Man  sucht  offt  in  dem  fest  zu  wunden  salb  und  band 
210  Und  kommt  mit  leschen  vor  dem  angelegten  brand, 

£  X  a  b  0 1  i  u  s  : 
Wir  müssen,  was  gefehlt,  zu  ändern  uns  bemühen. 
Das  best  ist,  dass  er  nicht'  so  leiehtlich  wird  entfliehen. 
Es  sey  denn: 

Kicand  er: 

Schweig!  Der  fürst! 
Leo: 

Es  ist  mit  uns  gethan! 
Was  hoffen  wir,  nun  der  auch  schifft  in  diesem  kahn, 
215  Dem  wir  den  feind  yertraut?  Wie  sollt  uns  der  nicht 

swingen, 

Der  in  den  ketten  herrscht  und  die  uns  ab-  kan  dringen, 

Um  die  der  Wächter  sitzt! 


81 

Ezabolins: 

Was  druckt  des  fürsten  geist? 

Leo: 

Miekts,  als  dam  uns  der  stock  ^  den  neuen  füisten  weist. 

Nicander: 

Deo  meynt  mm,  der  noch  kaum  zwey  nachte  wiid  Tol- 
lenden? 

Leo: 

220  Und  gleichwol  scepter  führt  mit  den  gebundnen  bänden. 

Exabolius: 
Wae  steckt  des  fünten  dnn  in  solchen  kummer  cSn? 

Leo: 

Der  kereker,  in  dem  er  toU  ruh,  wir  matt  von  pein. 

Exabolius: 
Der  kerker?  Wie? 

Leo: 

Wir  sind  gleich  aus  dem  kereker  kommen, 
Da  wir  in  angenschein  die  höchste  schuld  genommen« 
S5  Die  thore  sind  verwahrt,  der  muntern  hfiter  Schaar 
Besetzte  steig  und  gang,  wie  anbefohlen  war. 

Wir  schlichen  ins  gemach,  in  dem  der  mörder  lieget, 
Der  zeit  zu  seiner  thurst '  durch  unsre  lauguiuth  krieget. 
Was  schau' ten  wir  nicht  an?  Er  schließ  in  stoltzer  ruh, 
^  Gantz  sicher,  sonder  angst.    Wir  traten  naher  zu 
Und  stießen  auff  sein  haupt.  Doch  blieb  er  unbeweget 
Und  schnarchte  mehr  denn  Tor. 

Exabolius: 

Als  ein  bestürtzter  pfleget, 
Der  lass  von  todes  angst  in  tieff  erstarren  fallt. 

N  i  c  a  n  d  er: 

Als  der,  der  sieh  entfreyt  yon  sogst  und  ketten  halt. 

Leo: 

235  Diefi  wieß  die  ruhstStt  aus,  an  welcher  nichts  zu  finden 

Als  purpur  und  scarlat,  Vorhang,  tapet  und  binden, 
Gestickt  mit  reichem  gold,  der  hiuimel  mit  gestein 

1  Btodc  =  kereker.  -  Stock  ab  straiWerkseug  im  gef&ngnis  stehet 
ftr  diens  sdbrt.     2  AB  that  Zn  thuitt  Tergl.  oben  II,  204. 
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« 

Durch  höchste  kunst  besetzt.  Ihn  hOUie  purpurieiii, 
Und  was  der  8ere  ^  spint.    Die  auffgesteckten  kertzen 

240   Bestraiten  aus  dem  gold  den  Ursprung  unsrer  schmertzen. 
Der  Parthen  arbeit  hat  die  schlechte  wand  geziert, 
Die  erd  ist  mit  gewürck  der  mohren  aosstaffirt. 
Endlich !  sein  kercker  ist  mehr  denn  ein  fBrstlich  simmer, 
Und  dünckts  euch  fremde,  dass  sich  unser  geist  bekflmmer  ? 

E  X  a ))  0  1  i  u  s : 

245  Hilf  gott!  was  hören  wir  V 

Leo: 

Diß,  was  wir  selbst  gesehn. 
N  icander: 
]is  kommt  mir  seltsam  Tor. 

Leo: 

Hört,  was  noch  mehr  zu  schmähn  * ! 
Der  Papias,  dem  wir  den  mörder  anbefohlen, 
Spielt  auf  dem  traurplatz  auch  und  stehet  unverholen 
Dem  ertBTerÄther  hey !  Er  schlieff  vor  seinem  fuß, 
250  (Weil  ja  der  neue  printz  auch  c&m*rer  hhben  muss). 

Exabolius: 
Er  lag  denn  auf  der  erd? 

Leo: 

als  dem  zu  thun  gehöret; 
Der  in  dem  schlaff-gemach  des  käysers  hoheit  ehret. 
Diß  wagt*  man  auf  der  bürg!  in  unsrer  gegenvnurt! 
Man  schätKt  uns  schon  fOr  tod. 

Ezabolius: 

Der  frevel  ist  zu  hart! 

Leo: 

255  Du  dunckelreiche  zeit!  ihr  ewiglichte  kertzen. 

Die  von  dem  schlossder  lustabstraltauf  ^unsresohmertsen! 
Du  einsamkeit  der  nacht!  ihr  geister  jener  weli, 
Und  die,  was  unter  uns  herrscht,  in  gehorsam  hSlt! 

Seyd  zeugen  ernstes  <,^rinnns  und  bürgen  teurer  schwöre: 
260  Wo  wir  nicht,  ehr  die  zeit  den  dritten  tag  verliehre, 

1  Bete  =  Chineee.  2  AB  DiO  werck  rieht  seliBam  aus.  Leo : 
hSrt  ferner  was  gesehehen.        AB  thut.     4  AB  bertralet. 
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Den  ni5rder  und  sein  Tolok  und.  anhang  und  ihr  hauß, 
Erhitzt  durch  hei  Ige  räch,  verkehrt  in  staub  und  grauß; 
Wo  aut"  den  Fapias  wir  das  schwerdt  so  nicht  wetzen, 
Dass  auch  die  felsen  sich  vor  seiner  straÖ'  entsetzen, 

8S5  So  mUsseu  wir  verjagt,  verhöhnt,  verspeyt,  verlacht, 
Enteeptert  sonder  irosi  und  hoffen  tag  und  na«ht 
Uminen,  weil  wir  sind,  und  unter  fremden  f&ßen, 
Ja  rauer  dienstbarkeit  das  harte  leben  schließen! 
Wie  dencken  wir  so  weit!  Biß  ist  die  letate  nacht, 

270  Die  UU3  der  himmel  gönnt. 

Ex a b 0  1  i  u  s : 

Der  fürst  schlag  aus  der  acht. 
Was  zom  und  argwöhn  dicht!  Esist  ^  so  fem  nicht  kommen, 
Die  treu  hat  aui  der  bürg  so  ganta  nicht  abgenommen 
Fehlt  einer  oder  swey,  es  sind  Tiel  tausend  dar. 
Die  ihrem  kftyser  hold,  die  willigst  in  ge&hr 

875  Sich  wagen  für  sein  heyl,  die  ihr  verpflichtet  leben 
Vor  sein  gekröntes  haupt  in  die  rappuse  geben. 

Leo: 

Es  ist  noch  etwas  mehr,  das  seel  und  sinnen  nagt. 

Exabolius: 
Vergibt  der  ftrst  dem,  der  um  sein  anliegen  fragt? 

Leo: 

Uns  hat  noch  kurts  vorhin  träum  oder  geist '  beschweret 

N  i  c  a  n  d  e  r : 

280  Der  schafft  ihm  selber  angst,  der  sich  an  träume  kehret. 

Leo: 

Der  himmel  hat  durch  träum  offt  große  ding  entdeckt 

Exabolius: 

Der  wahn  hat  offt  durch  träum  ein  müdes  hertz  erschreckt. 

Leo: 

Der  träum  Ton  Phocas  hat  dem  Maurits  nicht  gelogen 

Exabolius: 

Wer  viel  auf  träume  baut,  wird  allzuviel  betrogen. 

1  AB  Yfu  nnd.  2  AB  noch  nicht  ade  ^onommeB.  S  AB  mn 
harter  tsanm.      4  vergl.  die  erklftrung  des  dichten  am  fchlan. 

6» 
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Nioander: 

885  BeBtflmit  eio  traiim  den  geist,  den  nicht  der  feinde  maebt, 

Den  kein  bewehrter  grimm  ie  in  bestürtzung  bracht? 

Bestürmt  ein  träum  den  geist,  vor  dem  die  trotzen  hauffen 
Der  Parthon  sich  entsetzt,  vor  dem  die  Bulgaru  lauffen? 
Wo  sind  wir  groüer  türst  i^ 

Leo: 

Nicander  glanh  ee  fest, 
290  Dass  keiner  blitzen  glantz,  Mn  nngehenre  peet 

Uns  ie  den  mnth  benahm  I  Dili  eine,  wir  bekennen, 
War  mächtig,  fast  die  seel  aus  dieser  brüst  zu  trennen. 

Exabolius: 
Der  fttrst  entdeck  uns  doch  das  schreckliche  geeicht! 

Leo: 

Kommt!  folgt  uns! 

Nicander: 

Wer  in  angst,  schiäfft  sonder  argwöhn 

nichts 

■ 

Der  ftnffte  eingang. 

Michael.   Papias.   Ein  wSchter. 
Papias: 

295  Auf  herr !  Was  thnn  wir!  Ach !  wir  sind  dem  tod  im  radien ! 
Anf  herr!  Ach!  kan  man  nun  den  mann  nicht  mmtter 

machen ! 

Auf!  Auf! 

Michael: 

Was  mangelt  dir?  Was  ist  das  rasen  noth? 
Was  zitterst  du? 

Papias: 

Wir  sind,  mein  herr!  sdion  lebend  tod. 

Michael: 
Was  hör  ich?  träumt  dir? 

« • 

1  A  Folgt  mu  ins  nmmer  nach.  Nicander:  IVabanten,  hriagtein 
Uohtl 
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Papias: 

Ach! 

Michael: 

Sag  an! 

Papias: 

Ich  bin  verlohren! 

Michael: 

300  Was  kts! 

Papias: 

Ich  anner!  ach!  ach!  War  ich  nie  gebohren! 

Michael : 

Was  kränckfc  dich? 

Papias; 
Ach! 

Michael: 

Nur  hald! 
Papias: 

Die  zunge  stammelt  mir 

Für  schrecken. 

Michael: 
Und  warum? 
Papias: 

Der  k&yser! 
.  Michael: 

Schwindelt  dir? 

•  Papias: 

Ist 

Michael: 

Was? 

Papias: 
anietst  bey  ans 

Michael: 
im  kereker? 

Papias: 

hier  gestanden. 

Michael: 

0  himmel! 

PaDias: 
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Es  ist  ans!  Mein  henker  ^  ist  verhauden. 

Michael : 

305  Der  käyserV  hier?  bey  uns?  Wie  kan  es  möglich  sein ? 
Wie  kan  er  dnxeh  die  thür  obn  dein  eröffnen  ein? 

Papias: 

Er  hat  die  sehlüMel  aelbet  in  seine  macht  genommen. 

Michael:        ^  ' 
Ich  spühr,  es  ist  mit  uns  nunmehr  auffs  hfiefaate  kommen ! 

Hast  du  ihn  selbst  gesehn? 

Papias: 

Ich?  dem  die  feste  rdh 

310  Die  mttden  äugen  schloß? 

*  Michael: 

Wer  trug  es  dir  denn  zu? 
Papias; 
Die  schaarwach  an  dev  thür. 

Michael: 

Sie  wii  die  furcht  uns  mehren 
Ruff  iomand  zu  uns  her !  Komm  triiumer  1  lass  dich  hören  ^ ! 
Welch  wahnwiia.  steckt  dich  an  ^  ? 

Wächter: 

Mein  herr!  es  ist  kein 
wahn« 

Ich  habe,  weil  ich  hier,  kein  auge  zugethan. 
315  Die  helftte  dieser  nacht  war,  wie  mich  dünckt,  verlauffen, 
Als  unversehns  der  fürst  durch  die  bewehrten  hauffen 
Blas  in  den  kercker  trat. 

Michael:  . 

Ist  diO  wohl  ie  erhdrtM 

Kennst  du  Ihn? 

Wächter: 

So  als  mich. 
Michael: 

Dich  hat  ein  dunst  bethört  *• 

* 

1  AB  Mein  brandpfahi.  2  A  Ich  musä  e-s  selbst  verstehen.  8 
A.  8diaw*ft  du  den  printz  umbgehen?  4  A  Wenn  dich  der  wuhn 
Terblendt.  5  AB  Hast  du  ihn  recht  erkennt.  6  Wächter:  So  wol 
als  mioh.  Michael:  Dich  hat  ein  fidioher  dnnit  verhleiidt. 
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W&obter: 

Warum  doch  glaubt  mein  herr,  dass  ich,  was  falsch,  be- 
richte? 

Michael: 

S80  Der  kajaerV  in  der  nacht  V  Es  dunckt  mich  ein  gedichtel 

WRchter: 

.  Mein  herr!  was  bi&cht  ea  mir  nuts  oder  schaden  ein? 

Michael: 
Wer  aehloss  den  kercker  anf  ? 

Wächter: 

Er  selbst. 
Michael: 

Kam  er  allein? 

Wächter: 

Es  war  kein  mensch  nm  ihn,  der  ihm  au  folgen  pfleget 

Michael: 

Ei  aidit  nnglaablich  aus!  Wie  war  er  angeleget? 

W  ii  e  h  t  e  r :  . 
325  Mit  purpur,  uud  er  trug  mit  gold-gestickte  schuh. 

Michael: 

Non  glaub  ichs.  Sprach  er  nicht  der  schaarwach  efcwas  au  ? 

Wächter: 
Kein  wört.  ^ 

Michael: 

Ist  er  bey  uns  lang  in  dem  zimmer  blieben? 

Wächter: 

Er  hat  schier  so  viel  zeit  als  ich  allhier  vertrieben. 

Michael: 

Wie  stellt  er  sieh,  indem  er  euch  den  rücken  wand? 

Wächter: 

380  Er  sehflttelte  den  kopff  and  schnellte  mit  der  band. 

Michael: 

Genung! 

P  a  ji  i  a  8 : 
Wer  zweifielt  nun? 

Michael : 

Nicht  dieser,  der  empfindet, 
Wie  grimmig  er  erhitat.   Den  er  mit  ketten  Undet, 
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Der  auf  dem  holixstoß  schier  den  heißen  ejfer  kOhlL 

Papias: 

Nicht  dieser,  der  noch  frey,  doch  schon  die  zangen  ÜBhlt. 

Michael: 

3S5  Ich  weiß,  das»  er  auf  mich  itzt  neue  marter  suche* 

Papias: 

Dass  er  auf  meinen  kopff  all  angst  und  elend  flache. 

Michael: 

BlntdOrstigster  tyrann!  Hat  wohl  die  große  weit 
ESn  dir  gleich  tiegerthier?  Hat  das  Terbrennte  ^d 

Des  wüsten  Lybiens  so  ungeheure  leuen? 
340   Kan  uns  die  hölle  selbst  mit  mehrer  mord-lust  dräuen  ? 

Verfluchter  fürst!  Ich  irr;  kan  der  ein  flirste  seyn, 

An  dem  nichts  fürstliche  ist,  auch  nicht  der  minste  schein  ? 

Der  nnr  anf  heißen  mord  bey  kalten  nachten  dencket  ^ ! 

Den  nnser  tod  ergetst,  den  nnser  leben  krSndket? 
846  Der  ans  dem  käyser  sich  znm  kerckermeister  macht 

Und  ärger  denn  ein  schiv  um  meine  fassel  wacht? 

Den  ewig-stete  furcht,  den  sein  verletzt  gewissen 

Noch  härter  als  mich  selbst  in  diamante  schlieüen? 

Was  sinnet  Papias? 

Papias: 

Bür  fallt  Tor  mich'  nichts  ein 
850  Denn  eine  schnelle  flacht. 

Michael: 

Wo  wilst  du  sicher  seyn? 
Fleuch  hin,  wo  Amphitrit  den  heiüen  sand  umpfählet! 
Fleuch  bin,  wo  es  der  erd  an  sonn  und  tage  fehlet! 
Der  fürst  ist  hinder  dir  und  jagt  so  hurtig  nach, 
Als  der  geschwinde  fSedck  den  tauben  an  der  bach. 
8&5  Meinst  du  nicht,  dass  er  schon  die  wach  auf  dich  Ter» 

stärcke  ^ 

Und  alle  deine  tritt  anffs  heimlichste  bemerckeV 

Papias: 

Wir  sind  (ich  steh  ee  au)  ins  grimmsten  löwen  h51L 

1  AB  343  und  344  fehlen.  2  AB  nichts  bessers.  3  AB  v. 
355  bia  358  fehlen. 
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Michael: 
Der  miTefniebne  fall  enniintert  meine  eeel 

Und  schlägt  mir  mittel  vor  ^!  Acji  I  könt  ich  iemand  finden, 
Der  sich  um  höchsten  lohn  so  viel  weit  nnterwinden, 
Dass  er,  und  zwar  alsbald  ^,  zwey  wort  trüg  ia  die  stadt ! 
£b  iebeo,  die  noch  gehn  um  meine  noth  zu  rath 
Die  nm  mein  heil  bemüht;  sie  würden  alles  wagen, 
Bffieht  ihnen  meine  edunffi^  ^  em  treaer  freond  yortragen. 

Pap  i  as: 
W5  Ein  freund?  der  ist  nicht  fern. 

,  Michael : 

Wer? 

Papias: 

Unwr  Theookiat 

Michael: 

Beeht! 

P  a  p  i  a  s  : 

Doch  wie  eröünet  man  das  thor  der  bürg  ? 
Michael: 

Durch  liet 

Gib  mir  pspir  mid  dint;  in  eo  bewandten  saohen 
Muh  wu  die  angst  behertzt,  ge&hr  TentSndig  maehen« 

P  a  p  i  a  s : 
Diü  ist  ein  kurtzer  brief! 

Michael: 

Ich  schreibe  awar  nicht  Tiel, 
S70  Doch  der  es  lesen  soU,  yenteht  schon,  was  ich  wiL 
Wir  wollen  das  papier  mm  ganta  mit  wachs  bedecken. 

•  P  a  p  i  a  s  : 

So  kan  es,  der  es  tragt,  in  seinen  mund  yerstecken. 

Michael: 

Dtß  ist  die  große  nacht  *,  in  der,  was  Jesam  *  ehrt, 
Bejancfazet  seine  kripp  and  heiige  Inst  yennehrt ' 

l  AB  Ein  mittel  weiß  ich  noch.      2  AB  In  höchster  eil.     3  AB 

Viel  weiß  ich,  die  mein  fall,  mein  angst  bekfimmert  hat  4  AH  noth. 
^  AB  Dn  weißt,  das  iat  die  nacht.      6  A  wer  Christum.      7  A  %ch 

•einer  anknnfit  firewt»  und  wie  die  kixeb  am  lehrt.  ' 
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375  Durch  abgelegte  schuld  auf  priesterKdi  eotbinden  \ 
Die  zeit  ist  recht  tot  mich  micl  hilfft  nur  weg  erfinden  « 

Zu  ^phn  durch  wach  und  thor.  Gib  vor',  dass  ich  begehrt 
(Was  Christen  nie  versagt  und  sterbenden  gewehrt). 
Den  geist  mit  unserra  gott  in  andacht  aimusöhnen  * 

380  Und  meio  yerdammtes  haupt  durch  ernste  rea  su  krönen 
Aneh  einen  priester  heisch,  anf  dessen  troet  der  tod* 
Mir  nicht  mehr  tödlich  se^ !  Man  wird  in  letzter  noth  ' 
Mir  senfficendem  so  viel  nicht  füglich  weigern  kOnnen.  * 
Wil  man  dem  Theoetist  den  ausgang  nun  vergönnen  *, 

885  So  gib  ihm,  was  ich  schrieb !  Er  klopffe  sicher  an 
An  des  von  Cramben  hauß  und  stell  ihm,  wie  er  kan, 
Den  brief  ohn  argwöhn  an!  Wo  ich  aus  dieser  ketten. 
Ans  dieser  pein,  die  mich  wil  in  den  abgmnd  treten, 
Ans  dieser  flut,  die  mir  biss  an  die  lippe  geht, 

890  Von  diesem  messer,  das  an  meiner  gurgel  steht, 

Von  diesem  stürm,  der  sich  um  meinen  kahn  erreget, 
Und  donner,  der  um  mich  mit  lichten  blitzen  schlaget. 
Errettet,  diese  grufft     des  kerckers  lassen  soll, 
So  ist  mein  leben  dein,  so  geh  es  bejden  wol! 

895  So  glaube,  dass  dein  dienst,  was  du  nicht  kanst  begehren 
Und  ich  nur  geben  kan,  dir  reichlich  wird  gewihren. 
Däfern  die  flamme  denn  mich  gantz  verzehren  will, 
So  hab  ich  doch  versucht,  was  möglich,  und  du  viel. 
Es  komme  nun  was  kan!  Entweder  du  wirst  stehen 

400  Durch  mich  und  neben  mir  stets,  oder  bald  vergehen. 

Beyen  der  hoffe-junckem. 
Sats: 

« 

Fallen  wir  der  mejnung  bey, 

\  A  lässi  dorcb  der  priester  band  von  alter  Mliuld  entbinden.  2 
A  hier  kan  man  mittel  finden.   B  und  hil£Pt  mir  mittel  finden.  3 

AB  sa^r  an.  \  A  Man  leide,  dass  ich  mag  nach  einem  priester  sen- 
den, .''i  A  Der,  ehr  der  tod  mich  heist  den  liarten  kampflF  vollenden,  6 
A  In  dieser  großen  nacht  den  geist  mit  gott  atissöhn,  7  A  Vor  dessen 
richters  thron  ich  werd  in  kurtzem  stehn.  8  A  Der  käyser  wird  mir 
diß  nicht  fii;j;lich  weigern  können,  9  A  Wen  man  dem  Theoetist  den 
aubgang  wird  vergönnen,  u.  b.  w.  .  10  A  dieses  loob.  BC  diete  klufft. 
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Dass  die  verhängniss  uns  vor  unserem  zufall  schrecke, 
Dam  ein  gespensi,  ein  träum,  ein  zeichen  offt  entdecke, 
Was  sa  erwarten  aej? 
^  Oder  iata  nur  phantaaej,  die  den  milden  geiat  betrübet. 
Welcher,  weil  er  in  dem  cörper,  aeinen  eignen  knmmer 

liebet? 

Gegensatz: 
Sol  die  seel  auch  selber  sehn, 
Alsbald  der  aflße  schlaft'  den  leib  hat  überwunden, 
(In  welchem,  wie  man  lehrt,  aie  gleichfalls  angebunden) 

Was  an  hoffen,  was  geschehn? 
Die  der  aenehen  pest  anseehrt,  die  der  nahe  tod  nmfiisset, 
Haben  freylich  ofi't  verkündet,  was  sich  fand,  wenn  sie 

erblasset. 

Znsatz: 

Wir,  die  alles  uns  zu  wissen. 

Von  der  eraten  seit  beflissen, 
41S         KSnnen  gleidiwohl  nicht  ergrOnden, 

Waa  wir  tiglich  tot  nna  finden. 

Die  der  himmel  warnt  durch  zeichen, 

Können  kaum,  ja  nicht  entweichen ; 

Auch  viel,  indem  sie  sich  den  tod  bemüht  zu  fliehen, 
^         Sieht  man  dem  tod  entgegen  ziehen. 

Die  Tierdte  abhaudelnng. 

Der  erste  eingang. 

Der  II  und  III  zusammen-geschwome. 

II  ve  r  s  c  h  worner: 
Du  glaabet  denn  durch  diß  werek,  das  gott  und  mensch 

yerflncht, 

Daas  wider  ehr  und  recbt^sn  finden,  waa  man  aucht? 

Bedencke!  soll  ein  geist,  soll  ein  betrilger  sagen, 
Was  man  verrichten  wird?  Soll  er,  auf  was  wir  fragen, 
^  Antworten  sonder  list?  Wer  solchen  rath  begehrt, 
Laufit  in  sein  eigen  grab,« 

III  Tersehworener: 
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Diß  spiel  geht  bo  Terkehrt, 
DaM  HOS  kein  lechter  weg  mehr  wird  za  ende  fthren« 
Wir  haben  stand  nnd  gut  nnd  leben  sn  Terliehren. 

Biiy  frembden  seuchen  greifft  man  fremde  mittel  an. 

II  verschworner: 

10  Ja  mittel!  wenn  man  nur  dadurch  was  helffen  kan! 
Du  wirst  hier  leider  nichts,  als  solche  wort  erlangen. 
Die  den,  die  jenen  sinn  nach  iedes  kopff  empfimgen. 

III  Ter  seh  wo  rener: 
Man  dent  es,  wie  man  wü!  Wol!  wenn  es  nnr  vor  midi! 

n  verschworener: 
Man  deut  es,  wie  man  wil!  Wie,  wenn  es  wider  dich? 

III  verschworener: 

15  Hab  ich  den  halß  verschertat,  so  darff  ich  mich  ent^ 

schliefien  ^, 

Den  Yorgesetaten  tod  dnreh  laohe  an  yenOßen  *. 
Fallt  denn  der  ansspmch  gut,  so  bleib  ich  nnyenagt, 

Weü  man  sich  nicht  umsonst  in  solchen  anschlag  wa^t. 

II  verschworener: 
Viel  besser,  sonder  schuld,  dafern  es  fehlt,  gestorben, 
^  Und  sonder  schuld  den  sieg,  dafem  es  glückt,  erworben. 

m  verschworener: 

Ich  kann  nicht  sswischen  furcht  und  zweiffei  länger  stehn. 
Du  magst,  wo  dir  geliebt,  zu  dem  von  Craraben  gehn. 
Ich  folg  ohu  alle  fehl  ^  Doch  halt  diÜ  thun  verschwi^en ! 
Diß  ist  Jamblichus  haoß. 

II  verschworener: 

Die  werohstatt  toller  Itigen. 

Der  ander  eingang. 

Der  III  verschwome.   Jamblichius,  ein  knabei  der  höllische  geist. 

Jamblichius: 

25  Wer  klopfft? 

Verschworener: 

1  AB  so  darf  ich  mich  erkühnen.  2  AB  was  besser  zu  verdienen. 
3  AB  feihl. 

« 
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Thu  auf! 

Jamblichius: 
Wer  isto  ? 
Verschworener: 

Dem  freund! 
Jamblichias: 

Weristo? 

Verschworener: 

Gib  acht! 

Jamblichius: 
Ej,  wie  00  spät!  es  ist  fern  ^  über  mittemacht. 
Asiree  steigi  herauf;  der  fa&hr  ist  nmgekehret 
leb  habe  mit  Terdmss  dein  ankonfft  längst  begehret 

Die  recht  bequeme  zeit  entgeht  uns  aus  der  band, 
^  Die  geister  halten  nicht  all  augenblicke  ^  stand. 

Verschworener: 

Ich  kont  ans  meinem  hof,  um  nrgwohn  zu  vermeiden, 

Nicht  eher,  biss  der  schlaff  all  eingenommen  scheiden. 

Du  weist,  warum  ich  komm;  ich  habe  den  verlauff 

Des  werc^  dir  hent  erzehli.  Halt  mich  nicht  länger  auf! 

Jam  b  1  i  c  h  i  a  s  : 
35  Gantz  nicht  Nur  bleib  behertzt !  man  richtet  an  dem  orte 

Mit  aittem  wenig  aus.    Enthalt  dich  aller  wortel 

Schreit  ans  dem  cirekel  nicht!  Die  schlingen  binde  lofi! 

Entgürte  deinen  leib!  Der  lincke  faß  sej  bloß! 

Mein  sehn  bring  uns  den  zeug,  durch  den  ich  blitz  errege 
^  Und  leichen  aufferweck  und  Hecaten  bewege! 

Lös  auf  mein  greises  haar !  nimm  diese  hauben  hin 

Und  dili  gemeine  kleid!  Du  nmst  den  schuch  abziehn. 

Wo  ist  der  weiße  rock  mit  bildern  ausgestricket, 

Der  auf  geeetste  seit  durch  keusche  band  gesticket? 
^  Das  licht  Yon  jungfemwachs  und  kinderschmalz  gemacht? 

Die  mthe,  die  ich  nechst,  als  zwischen  tag  und  nacht 
.  Die  gleiche  sonnen  stund,  aus  vielen  hiiselbträuchern 

Mit  schwerer  müh  erkohr?  Gib  Ypen  * !  gib  zu  räuchern! 

Umwinde  mir  dreymahl  den  kopff  mit  diesem  band! 

1  AB  sdder.  2  AB  jedweder  stimde.  8Tpe=elbeahd.iwa,tani. 
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^  Schutt  ans  die  todtenbem !  Steck  an  die  dflirre  liand ! 
So  lang  als  hier  Yor  ans  die  lichten  finger  brennen, 
Mtlss  nns  kein  fremder  mann,  kein  fremdes  ang  erkennen! 

Dili  sey  der  erste  ring,  diß  sey  der  letzte  kreili, 

Hieher  gehört  der  kopff,  hieher  das  tuch  mit  schweiß 
55  Der  sterbenden  genetzt,  die  eingebuudnen  hertzen. 

Hieher  die  frauen-haut,  die  in  den  kinder-schmertzen 

Dnrefa  diese  faust  erwürgt;  die  krauter  SEwischen  ein, 

Die  ich  mit  erts  abschnitt  bej  stillem  mondenschein. 

Qib  achtung,  ob  ich  recht  die  zeichen  angeschrieben; 
60  Ob  nichts,  was  nöthig  ist,  sey  onterwegen  blieben! 

Schrecklicher  könig  der  mächtigen  geister!  Printze  der 

lüffte,  Besitzer  der  weit! 

Herrscher  der  inimerdar-finsfcereu  uächte,  der  tod  and 

höUen  gesetae  yorsfcellt! 

Der,  was  vor  ewigen  Seiten  Tersohwnnden, 

Der,  was  die  kfinfftig  einbrechende  standen 
65  Den  sterblichen  gesetzt,  der  was  noch  ietsnnd  blttht, 

Und  was  zntreten  wird,  als  gegenwärtig  sieht. 

Leide,  dass  ich  dein  geweyhter  dich  grüße!  Leide,  dass 

ich  deine  sinnen  ergründe! 

Gönne  doch,  dass  in  so  wichtiger  sache,  ich  was  zu  thuu, 

was  zu  lassen,  erfinde! 

Lass,  wie  diß  blut  aas  der  ader  entspringet, 
70  Lass,  wie  der  ranch  in  die  Ififfle  ▼ordringet, 

Lass,  wo  dich  ie  ergetst,  was  dir  au  dienst  geschehn. 

Uns  des  Bo  schweren  wercks  gewilnsohten ausgang  sehn! 

Der  du  alle  list  erdacht, 

Der  du  gifft  zu  wegen  bracht, 
'5  Den  der  weise  brachman  ehrt, 

Und  *  der  nackte  lehrer  hört 

Den  der  Indian  gekrönt 

Und  mit  roensehen-blnt  Tersöhnt, 

Dem  Ghartag'  ihr  kind  umbracht, 
80  Dem  der  Scythe  gaste  Schlacht, 

Den  man  in  der  Juden  land ' 

1  A  den.     2  tetgl  die  erklaroiig  dw  dichten.     8  de^gl. 
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Erster  mütter  fnieht  Terbrandt, 
Dem  der  Gelte  köpff  aulfhenckt 
Und  gefangner  leben  scheuckt! 
^  Wo  du  dem,  welcher  dir  die  kaie  geneiget, 
Offt  in  gestalt  der  schlaDgen  dich  gesseiget; 
Wo  dir  geliebt^  in  UDgeheuren  becken 
Durch  seiehen,  durch  gesiebt,  durch  licht  uos  zu  er- 

•cbrecken ; 

Wo  deine  lust,  die  lütfte  zu  bewegen, 
90  Mit  blitz  und  donnerschlägen, 

Wo  deine  kraÖ't  sich  iiudt  in  unterirrd*8cben  klüfften, 

In  kalter  leichen  grüfften; 

Wo  die  Terborgnen  schätze 

Sind  unter  deiner  hut; 
K  Wo  nichts,  das  dich  ergetze, 

Geht  '  über  menschen  blut ; 

Wo  du  mit  toller  brunst  die  sinueu  kanst  entzünden 
Und  wäre  lieb  auifbinden, 

Wo  du  in  nympfPen  dich  und  nixen  offt  Terstellet 
100  Dnd  dich  su  fnu  und  mann  gesellet; 

Wo  du  die  fran  dem  mann  und  dieser  den  rerschloesen, 
Dass  sie  keiner  eh  grossen; 

Wo  du  durch  brüder  band  die  brüder  hast  getödtet 
Und  den  unscbamhaifteu  sohu  durch  der  eitern  blub  er- 
rötet; 

105  Wo  du,  was  kttnfftig  offt  erklart, 
In  einer  jungfrann  eingeweide, 
Die  durch  des  eignen  iraters  schwerdt 
Geopffert  in  der  wflsten  beide: 

Wo  eines  knaben  abgehauen  haupt 
llö  Durch  dich,  was  mau  nicht  wust,  ontdL'cket; 

Wofern  ein  kind,  das  von  der  brüst  geraubt, 

Mit  nuts  dir  an  den  pfähl  gestecket; 

Wo  emer  schwängern  leib  noch  lebend  aufgeschnitten, 

üm  dir  genung  su  thun,  um  dich  zu  überbitten; 
HS  Wo  eine  mutter  selbst,  was  sie  gebahr,  verzehrt, 

1  AB  Qeh. 
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Als  du  dich  günstig  hast  zu  ihr  gekehrt; 

Wo  ich  dein  priester  bin,  der  niemals  unterließ 

Mit  solchen  opifern  dich  zu  ehren; 

Wo  ich  der  frauen  herts  warm  tm  den  brOsteii  liefi: 
1^  So  laas  mich  gnadig  antwort  hören! 

Wo  ich,  was  heilig,  stets  entwejet, 

Und  was  gesegnet  ist,  vennaledeyet, 

Sol  unbeflecktes  bliit  ich  morgen  dir  vergießen: 

So  lass  mich  kJärlich  antwort  wissen ! 
125  Wo  die  verborgne  kraftt  der  fremden  wort  und  zeichen, 

Die  ich  beginne, 

Dicht  hensdierl  mScht^^  zn  erweichen: 
So  gib,  dass  ich,  was  ich  begehrt,  gewinne! 
Kadi  dieiem  macht  er  etliche  fremde  leiehen  und  mannelt  eine  am- 

Ucfae  weOe. 

Sehr  wol!  ich  bin  erhört;  der  stemen  glants  erbleicht, 

180  Der  himmel  steht  bestürtzt,  der  low,  der  bahr  entweicht. 
Die  Jungfrau  scheust  zurück,  die  dicken  lüifte  blitzen. 
Der  erden  grund  erbebt,  die  wächsne  bilder  schwitzen. 
Wie  raast  ^  die  Hecate !  die  flammen  brechen  vor ! 
Erschrick  nicht!  Schau!  der  geist!  Hier  dient  ein  acht- 
sam ohr. 

Der  geist: 

135  Des  küysers  thron  zubricht,  doch  mehr  durch  list  als 

stärcke. 

Wo  man  kein  blut  vergeust,  geht  man  mit  mord  zu  wercke. 
Der  kercker  wird  erhöht,  wo  euch  nicht  zwytraoht  schlagt. 
Du,  suche  keinen  lohn!  Dir  wird,  was  Leo  trSgt 

Jamblichins: 
Vollbracht!  Wirff  hinter  dich,  mein  söhn,  was  ich  dir 

gebe! 

HO  Schau  nicht  zurücke !  still!  Bleib,  biss  der  geist  aufl'hebe  ^  ? 
Er  fleucht !  Raum  alles  weg !  Trag  ruthen,  zeug  und  licht 
An  den  bestinmiten  ort!  WieV  taug  die  antwort  nicht  ? 
Wie  stehst  da  so  btetOrtit? 

bäUt.      2  AB  Schau  nicht  suriicke,  biaa  der  geist  die  sach 
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Verschworener: 

Mir  zittem  alle  glieder; 
leh  weiß  niebi  tob  mir  seLbtt. 

Jamblieliins: 

Ist  dir  der  spraeh  niwieder  ? 
Verschworener: 
Nein  warlich!  ob  er  zwar  in  etwas  dunckel  scheint. 
Ich  bitt,  erkläre  mir,  was  er  vor  ürter  meint, 
Da  nian  kein  blut  vergeust. 

Jamblichius: 

Die  durch  das  recht  befrejei, 
Ab  kirefaen,  als  alter  und  was  mehr  eingeweyhet 

Verschworener: 
Doch  wie  Terstefa  ich  difi :  du  sndie  kmeii  lohnt 
150   Dir  wird,  was  Leo  trägt? 

Jamblichius: 

Was  trägt  er  als  die  cron? 
Verschworener: 
Genong,  da  solst  midi  nicht  mein  freund  undanckbar 

finden. 

Die  angesetsfce  seit  wil,  denck  idi,  &8t  Terschwinden. 
leb  geh.  * 

J  a  111  b  1  i  (j  Ii  i  u  8 : 
Er  fangt  das  werck  zwar  unerschrocken  an 
Und  führt  es  glücklich  aus,  doch  wo  ich  rathen  kan, 
155  Mit  klein  und  keinem  nutz.    Was  uns  der  geist  erkläret, 
Sieht  doppelsinnig  aus.   Dir  wird  zu  lohn  beschehret, 
Was  Leo  trBgt  Ja  wol !  Was  tiSgt  er?  Cron  und  tod. 
Idi  filrchte,  dass  man  dich  erdrfick  in  gleicher  noth. 
Ich  habe  die  gefiahr  Yorsetzlich  dir  verborgen ; 
160  Doch  was  der  abend  nicht  entdeckt,  das  lehrt  der  morgen. 

Der  dritte  eingang. 

Der  von  Cxambe.  Die  zusammen  geschwomen.  £in  diener. 

So  gehts!  Wenn  uns  das  glück  mit  sflßem  mund  anlacht, 

Denn  trotzen  wir  den  tod  und  brechen  alle  macht 
Der  strengen  scepter  ein ;  denn  muss  der  grund  der  erdei^ 
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Enütern  unter  mw  und  adiier  so  aschen  werden. 

105  Wir  reiL^en  berg  entzwey  und  spalten  felsen  mit  ; 

Wir  hemmen  schier  dem  Pont  den  strudelreichen  laaff; 
Der  Ister  muss  sich  nicht  auf  oaser  land  ergießen ^ 
Die  große  Thetis  selbst  lernt  vor  uns  stiller  fließen. 
Wir  gehen  bOndnis  ein,  die  mächtig,  was  die  wdt 

170  Und  der  gewölckte  ban  in  seinen  schrancken  halt, 
Zn  zwingen  an  ein  joeb.   Doeh  wenn  die  Illlft*  erhitsen 
Und  dicker  wolcken  nacht  uns  wil  zu  lichte  blitzen, 
Weib  niemand,  wo  wir  sind ;  der  große  muth  vergeht  . 
Als  schnee.    Wenn  Titau  nun  des  widers  hom  erhöht, 

17^  So  schnell  als  nns  der  raund,  so  langsam  sind  die  bände. 
Der  an&ng  brennt  imd  glfiet,  das  mittel  mit  dem  ende 
Verkehrt  die  hftlt  in  eyfi. 

IV  verschworener; 

Ruckt  uns  dits  iemand  auf? 
Uns ,  die  die  grimme  noth  nicht  in  dem  schnellen  lauft" 
Der  '  räch  aufifhalten  mag  2  die  schier  die  glut  umgeben, 

180  In  welcher  Michael  für  unser  gut  und  lebeh 

Leib,  blut  und  geist  aufisetzt?  üns,  die  die  herbe  nacht 
Einmfithig,  sonder  furcht  und  argwöhn  durchgebracht? 
Uns,  die  biss  noch  von  nichts,  als  wie  sein  schloss  zu 

brechen, 

Und  wie  der,  der  ihn  stürtzi,  vom  thron  zu  stürtzen, 

sprechen  ? 

Grambe: 

185  Da  als  der  löw  auf  blut  und  mord  und  würgen  drang. 
War  kein  behertster  held,  der  ihm  entgegensprang. 

IVversphworener: 
Wer,  wo  kein  vorthoil  ist,  ein  grimmes  thier  verletzet. 
Gleicht  dem,  der  ohne  pfeil  und  himde  leuen  hetzet. 

Crambe: 

Man  greifft  wo,  wenn  und  wie  man  mag,  tyrannen  an. 
IV  verschworener: 
190  Der  warnt,  wer  nicht  zugleich  angreifft  und  tSdten  kan. 

C  1  a  iu  b  e  : 

1  ÜD  die. 
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Ein  schnelles  schwerdt  verricht  weit  mehr  denn  langes 

dichten. 

IV  verschworener: 
Ein  kluger  kopff  kan  mehr  d«D  tausend  spieß  ansrichien. 

Orambe: 

Wer  alles  flberlegi,  fthrt  keinen  anschlag  aas. 
IV  Tersehworener: 

Schickt  thoren  nach  der  glut,  so  brennt  eur  gantzes  hauß. 

Crani  be: 

195  Kan  nun  ein  kluger  köpf  des  käyseie  flamme  dämpüen? 

IV  verschworener: 
Kan  mm  ein  schnelles  sehwerdt  mit  so  yitl  scharen 

kSmpffen? 

Orambe: 

Wer  zweiffeit? 

IV  verschworener: 
Zwar  nicht  ich,  der  deinen  muth  erkant, 
Dafinrn  man  sonder  feind. 

Grambe: 

8chaa  an  denn,  ob  die  band 
Dem  muth  in  kräfflen  gleich ! 

I  verschworener: 

Wasthutihr? 
IV  verschworener: 

LastYcrsnchen, 
^  Ob  er  so  hoch  bebertst  m  fachten  als  zn  flnchen! 

Orambe: 

Lass  loß !  Lass  loß !  W^ie  nun  ? 

IV  verschworener: 

Ich  bitt  eucli,  halt  mich  nicht ! 
II  verschworener 
Bedenckt }  doch,  m  wir  sind  1  Diß  toUe  rasen  bricht 
Den  festen  band  entwey;  Diß  wütten  wird  entdecken, 
Was  wir  mit  so  viel  list  nnd  eyden  kaum  verstecken. 
Habt  ilir  zn  kiiniptfen  sinn,  stoßt  das  beherzte  schwerdt 
In  des  tyranuen  brüst,  der  euren  tod  begehrt. 

1  A  gedeneki. 
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Rennt  die  trabanten  an,  die  maur  und  thor  besetzen, 
Die  um  den  kercker  stehn !  Wenn  wir  uns  selbsti  Terletseii, 
So  isi  es,  Miehael!  um  deinen  halß  geÜum, 
^10  So  fidlen  wir  mit  dir,  so  gehn  wir  eine  bahn 

Nach  der  entdeckten  grufft.    Ean  Leo  mehr  begehren, 
Als  dass  wir  unser  schwerdt  auf  unsre  hertzeu  kehren? 
IV  verschworener: 
ist  nicht  der,  der  mich  und  ieden  trotzen  kan. 

Crambe: 

Noch  er,  der  mich  nnd  enoh  soll  höhnen. 

II  verscb worner: 

Schaut  doch  an 

215  Die  angst,  so  uns  umgiebt.    Die  auf  den  wellen  rasen, 
Wenn  die  ergrimmten  nord  in  alle  segel  blasen. 
Wenn  das  bestOrmte  schiff  von  klipp  anf  klippen  rennt 
Und  sich  bald  hie  bald  dort  in  stfick  nnd  scheiter  trennt. 
Sind  nnwerth,  dass  ein  mann  ihr  schweres  ach  beklage. 
Gebt  meinem  rath  gehör  und  löscht  am  ersten  tage 
Mit  unsers  feindes  blut  die  heißen  flamnieii  aus! 
Muth,  künheit,  leib  und  rühm  und  unser  heil  und  hauß 
Erfordert  diß  von  euch.    Der  mag  der  stärckste  bleiben. 
Der  dnrch  die  gnrgel  wird  sein  schwerdt  dem  kayser 

treiben. 

225  Mehr  giebt  die  stille  seit  der  schwartzen  nacht  nicht  zn. 
Geht,  biss  die  morgenrüth  uns  wieder  rufft,  zu  ruh! 

Orambe: 

Wer  da? 

Diener: 

Mein  herr! 

Crambe. 
Was  ists? 

Diener: 

Ein  fremder  an  der  thüreu 
Begehrt,  ich  woll  alsbald  ihn  in  diß  zimmer  führen. 

VI  yerschworener: 
Wir  sind  verrathen! 

Orambe: 
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Frag  ihn,  was  er  dann  begehr 

Diener; 

280  £r  schlägt  mir  naohricht  ab. 

I  ▼ersehworener: 

0  im&U! 
H  verschworener: 

Ins  gewahr'! 

C  r  a  m  b  e : 
Wen  iUhrt  er  an  der  seit? 

Diener: 

Er  ist,  mein  herr!  aUeine". 
Orambe: 

Gowaffiiet? 

Diener: 

Nein. 

Crambe: 
Sagt  an  ^  was  dünckt  euchV 
VI  verschworener: 

Ich  vermeine, 

Dan  die  znsammeniranfft  durch  fiüsche  fireund  entdeckt  * 
Und  rotten  um  den  hof,  volck  nm  den  plata  *  versteckt, 
835  DasB  man  mit  list  an  uns  gesonnen  einzudringen, 

Indem  ^  der  käyser  uns  Heist  bey  der  nacht  bespringen  ^. 

I  verschworener: 
Umsonst !  so  lang  ich  noch  die  fiiiger  regen  Iviin. 
Ihr  beiden  sonder  furcht  ^ !  es  geht  uns  sämmtlich  an. 
Viel  besser,  seinen  feihd  mit  eigner  leich  erdrücket, 
240  Als  in  der  hencker  strick  ohn  gegenwehr  ersticket 

Crambe: 

Wer  weiß  noch,  ob  es  so?  Ich  wü  ins  vorbanß  gehn 
Und  forscheu,  wer  es  sey 

♦ 

1  AB  was  er  von  mir  wil.  2  AB  0  zufall!  Hat  er  viel  3  Von 
dienern  an  der  seit?  Diener;  Mein  herr,  er  ist  alleine.  4  AB  Crambe: 
Bewehrt?  Diener:  Nicht  sonders.  Cram)>e:  Sagt.  B  I  verschworener: 
Ach!  Crambe,  was  dünckt  eiicli  ?  5  A  durch  argliat  sei  entdeckt. 
6  A  dftjjJi  umb  dein  gantzea  haus  gewaffnet  volck.  ß  und  watfcn.  7 
A  Ja,  dasa.  B  wo  nicht.  8  CD  beyspringen.  9  AB  greiüt  zur 
wehrl      10  Und  hören»  wa^  er  üucht. 
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II  verschworener. 

Wir  wollen  bey  dir  stehu, 
Weil  uns  die  brüst  hier  klopfft. 

Crambe: 

Bleibt  ihr  allhie  Ter- 

bofgen, 

Blas  ihr  mich  mffen  hori  ^ !  Wer  weiß,  ob  uiuier  *  sorgen 


Reiß  die  kleider  loßl  Ach  kummer-reiche  nacht! 
TU  Terschworener: 
Ans  kununer  wird  die  mh,  aus  unluet  lust  gebohren. 
Die  vors  gemeine  gut  zusammen  sich  verschworen, 
Die  muntert  arbeit  auf. 

IX  verschworener: 

Mich  schreckt  die  arbeit  nicht. 
250  Wer  sich  vor  noth  entsetzt,  dafem  die  angst  einbricht^ 
Und  das  gesteckte  siel  verkehrt,  miiss  untergehn. 
Wenn  beiden  nach  der  angst  anf  schmertE  nnd  grabe 

stehn, 

Der  seuffzer  reizt  mich  an,  gleich  als  der  flammen  macht, 
Die  man  verbergen  wil,  in  ihrer  eng  erkracht 
255   Und  durch  das  krachen  lebt. 

X  verschworener: 

W ol  helden !  spart  die  Worte 
Und  grei£Et  die  wafien  an!  Wir  stehn  auf  diesem  orte. 
Auf  dem  man  siegen  muss. 

II  verschworener: 

Wenn  Leo  *  unterliegt, 
äo  hab  ich  (fall  ich  gleich  auf  seinen  leibj  ^  gesiegt. 

1  verschworener: 
« 

1  AB  BiM  ioh  um  bejstand  icfaiey.  2  vielleiflht  sind  diese.  8  AB 
^tz.  4  AB' dieser.  5  AB  Der  mich sn stflrtieD sucht,  habichimCUl. 


245  Nicht'  eitel? 


II  verschworener: 
Stelle  dich,  als  ob  du  erst  erwacht! 
Crambe: 


Wol. 


TT  verschworener: 
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Hecht!  der  ist lobens  werth,  der  weuu  er  nun  muss  springen, 
960  DiÜ  was  ihn  zwingen  wii,  kan  mit  zu  boden  dringen. 

Der  vierdte  eiugaug. 

Der  von  Grambe.   Die  vergeh  wo  renen. 
Grambe : 

Nor  mntii!  die  furcht  ist  falsch,  die  uns  ietsi  überfiel. 
Ihr  kennt  den  Theoctist? 

I  verschworener: 

Was  ist  diu  vor  eiu  spiel  *  V 
0  r  a  m  b  e : 

Durch  ihn  Jüst  Michael  uns  seine  meynung  wissen. 

II  yerschworener: 
Wie?  Mündlich? 

C  r  a  ra  b  c  : 
Nein,  durch  schriii't. 

I  verschworener: 

Last  uns  den  brief  ent- 
schließen ! 

C  r  a  11)  1)  e : 

265  £s  ist  eiu  klein  papicr,  mit  wachs  gauz  überdeckt. 

III  V  e  r  s  c h  w  o  r  e  n  e  1' : 

Gemach!  Es  geht  schon  ab.  Hier  ist  die  schrifit  versteckt 

IV  verschworener: 
Ist  diß  sein  petschaft? 

Grambe: 
Ja. 

VI  V  e  r  s  c  Ii  w  o  r  e  n  e  r : 

Was  mag  ihn  doch  beschweren  V 
Grambe: 
Ist  diß  wol  fragens  werth? 

I  verschworener: 

Komm  I  ließ  uns  sein  begehren ! 
Crambe: 

1  AB  Ja,  meld  tmß,  was  er  wfl. 
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Durch  euch  komm  ich,  und  ihr  durch  mich|  in  Ii9cli8fce 

noth: 

270  Sieht  ^  mich  der  morgen  hier,  so  scliaut  ihr  '  pein  und  tod. 

I  verschworener: 
Ich  schaue  keinen  w^,  ihm  noch  die  nacht  sa  laihen. 
Die  bürg  Ist  /itarck  beseist,  die  thore  mit  Soldaten 
Versichert  um  und  um,  der  ehmen  riegel  macht 
Schleust  allen  zugang  ab. 

III  verschworener: 

Hat  er  zuwegen  bracht, 
275  Dass  Theoctist  den  weg  durch  thor  und  schloss  gefunden. 
Warum  denn  sweiffeln  wir  ?  wir  ?  die  wir  nicht  gebunden  ? 

I  verschworener: 
Eui  mensch  kommt  leichter  von  dem  hof,  als  viel  hinauf. 

C  r  a  iD  b  e  : 

Vermag  ein  einger  ^  mensch  mehr  denn  ein  gantzer  hauffV 

I  verschworener: 
Ja  freylich,  wenn  man  sich  in  fiichsfeU  muss  verkleiden. 

Orambe: 
280  Es  gilt  die  leuen-haut. 

I  verschwor  ener: 

Diü  wil  die  zeit  nicht  leiden. 
C  r  a  ra  b  e : 

Däfern  uns«  was  er  dreut,  den  morgen  überfällt, 

So  lassen  wir  durch  qual,  verschimpfft,  umsonst  die  weit  \ 

II  verschworener: 

Es  sey  nun,  dass  man  uns  dem  iSyser  hab  entdecket, 

Es  sey,  dass  Michael  uns  nur  durch  wort  erschrecket, 
285   8o  rath  ich:  säumt  nicht  mehr!  Diü  was  wir  ingemeiii 
Beschlossen,  glaubt  es  fest!  kan  nicht  verschwiegen  seyn, 
Däfern  man  länger  ruht., 

V  verschworener: 

Ist  iemand  hier  an  finden^ 
Dem  man  verritherey  mit  warheit  kGnn  auffbinden? 

II  verschworener: 

1  AB  Findt  2  AB  so  trifft  euch.  3  AB  einig.  4  A  6o  leiden 
wir  den  tod,  den  uns  die  seit  vorttellt.  B  bestellt. 


V 
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Betreug  dich  selber  nicht!  Das  todte  marmor  hört, 
290  Was  man  Ton  försten  dacht  ^  Diß  büd,  der  pfeiler  lehri, 
Was  wieder  sie  gemeldi  ^  und  kan  von  unrafch  sagen. 

I  TerBcliworener : 
Unraihs  mehr  denn  zn  Yiel !  Last  uns  nach  rath  umfragen ! 

C  r  am  b  e  : 
Schafft  auffruhr  in  der  stadt! 

I  verschworener: 

Wie  ?  Wann  ?  in  einem  nu  ? 
n  verschworener: 
Erbrecht  die  bürg  mit  gold 

II  verschworener: 

Wer  spricht  der  wache  zu? 

^  Wer  liefert  uns  das  gold  ^.    Wird  man  so  raue  sinnen 
Und  so  viel  toller  kdpff  in  einer  uhr  gewinnen?  \ 

y  Tersch worener: 
Hört  meinen  anschlag  an!  Wenn  man  den  Tiordien  kheil 
Der  naeht  ausblasen  wird,  muss  in  geschwinder  eil 
Die  reyh  der  priester,  der  die  schloss  *-kirch  anbefohlen, 

300  Sich  finden  auf  die  bürg.    Mau  kan  mit  ihr  verholen 
Eindringen  durch  die  wach.  Es  wird  mit  höchster  pracht 
Das  heilig  hohe  fest  der  freuden-reichen  nacht, 
In  der  die  jungfiran  hat  des  höchsten  söhn  gehöhten, 
In  dessen  gegenwari,  auf  dem  *  wir  uns  yersohworenf 

^  Begangen,  wie  man  pflegt.   Auf  denn!  und  legt  euch  an 
Als  priester!  Werfft  den  heim,  und  was  uns  hindern  kan, 
Nur  hin !  Das  schwerdt  verbergt  in  ausgehölte  kertzen 
Und  nehmt  den  tempel  ein,  biss  dass  ^^r  bruun  der 

sohmertsen, 

Das  pngeheure  thier,  unwissend  seiner  noth, 
'l<^  Unwissend  dieser  macht,  dem  langst-verdienten  tod 

Sich  einzuliefern  komm®! 

I  verschworener: 

Hier  ist  zu  überlegen, 
Mein  bruder,  was  su  thun?  Wenn  iemand  auf  den  wegen, 

1  A  tpricbt.  2  A  was  wieder  sie  gedacht.  3  AB  geld.  4 
AB  barg.      5  AB  den.      6  AB  Getrost  entgegen  geh. 
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Ja  in  dem  iempel  selbst  uns  in  dem  kleid  erkennt, 
Das  uns  nicht  zinilich  ist? 

Ii  verschworener: 

Wenn  ans  die  wach  anrennt  ^  ? 

Y  TarBchworenor: 

815  Schlagt  allen  kommer  ans !  Das  dnnckel  deckt  die  gaam  ' ; 

Die  priester  pflegt  man  stracks  ohn  einred  eininlaaeen; 

Des  tempels  weiter  räum  versichert  vor  gefi^hr 

biss  dass  der  fürst  erächeint ;  denn  werfft  ihn  auf  die  bahr ! 
III  verschworener: 

Noch  eins !  Wir  münen  all  auf  einmahl  ihn  bespringen ; 
920  Venueht  denn,  bias  man  h5r  ihn  mit  den  prieeker  singen! 

V  Terschworener: 

Diß  mag  das  seichen  sein:  Wenn  man  das  ander  lied 
Anstimmen  wird,  so  geht  und  reißt  das  todte  glied 
Des  groÜen  reichs  hinweg! 

III  verschworener: 

Wir  haben  seit  zu  eilen. 
Sagt  an,  wo  ihr  bedacht  in  dessen  an  verweilen! 

Orambe: 

82S  Warum?  Wo  denkst  dn  hin  ? 

III  verschworener: 

Ich  wil  mich  um  ein  kleid 

bekümmern. 

Crambe: 

Sonder  noth!  Man  sol  ohn  unterscheid  * 
Uns  was  erfordert  wird,  in  meinem  hause  reichen. 
Ich  bitt  euch,  last  uns  nicht  mehr  ?on  einander  weichen 

Biss  nach  vollbrachter  that! 

I  verschworener: 

Die  grimme  noth  verbindt 
330  Uns  alle.    Wo  ihr  nun  die  innren  krafft  empfindt  ^ 
Und  eu*r  entbrandter  muth  die  anyersehnen  pfeile* 

1  AB  so  fiUlt  man  in  die  hAnd.  2  A  der  gransamkeit  V  Ter- 
fchworener:  die  nacht  bedeckt  tmß  auf  der  gassea.       3  AB  Im  tem- 

pel  kan  man  sich  verbergen  hier  und  dar.  4  AB  in  knrtzer  seit. 
^  AB  Wo  nun  händ  und  beiden  kräffte  «ind.  6  AB  Wo  ein  beherta* 
ter  maih,  der  die  geschwinden  j^eile. 
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Der  flchwartzen  angst  verlaehi,  wo  ihr  die  donnerkeÜe, 

Die  stürme  ranen  glücks  als  felsen  in  der  see 

Ohn  eine  furcht  besiegt     wo  euch  die  grause  höh 
38S  Der  klipp,  auf  der  wir  stehn,  in  keinen  schwinde!  stürtset : 

So  haben  wir  die  macht  der  tyranney  verkürteet. 

Wo  euch  der  emsle  blick  des  todet  aaghafli  machte 

80  glaabii  daas  unser  fiUl  bestimmfe  nach  dieser  *  nacht. 

Viel  besser  denn,  sein  Unt  nnd  mnth  und  gnt  nnd  leb^ 
•♦0  Für  das  gemeine  best,  als  schändlich  hingegeben 

Mit  kurtzem:  hier  ist  rubra  *,  wo  euch  die  ehr  ansteckt; 

üier  noth,  wotem  die  noth  den  schlaffen  math  erweckt. 

C  ram  be: 

Diß  aehwerdt,  das  ich  anietat  mit  dieser  band  entdecke, 
BcMQg  es    wer  ich  sey !  Wo  ich  den  stahl  nicht  stecke 

S45  Dem  leoen  in  die  brost,  so  üihr  er  duteh  mein  herta! 
Ench  bit  ich :  stoß  ich  nicht,  wo  mich  der  grimme  schmertz 
Den  arm  nicht  regen  lässt,  so  stoüt  mich  selbst  zu  gründe! 

I  verschworener: 
Diß  ist  mein  vorsatz  auch.    Ich  red  es  mit  dem  mandCt 
Ich  schwer  es  mit  der  fansi  Die  that  soll  bflrge  seyn, 

^  Dass  ich  tyrannen  feind,  dass  keine  *  f  nrcht  der  pein 
Bestritten  meinen  geist.   Die  stnnde  sol  erklären, 
Ob  dieser  muth  zu  klein,  den  thron  in  nichts  zu  kehren. 

III  verschworener: 
Versichert  euch  diß  fest,  dass  ieder  willig  geh, 
Wohin  diß  werck  uns  rufft !  EhV  wird  die  glut  in  schnee, 

3tö  Die  flamm  in  gläsern  eyß,  das  meer  in  graß  sich  wandeln, 
Eh  ich  entgeistert  stehn  den  anschlag  abanhandeln  ^ 

Grambe: 

Gold  wird  durch  glut,  ein  held  durch  äugst  uud  ach 

l)ewehrt; 

Wer  furchtsam,  leb  in  noth ;  wer  muthig,  zuck^  eiuschwerdt. 
Wolan  denn !  folgt !  ich  selbst  wil  euch  in  zimmer  ^  führen, 
^  In  welchen^  *  unschwer,  ench  auf  geistlich  ansansiehren. 

l  AB  Empfindet  unerschreckt.  2  AB  einer.  :J  Ali  als  sonder 
nutz  gegeben.  4  AB  ehr.  5  A  Soll  zeugen.  6  AB  nicht  die.  7  AB 
Ch*  einer  wird  verzagt  bei  diesem  anaeblag  handeln  1  8  AB  stellen. 
9  AB  welchen.      lU  A  alü  priester. 
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ßeyen  der  priester  und  Jungfrauen. 

I  saii. 

Jungfrauen  : 
Die  freudeureiAe  nacht, 
In  der  das  wahre  licht  selbständig  uns  erschienen. 
In  welcher  der,  dem  erd  und  see  und  himmel  dienen. 
Vor  dem  die  höll  erkxacht, 
805         Darcb  den,  ma  aftihein  holt,  mam  leben, 
Sich  in  dae  thiinentfaal  begeben, 
In  welcher  gott  kam  Ton  der  woldran  seit, 
Die  wehrte  nacht  erc^uickt  die  große  weit. 

I  gegenaats. 

Priester: 

Der  immerEelle  glants, 
870         Den  flnalenin  yerhlült,  den  dnncice!  hat  verborgen, 

Reißt  nun  die  deck  entzwej,  die  sonne,  die  eh  morgen, 

Eh  der  besternte  krantz 
Der  himmel  weiten  bau  geschmücket, 
Eh  ewigkeit  selbst  vorgebücket, 
375         Hervor  gestralt  in  schimmemdlichter  pracht, 
Geht  pldtasKch  auf  in  aehifartBer  mittemacht 

I  soaats. 

Priester  und  Jungfrauen: 

Erden  steh!  der  himmel  bricht, 
Doch  nicht  zutrennt  von  heißen  donnerkeilen. 
Schau  ^  das  geechöpff  der  engel  zu  nns  eilen, 
880  Weil  der  sehöpffer  ans  anspricht. 

Doch  nicht  mehr  mit  schweren  wettern,  nicht  mit 

grimmer  glut  umringet! 
Ach!  man  hört  sein  zartes  winsein,  weil  sein  hohes 

feldheer  singet ! 

II  sats. 

1  A  Schaw't 
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Priester: 
Wir  irrten  sonder  licht, 
Verbannt  in  schwartze  nacht  durch  gotte»  ernstes 

fluchen; 

^         Dmm  will  der  segensheld  uns  in  dem  finstem  suchen. 

H5rt  ihr  sein  ruffen  nicht? 
Ihr,  die  des  hSchaten  bild  yerlohren, 

Schaut  auf  das  bild,  das  euch  gebohren! 
Fragt  nicht,  warum  es  in  ihm  stall  einzieh ! 
Er  sucht  uns,  ^e  mehr  viehisch  als  ein  vieh. 

II  gegensaU* 

Jungfrauen: 
Der  ecluitten  nimmt  ein.end, 

Die  alte  prophecey  wird  durch  diG  kind  erftlllet. 
Durch  seine  thränen  wird  der  hüllen  glut  gestillet ; 
Es  beut  uns  mund  und  händ. 
^  Könnt  ihr  nicht  unsre  glieder  kennen? 

Wir  mögen  gott  nun  bruder  nennen! 
Kr  ist  nicht  mehr  ein  feuer,  das  verzehrt; 
Der  HERR  hat  sich  in  einen  kneeht  mkehrt. 

IL  znsati: 

Priester  und  Jungfrauen: 
Ehre  sey  dem  in  der  höh, 
^  Der  unser  fleisch  mehr  als  zu  hoch  verehret! 

Der  seine  güt  nnendlich  hat  vermehret! 

Sein  stete  fester  friede  steh 
Langer,  als  die  sonn  ans  schein!  Dieses  kind  Ter- 

leyh  uns  allen, 
Dass  wir  wollen  seinen  willen,  dass  wir  stets  ihm 

wol  gefallen! 

Die  fünffte  abhandelang. 

Der  erste  eingang. 
Theodiwa  MhlmBuiert  aoff  emem  ttnhl.  Vor  ihr  ftohet  ihrer  franen 
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mutier  geist,  wie  er  allbier  beschrieben  wird,  welcher,  in  dem  sie  auf- 
wachet, verschwindet '. 

Theodoäia.   Phronesis.   Der  oberste  priester.   Ein  bothe. 

Theodosia: 

Ach!  grauen  volle  nacht!  Ha!  schreckenreiche  seit! 

Betrfibte  finstemia!  Mnss  denn  das  grimme  leid 

Des  kmnmers  auch  die  rah  des  milden  sehlafii  bestreiten? 

Umgibt  denn  throne  nichts  als  raue  biiterkeiten? 

Phronesis: 

5  Klagt  ihre  majestät?  Was  ists,  das  sie  beschwert? 

Theodosia: 

Uns  hat  ein  herber  tranm  die  kortze  rast  gewehrt. 
Die  kalte  brost  erstarrt,  doch  schwitzen  alle  glieder; 
Der  gantce  leib  erbebt   Wir  sataten  nns  was  nieder, 

Als  wir  auffs  fest  ^eschmtlckt.    Wie  sich  die  seel  besaii 

10   Und  jene  jähr  botracht,  stiß  uns  ein  schlummern  an. 
Die  erden,  wie  uns  daucht,  hub  an  entzwey  zu  springen ; 
Die  mutter  schauten  wir  aus  ihrem  grabe  dringen, 
Nicht  fröhlich,  als  sie  -pflag,  wenn  sie  den  tag  begieng, 
Nicht,  wie  der  yater  sie  mit  reichem  gold  nmhieng. 

IS  Der  purpnr  v^r  entewey,  ihr  kleid  lag  gante  anriasen, 
Die  brüst  und  armen  blob ,  sie  stund  auf  bloßen  fÜßen. 
Kein  demant,  kein  rubin  umgab  ihr  schönes  har, 
Das  leider  gantz  zuraufFt  und  nass  von  thränen  war. 
Wir  küssten  ihr  gesiebt  und  rufften:  Ach !  willkommen! 

20  Wükommen,  wehrte  fraa!  Non  ist  uns  nichts  benommen^ 
Non  dich  der  herren  HERR,  den  da  so  steiff  geliebt. 
Ans  deiner  graben  reißt  nnd  deinem  kinde  gibt. 
Leg  alle  leid-traiht  hin  und  singe  dem  zu  ehren. 
Der  in  der  krippen  lacht!  Die  wüste  klippen  hören 

25   Der  engel  jauchtzen  an!  Die  enge  aee  erklingt, 

Indem  Bizantz  voll  lust  danck  über  danck  anbringt. 

Ach !  sprach  sie,  ach,  mein  kind !  und  wand  die  blassen  hande. 

Es  ist  nicht  janchaens  ceit !  Dein  herrschen  lanflft  au  ende. 

Anf !  wo  es  nicht  zu  spSt  (wo  man  noch  retten  kan, 

80  Nach  dem  der  tod  schon  greiü't)  und  rette  söhn  und  manu! 

« 

1  AB  Diese  bahnenanweimiig  fehlt. 


• 
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Die  beilge  nacht  bedeckt  die  höchsten  misBethaten, 
Die  sichre  *  kirche  mord !  Adil  dir  ist  nicht  sn  rathen! 
Sie  wolte  noch  was  mehr,  als  eine  thiftnen  bach 

Von  beyden  wangen  schoss  und  ihre  worte  brach. 

35  Ihr  kam  ein  blutifl:  schweiß  auf  iedes  glied  gefahren ; 
Die  tropffen  hieagen  als  corallen  an  den  haaren. 
Als  sie  (eh  wir  Tcrmeynt,)  in  leichtem  ^  wind  yerschwand« 
Wnrd  nnser  pnrpnr-kleid  in  einen  sack  verwand 
Wir  irrten  gants  allein  in  nnbekandten  Wilsten, 

40  In  welchen  grimme  b&r  nnd  ranhe  tyger  nüsten, 
Bisa  ein  erhitztes  thier  die  klauen  auf  uns  schmisa 
Und  beyde^brüst  abhieb  und  unser  hertz  ausriss. 
Da  rieb  die  angst  den  schhiif  von  den  bethränteu  wangen. 
Was  hat,  der  alles  weifi,  doch  über  nns  yerhang^! 

45  Allwesend  ewigkeit!  lass  deiner  blitran  macht, 

Der^  ernsten  donner^glnth,  nnd  was  die  ernste  nacht 
Drant  deiner  armen  magd,  in  tieffste  gunst  Terschwinden ! 
Doch,  bitten  wir  umsonst,  so  lass  diß  haupt  empfind(?n, 
Was  dein  gericht  ausspricht !  Nimm  uns  zu  oplfer  an 

50  Vor  den,  ohn  den  das  reich  nicht  ruhig  leben  kanl 

Phronesis: 

Wo  sorgen,  da  sind  tr&nm.  Ein  knmmer-voll  gewissen 
Entsetatsich  anch  ob  dem,  das  wir  nicht  flGIrchten  mfissen. 

T  heodosia: 
Wo  scepter,  da  ist  furcht! 

Phronesi  s: 

Furcht  ist  nur  spiel  undspott, 

Wo  nichts  zu  fürchten  ist. 

Theodosia: 

0  wolte!  wollte  gott! 

W  Wo  ist  der  fürst? 

P  h  I  o  n  e  s  i  8 : 
Voran,  zum  gottsdienst  ^ 
Theodosia: 

Wir  verweilen 

* 

1  Abel)  sicher.  2  BCT)  lichtem.  3  vergl.  des  dichtera  »nmer- 
famg.      4  CD  deo.      5  AB  im  tempel. 
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Uns  wurlich  hier  m  lang!  Auf  jangfern!  lart  udb  eilen! 
Oberster  priester: 

Mord!  Iford! 

T  h  e  0  d  0  s  i  a : 
Hilfi'  gott!  was  isteV 
Priester: 

Mord!  Mord! 

PhronesiB: 

Wo? 

Priester: 
Bejm  altarlj 

Theodosia:  * 
0  4iimmel!  unser  traiim  ist  leider  viel  zu  wahr! 

Phronesis: 

Prinoessin !  aiebestürbt  * !  Schaut  wang  und lipp erbleichen! 
00  Der  angenstem  erstarrt  als  in  entseelten  leiehen! 
Bringt  baisam!  narden!  wein!  prineessm!  Sie  vergeht! 
Princessin! 

Theodosia: 

Ach  sind  wir  zu  diesem  fall  erhöht! 
Wo  rührt  das  unglück  her? 

Priester: 

Ich  kan  den  grond  nicht  wissen. 
Theodosia: 

Wo  ist  der  filrst? 

Priester: 

Er  blieb  noch,  als  ich  ausgerisseu. 

Theodosia: 

^  Er  blieb?  ja  wol  er  blieb,  der  nicht  eutkommen  kan! 

Phronesis: 
Ist  iemand  anger&nt'. 

Priester: 

Schaut  meine  wunden  au! 
Theodosia: 

Erzehle,  wie  sich  denn  diß  traur-spiel  angeiangen ! 

e 

1  besterben  s  dahiiiiteKben.  2  A  angetaat.  aaienneii  =  an- 
greifen« 
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Priester: 

£b  war  das  drite  theil  der  finsterniss  Tergangen, 
Als  sicli  der  priester  reyh  in  gottes-kirchen  drang. 

70  Man  hub  die  lieder  an  ;  der  süßen  seyten  klang 
Lieü  in  der  stillen  zeit  sich  angenehmer  hören. 
£in  ieder  wurd  ermahnt,  die  große  nacht  zu  ehren, 
In  welcher  der,  der  gott  an  macht  und  wesen  gleich, 
Ans  seiner  herrlichkeit,  des  höchsten  yaters  reich, 

7&  Ankommen  in  di6  fleisch.  Die  andacht  ließ  sich  spühren 
Mit  heilig-heiuer  brunst  und  steckte  hertz  und  nieren 
Durch  keusche  flamme  ^  an.    Die  seuftzer  druugen  vor 
Und  stiegen  für  dem  dunst  des  Weyrauchs  hoch  empor. 
Der  fürst  hub  selber  an  von  Christus  heer  zu  singen  % 

^  Das  kein  iyrann,  kein  tod,  kein  hencker  können  zwingen. 
Indem  fallt  miTersehns  ein  nnbekandter  hanff 
Von  allen  ecken  ans  und  reißt  die  schrancken  auf, 
Die  priester  von  dem  volck  und  clior  und  tempel  scheiden. 
Man  zeucht  in  ein  einem  huy  die  schwerdter  aus  den 

scheiden, 

^  Aus  kertzen,  stock  und  rock.  Das  schimmernde  gewehr 
GUbitzt  schrecklicher  bej  licht  und  schflttert  hin  und  her 
Den  schnellen  wiederglantz ;  ein  ieder  starrt  and  zaget 

Und  weiß  nicht,  was  er  thut,  und  fragt  den  ,  der  ihn 

fraget. 

Wie  wenn  der  schnelle  blitz  in  hohe  taiint'ii  führt 
^  Und  äste,  stamm  und  Strümp  ^  in  lichte  glut  verkehrt. 
Ein  mfider  wandersmann  bey  so  geschwindem  krachen 
Nicht  anders  mejmt,  als  dass  er  schon  dem  tod  im  rächen. 
Der  grimm  bricht  endlich  loß,  die  deichen  gehn  anf  mich. 
EJh  ich  die  noth  erkennt,  erapfund  ich  diesen  stich, 
ich  schrie :  ihr  beiden  schont !  schont  meiner  «preisen  haare ! 
Bedenckt  die  hohe  zeit !  Ihr  würgt  bey  dem  altare 
Den,  der  euch  nie  verletzt!  Sie  wichen,  als  ich  rieff. 
Und  griffen  andre  an.   Der  weinte,  jener  lieff, 
Der  fiel.  Ich  bin  dem  stürm,  ich  weiß  nicht  wie,  entkommen. 

1  A  mit  kctiscliei-  HamuHju.  2  vergl.  die  aumerkimg  des  dichtere. 
'6  strimip,  iiebt  nfbi  ni  für  strumpf.  ^  if^j 
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Theodosia: 

100  r)em  ftirsien,  zweififelt  nicht !  ist  leib  und  reich  genommen. 
Das  wefcter  adüagi  nach  ihm.  Was  sag  ich  ?  ach  er  liegt ! 
Der  tollen  feinde  list  hat  über  nns  gesiegt! 
Hat  unser  linde-seyn  die  heiße  flamm  entallndet, 

lu  der,  waä  wir  gehabt,  gesehn,  gewünscht,  verschwindet? 

P  h  r  0  u  e  8  i  s : 
105  Ks  ist  noch  unklar. 

Theodosia: 

Wie?  kan  wol  was  klarer  seyn? 
Phronesis: 

Princessin!  ne  vertänfft  ^  sich  vor  der  seit  in  pein. 

Theodosia: 

Princessin  sonder  printz!  Princossin  sonder  crone! 
Princessin  sondor  land !  d'u'  aus  dem  gülduen  throne 
Der  schlag  in  abgrund  stöst! 

Bothe: 

Verfluchte  grausamkeit! 
110  Kie  vor  erhörter  grimm I  niemals  verhofftes  leid! 
Hat  difl  der  christen*feind,  der  Bulgar  ie  verübet? 
Hat  der  erhitzte  Pers,  nnd  wer  nur  todschlag  liebet, 
Der  wüste  Scyth  versucht? 

Theodosia: 

Wir  wissen,  was  er  klagt. 
Uns  geht  sein  schmerfasen  an.  Fragt!  Nein,  fragt  nicht! 

Ja,  fragt! 

115  Er  melde,  was  er  weiß !  Heifit  ihn  doch  nichts  verstecken  * ! 
Wir  bilden  mehr  uns  ein,  als  er  uns  kan  entdecken 

Bothe: 

Die  kirchen  ist  entwfyht !  Der  fürst  hoy  dem  aitar 
Erstoßen !  ehre  ^,  cron  und  h.'ben  lauü't  gehüir. 

Theodosia: 

Mag  die,  die  nicht  mehr  jierrscht,  was  hoffen  als  die  bare? 
1^  Komm !  meld  uns  ^  welches  schwerdt  uns  durch  diß  hertsse 

fahre! 

* 

1  AH  ach  Hie  Htürtzt.  2  AU  verheleii.  ;i  AB  wird  erzeblen. 
4  AB  jhre.      5  AB  entdecke. 
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Die  bittet,  die  gebot.  Ifan  zeig  uns  nur  die  band, 
Die  oneer  seel  entseelt! 

Bothe: 

Was  des  geblütes  band, 
Was  freoDdschafffc,  lange  gunst,  was  rühm  ^-sucbt  und  ver- 
sprechen 

Dem  Michael  Terknflpfit,  hat,  seine  noth  an  brechen, 
12&  Den  Uoßen  dolch  erwischt  nnd  in  das  heüigtbmn 
Sieh  anerkannt  gewagt.   Viel  hat  des  Arsten  rahm 

Mit  tollem  neid  befleckt;  viel,  die  bey  neuen  Sachen 
Und  andrer  Untergang  sich  hoffen  groß  zn  nmchen, 
Htt'hn  dieser  mordschaar  bey.  Das  wüten  war  entbrannt; 
1^  Man  rieff :  stoß  zu !  stoß  zu  ^ !  und  die  bewehrte  band 
Schlug  nach  des  priesters  hanpt  ans  irrthnm,  nicht  ans 

räche, 

Als  nnser  ftrst  voll  mnth  *  bey  so  Terwirrter  sadie. 
Ich  weiß  nieht  wem,  das  sehwerdt  ans  beyden  fönsten  riß 

Und  dem,  der  auf  ihn  schlug,  nach  brüst  und  Schädel 

schmiß, 

135  Biss  auf  des  feindes  stahl  die  kling  als  eyß  zersprungen. 
Er  schaute  sich  umringt,  die  wachen  fem  verdrängen, 
Die  freunde  sonder  rath;  doch  stand  er  nnverzsgt 
Als  ein  erhitxter  15w,  der,  wenn  die  strenge  jagt 
Ihm  alle  weg  abstrickt,  mit  aufgespanntem  rächen 

1^  Itrt  band ,  itzt  Jäger  schreckt  und  sich  sucht  *  frey  zu 

machen. 

ümsonst,  weil  man  auf  ihn  von  allen  Seiten  drang, 
Dem  nun  das  warme  blut  aus  glied  und  ädern  sprang. 
Kr  fühlte,  dass  die  krüf^t  ihm  aligemach  entgangen, 
Als  er  das  holts  ergriff,  an  welchem  deif  gehangen, 
145  Der  sterbend  ans  erl5st,  den  baam,  an  dem  die  weit 
Von  ihrer  angst  befreyt,  damit  der  tod  gefallt, 
Für  dem  die  höll  erschrickt.  Denckt,  ruflPt  er,  an  das  leben, 
Das  sich  für  eurer  seel  an  dieser  last  gegeben! 
BeÜeckt  des  herren  blut,  das  diesen  stamm  getarbt, 

1  CD  ttstt      2  stoß  so  fthlt  io  CD.      8  AB  muths.       4  AB 
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150  Mit  sfinder-blnt  dotsb  niebt!  Hab  icb  so  viel  TerkSrbt  \ 

80  schont  um  dessen  angst,  den  dieser  stock  getragen, 
An  Jesus  söhn-altar  die  griniiiie  faust  zu  schlagen! 
Sie  starrten  auf  diÜ  wort,  wie  wenn  ein  felß  abfällt 
Und  der  ^  erzörnten  bacb  den  stoltzeu  gang  aufibält. 

155  Denn  steigt  die  flnth  berg-anf,  die  tobe-wellen  brausen, 
Biss  dass  der  zebnde  '  scblag  mit  nngebeorem  sausen 
Den  anbalt  Qberschwemmt  und  alles  mit  sieb  reißt 
Und  den  bemosten  stein  in  tiefte  thäler  schmeißt. 
Der  harte  Crambonit  ^  begont  erst  recht  zu  wüttcn ; 

100  Er  schrie:  Nun  istS)  tyrann !  nun  ists  nicht  zeit  zu  bitten! 
Und  scbwung  sein  mordscbwerdt  auf,  das  auf  den  färoten 

kam 

Und  ibm  mit  einem  streich  so  arm  als  creuta  abnahm. 

Man  stieß,  in  dem  er  fiel,  ihn  zwejmahl  durch  die  brüste. 
Ich  hab  es  selbst  gesehn,  wie  er  das  creutze  küssto, 

icr>  Auf  das  sein  körper  sanck,  und  mit  dem  kuss  verschied, 
Wie  hian  die  leich  umriefi,  wie  man  durch  iedes  glied 
Die  stumpffen  dolchen  zwang,  wie  Jesus  letzte  gaben, 
Sein  theures  fleisch  und  blnt,  so  *  matte  seele  laben. 
Die  ein  yerschmacbtend  bertz  in  letzter  angst  erfriscbt, 

170  Mit  käyserlichem  blut,  (o  greuel!)  sind  vermischt. 

T  Ii  e  o  d  0  s  i  a : 
Du  seil wefel-1  ich te  brunst  der  donnerharteu  Hammen, 
Schlag  loß !  schlag  über  sie!  schlag  über  uns  zusammen ! 
Brich  abgrund !  brich  entzwej  und  schlucke,  kan  es  sejm. 
Du  klufft  der  ewigkeit!  uns  und  die  m5rder  ein! 

175  Wir  irren;  nein,  nicht  sie!  Nur  uns,  nur  uns  alleine f 
Sie  auch,  doch  fern  von  uns!  Wer  weinen  mag,  der  weine  ! 
Der  augeTi  quoll  erstarrt.    Wie  ists?  wird  unser  hertz 
In  harten  stahl  verkelirtV  Rückt  uns  der  grimme  schmertz, 
Das  fUblen  aus  der  brüst  V  Wird  unser  leib  zur  leichen  ? 

180  Komm,  wo  der  wetterstrahl  das  haupt  nicht  wil  erreichen, 
Wo  fern  die  erde  taub,  komm  du,  gewflnschter  tod! 
Du  ende  schwartzer  angst!  du  port  der  wilden  notb! 

* 

1  verkerben  =  verschulden.  2  D  den.  A  nenndtc.  1  rij^ 
tthv  K(Mfi^viTiav  oirtog  6  Y^vvdÖtiQ  ytwcäg,  Cedreniu.      5  AB  die. 
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Wir  raffen  dem  umsonst,  der  die  betrübten  meidet 

Und  nur  den  geist  anfallt  \  der  keine  drangsal  leidet. 
185  Kommt  ihr!  ihr  mürder  kommt  und  kühlt  den  heißen 

muth, 

Die  hell-entbrandte  räch  in  dieser  ädern  blut! 
Der  fürst  ist  noch  nicht  hin,  weil  wir  die  glieder  regen; 
Er  lebt  in  dieser  brost   Kommt  an  nnd  stost  den  degen 
]>arcli  diß,  das  in  mir  Idopfft!  Ein  schnelles  untergebn 

iW  lai  ein  gewisser  trost,  wenn  man  nicht  mehr  kan  atehn. 

Oberster  priest  er: 
Princesfiin!  der  sie  schuff,  hat  diesen  tod  verhangen. 

Theodosla: 

Und  der  verhängt,  dass  wir  nach  unser  grofft  verlangen. 

Priester: 

/  Er  heißt  nns  mit  gedult  lunfkssen,  was  nns  drfidrt. 

IMi  e  0  d  o  s  i  a : 

Wie  dass  er  denn  gedult  nicht  mit  dem  creutze  schickt? 

Priest  er: 

105  Mag  woi  ein  fibel  seyn,  das  trost  nicht  könn  erreichen? 

Theodosia: 
Mag  wol  ein  Übel  seyn,  das  unserm  sey  zu  gleichen? 

Priester: 

Gott  legt  uns  nicht  mehr  auf,  denn  man  ertragen  kan. 

Theodosia: 

Er  nimmt  auf  einen  tag  thron,  crone,  reich  nnd  mann. 

Priester: 

Er  nimmt,  princessin!  das,  was  er  vorhin  gegeben. 

Theodosia: 

8W  JJur  eines  nimmt  er  nicht,  was  man  nicht  wil,  das  leben. 

Priester: 

£r  prüfi't  in  heißer  angst  als  gold  die,  die  er  liebt. 

Theodosia: 
Die,  die  er  hasst,  gehn  frey,  indem  er  uns  betrttbt. 

Priester: 

Der  euch  die  wonde  schlägt,  kan  alle  wmiden  heilen. 

Theodosia: 

1  AB  aatast 

Digilized  by  Google 


118 


Unheilsam  ist  der  achlag,  der  hertoen  kau  siitiieilen. 

Priester: 

905  Was  scheidet  nicht  die  zeit!  Der  tod  bricht  alles  ab. 

Theodosia: 
Der  fürst  muss  vor  der  zeit  in  seiu  betrübtes  grab. 

Priester: 

Der  stirbt  nicht  vor  dar  zeit,  der  seine  zeit  beschlossen. 

Theodosia: 
'Mit  blnt,  das  in  der  kireh  anf  gottes  tisch  Tergossen! 

Priester: 

Mau  stirbt  nicht,  wie  man  wündscht,  nur  wie  der  höchste 

wil. 

Theodosia: 

210  Wil  denn  der  höchste  mord  und  solche  jammer-spiel  ? 

Priester: 

Ean  wer,  der  sterblich  ist,  wol  sein  gericht  begreiffen? 

Theodosia: 

Sprecht  so  nnd  lehrt  das  Tolek  vom  throne  printaen 

Schlei  iTen ! 

liiilt  in  mit  deinem  tro.st !  Die  sclimertzen  sind  zu  schwer. 
Die  wunden  sind  zu  frisch,  das  klingende  gewehr 
215  Krzittert  vor  der  thür.    Aui'geist!  die  mörder  kommen. 
Wolan!  last  uns  getrost  dem,  den  sie  nns  genommen, 
Nachwandem!  Auf!  mein  geist!  Die  acht  den  feind 

nicht  viel, 

Die  kayserlich  gelebt  und  flirstlieh  sterben  wil. 

Ade!  Weint  nicht  um  mich!  Thu  auf!  hier  nutzt  kein 

schließen ! 

220  Thn  auf!  mau  muss  den  tod,  indem  er  ankommt,  grühen. 

Der  ander  eingang. 

Der  erste  hau£^  der  venchworenen.  Theodosia. 

I  verschworener: 

Das  demand-l'este  jocli  der  grausen  tyranney, 

Die  felsen  schwere  last  der  rauen  hcnckerey, 

Der  Kcepter  von  motail,  der  thron  auf  blut  gesetzet, 

Die  all-verzehrend  angst,  die  städt  und  feld  verletzet. 
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88S  Und  was  ein  grimmer  fllnt  noch  mehr  bringt  anf  die  bahn, 
Ist  dnrch  uns,  ob  wohl  späth,  doch  endlich  abf;^ethan. 

Eur  herrschen  ist  nun  aus.    Das  ungezäumte  toben, 
Der  alle  schlagend  arm  ist  in  die  lufft  verstoben. 
Lern  letzt,  die  du  regiert  \  gehorchen  und  versteh, 
230  Wie  '  offt  nur  eine  nacht  aey  awischen  Ml  und  höh !  , 

II  Tcrseh worener: 
Das  hart  bedrängte  land,  das  seiner  schweren '  bürde  ' 
Entledigt,  schöpffet  *  haßt  nnd  janchst,  nnn  euer  wttrde 
In  solchen  höhn  verfallt;  doch  klaffet  iederinann, 
Dass  man  nicht  nach  verdienst  tyrannen  straften  kan. 
23b   Er  liefert  einen  leib  vor  tausend  schelmereyen. 

Wenn  ein  gemeiner  tahlt,  den  fristet  kein  verzeihen. 
Man  setat  ani'  schlechte  schuld  rad ,  mordpfahl ,  rost  ^ 

nnd  herd% 

Od,  siedend  bley  nnd  peoh,  ein  glüend  eisern  pferd. 
Er  wird  durch  boßheit  groß  nnd  blüht,  wenn  die  ver- 

gehn, 

^0  Die  vor  die  redligkeit  mit  hertz  und  armen  stehen. 

I  V  e  r  s  c  h  w  0  r  e  n  0  r : 
Was  kan  man  endlich  thun  ?  Wer,  was  er  ^  schafi't,  aui- 

fasst  ®: 

Den  presst  er,  biss  su  letst  die  überhSnffte  last* 

Ihm  nach  nnd  ruck  eindrückt.  Darff  einer  ihm  yeraagen 

Mehr,  als  wol  möglich  fiUlt ,  (wie  groß  der  math)  zu 

tragen, 

245   Dem  schmirt  er  autlruhr  an,  der  hat  das  volck  verhetzt 
Dem  printzen  nachgesteit  *    die  majestät  verletzt, 
Der  muss  tou  hier,  will  er  sich  nicht  selbst  an  euch 

wagen 

Tyrannen!  wer  euch  nicht  schlagt,  wird  von  euch  ^'  ge- 
schlagen, t 

1  CD  fegient.  2  AB  daa«.  3  CD  seine  schwere.  4  A  schOpfft  nun. 
5  nirt  =  sebeiterbaofen.  6  AB  strick  mid  tebwerdt.  7  AB  man. 
8  inffiiMen  =  ertragen ,  aoihalten.  9  AB  dem  legt  er  ao  viel  auf, 
Um  die  gehiulRe  lart.  10  CD  erhekst.  11  AB  Den  printMn  angetaat. 
IS  AB  dm  rimnt  er  au  dem  weg;  bat  eiaer  mehr  sa  wagen  18  AB 
A16  ddi?  wer  euch  nicht  sohlegt»  tjiaoneB»  wird 
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Theodosia: 
So  habt  ihr,  wie  ilir  rühmt,  ijraniien  amgebnMshfc? 

I  verschworener: 
250  Wer  zweiffeit? 

Theodosia: 
Hört  uns  an!  Wer  setzt  euch  in  die  macht? 
Wer  traut  euch  dieses  shwerdt  ?  Wer  hat  euch  so  begäbet  V 
Wer?  Der,  den  ihr  nur  schmäht.   Als  er  mit  höchster 

pnieht 

Euch  neben  sich  erhob  und  schier  zn  g&ttem  macht, 
255  Wer  war  er?  ein  tyrann  ?  Ihr  sung't  ^  mit  andern  sangen. 

Jetzt,  nun  das  bnbenstflck,  nim  euch  der  mord  gelungen, 
Heißt  er,  ich  weiü  nicht,  wie?  So  lang  ein  fürste  gibt, 
Und  (H(%  dio  es  nicht  werth,  als  wolverdionte  lieht, 
Und  aller  geitz  mit  gold  und  ehren  sucht  zu  stillen, 
260  Denn  muss  sein  loh  diis  reich,  sein  rühm  die  weit  erfüllen. 
So  bald  er  nicht  mehr  schenckt,  ja  nicht  mehr  sohencken 

kan, 

So  bald  er  anffirnhr  strafft,  steckt  anch  die  nntren  an. 

So  bald  die  pest  euch  reitzt  und  Schelmen  sich  verbinden, 

Die  lust  zu  neuer  macht  und  stadt-sucht  ^  leicht  eut* 

zünden, 

265  Denn  heist^  er  ein  tyrann.-  Man  lästert  den,  der  liegt. 
So  wird  ein  todter  low  offt  von  der  maus  bekriegt. 

II  verschworener: 

Der  15we,  dem  diß  schwerdt  das  leben  abgekarfaset! 

T  Ii  e  <j  d  0  s  i  a  : 
iiuhmswerthe  *  sach!  Ihr  habt  von  seinem  thron  ^  ge- 

'  stürtset, 

Wen  ?  einen  ?  ihr  so  viel  ?  Ihr  habt  in  schwartaer  nacht, 
270  Verrather!  mehr  durch  list,  als  wunden  umgebracht 
Den,  dem  ihr  offt  vorhin,  meinejdige!  geschworen. 
Was  habt  ihr  wider  den  vor  waffeu  nicht  erkohren, 

1  CD  singt.  2  Die  stelle  istdnnckel;  es  toheint  stadt-saefat»  wie 
alle  ausgaben  lesen,  für  staatsucht  die  Icidonsichaft  zu  sein,  sich  am 
regiment  des  staat«  s  zu  beteiligen.  8  AB  wird.  4  AB  0  rohmbs- 
verdiente.      $  AB  ihr  habt  in  tod. 
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Der  ungewaffioet  gieng !  Mag  dieser  grausamkeii 
Wfis  zuvcrgleichen  sein?  Ihr  habt  die  große  zeit, 

W5  In  der  sich  gott  uns  gab ,  oiit  fürsten  niord  entwejet, 
Und  in  den  heiigen  ort,  der  schuldige  befreyet, 
Unschiildig  blut  gespr&tzt    Wer  ietsand  sweiffeln  kao, 
Ob  ihr  noch  chrirtsii  seyd,  schau  in  dem  tempel  an 
Den  gants  snaiAckfeen  leib,  der  aof  dem  krentse  liegei, 

880  An  welchem  Jesus  hat  der  höllen  obgesieget, 

Des  herren  wahres  fleisch  ,  das  ihr  mit  blut  besprengt ; 
äein  blut,  das  ihr  mit  blut  des  kaysers  habt  vermengt. 

II  verschworener! 
£b  liegt  nicht  dran,  wie,  wenn  nnd  wo  man  bdeen  eteore. 

Theodosia: 
Em  mensch  macht  nnterseheid,  nicht  ihr,  ihr  ungeheore! 

I  verschworener: 
^  Man  strati't  die  schuld  mit  recht. 

Theodo&ia: 

Wer  gibt  euch  diese  macht  ? 
Ein  f&rst  fallt  dem  allein,  der  in  den  wolcken  wacht. 
Der  in  den  thron  nne  aetat,  kanaos  dem  thron  aus  bannen. 

II  verseh worener: 

Der  minste  von  dem  volck  ist  hals-herr  ^  des  tyranneu. 

I  verschworener: 

Der  höchste  führt  sein  recht  durch  menschenarme  aus 

II  verschworener: 

^  Und  stOrtst  durch  menschen  um  tjrannen  und  ihr  haus. 

Theodosia: 

So  kan  man  sonder  müh  ein  sehelmenstüdt  mblfimen! 

I  versc  Ii  worener: 

Nennt  man  ein  Schelmenstück,  was  tausend  seeieu  rühmen  ':' 

Theodosia: 
Und  zehnmal  ^usend  schmehn? 

II  Terschworener: 

Weist  du,  wem  du  diß  sagst  ? 
Theodosia: 
Dir,  der  du  mit  dem  mord  gott  zu  gericht  austagst  ^. 

« 

1  halsherr  ss  herr  des  leibeigeneii.       2  aostagen  =  TdlbKdeni. 
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I  ▼erschworener: 

295  Dein  leboi,  Uuir  und  tod  bernht  in  diesen  händm. 

T  h  e  0  d  0  s  i  a : 

Drum  eilt,  das  jaromer-spiel  mit  unserm  tod  2U  enden! 

II  verschworener: 

Der  muth,  der  eh  man  ernst  verspüret,  hefftig  groß| 
Sinckt    wann  noth  einbricht,  hin  K 

Theodosia: 

Stofi  Ko !  die  bmst  irt  Uoß. 
Meynt  ihr,  dass  Leo  tod?  Er  lebt  in  diesem  herfoen 
300  Und  ruftet  räch  ans  uns.  Wir  sind  durch  seine  schmertzen, 
Durch  seine  wund  entleibt.  Sein  geist  ist,  der  uns  regt. 
Der  athem  schopfft  in  uns,  der  diese  faust  bewegt, 
Der  in  den  adem achlagt.  Kommt!  öffnet  ihm  die  thfire, 
Den  kercker,  dieses  fleisch,  dass  er  nns  mit  sich  fBhre! 
SOS  Doch  braucht  dasselbe  schwerdt,  das  durch  sein  hertM 

gieng, 

Als  sein  zustückter  arm  den  grausen  tod  umfieng! 
Nichts  schöners,  als  wenn  zwey  so  fest  verbundne  Seelen 
Auf  eine  aeit  und  ort  ziehn  aus  des  leibes  holen. 

I  Tersch worener: 
Nachdem  die  hdden-faust  den  Idwen  hingericht, 

810  Vor  dem  die  weit  erbebt,  acht  man  der  hunde  '  nicht. 
Auch  soll  kein  frauen  blut  den  schönen  stahl  beflecken, 
Den  ins  tjrannen  brüst  die  werthe  nacht  hieß  ^  stecken. 

II  verschworener: 

Ein  ander  tddte  dich!  Diß  ist  uns  mehr  denn  Tiel, 
Dass  dein  hestfirtster  geist  den  tag  nicht  schauen  wil. 
815  Es  ist  uns  mehr  denn  yiel,  dass  wir  dich  t5dten  können 
Und  doch  (was  du  dir  selbst  niissgönust),  das  leben  gönnen. 

Theodosia: 
Barmhertzig  grausam  sein!  geschmünckte  tyranney! 
Mit  gold  verdecktes  gifft!  gelinde  barbarey! 
I  verschworener: 

Folg  uns! 

Theodosia: 

1  AB  Niinbt.      2  AB  ab.      3  AB  die  hunde.      4  AB  fand. 
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Wo  gehn  wir  hin  ?  Welch  elend  ist  vorhanden  ? 
820  Was  hat  man  mit  uns  vor?  Schleußt  man  mit  kett  und  ' 

banden 

Die  zarten  gliedar  ein?^  Stellt  man  der  tollen  achaar 
Des  pöbele  diesen  hak  an  einem  opffer  dar? 
Komm  angst,  wie  groß  da  bist!  and  eile,  dieses  leiden. 
Dm  kommei^ToUen  rest  des  lebens  absaschneiden! 

325  Ade,  beherrschtes  reich!  Ade,  besessner  thron! 

Ade,  verlohrner  hof!  Ade,  geraubte  cron! 

Ade,  du  pracht  der  weit!  Ade,  verwirrtes  leben, 

Das  überzuckert  gifft,  beperltes  creutz  umgeben! 

Pallaste  voll  ¥on  angst!  Ihr  soepter,  schwer  von  weh! 
930  Da  parpar,  roth  toh  Uath!  wir  scheiden  hin,  ade! 

Der  dritte  eingang. 

Michael.  Der  ander  und  erste  haulTe  der  verdchworenen,  Theodosia. 

Die  laiche  Leonis. 

Ihr  gebt  denn  mir  anietat  licht,  fi^yheit,  seel  and  leben ! 
Ihr  gebt  denn  mir  mich  selbst;  was  werd  ich  wieder 

geben  ? 

Ich  der  aus  tod  und  grufft  und  angestecktem  bnind, 
Fnd  was  mehr  schrecklich  ist,  aus  des  tjrannen  hand 

^  Durch  eare  treu  erlöst,  den  großen  thron  besteige 
Und  der  bestOrteten  weit  mit  meinem  beyspiel  aeige, 
Dass  freandsehafil  über  cron,  lieb  Uber  seepter  geh, 
Dass  ein  verhasster  fürst  auf  trübem  sande  steh. 
Er  ligt  denn,  der  mich  stieß,  ich. herrsch  in  diesen  ketten, 

940  In  welchen  ich  den  stuhl  gedencke  zu  betreten, 

Aus  dem  der  15w  gestürtzt.   Wie  werd  ich  diesen  muth 
Belohnen,  der  vor  mich  das  onyerzagte  blat 
In  hMiste  noth  gewagt?  Werd  ich  wol  etwas  finden. 
Das  kiftfftig  mieh  and  each  noch  stSrcker  zn  yerbinden  ? 

345  Doch,  ob  der  arm  zu  schwach,  glaubt,  dass  die  große  weit, 
Die  ihr  aus  schwartzer  angst  in  göldne  ^  freyheit  stellt, 
Glaubt,  dass  das  weite  reich,  das  ihr  in  wenig  stunden, 

* 

1  AB  mU  dieser  leib  in.  2  AB  Versdmiaditen  sonder  troet?  SABgnldne. 

r 
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Doch  durch  nicht  wenig  stärck  ^  auf  ewig  ench  verbunden ! 
Glaubi,  dass  wer  hier  und  dar  btBS  auf  die  edle  nacht 

350  In  kercker,  in  metall,  in  felsen  schier  yerschmacht, 
Glaubt,  dass  wer  nach  uns  soll  ans  licht  gebohren  werden, 
Euch,  beiden !  rühmen  wird !  Ja  wenn  der  kreyli  der  erden 
In  flammen  nun  vergeht,  wird  eure  trefligkeit. 
Bekrönt  mit  ateter  ehr,  Terlachen  tod  und  aeit. 

Theodosia: 
855  Ach  brunnquell  unser  angst! 

Michael: 

Ha!  wittwe  des  tyrannen! 
Kur  grausamst-raue  macht  ^,  eur  brennen  und  verbannen 
Verbannt  eich  nunmehr  selbst. 

Theodosia: 

Diß  ist  noch  unerh5rt| 
Dass  einer,  der  so  hoch  erhaben  und  geehrt, 
Dass  einer,  dem  so  ofFt  so  hohe  schuld  vergeben, 
360   Den  wir  zu  unserm  tod  erhalten  bey  dem  leben, 

Uns  grausam  schelten  ^  soll !  Doch  haben  wir  erweist 
So  Tiei,  dass  wer  nur  ist,  mit  recht  uns  grausam  heißt, 
Indem  wir  dir  so  weit  die  zQgel  lassen  schießen 
Und  aus  der  flamme  dich,  die  du  yerdient,  gerissen! 
965  Hat  unsre  grimme  faust  das  seharffe  schwerdt  gewetzt, 
Vas  dein  blutgeitzig  arm  an  unsre  gurgel  setzt  V 
Der  ist,  es  ist  nicht  ohn,  der  grausamst  auf  der  erdeu. 
Der  durch  mitleiden  muss  sein  eigner  ^  hencker  werden. 

Michael: 

So  fillt,  wer  gruben  macht  Tor  ander,  selbst  hinein. . 

Theodosia: 

370  So  kriegt  mau  höhn  vor  gunst,  vor  wolthat  schmertz 

und  pein  ^. 

Michael: 

Man  kriegt,  was  man  yerdient:  schwer*  angst  vor  schwere 

sflnden. 

1  AB  mnth.  2  AB  EwV  binden,  nwre  macht.  3  AB  nennen. 
4  Ah  Dil  HU  sich  tselber  muss  wie  wir  zum  5  AB  vor  danck,  für 
lange  wohltbat  pein. 
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Theodosia: 

Wol !  80  wild  mit  der  ceit  dich  auch  die  lache  finden ! 

Michael: 

Wer,  was  nicht  unrecht,  thnt,  sclirickt  ?or  der  räche  nicht 

Theodosia: 
lets  recht,  dan  man  den  eyd  und  fUrsfcen  halee  bricht? 

ICichael: 

375  Wann  ftoten  selbst  Yoran  den  hohen  eydschwor  *  brechen« 

Theodosia: 

Stieß  ie  der  käyser  um  sein  fest-betheurt  ^  versprechen  ? 

Michael: 

Das  weist  sein  leben  ans  nnd  sein  erschiQcldich  end. 

Theodosia: 

Erschrocklich,  nicht  durchs  recht,  nur  durch  der  iiiörder 

händ 

Michael: 

Das  recht  ist  Tor  das  volck,  anf  l&raten  schleifft  man 

degen. 

Theodosia: 
380   Die  werden  iil>er  dich  zuh^tzt  auch  urtheil  hegen. 

Besteig  mit  dif  .seiu  wünsch  den  otit  gesuchten  tliron! 

Kimm  die  durch  iist  nnd  blut  und  mord  erworbne  cronl 

Uns  ist  der  hof  bekandt,  das  unrecht  der  pallBSte, 

Die  missgunst,  fidsche  treu  nnd  die  rerflnditen  gSste, 
385  Der  filnten  mfih  nnd  fnrcht  Erheb  dich,  trotz  nnd  nag* 

Streich,  rase,  tödt  nnd  stoß,  biss  deine  stunde  schlag  ^ ! 

Erbeb  die  neben  dich,  so  unser  blut  gefarbet, 

Die  gröber  ehr  und  glück  durch  unsern  fall  geerbet! 

Erheb,  was  meyneyd  mehr  als  rediigkeit  geliebt! 
390  Was  sich  in  fOrsten-mord  so  meisterlich  geübt! 

Was  machtig,  kirch  nnd  hof  nnd  kercker  an  erbrechen! 

Und  weta  ein  schwerdt,  das  dir  noch  wird  die  bmst 

durchstechen  1 

e 

1  AB  Wenn  fSrsten  ihren  eyd  zum  ersten  selber  2  kW  Wenn 
fließ  der  keyser  nmb  sein  hochl>ethewrt  3  AB  Ein  lastor  wird  vor 
recht,  nicht  auß  dem  tod  erkennt.  4  AB  wie  du  wilt.  4  AB  Schlagt 
rate,  tödt  und  stoß,  weil  deine  stunde  giltl 
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Er  wischt  die  thiSoen  selbst  uns  ab  mit  linder  band. 
Hier  steht  er!  Er  ergrimmt  mid  sehfittert  schwerdt  und 

bnmd 

Auf  der  yenrather  haupt. 

I  verschworener: 

Der  schmertz  bat  sie  bezwungen. 
Sie  raast  Tor  höchster  angst. 

Theodosia: 

Mem  lieht!  es  ist  gelungen  K 
445  Die  möxder  sud  erwfirgt.  Er  beut  nns  seintti  knss, 
0  unyerhoffbe  wtmn!  0  seel-erquickend  grüß! 
Willkommen  werther  fürst  I  Beherrscher  unsrer  sinnen ! 
Gefährten!  traurt  nicht  mehr!  er  lebt. 

Michael: 

SehafftsieTon  hinnen ! 
Wir  eilen  nach  der  kirch.   Entdeekt  dem  ganisen  etat 
450  Den  faü  der  tyranney!  bemffb  den  großen  rath! 

Ich  wil,  dass  mich  anietzt  im  beyseyn  meiner  85hne 
Und  eurer  gegenwart  der  patriarch  hier  kröne. 
Nimm  du  die  bürg  in  acht!  Sagt  ihr  dem  läger  an, 
Was  nöthig !  Ihr  macht  fest,  was  uns  noch  hindern  kan 
455  Ich  bin,  der,  was  nns  feind,  verdmok  und  freond  erhebe. 
Versichert  euch  diß  fest! 

Die  yerschworene  alle: 

Der  kftyser  herrsch  und  lebe! 

l  AB  sie  sind  verdruugeu.  2  AB  Zeug  du  eyn,  was  feinden  zu- 
gethan ! 
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Erklärung  etlicher  duuckeln  urter* 

Der  ente  eingang.   Die  abiheilung  der  traoer-  und  liist- 
IB  in  gewiflse  aMck  oder  Seenas  ist  den  alten,  wie  ans  ge- 
lebenen mid  theüs  gedruckten  bfiehem  an  sehen ,  gantx 
onMikandt  gewesen.   Nichts  weniger  haben  wir  solche  mehr 
dess  leser  zu  gefallen  behalten,  als  dass  wir  sie  hoch  bülichten. 

Des  ersten  abhandelung. 

.  V*  53.   Der  traute  Michael.   Michael  Ouropolates,  mit ' 
dem  zunahmen  Bangabe,  hfiyser  Leonis  Torsass.   Besiehe  Ce- 
draium  und  Zonaram! 

y.  64.   Sein  söhn  Tfaeophüact,  welchen  Leo  Arraenius 

Terscbneiden  lassen. 

V.  78.  Er  leide,  was  er  that.  Michael  bat  Sal)batinni, 
Ba^ilium,  Gregorium  und  Theodosium,  Leonis  söhne,  aus  dem 
hoffe  gestoßen  und  alle  verschnitten  nach  der  insel  Prote  Ter* 
sehieket.  Zonaras. 

Andere  abhandelung  K 

V.  49L  Man  kan  die  schlänge  selbst.  Von  zähmen 
schlangen  redet  weitläufftig  Casaubon  über  die  worte  Sve- 
tonii  im  LXXI  eapitel  seines  Tiberius:  Erat  ei  in  ohlectanien- 
tis  serpens  draco ,  und  noch  heute  sind  dieselben  den  Alrica- 
Bern  nicht  fremde. 

y.  515.  Bedenckt  den  träum.  Der  mutter  Leonis  kam 
träumend  yor,  als  wäre  sie  in  der  kirehen  der  gottes-gebährerin 
ra  Blacheme  und  sehe  in  derselben  eine  frau,  welche  etliche 
junghug  in  weiUen  kleidern  begleiteten,  auch  dass  der  bodem  * 

* 

1  Diese,  wie  die  überachrifteu  der  folgenden  abhandelungen  fehlen 
in  AB.       2  A  loden. 
•  Ütjjfbiu»  iraaenpiele.  9 
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der  kirchen  mit  blut  riberschweminet,  von  welchem  gedachte 
frau  eine  schalen  zu  füllen  und  des  käysers  mutier  zu  über- 
reichen befahl.  Welches,  als  sie  mit  entsetzen  ausgeschlagen, 
sprach  gedachte  durchlauchtige  fran:  Pfleget  doch  dein  söhn, 
die  80  mich  ehren  mit  blnt  sn  f&llen  und  Tentehei  nicht, 
daaa  er  gott  und  meinen  eohn  zu  com  bewege?  Zonaras. 

V.  572  Wie  bald  sich  unser  ruhni.  Jacobus  de  Beaune, 
untera^hiedener  köiii^e  in  Franckreich  gewesener  rath,  als  er 
in  dem  LX.  jähr  seines  alters  durch  des  henckers  band  sterben 
mnete,  echloss  sein  leben  mit  diesen  Worten:  Mir  geechiehet 
gar  recht,  weil  ich  so  lange  jähr  nnr  menschen  gedienet» 
loh  aweiffel  gar  nicht,  dass  ich  weit  mehr  erhalten  hfttta, 
wann  ich  nnr  ein  jähr  allein  dem  herren  des  himnels  gedienet. 

Dritte  abhandelong. 

V.  283.  Der  träum  von  Fhocas.  Den  käyser  Mauritius 
dünckete,  als  stünde  ein  großer  hauffen  voicks  nm  das  hüd 
unsere  erlösers,  welches  Aber  dem  ehmen  thor,  and  schrye 
wider  den  käjs««;  auch  gebe  das  biild  eine  stimme  von  sich, 
welche  den  Mauritius  erscheinen  hieße  und  bald  auf  seine 
Vorstellung  ihn  fragte,  ob  er  die  begangene  uuthat  gegen  die 
gefangeneu  in  diesem  oder  künfftigem  leben  zu  büßen  begeh- 
rete.  Welcher  sich  denn  mit  solchen  Worten  erkläret:  in 
diesem  leben,  güttigster  herr!  auch  darauf  eine  andere  stimme 
gehöret,  welche  befohlen,  ihn  mit  seinem  gantsen  gesehlecht  dem 
Phocas  au  fiberliefern.  Cedrenns  in  Mamt.  Zonaras  in  Mauit. 
Theophilactns  Simocatta  in  dem  leben  Bümritü  und  andere. 

In  der  yierdten  abhandelung. 

V.  7ü.  Nackte  lehren  Sonsten  gymnosophiata,  Yon  wel- 
chen Plinius  in  dem  2  capitel  dt«  7  buchs,  Cicero  in  dem  5 
buche  seiner  tusculanischen  fragen,  Philostrat.  in  seinem  werck 
hin  und  wider,  Angnstinus  in  dem  15  buch  von  der  stiidt 
gottes,  und  riel  andere. 

V.  Sl.  Dem  mann  in  der  Juden  land.  Von  der  judon 
verbotenen  optieru  haben  unterschiedene  weitläufi'tig  gt^scbrie- 

.  1  Die  gante  stelle  fehlt  in  AB.' 
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ben.  Ich  wil  zu  besserem  uachricht  nur  einen  ort  aus  dem 
Jaikui  hieber  setzen ,  durch  welchen  die  wort  des  7  capitels 
Jeremiä  erkläret  werden.  Molech  war  ein  bild,  dessen  ang»< 
mht  ak  eines  kalbes,  die  haode  aber  aoflgestreckfe  als  eines 
■eoschco,  4er  die  JiSade  öi&iet,  um  etwas  zn  emp&hen,  iiw 
wendig  ansgebölei.  Diesem  sind  sieben  Capellen  auffgerichtel 
gewesen,  Tor  welche  gedadites  bild  geseteet  wnrd.  Wer  einen 
vogel  oder  junge  taube  optierte,  gieng  in  die  erste  Capelle; 
wer  ein  lamm  oder  schaff,  in  die  andere ;  wer  einen  wid- 
der,  in  die  dritte;  wer  ein  kalb,  in  die  vierdte;  wer  einen 
jungen  ocbsra,  in  die  fünffte;  wer  einen  ochsen,  in  die 
sedwie;  wer  letalieh  seinen  eigenen  sobn  opfferte,  nahm 
die  siebende  «n:  dieser  kllssete  den  Molech,  wie  dorfe  stehet« 
ppr«  erw  tssa  annii«)  onb  Hoseft  18.  Der  söhn  wnrd  vor 
den  Molech  gesetzet,  Molech  aber  yon  nnten  mit  nntergeleg- 
tem  feuer  erhitzet,  biss  er  so  glüend  wurd,  als  ein  licht. 
Denn  nahmen  die  priester  das  kind  und  legeten  es  in  die 
glüenden  bände  des  Molech,  und  damit  die  eitern  das  winseln 
nnd  heulen  des  kindes  nicht  böreten,  schlugen  sie  auf  der 
dnmmei ;  dannenher  ist  dieser  ort  genennet  im  nemlich  von 
ow  woMies  dmmmeln  heisset:  der  thal  aber  Dsn,  weil  die 
sÜnune  des  knabeos  era  oder  brflUeDd  war,  oder  anch  weil 
die  dabej  stehende  |i&lfen  an  sagen  pflegen  -[b  .Dir:  es  wird 
dir  nützlich  sein  Von  diesem  bilde  des  Molechs  handelt 
weitlänfttig  Kircherus  (Edipi  tom.  I  syntag.  IV  oder  panth. 
Uebraeor.  da  er  auch  s.  334  solches  entwirfft  und  statt  dieser 
sieben  Capellen  sieben  fenster  recht  auf  die  brüst  dieses  biides 
selaei.  Man  bedenoke  aber,  ob  es  möglich  gewesen,  auf  ein 
so  hohes  ganta  glflhendes  bild  beqoem  an  steigen,  nnd  ich 
wü  nicht  sagen  ein  kind  oder  kalb,  sondern  eitf»n  gantaen 
ochsen  bequem  nnd  sonder  große  gefSihr  hinein  an  stoßen. 
Wie  groC  müsten  diese  fenster  sein !  Was  YOr  eine  abtheiliuig 
des  gantzen  biides,  welch  ein  feuer  würde  erfordert,  solchen 
zu  erhitzen!  Welche  staffeln,  solches  mit  einem  gantzen  ochsen 
SU  besteigen!  Besiehe  von  dem  Molech  den  hochberühmten 

1  In  A  ftUt  all«  folgende  bis  an  dem  satie  des  nlohrteii  ab- 
•efaaittfls:  Waa  ferner  vor  leiten  n.  s.  w. 

9» 
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Seldemun  de  diis  Syru. 

y.  109.  Eines  knaben  abgehauen  banpi  Benehe,  was 
Seldenne,  Kireheraa  nnd  die  oommeniatoTeB  von  denen  ten^ 
phim  erinnern  !  Eijfentlich  solte  ich  derer  meinung  nach  ge- 
schrieben haben:  ub^ewunden  oder  abgekniffen  haupt.  Ich 
habe  aber  all  liier  vornehmlich  gesehen  auf  jenes  abgehauene 
haupt,  weiches  in  »Bodini  dsemonomania  auf  dem  geweybeten 
oblat«  vim  patior  scbreyet.  Weil  das  buch  in  aller  banden, 
Unterlaase  ich  solche  schreckliche  geschidhte  hieher  zuaetaen. 
Was  femer  Tor  aeiten  durch  solche  opffer  geauchet,  wie  auch 
was  von  derogleichen  erscbeinungen  und  Weissagungen  zu 
halten,  haben  sich  viel  zu  erklären  bemühet.  Unsere  mey- 
iinng  führen  wir  weitläutttiger  aus  in  unserm  bedencken  von 
den  geistern,  welche  wir  mit  ehesten,  da  gott  wil,  hervor  an 
geben  gesonnen  \ 

y.  178.  Dir  wird,  was  Leo  tragt  Als  Theophilua  (Mi- 
chaelia  aohn)  au  dem  reginient  kommen,  hat  er  nichts  mehr 
ihm  angelegen  seyn  lassen,  als  diese,  welche  seinem  vater  zu 
dem  käyserthura  behülfflich  gewesen  und  den  Leo  erwürget, 
an  dem  leben  zu  straften.  Und  damit  keiner  aus  denselben 
verholen  bliebe,  hat  er  in  dem  gantsen  in  dem  hoffe  zusammen 
berufenen  »th  vorgegeben,  dass  er  seines  vatera  befahl  an 
vollaiehen  gesonnen.  Denn  nach  dem  selbiger  die,  die  ihm 
au  erlangung  der  herrschafft  gedienet,  nach  würden  au  be- 
lohnen begehret,  hätte  ihm  der  mangel  der  zeit  seinen  Vor- 
satz auszuführen  in  dem  wege  jj^ostanden,  weil  ihn  zu  erst 
der  krieg,  denn  kranckheit  und  endlich  der  tod  verhindert. 
Derowegen  er  ihm  befohlen,  solche  schuld  willig  und  freyge- 
big  absuaahlen.  Deshalben  ermahnete  er  dieaelben,  welche 
seinem  vat^r  in  hinwegraumung  des  Leonis  beygestanden,  daaa 
sie  sich  von  den  andern  absondern  sotten.  Sie,  welche  diese 
list  nicht  l)egriffen,  traten  auf  eine  selten  und  meldeten  öffent- 
lich, sie  wären  diese,  die  seinem  vater  geholÖ'en.    Er  aber 

* 

1  Diese  schon  in  A  «ieU-  v^M•lR'i(.^L'ne  ;il)handluug  ist  nicht  erschie- 
nen. LculiHchcr  de  claris  Grypliü-^  ^.  '">*>  saj^t  davon:  Dissertationcs  de 
Hpoctris  mala  liaud  dul>ii'  nianii  intem^pta^  sunt,  cum  optimo  socero 
auiici  pHterni  fide  di^nissimi  8a}})C  narravt'iint ,  sibi  illas  in  manibus 
fuisse  editioni  ntique  parataa. 
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legete  bald  die  liirvo  seines  verstelleiis  hinweg  und  sprach: 
Warum  habt  ihr  band  an  den  «gesalbten  des  herrn  «^eleget 
and  seyd  nicht  nur  zu  todschlägern ,  sonderu  auch  zu  Vater- 
mördern an  eurem  kSyser  worden?  Wandte  sieb  auch  bald 
m  dam  oberhauptmann  und  befahl,  sie  hii^uführen  und  nach 
dem  Tordiensfe  abKusiraffSen.  Zonaras  in  dem  III  iheil  in  der 
r^erung  Theophili.   (Lib.  XV,  cap.  25). 

*  9 

In  der  ftlnffken  abhandelmig. 

V.  38.  Wurd  unser  purpur-kleid.  Michael  hat  Theo- 
dotiani  in  ein  klostcr  verstoßen. 

Y.  79.  Der  fürst  hub  selber  an.  Von  diesem  des  käy- 
sem  siogeD  reden  Zonaras  und  CSedrenus  ziemlich  hönisch. 
Der  anfang  des  iieds,  mit  welchem  der  tumult  sich  erhaben, 
scd  dmer  gewesen  seyn: 

TÖ  ÜANTANAKTOS  AlEOArAISAN  *  0080. 
Sie  haben  alle  pracht 
Der  großen  weit  veracht 
Aus  liebe  nur  dem  höchsten  zu  gefallen. 

1  Cedraras  liest:  i^ipaiJuaav  ebenao  ZoBaras  lib.  XV»  cap.  21. 


ENDE. 
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VOKWOUT  DE8  HEKAUSUEBEltö. 

Die  Kathaiina  von  Georgien  ist  das  zweite  Ton  Gryphins 
TerSffentlichte  tranerspiel ,  welcbes  in  der  ersten  ausgäbe  des 

Leo  Ariiieiiius  (1650)  schon  ungekündigt,  doch  erst  1657  im 
ersten  teil  der  »deutschen  gedichte ,  HreBluw  in  Verlegung 
Johann  Lischkens  buchhändlers«  (A  in  unsrer  ausgäbe)  er- 
schien. Das  sitick  dürfte  auch  schon  während  des  Straüburger 
anfenthaltes  vom  dichter  entworfen,  wenn  anch  nicht  vollendet 
worden  sein.  Nach  seiner  angäbe  in  der  Torrede  blieb  der 
entwnrf  hat  ISnger  bei  ihm  liegen,  als  die  heldin  des  dramas 
in  den  banden  des  königs  von  Persien  schmachtete.  Dies 
dauerte  nach  den  angaben  des  französischen  reisenden  Chardin 
8  jähre.  Vielleicht  dürfen  wir  zu  diesen  noch  einige  zeit 
hinzurechneut  während  deren  das  manuscript  durch  die  un be- 
dachtsame entfühmng  eines  »in  diesem  punkte  nicht  gar  zu 
getreuen  firenndesc  wie  der  dichter  sagt,  ihm  enlsogen  war, 
dann  ergibt  sich  ein  zwischen  dem  entwürfe  und  der  letaten 
redaction  liegender  sehr  wahrscheinlicher  swischenranm  Ton 
circa  9  jähren.  Was  durch  dieses  premi  in  nonnm  annam 
das  werk  gewonnen  habe,  lilsst  sich  natürlich  nicht  erraten, 
wol  aber  darf  aus  den  worten ,  es  sei  Im  jener  entfüiining 
noch  behaftet  gewesen  »mit  dem  uniust  ihres  (d.  h.  der  kö- 
mgin)  kerkers«  geschlossen  werden,  dass  die  letzte  überarbei- 
tung  dem  dmcke  werde  anmittelbar  vorangegangen  sein. 

Nicht  ganz  imbedentende,  wenn  auch  nicht  tiefgreifende 
▼erbeaserangen  des  Wortlautes  brachte  der  dichter  bei  der 
zweiten  ausgäbe  an,  die  in  seinen  »trauerspielen  und  sonetten« 
1668  erschien  (ß  in  unsrer  ausgalie).  Die  dritte  (C)  da«4egen 
in  der  vom  söhne  1Ö98  besorgten  gesaniuitan8gal)e  der  »teut- 
schen  gedichtet  ist  nur  ein  abdruck  der  vorigen  mit  vermeh- 
nmg  der  druckfehler. 
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llirem  iiihiilte  nach  ist  die  Katliarina  wieder  Leo  ArmeDius 
ein  historisches  trauerspiel,  und  zwar  ein  mariyrium,  der  eigenen 
aseitgeschichte  des  dichters  entnommen.  Zwischen  der  rem 
dichter  behandelten  begebenheit  und  dem  entwürfe  des  stOckB 
liegen  nur  20  und  etliche  jähre,  da  marter  und  tod  der  Katha- 
rina nach  Chardin  ins  jähr  1G24  fallen.  Eine  bisher  vergeblich 
gesnelito  (hirstellunjj^  derselben,  die  zwischen  diesem  jähre  und 
1()47  erschienen  sein  muss,  hat  der  dichter  als  quelle  benutzt. 
Leider  berührt  er  sie  weder  im  Vorworte  noch  den  anmerkungen 
mit  einer  silbe.  £b  läge  nahe,  sie  in  Olearios  penrianiecfaen 
reiee  zu  suchen,  deren  erste  ausgäbe  gerade  ins  jähr  1647  fallt; 
doch  enthält  diese  nichts  von  jenen  Vorgängen.  Alle  Schilder- 
ungen historischer  Schriftsteller  des  17  Jahrhunderts  und  neuerer 
zeit  gehen,  so  viel  wir  gesehen  haben,  auf  jene  schon  oben  er- 
wähnte französische  quelle  zurück,  nämlich  »des  ritters  Char- 
din  persian-  und  ostiudische  reisebeschreibnng« ,  die  deutsch 
erst  1697  in  Leipzig  erschien.  Ghardiu  war  zweimal  in  Per- 
sien, das  erstemid  1666  bis  67,  dann  wieder  Ton  1673  bis  77. 
Seine  auf  genauer  kenntnis  der  spräche  und  den  besten  be- 
ziehungen  zum  persischen  hofe  beruhenden  berichte  tragen 
auch  in  ihren  historischen  angaben  das  geprägo  der  Zuver- 
lässigkeit. Freilich  weichen  sie  von  denen,  die  Uryphius  zu 
geböte  standen ,  oft  gar  wesentlich  ab ,  sowol  in  den  namen, 
als  auch  in  den  tatsachen,  die  vielfach  rerindert  und  Ter> 
schoben  erscheinen.  Da  es  jedoch  hier  nicht  auf  eine  kritische 
Untersuchung  der  historie  ankommen  kann,  so  genüge  es,  den 
kern  der  von  Gryphius  behandelten  begebenheiteu  nach  Char> 
dins  berichten  zu  geben. 

Schach  Abas  von  Persien  (f  1629J  droht,  Taimuras  (bei 
Gryphius  Tamaras),  den  könig  desjenigen  teiles  von  Georgien, 
der  damals  Grurgistan  hieß,  mit  krieg  zu  flbenieh^n.  Tai* 
muras,  im  bewusstseiu  seiner  schwache,  sendet  seine  mutter, 
um  den  schach  zu  besänftigen  nach  Ispahan.  »Die  princessin 
Mariana  oder  Ketavana  war  damals  schon  ziemlich  bejahrt, 
aber  darneben  doch  von  ausbikidiger  Schönheit.  Abas  ward 
in  sie  verliebt,  zum  wenigsten  steliete  er  sich  doch  bei  dieser 
untertänigsten  aufwartnng  also  an,  sagte  zu  ihr,  sie  sollte  den 
mahometanischen  glauben  annahmen,  so  wollte  er  sie  ebeiicher 
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tunarmmig  wfirdigeii.  Die  der  kenschheit  und  religion  feit 
anhangende,  der  gewöhnlichen  scIaFerei  der  permanischen  kö- 
niginnen  aber  höchst  gehässige  prinoessin  schlug  diese  vom 

könige  angebotene  gnade  mit  einer  annehmlichen  bescheiden- 
lieit,  auch  endlich  bei  wiederholter  und  fkst  beJroheudlicher 
worbnng  mit  einer  unerschrockenen  und  von  einer  Georj^ierin 
ganz  unvermuteten  beständigkeit  ab.  Dieweil  aber  der  Abas 
wegen  abschlägiger  antwort  entweder  wahrhafffcig  oder  zum 
schein  (weil  er  doch  dieee  Ketavane  nicht  sowohl  aus  liebe, 
sondern  sich  an  dem  Taimuras  desto  besser  ro  rächen  sich 
beilegen  lassen  wollte)  entrttstet  wurde,  liefi  er  diese  princessin 
in  ein  abgelegenes  haus  bringen  und  die  beiden  kleinen  zu 
geisein  überliissene  prinzen  des  Taimuras  beschneiden  und  zu 
Mahonietanern  machen;  orhub  sich  hierauf  nach  Georgien. 
Kct^ivane  mu^stc  viel  jähr  im  gefÖngnis  daselböt  verbleiben, 
ward  aber  bald  darauf  nach  Chiras  gebracht,  allda  anno  1624 
und  also  eine  geraume  zeit  hernach,  als  Abas  ganx  Georgien 
erobert,  sehr  hart  gefoltert  und  gequälet.  Er  ließ  dem  Iman* 
Konli^Can  (bei  Ghryphius  Imanculi),  dem  Statthalter  dieses 
orts  anbefehlen^  die  Ketavane  zur  Mahometanerin  zu  machen, 
woferne  l)edrohungen ,  verheiljungen  und  harte  schläi^o  nicht 
verfangen  wollten,  durch  herbe  marter  und  folterun<^'  dazu 
anstrengen.  Iman-Couii-Can  zeigte  diesen  ihm  übersendeten 
""betehl  der  prinoessin  in  hoffhung,  sie  durch  die^e  bedrohung 
so  gewinnen,  allein  wgebens;  ihre  recht  heroische  und 
gottesfflrchtige  seele  kunnte  durch  keine  marter  und  qual 
dasu  gebracht  werden.  Sie  ward  ganz  henkermaßig  gefoltert 
and  gepeinigt,  geprügelt,  mit  feuer  und  eisen  gezwicket  und 
en<llich  von  glühenden  kohlen  und  zu  einer  desto  langwieriger 
marter  erbärmlich  goschmäuchet,  nachdem  sie  luu  Jesu  Christi 
willen  ganzer  8  jähre  und  fast  durch  täglich  neu  ausgesonnene 
henkersgriffe  jämmerlich  gepeinigt  und  zerfleischet  worden, 
and  ward  ihr  leiehnam  noch  zuletzt  gar  in  die  schindergrube 
geworfon,  welcher  aber  ton  den  damals  zu  Chiras  anwesenden 
Angnstinem  des  nachts  aushoben ,  gebalsamieret ,  in  einen 
sarg  geleget  und  heimlich  durch  einen  Ordensbruder  dem  Tai- 
muras zugesendet  wurde.«  (S.  297  und  298).  Bis  auf  den 
schiuss  ist  dies  der  hauptgang  auch  in  unsrer  tragödie,  die 
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sich  iil>tT,  abgesehen  von  den  vielfach  verschiedenen  politischen 
Verhältnissen  in  der  exposition  zunächst  durch  den  namea  der 
königiu  nnterscheidei.  GryphiuB  nennt  sie  Katharina  statt 
Marianna.  Hat  er  dieeen  namen  yorgefimdeii,  oder  willkürlich 
aua  Ketavane  verSnderfe?  Bei  ihm  macht  eine  mmche  ge- 
sandtschaft  den  versuch,  befreiung  der  k5nigin  vom  sehaoh  m 
erwirken  und  erlangt  dessen  zusage ;  dieser  beeilt  sich  jedoch 
noch  vor  ablauf  des  tages ,  sie  tödten  zu  lassen  ,  zeigt  dann 
aber  plötzlich  vor  dem  gesandten  über  diesen  tod  nicht  er- 
heuchelten, sondern  wahren  schmerte  und  reue.  Nun  erzählt 
auch  Ghardin  von  einer  masischen  geaandachaft  an  Abaa  und 
einer  in  ähnlicher  weise  yereitelten  anfj^be,  die  hefreiung  einer 
fürstlichen  person  zu  bewirken  (s.  302),  nicht  aber  jener  k5- 
nigin,  sondern  eines  fürsten  von  Georgien,  und  man  könnte 
versucht  sein ,  die  verschiebunu^  dieser  tatsache  als  poetische 
freiheit  des  dichters  anzusehen.  Dies  erscheint  jedoch  wieder 
aehr  nnwahracheinlich ,  wenn  man  die  in  der  1  scene  des  3 
actea  in  größter  breite  dargeatellte  ersahlnng  der  art,  wie 
die  konigin  in  dieae  ]age  gekommen  aei,  hiermit  yergleicht. 
THene  erzählnng  trägt  so  sichtlich  das  geprage  eines  nnr 
versificierten  historischen  berichts,  an  dem  Gryphius  cranz  wie 
im  Leo  Arnienius  nichts  zu  verändern  ^rewagt  hat,  üass  man 
dafür  ganz  entschieden  eine  andere  quelle  annehmen  muss. 
Nach  jenem  ersten  drama  halten  wir  nnsern  dichter  auch  jetzt 
einer  ao  freien  Umgestaltung  aeinea  materiala  noch  nicht  für 
fähig. 

Der  anläge  nach  erscheint  diese  tragödie  schwächer  als 

die  frühere.  Die  handlung  geht  hier  ganz  auf  in  der  erzah- 
lung;  in  überlangen  reden  wird  die  exposition  dargelegt,  ja 
im  dritten  act  zum  teil  und  nur  ausitihrlicher  berichtet,  was 
schon  einmal  im  ersten  erzählt  war.  Die  haupthandlung, 
die  marter  der  kdnigin,  wird  zwar  hinter  die  aoene  Terlegt, 
dann  aber  von  den  dienerinnen  als  aogenzeugen  in  ganzer 
breite  beschrieben.  Erat  hierauf  geschieht  etwas  mehr  vor 
den  Zuschauern,  dane})en  alier  geben  süwul  der  russische  ge- 
sandte ,  als  auch  der  schach  wieder  ihre  gefiihle  in  langen 
reden  kund.  Das  in  den  ersten  acten  erlahmte  int^resse  soll 
im  fünften  durch  grelle  Schilderungen  der  martern  der  konigin 
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wieder  geweckt  werden,  tatsächlich  aber  kann  es  nur  in  graneD 
imd  ekel  beetehen.  Man  sieht  das  yerbrannte  hanpt  Kathie 
rinas  in  den  bänden  der  prieeter;  der  gesandte  ans  Reaßen 
beiraehtei  »die  stimen  ohne  fleisch,  die  eingeschrompften 
Wangen,  die  nicht  mehr  sehönen  s&hnc  niSd  kfisst  schließlich 
(las  »scheuliliche  haupt«.  Dass  die  ^röOe  der  heldin  nicht 
im  liandeln  ,  sondern  nur  im  dulden  beöteht,  tut  dem  werte 
des  traaerspiels  wesentlichen  eintrag.  Auch  hier  ist  von  einer 
tragischen  schuld  nicht  die  rede.  Katharina  bewahrt  mit  un- 
eraehfltterlicher  festigkeit  ihre  glanbenstreue;  zn  psychologischer 
entwickelang,  la  kämpf  und  sieg  lasst  die  kfirse  der  zeit  keinen 
raam;  dagegen  geht  ein  denkbarer  Wechsel  der  gefühle  in 
der  seele  des  Abas  yor;  ein  Übergang  von  höchster  liebe  za 
bitterstem  hass  und  von  da  zn  tiefster  reue  ist  auch  in  kurzer 
friat  nicht  unmöglich.  Daher  wäre  auch  hier  die  tbrderung 
eines  zutrettenderen  titeis  des  Stücks  nicht  unberechtigt.  Aber 
der  dichter  wollte  dessen  Schwerpunkt  eben  nicht  in  dieee 
Seelenkampfe  des  sohachs  verlegen,  nicht  mitleid  mit  dessen 
Tergeblich  nm  gegenliebe  ringenden  nnd  dadurch  zum  schlimm- 
sten extrem  sich  Tcrirrenden  leidenschaft  erwecken,  sondern 
fnrcht  und  grausen  neben  höchster  bewunderung  der  geduld 
und  >herzhaften  bestäudigkeit«  erregen  und  somit  dessen  ehre 
fordern ,  der  in  dem  schwächsten  Werkzeuge  so  kräftig  sich 
erweise. 

A.  Kelle wijn  in  seiner  oben  s.  14  angeführten  abhand- 
lang hat  s.  20  es  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Oryphios 
zur  Katharina  die  anregung  dnrch  Vondels  »Maeghdenc  er- 
hielt, welches  stfick  in  demselben  jähre  (16B9)  mit  den  von 

Gryphius  übersetzten  Gebreeders  erschien.  Es  ist  der  haupt- 
sache  nach  ähnlichen  inhalts.  Ursula,  die  königin  von  liri- 
tanien,  wird  von  Attila  rasend  aber  vergeblich  geliebt,  ver- 
geblich auch  zum  abfail  vom  christentume  verleitet ,  daher 
endlich  getödtet.  Wie  in  der  Katharina  erscheint  auch  hier 
der  geist  der  ermordeten  dem  könige  und  ruft  des  him- 
mele xBche  Uber  ihn  herab.  Außer  dieser  Shnlichkeit  im  stoff 
weist  Kollewijn  nur  an  zwei  stellen  anklänge  der  gedanken 
nach,  weiche  die  bekanntschaft  unsors  dichter«  mit  jenem  draaia 
dartun,  aber  auch  nicht  mehr  als  eine  solche. 
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Der  lyriker  Gryi)liiii8  macht  sich  auch  hier  wieder 
durch  reihen  zwischen  den  acteu,  aber  auch  durch  lyrische 
stellen  innerhalb  letzterer  geltend.  So  beginnt  die  ewigkeit 
das  stück  mit  einem  betrachtenden  monologe  in  Tenen  wech- 
selnder lange  und  venehiedener  rhythmen.  Trochäen  treten 
wiederholt  recht  störend  swisehen  die  iamhen.  •  An  andern 
stellen  unterbricht  der  dichter  seine  alexandriner,  um  höheren 
affect  auszudrücken  durch  3  oder  4füüige  ianiben  oder  andre 
rhythmen,  so  1,  v.-  397  bis  408;  III,  v.  89  )  bis  448;  IV,  v. 
265  bis  304  und  Tor  allem  V,  345  bis  430.  Die  rdhen 
sind  verschiedenen  nnd  hier  auch  allegonschen  personen  a.  K 
nach  act  IV  den  tagenden,  dem  tode  nnd  der  liebe  zpgewiesen. 
Den  leteten  beiden  figuren  wird  dort  ein  kanstvoller  wech- 
selgesang  in  den  mund  gelegt ,  in  welchem  die  lielje  als 
sietrerin  über  den  tod  gefeiert  wird.  Wo  die  reihen  nach 
antiker  weise  aJs  stroplie,  untistrophe  und  epodos  auitreten, 
wie  nach  act  I  und  II  bedient  sich  Gryphius  der  beaeichnong 
»ohor,  gegenchor  und  chor  und  gegenchor  zusammen«. 
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VOiUlEDE. 

GrofigaDstiger  leser. 

Die  von  mir  öfflers  begehrte  Gatharine  tritt  nunmehr 

auf  den  Schauplatz  iinsers  Vaterlandes  und  stellet  dir  dar  in 
ihrem  leib'  und  leiden  ein  in  dieser  zeit  kaimi  erhöretes  bey- 
spiel  unaussprechlicher  beständigkeit.  Die  crone  Persens, 
die  ehre  des  siegreichesteu  und  berühmtesten  königs,  die  blüte 
der  jngend,  die  unaussprechlichen  wollüste,  die  freyheit,  so 
höher  zu  sehatcen  als  das  leben,  die  schreckliche  marter,  die 
gewali  der  Parihen,  die  art  des  todes,  so  grauser  als  der  tod 
selbst,  die  thrSnen  des  roitgefangenen  franenzimmerSf  das  rer^ 
langen  nach  ihrem  thron,  kind  und  königreieh  bekriegen  eine 
zarte  frau  und  müssen  überwunden  unter  ihren  füßen  liegen. 
Mit  kurtzeni  :  die  ehre,  tod  und  liebe  ringen  in  ihrem  hertzen 
um  den  preiü,  welchen  die  liebe,  nicht  zwar  die  irdische  und 
nichtige,  sondern  die  heilige,  ewige  erhält,  der  tod  aber  dar- 
reichet und  versichert.  So  krafftig  ist  der  in  dem  schfrach- 
Sien  werkienge,  dessen  ehre  diese  königin  mit  ihrem  blut 
ausstreichet.  Diß  einige  beklage  ich,  dass  meine  feder  zu 
schwach,  so  holie  godult,  so  hertzhatitc  beständigkeit^,  so 
fertigen  schluss,  das  ewige  dem  vergänglichen  vorzuzielien 
nach  würden  herauszustreichen.  Zwar  ist  dieser  königin  ent- 
wurff  schier  länger  bej  mir  verborgen  gewesen,  als  sie  selbst 
in  den  banden  des  persischen  königes  geschmachtet,  unange- 
Kehen  ein  in  diesem  stftck  nicht  gar  zu  treuer  freund  mir  • 
solche  anbedachtsam  und  noch  behafftet  mit  dem  unlnst  ihres 
kerckers  zu  entitthren  gesuchet.   Sie  ist  größer,  als  dass  sie 

* 

1  A  vor.      2  A  standbati'tigkeit. 
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einige  verläunidung  anspeyen  könne  (wie  wohl  man ,  als  sie 
noch  bey  mir  verborgen  gewesen,  ich  weili  nicht  wie,  diese, 
die  Christus  gottheit  mit  ihrem  sterben  ehret ,  entehren  * 
wollen),  ich  aber  verständiger,  als  dass  ich  glaube,  man  könne 
allen,  ja  auch  denen  gefallen,  welche  nur  darum  lästern,  dass 
man  noch  iemands  gefallet,  in  dem  man  seine  unvoUkommen- 
heit  erkennet.  Verzeihe  mir,  grol5günstiger  leser,  dass  ich 
dicli  l)isher  aufFgehalten,  und  wende  dein  gesicht  mit  mir  von 
dem,  was  vergänglich,  auf  die  ewigherrschende  EWIGKEIT! 

* 

1  C  entbehren. 
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luhalt  des  trauer-spiels. 

CATHARTNE,  konigin  von  Georgien  in  Armenien,  nach- 
dem sie  ruhmwürdigst  ihr  königreich  wieder  den  großen  kö- 
nig  in  Persien  zu  unterschiedenen  malen  heschützet,  ihres 
achweheis  nnd  ^  ehgemahk  tod  gerechen  und  endlich  Ton  dem 
konig  ma  Fersen  mit  unüberwindlicher  macht  Überfallen,  hat 
sie  sieh  selbst*  naeh  erhaltenem  geleite'  in  das  feindliche 
läger  geben  * ,  um  frieden  zu  bitten ,  allda  sie  stracks  in  ge- 
fängliche hafft  genommen ,  nach  Schiras,  der  pt^rsischen  liof- 
st<nlt  verschicket  und  von  dem  vorliebeteii  kimige  verwahret 
worden.  An  welchem  ort  sie  nach  etlicher  zeit,  als  sie  dem 
in  unkeusche  liehe  entbranten  CHACU  ^  die  ehe  abgeschlagen 
mid  bej  Christi  bekanntniss  Terharret,  *  (unangesehen  sich 
▼iel  um  ihre  freyheit  und  zuförderst  des  reufinischen  groß- 
ftrsten  gesandter  höchlich  bemühet)  die  erschreckliche  marter 
der  giftenden  zangen  standhaiftig  ausgestanden  und  ihr  jammer- 
Tolles  h'ben  voll  fr«mdiger  gediild  ;iut' dem  holtzstoü  vollendet, 
l^or  ganze  verlauf  ihres  leben  wird  weitliiutl'tigpr  «'rzehlet  von 
ihr  selbst  in  der  dritten  abhaudeluug,  und  was  dem  anhangend, 
Ton  dem  armenischen  gesandten  in  dem  sechsten  aufi&uge  der 
ersten  abhandelung. 

1  hC  und  fehlt.  2  A  in  eigner  person.  3  A  nach  erhalt<»nem 
geleite  fehlL      4  A  begeben.      5  A  könige.      6  A  aobaliet  äie  ein. 
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Inhalt  der  abhandelungen. 

Die  ewigkeit  verwirfft  die  eitelkeit  der  weit  und  zeiget, 
durch  was  mittel  die  unvergängliche  ehre  zu  erlangen.  De- 
metrius und  Procopius,  welche  in  heimlichen  verstände  mit 
der  königin  statt-jungfer,  werden  von  selbter  ^  zu  der  konigin 
durch  die  von  zugerichtetem  weine  eingeschläffete  wache  ge- 
führet,  entdecken  selbiger  den  zustand  Georgiens  und  ver- 
sichern sie  gewisser  erledigung.  Solche  unterliandelung  wird 
gestöret  durch  unverhoffte  ankunft't  des  persischen  königes, 
welcher  umsonst  der  königin  keuscheit  zugesetzet.  Das  ge- 
fangene frauenzimmer  beschleußt  und  beklaget  mit  einem 
trauer-liede  de8  Vaterlandes  Untergang. 

IL 

Chach  Abas  beklaget  sich,  dass  seine  liebe  sonder  fruclit, 
wird  abgefordert  zu  der  abschieds- verhör  des  gesandton  aus 
Reußen,  welcher  in  selbter  den  könig  um  erledigung  der 
Catharine  belanget,  die  ihm  zwar  versprochen,  Chach  Abas 
aber  beklaget  bald  nach  abtritt  des  gesandten,  dass  er  zu 
unlxMlachtsam  in  ihre  freyheit  gewilliget.  Die  abhandelung 
wird  geschlossen  von  den  reyhen  der  von  Chach  Abas  er- 
mordeten fürsten. 

III. 

Der  reußnit;che  gesandte  besuchet  die  gefangene  königin, 
vorsichert  sie  ihrer  freyheit  und  höret  den  ganzen  verlauf 
ihres  lebens  an.  Indessen  entschleußt  sich  Chach,  bestritten 
von  lieb,  eyfer  und  ehre,  der  königin  sein  ehebett  und  per- 

1  A  durch  selbte. 
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sische  crone ,  oder  den  grimmigsten  tod  vorzuschlapjen.  Die 
abhaiiilelung  wird  beschlossen  von  der  königin  frauenzinimer, 
welches  sich  zu  der  vermejneten  heimreise  fertig  machet. 

IV. 

Die  königin  bereitet  sich  swar  za  dem  yermeineten  anff- 
bnieh,  mntbrnaßet  aber,  indem  sie  eine  nnyerboffte  traurigkeit 

überfallet,  dass  ein  neues  iinglück  verhaiiden.  Ihr  entdecket 
Iman  Culi  des  küniges  endlichen  schluss.  Catharine  wählet 
den  tod,  bereitet  sich  zu  dem  letzten  kampö',  gesegnet  das 
betrfibie  frauenzimmer  nnd  wird  von  dem  biut-richter  abge* 
fordert.  Die  tagenden  Termabnen  in  dem  reyhen  die  menseben 
za  wahrer  bestandigkeit  nnd  scbließen  den  streit  des  todes 
and  der  liebe,  welche  ihre  macht  heiransstreichen. 

V. 

Serena,  welche  bej  der  marter  der  königin  in/ohnmacht 
ge£ulen,  wird  von  den  Terschnittenen  in  das  franenzimmer 
getragen  nnd  erquicket.  Sie  erzehlet  den  übrigen  jnngfranen 
der  königin  leiden  nnd  best&ndigkett.  Selbige  eilen,  um 
der  königin  leiche  abzuholen,  finden  sie  aber  gleich  auf  dem 
holtzhtoü,  auf  welchem  sie  ruhmwiirdi^st  ihr  langes  elend 
endet.  Chach  Abas,  welcher  seine  Geschwindigkeit  bereuet, 
gibt  befehl,  den  Iman  Culi  zu  binden  und  die  königin  zu  retten, 
aber  zn  spat..  Der  reußnische  gesandte  erhält  nachricht  von 
der  königin  Untergang  und  verweiset  solche  grimmigkeit  dem 
Seinel  Gto,  in  dem  Chach  Abas  der  Catharine  tod  zu  lang- 
em *  beweinet. 

1  lanf^sam  =  spät,  allgemein  schlcäiücb,  vrgl.  üriiiini,  würLerbucb 
'     VI,  B.  179,  o. 
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Personen  des  trauer-spiels : 

CATHABINA,  königin  von  Georgien. 
Salome, 

cler  koDigin  siadt  jungfrauen.  * 

Gassandra, 

Der  königin  frauuu-ziniUier. 
Procopius,  I 

Demetrius,  j  öesandten  >  von  Georgien. 

Ambrosius,  der  priester. 

CHAGÜ  ABAS,  könig  der  Fersen. 

Seinel  Can,  ]       ,  , 

Iman  Cali,  /       ^^"8"  geheimeste ». 

Der  gesandte  aus  Reußen. 

Ein  diener. 
Der  blutrichter. 
Die  ewigkeit. 

Stumme  persouen: 

Des  königs  ans  Fersen  hoffelente. 

Zwey  vorschnittenon. 

Das  hof-gesinde  des  lieußnischen  gesandten. 
Die  hencker  *. 

Die  reihen  ^'  sind  des  frauenzimmers,  der  ermordeten  geister, 
der  tagenden,  des  todes  und  der  liebe. 
Das  trauer-spiel  beginnet  Tor  anfifgang  der  sonnen  und 
endet  sieb  mit  dem  tage.  Der  scbau-platz  ist  die  k5nigliehe 
boffhaltung  zu  Schiras  in  Fersen.  Die  gantze  handelang  bildet 
ab  den  letzten  lebenstag  der  königin  CATHARINE. 

l  itadt  Jungfrauen  heißen  im  Karl  Stuart  stats  Jungfrauen  und 
sind  hoffriUileiii.  2  C  gesandter.  3  C  geheimester.  4  BC  fehlt. 
5  A  choro. 
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Gathanua  von  Georgien 

oder 

bewehrte  bestäiidigkeit. 
Trauer-spiel. 
Die  erste  abhandelang. 

Der  MliaaplaU  lieget  voll  leidien,  Ulder  \  cronen,  eoepter,  scfawerdier 
n.  w.  Über  dem  acbauplats  Offnet  neh  der  lummel,  unter  dem  scluia- 
pUU  die  hOUe.  Die  ewigkeit  kommet  von  dem  himmel  und  bleibet 

»uff  dem  ichait  plati  itehen. 

Ewigkeit. 

O  die  ihr  auf  der  kunimerreichen  weit 
Verschrenckt  mit  weh  und  ach  und  dürren  todten-beinen 
Mich  soeht,  wo  alles  bricht  und  fölt, 
Wo  sich  enr  ichts  in  nichts  verkehrt,  nnd  eure  lust  in 

herbes  weinen! 
5  Ihr  blinden!  Ach!  wo  denckt  ihr  mich  zu  finden? 
Die  ihr  vor  mich,  was  brechen  rauss  nnd  schwinden, 
Die  ihr  vor  warheit  nichts  als  falsche  träum  erwischt 
Und  bey  den  pfätzen  euch  an  statt  der  c^nell  erfrischt! 
Ein  irrÜcht  ists,  was  euch,  o  sterbliche!  yerf&hret, 
10  Ein  thöricht  rasen,  das  den  sinn  berQhret. 

Wil  iemand  ewig  sein,  wo  man  die  knrtze  zeit, 
Die  band  voll  jähre,  die  der  hiiiuuel  euch  nachsieht, 
DiÜ  alter,  das  vergeht,  indem  es  blüht, 
In  nnmath  theilt  und  in  Tergängiichkeit  V 

1  A  ]eiolien*bilder. 
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15  Die  throne  kracheu  ja,  wenn  dieser  sie  nicht  hält  \ 
Der  durch  ein  worfc  beweget  höll  und  weit. 
Offt  hat,  der  mit  gekröntem  haupt  beherrschter  läader 

macht  erachfittert, 
In  einem  nn  vor  frembdem  stuhl  in  angeschlossnem  stahl  * 

erzittert. 

Man  schliff  nicht  einmal  nur  auf  die  gesalbten  uacken 
20  Schwerdt,  beil  und  hacken. 

Der  fiirsten  heilig  blut  tröff  durch  verfluchter  hencker  band 

In  dem  pb  diesem  grenelstfii^  entfärbten  sand. 

Dem  uberwinder  auch  wurd  offt  sein  lober-krantz 

Verwandelt  in  cjpressen  aste; 
25   Er  zog  in  seinem  t'reuden  feste 

Mit  des  triuiiiphs  geprünge  zu  dem  todten-tautz. 

Was  dieser  baut ,  bricht  jener  morgen  ein. 

Wo  ietzt  palläste  stehn, 

Wird  kfinfftig  nichts  als  graß  und  wiese  seyn, 
SO  Auf  der  ein  schafers  kind  wird  nach  der  heerde  gehn. 

Euch  selbst,  den  ^  große  Schlösser  noch  zu  enge, 

Wird,  wenn  ilir  bald  von  hier  entweichen  werdet  müsäeu. 

Ein  enges  haus,  ein  schmaler  sarg  beschlielien, 

hiin  sarg,  der  recht  entdeckt,  wie  kurtz  der  menschen 

länge 

85  Wo  aber  hin?  Nach  was  doch  ringet  ihr, 
Ihr  die  ihr  glaubt,  dass  euer  feder  macht 

So  tod  als  *  zeit  hab  an  ein  joch  gebracht  ? 
Glaubts  frey !  die  cwigkeit  beruht  nicht  auf  papier. 
Indem  ihr  fremde  wollt  dem  Untergang  entzichn, 
•iO  Vermerckt  ihr  nicht,  wie  eure  tag  entfliehen? 

Ihr  eilt,  indem  ihr  (trotz  den  himmeis-lichtem)  wacht 
In  eures  grabes  nacht. 

Wie  mancher  steigt  durch  rauch  des  falschen  ruhms 

verblendet 

Nach  hoher  ehr  und  iallt, 

l  Vrgl.  biesu  die  amnerkungr  des  dichten  am  scblosB.  2  ange- 
geschlofltner  stahl  ist  Umschreibung  für  ketten.  3  BG  dem.  4  Siehe 
die  schluasbemerkung.      5  A  den  tod  und. 
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45   Wenn  der  gewächsteii  ^  liügel  scbwung  bey  gar  zu  naher 

sonnen  endet, 

In  höchste  scbmach  und  wird  ein  scheusai  aller  welU 

Ach  thörichte!  der  vor  euch  amckt  auf  bejde  knie, 

Wünscht  offib  euch  da  zu  sehn,  wo  nichts  denn  tod  und  müh. 

Ihr  die  ihr  euch  in  gold  rerliebt, 
M  Undmid  und  ort  durchrennt,  um  andre  reich  zu  machen, 

Wo  bleibt  ihr,  wenn  man  alles  Qbergiebt? 

Wenn  eine  stunde  schleußt  die  reitung    aller  sachen  ? 

Wer  jähre  zehlt,  denckt  der  wol  ie  an  mich? 

Wen  liebliche  gestalt  betreuget, 
55  Wem  seiner  wangen  färbe  leuget, 
•   0  herr !  0  himmels  herr !  halt  er  sich  schöner  wol  als  dich  ? 

Setzt  bilder  auf !  durchlaufft  die  große  see  * ! 

Ekitdeekt  ein  wildes  land !  setzt  nahmen  auf  den  schnee ! 

Nennt  ufer,  nennet  berg  nach  der  geschlechtcr  tittel! 
60  Ja  schreibet  freund  und  euch  ans  nionden  rand  und 

mittel! 

Doch  glaubt  diß  auch  darbey, 

Dass  auch  diß,  was  ihr  besitzet,  euch  noch  recht  behaut 

nicht  sey^ 

Daas  ihr,  was  ewig  ist,  hier  noch  nicht  habt  gefunden, 
Dass  euch  nur  eitelkeit  und  Wahnwitz  angebunden! 

65   Schaut  arme !  schaut !  was  ist  diÜ  thränenthal  ? 

Ein  folter-hauß,  da  man  mit  sträng  und  pfähl 

Und  tode  sehertzt.    Vor  mir  liegt  printz  und  crone, 

Ich  tret  auff  scepter  und  auf  stab  und  steh  auf  vater 

und  dem  söhne. 

Schmuck,  bild,  metall  und  ein  gelehrt  papier 
70  Ist  nichts  als  spreu  und  leichter  staub  yor  mir. 

Hier  Aber  euch  ist  diß,  was  ewig  lacht; 

Hier  unter  euch,  was  ewig  brennt  und  kracht. 

DiÜ  ist  mein  reich.  Wehlt,  was  ihr  wünschet  zu  besitzen  ! 

Wer  allhier  fehlt,  dem  wird  nichts  auf  der  erden  nützen. 

75  Schaut  des  himmels  wollust  au!  Hier  ist  nichts  denn 

» 

1  gewiichst  —  wächsern.      2  reitung  —  rechnung.      3  Siehe  die 
schlusäbenierkuDg,  desgl.  zu  v.  ÖO.   4  Der  vers  ist  trochäiscb,  ebenso  wie 
75  bis  78. 
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troBt  und  wonne. 

Schaut  den  kercker  des  Verderbens !  Hier  ist  nichts  denn 

ach  uiul  klage. 

Schaut  das  erbschloss  höchster  lust !  Hier  ist  nichts  den 

freud  und  sonne. 

Schaut  den  pfui  der  schwartzen  geister!  Hier  ist  nichts 

denn  naeht  nnd  plage. 

Was  steht  euch  an? 

80  Diß  ist,  was  ewig  euch  ergötzen  und  verletzen  kan. 
Schauplatz  der  sterbligkeit!  ade!  ich  wcrd  auf  meinen 

thron  entrücket. 
Die  werthe  f&rstin  folget  mir,  die  schon  ein  höher  reich 

erblicket,  • 

Die  in  den  banden  frey,  nicht  irdisch  auf  der  erd, 
Die  stritt  und  litt  f&r  kirch  und  thron  und  heerd. 

85  Ihr,  wo  nach  gleicher  ehr  der  hohe  sinn  euch  stellt,  . 
V^erlucht  mit  ihr  \  was  hier  vergeht! 
Lasst  so  wie  sie  das  werthe  blut  zu  pfand 
Und  lebt  und  sterbt  getrost  für  gott  und  ehr  und  land ! 

Demetrius.  Prooopius. 

Der  echanplats  Terftndert  rioli  in  einen  Inst-garten. 

Diü  ist  die  feste  bürg,  die  unsern  schätz  beschlosbeu, 
^0  Das  kieinod,  dessen  wir  so  kurtz,  doch  wol  genossen. 
Die  sonn  Iberiens,  die,  als  ihr  giantz  anfieng 
Zu  strahlen  durch  die  lufft,  so  blutig  untergieng, 
Verfinstert  dieser  stein.   Die  Ober  uns  regieret, 
Ward  fllr  uns  in  die  band  als  eine  magd  geführet. 
95   Mit  ihr  zog  unser  rühm  und  freyheit  und  gewinn 
Und  uugepochte  "  macht  in  fremdes  elend  hin. 
Wer  hat  euch  nicht  bissher  mit  unerschöfftera  sehnen 
Mit  seuffiEerreichem  ach  und  unverfälschten  thränen 
Bejammert  und  betraurt!  Wer  wolte  nicht  dem  tod 
100  Getrost  entgegen  siehn,  dafern  die  ehme  noth 
Vor  euch  solch  opflPer  woltl  O  königin  der  frauen, 
Die  ieder  tag  bekrönt  kont  auf  der  erden  schauen, 

]  BC  mir.    2  vmgepocht  =  der  memand  sa  trotsen  vermooht  hat. 
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Die  Taterlmd  micl  reich  durch  femat  und  recht  geschfitst, 

Den  ström  der  tyraiiney  mit  stahl. und  iiiuth  gestützt  \ 

105   Die  ihres  fürsten  niord  durch  dessen  tod  gerochen, 
Der  gott  den  eyd,  uns  treu  und  alles  recht  gebrochen, 
Das  vülcker  ie  l)eptahlt  ^,  der  durch  des  vatern  brüst 
Ins  brudem  hertse  stieß  1  Frau!  eurer  zeiten  lust! 
Die  Tefflis  hat  erquickt,  Georgien  ergetset, 

110  Der  Fersen  reich  erschreckt  und  Qnrgistan  entsetzet, 
Als  sieh  die  grimme  macht  der  grausen  schar  verband 
Zu  dämpflen  unser  volck  mit  :>ilbel,  pfeil  und  l)rand. 
Die     als  nichts  übrig  mehr  für  aller  heil  zu  wagen, 
Sich  selljer  unverzagt  weit  in  die  scbantze  schlagen. 

115  Ist,  Warthe  königinl  ist  hoffnung,  dass  man  noch 
Euch  aus  der  strengen  last,  dem  demantfesten  joch 
Errettet  grfißen  soll?  Wird  uns  der  himmd  gönnen, 
Dass  wir  nach  so  viel  angst  euch  werden  ehren  können. 
Geschickt  auf  eure  bürg,  gesetzt  in  euren  thron, 

1-0   Gelo))t  von  eurem  volck,  geküsst  von  eurem  söhn  V 

Wird  denn  *  mein  greiser  kopü"  den  schönen  tag  erleben, 
Der  unser  langes  leid  soll  durch  die  freud  auffhebeu? 

Proeopius: 

Ich  zweifle  nunmehr  nicht,   Gott  gibt  uns  in  die  band 
Die  Schlüssel  dieser  kett;  er  reifit  das  feste  band 
125  Mit  stareker  fitust  entzwey ;  er  öffnet  uns  die  thüren 

Und  zeigt  uns  mittel  an,  die  jjcrle  wegzuführen. 
Ihr  habt  es  solb.st  gehört,  (traut,  bitt  ich,  eignem  obr!) 
Wie  der  gesandte  sich  bejm  Tamaras**  verschwor; 
Wie  hoch  er  sich  versprach,  nachMo^ikau  nicht  zu  dencken, 
190  Eh  aller  fleiß  versucht,  ob  Abas  sei  zu  lencken. 
Ihr  schaut,  wie  trefflieh  ihn  der  große  hoff  geehrt. 
Mit  was  vor  anmuth '  ihn  der  Person  haupt  gehört, 
Wie  glücklich  er  verriebt,  warum  er  ausgesendet. 
Und  nun  '  nach  höchstem  wimdsch  das  gantze  werck 

vollendet. 

h  fiOizen  s=  stntien,  beschränken.  2  bepHlhlen  =  definirc,  fest- 
«teilen.  Vrgl.  des  dtefatert  amnerkung  am  schluss.  3  C  sie.  4  AB 
der.  5  Vrgl.  des  diditen  anmedtang  am  sihlaas.  6  C  annnth. 
7  A  Wie  er. 
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Die  biUe  mangelt  noch,  die  er  auf  diesen  iag, 

In  dem  er  iibsehiod  sucht,  gar  leicht  erhalten  mag. 
Solt  ihm  ,  (h'ni  man  bissher  so  viel  nicht  al »geschlagen, 
hAn  eingektirckert  weib  Chach  Abas  woi  versagen  V 

Demetr  ins: 

Ein  weib,  doch  die  geherrscht  und  sein  gaots  reich  ge- 

ktinckt! 

Procopius: 

140  Der  er  iii  heißem  zorn  das  leben  hat  geächenckt, 

Demetrius: 

Dass  sie  durch  lange  pein  in  höchster  angst  verschwinde. 

Pr  ocopins: 

Vielmehr,  dass  sie  ihr  glück  auch  in  dem  kercker  finde. 

Demetrius: 
Ihr  glttck  in  diesem  hoff,  in  dem  nur  mord  und  tod? 

Procopius: 

Man  fandt  die  höchste  hülif  offt  in  der  höchsten  uoth. 

Demetrius: 
145  Wie  lang  hat  Tamaras  sie  nur  umsonst  begehret. 

Procopius: 
Den  er  tot  seinen  feind  so  Tielmahl  hat  erUiret! 

Demetrius: 
Er  weiß,  dass  diese  ])itt  herrührt  von  ihrem  söhn. 

Procopius: 

Der  seine  bitt  ausdrückt  durch  eine  größer  cron. 

Demetrius: 
Ist  Reußen  denn  so  yiel  an  unserm  heil  gelegen? 

Procopius: 

150  Was  bringt  durch  i:^abcn  man  bey  fürsten  nicht  zu  wegen  ! 

Demetrius: 

Gunst,  durch  geschenck  erkauft,  fallt  durch  geschencke  hin. 

Procopius:  , 
Sie  falle!  wenn  wir  nur  erhalten  den  gewinn! 

Demetrius: 
Aus  Fersen  den  *  gewinn?  Ist  Abas  euch  so  neue, 
Der  bluthuud  V 

}  A  der. 
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Pro  c  o  p  i  u  s : 
Zweitteit  ihr  an  des  geamidten  treue? 
Demetri  us: 

1%  Xjwaioi  nicht  an  seiner  tren,  nnd  viel  an  seiner  macht. 

Procopins: 

Chach  kcuiit  der  Keuüeii  stärck,  im  fall  ihr  grimm  erwacht. 

I)  0  111  (!  t  r  i  u  s  : 

Chach  weiÜ,  dasälteuüen  nicht  um  eineirau  wird  kämpffen. 

Procopins: 

Wer  sich  vor  brand  entsetzt ,  mnss  anch  die  funeken 

dftmpffen. 

Wer  krieg  flencht,  gibt  dem  feind  nicht  nrsach  audio  band. 

Demetrius: 

löO   Wer  sich  versichern  wil,  iiält  fest  ob  seincMu  pfand. 
Mau  lasst  die  iöwen^  nicht  leicht  aus  dem  kähcht  springen. 

Procopins: 

Es  geh  nun,  wie  es  geh,  diß  licht  wirds  mit  sich  bringen. 

Demetrius : 

Gewiss  nicht  schlechte  pein,  wo  nicht  die  gröste  lust. 
Mir  ist,  icli  weiü  nicht  wie,  mir  liegt  was  auf  der  brüst, 
Ifö  Ich  schmachte  zwischen  furcht,  verlangen,  angst  und  hoü'en. 
Wo  bleibt  doch  Salome? 

Procopius: 

Halt  an!  die  thflr  ist  offen. 
In  den  Terdeckten  gang  hat  sie  mich  nechst  bestellt, 
Als  ich  der  Fersen  stahl  bezwang  durch  griechisch  geld. 


Die  braune  nacht  vergeht,  Diane  wil  er})leichen, 
170  Der  wagen  kehrt  sich  um,  der  stemen  beer*  entweichen, 
Der  himmel  steht  ge&bt,  die  morgenröthe  lacht. 
Das  große  licht  der  weit,  die  edle  sonn  erwacht. 

Die  angenehme  lufft  spielt  durch  die  grünen  wälder, 
Der  perlne  thau  erquickt  die  ausgedörrten  felder, 
^5  Die  weit  steht  als  erneut;  wir  aber,  wir  allein 
Vergehen  in  der  angst.    Die  finsternis  der  pein, 
Des  kerckers  grause  noth,  die  fössel,  so  uns  binden 

1  A  lenen. 
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In  fremder  ijnamey^  und  ewig  hier  za  findeo. 

Wir  wfinscben,  sonder  rath;  wir  hoffen,  sonder  ^pundj 

180   Wir  bitten,  sonder  trost;  der  aufgesperrte  Schlund 
Der  höllen  kracht  uns  an,  der  himmel  leert  die  keile 
Der  donner  auf  uns  zu  ^ !  die  schwefellichten  pfeile, 
]{etrü))te  königin !  (ich  klage  nicht  um  mich) 
Betrübte  königin!  yerwnnden  ewig  dich. 

185  Du  aller,  fürsten  fttrst!  wie  lange  wüt  da  wfiitoi! 
Ist  dein  grundgütig  hens  nicht  weiter  za  erbitten? 
Sol  die,  die  aof  dich  traat,  die  y5leker  ewig  sehn 
So  trotzen  über  sich,  die  deinen  nahmen  schmähn, 
Die  unser  herbe  noth  vor  deine  schand  ausbreiten, 

luo  Die  eine  schlechte  frau  durch  macht  und  list  bestreiten? 
Mein  Jesus!  schau  uns  an!  reiß  diese  wolck  entzwej. 
Die  dein  geeicht  verdeckt,  und  gib  die  sede  frey, 
Die  in  dem  gam  yerstrickt!  Wer  r^get  mein  gemfithe? 
Mein  kalter  geist  entbrennt.  Gibst  du,  auf  was  ich  bitte, 

105  Allwissend  wesen,  acht?  Wie?  oder  fühlt  mein  heriz 
Vorboten  neuer  angst?  Kan  irgend  noch  ein  schmertz 
Für  uns  verbanden  seyn  ?  Wie  dass  ich  nicht  vernommen, 
Die  80  aus  Gurgistan  uns  zu  besuchen  kommen? 
Sie  haben  ja  der  thür,  auch  nicht  der  zeit  verfehlt, 

200  Die  gestern  beydersoits  in  höchster  eyl  erwfthlt? 

Ach!  hab  ich  wohl  zu  spät  mich  an  den  ort  gefunden? 
-  Ach!  hat  der  wSchter  grimm  sie  etwan  schon  gebunden? 
Vorzieh  ich?  such  ich?  Nein!  dein  leben  laufft  gefahr. 
Wo  rennst  du  arme  hin?  wo?  nach  der  todteu-bar? 

205  Soll  ich  vergebens  denn  sie  nach  der  angst  bemühen? 
Soll  ich  der  königin  die  mittel  gantz  entziehen, 
'Die  uns  der  himmel  zeigt?  Nein,  wahrlich!  Salome! 
Wag  alles,  was  du  kanst!  Kanst  da  nicht  mehr,  vergeh! 
Dort  seh  ich  beyde!  Nein!  doch  ja!  0  werth  zu  preisen, 

2*10  Die  einig  sich  getreu  in  unserm  weh  erweisen. 
Die,  nun  der  plitzen  grimm  hat  über  uns  gesiegt, 
Noch  suchen  ihre  trau,  die  in  den  banden  liegt! 
Was  führt  euch  in  den  hof? 

Demetrius: 

1  A  aus.  * 
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Der  will,  euch  frey  zu  machen. 

Salome: 

Ihr  sucht  dem  wolff  ein  lamm  zu  reißen  aus  dem  racheu. 

Proc  opius: 

U5  Der  Reußen  abgesandt  ist  hiermit  selbst  b^flht 

Und  treibt  das  werck  Tor  sich.  Wer  uns  in  Fersen  sieht, 
Schitit  uns  vor  seine  lent. 

Salome: 

Ach!  möcht  es  gott  belieben! 
Demetrius: 
Phntz  Tamaras  hat  selbst  der  königin  geschrieben. 

Salome: 
Habt  ihr  des  f&rsten  brief  ? 

Demetr  ins: 

Ist  denn  kein  mittel  nicht« 
Zu  küssen  ihre  fiinst?  sn  schauen  ihr  geeicht? 

Salome: 
Seyd  ihr  des  lebens  müd? 

Demetrius: 

Ha!  kont  ich  besser  sterben 
Als  in  dem  sch5nen  dienst? 

Salom  e: 

Ihr  sucht  mein  gmnd  ^•yerderben 
Und  ringt  nach  eurer  grufft.  Jedoch,  was  fallt  mir  ein! 
Die  thflr  ist  sonder  wach.    Folgt  eilends  mir  herein  ! 
225   Steht  uns  der  himniel  bey,  so  weiü  er  eucli  zu  führen, 
Wo  nicht,  so  wird  die  treu  doch  uuser  grabmahl  zieren. 

Catharina : 

(Der  Mhaaplatt  verändert  sich  in  der  königin  rimmer.) 
Beherrscher  dieser  weit,  der  unser  tage  sehlt 
Und  die,  die  eh  als  erd  und  himmel  stand,  erwehlt, 

Durch  höhn  und  scbniertzen  übt,  wie  lange  soll  ich  leiden? 

230    Wenn  heibest  du  die  seel  aus  diesen  f^liedern  scheiden, 
Die  immer  stetes  ach  mit  heißer  pein  beschwert, 
Die  tausendfaches  leid  durch  lange  qual  verzehrt? 
Was  hab  ich  von  kind  auf  vor  wehmuth  nicht  empfunden! 

1  A  ont  so. 
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Was  fälkdt  diß  herise  nicht  Tor  allzeit  friache  wanden! 
235  Ist  ^  nicht  mein  parpar-kleid  durchaus  mit  blut  gemahlt, 
Weil  der  betrflhte  tag  diß  angesicht  bestrahlt? 
Ihr,  die  ihr  fSrsten  hoch  und  mehr  denn  selig  schätzet, 
Schaut  an,  wie  manche  noth  das  schwerdt  auf  mich  ge- 
wetzet ! 

Die  eitern  rühr^  ich  nicht,  die  ich  schon  da  verlohr, 

240  Als  Alezander  mich  zu  seiner  schnür  erkobr. 

Wer  wünschte  mir  nicht  glück,  als  man  auf  diese  haare 
Ourgistans  crone  band  ?  als  in  noch  zartem  jähre 
Der  printa  Georgiens  mich  an  die  selten  nahm 
Und  seines  scepters  gold  in  diese  rechte  kam? 

245   Wer  jauch tzte  nicht,  als  ich  den  Tamaras  gebohren, 
Der  zu  des  reiches  schirm  und  hoft'nung  schien  erkohren  ? 
ihr  armen!  schaut  uns  an!  Was  uns  der  himmel  giebt, 
Sind  mittel,  dadurch  er,  so  bald  er  zornt,  betrübt. 
Wie  offt  saß  ich  bethränt^  so  bald  mein  schwaher  klagte 

250  Und  sein  abtrünnig  blnt  vor  gottes  recht  austagte! 
Wenn  er  die  greisen  baar  von  seinem  schädel  rieß 
Und  seu£ftzer,  fluch  und  weh  auf  seinen  söhn  ausstieß! 
Wenn  er  das  licht  verflucht,  das  Constantin  beschauet, 
Der  mehr  auf  Persens  hof  denn  gottes  bund  getrauet! 

255  Wenn  er  das  letzte  kind,  mein  werthes  ehgemahl, 
Als  baisam  herber  wand,  als  trodt  erhitzter  quahl 
Mit  nassen  wangen  kflsst !  Ach  I  diß  ist  nicht  zu  setzen  ' 
Bey  dieser  plagen  beer,  die  mein  gemüth  verletzen  I 
Diß  war  ein  donnersehlag,  der  durch  die  seele  gieng 

260   Und  mein  getroffen  hertz  mit  lichter  giut  umlieng, 

Als  ich  mein  zartes  kind  dem  Abas  schicken  niusste,  " 
Das  wenig  oder  nichts  von  gott  und  eitern  wusste! 
Bald  zog  das  wetter  auf,  das  mit  geschwinder  macht 
Auf  meines  schwahers  hanpt  und  ehgemahl  erkracht. 

^  Mein  schwSher  fiel  dahin  durch  seines  sohnes  wunden; 
Mein  konig  hat  den  tod  ins  brndem  band  gefunden. 
Der  grimme  Constantin  (0  rasend-toller  mnthl) 

* 

1  BC;  ja.  Die  Stellung  der  Tene  285  ond  236  ist  in  A  umgekehrt. 
2  rühre  =  berühre.     3  setien  =  rechnen,  ansetsea. 
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Hat  mit  des  bnider|i  leich  and  greisen  Yaten  blnt 
Sein  gasi-pancket  befleckt.  Kan  wol  ein  niensdi  ersinnen« 
270  Mit  was  gemflth  nnd  hertz  nnd  herbem  thrSnen  rinnen  ^ 
leb  beydersarg  empfieng?  wie  sich  mein  geist  entseiaEt, 

Als  dieses  tygerkhier,  das  mich  so  hoch  verletzt, 

Mir  bett  und  eh  anboth!  Blutschänder!  musst  ich  hören, 

Dass  du  des  brudem  weib  gedächtest  zu  entehren, 

875  Noch  warm  von  seinem  wort?  Als  dieses  leid  vergieng, 
Sah  ich  den  neuen  stnrm,  der  in  den  iüfften  hieng 
Und  gants  Georgien  durch  innenländache  kriege 
In  flamme,  ranch  nnd  grauß  und  ungeheure  siege 
Zu  stürtzen  mächtig  war,  biss  der  tyranne  kam 

280   Und  mich  aus  meinem  thron  mit  in  den  kerckcr  nalini. 
Was  hah  ich  njcht  gesehn  I  was  hiib  ich  nicht  erlitten ! 
Was  hab  ich  nicht  beklagt!  wie  bin  ich  nicht  bestritten! 
Was  bab  ich  nicht  erlebt!  und  was  er&br  ich  nochl 
£rloeer!  ach  wie  lang  zieh  ich  in  diesem  joch?  t 

285  Wie  fem  von  meinem  hoff  nnd  weggeraubter  crone 
Und  umgekehrtem  reich  und  dem  Terjagten  söhne! 
Hein  kind !  mein  Tamaras !  hat  dich  der  Persen  schwerdt, 
Hat  dich  der  grimme  brand  Armeniens^  verzehrt?  . 
Ist  noch  von  Gurgistan  ein  steinhauff  überblieben  ? 

290  Ist  wer,  den  Abas  nicht  ins  elend  hat  vertrieben? 
Ist  iemand  auf  der  weit,  der  meine  noth  beklag? 
Der,  ob  ich  lebend  sey,  ob  ich  verschieden,  frag? 
Ich  weiß'  es  selber  nicht.   Mein  leben  ist  beschlossen  ; 
Doch  schnanb  ich  in  der  angst.  Mein  blut  ist  nicht 

vergossen ; 

'Jüo    I)och  bin  ieli  nielir  denn  todt.  Die  erde  deckt  inieli  nicht; 
Doch  scbleulit  des  kerckers  gruü't  ^  mein  trübes  angesicht. 

Salome.  Katharina. 
Salome: 

Wie  w«rd  ich  solche  freud  ihr  k5nnen  recht  anzeigen? 

Oatharina: 
• 

1  A  Mit  was  gemüt  ich  mann  und  schwäber  schauen  können.  2 
BC  Armenius.      3  A  nacht. 
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Von  wannen  Salome  mit  diesen  roaen  zweigen? 

Salome: 

Ich  irrte  durch  den  hoff,  als  ihre  maiestät 
300  Auffopiferfc  unserm  gott  ihr  feuriges  gebet, 

Da  fand  ich  ongeföhr  die  neuen  sommera-aeichen« 

Oatharina: 
0  blnmen,  welchen  wir  in  wahrheü  an  yergleiehen! 
Die  schleußt  den  knopff  kaum  anf ,  die  steht  in  voller 

pracht, 

Beperlt  mit  frischem  thau,  die  wirfit  die  welcke  tracht 
305  Der  bleichen  blätter  hin.    Die  edlen  rosen  leben' 

So  kurtze  seit  und  sind  mit  dornen  doch  umgeben! 

Alsbald  die  sonn  entsteht,  schmfickt  sie  der  garte  zeit, 

Und  wird  in  nichts  yerkehrt,  so  bald  die  sonne  Mt. 

So  küssen  wir  den  tag,  benetzt  mit  eignen  thninen, 
310   Und  schwinden,  wenn  wir  uns  erst  recht  zu  leben  sehnen. 

Schau !  wie  die  röth  erblasst !  So  fahren  wir  davon, 

So  fleucht  die  last  der  weit,  so  bricht  der  güldne  thron. 

Nichts  bleibt  uns  in  der  fiiust  'als  die  nichtswerthen  aste, 

Der  Stachel,  dieses  creutz,  die  angst,  die  Seelen  p&ste, 
315  Die  kummenrolle  sorf?  und  überhäuffies  leid 

Und  das  j^edächtnis  nur  verschwundner  liel)lijjjkeit. 

So,  wie  die  rose  liegt,  musst  auch  mein  scepter  brechen; 

Die  dornen  fühl  ich  noch,  die  unauffhörlich  stechen. 

Salome: 

Doch,  wie  wenn  letzt  der  grimm  der  winter  sich  gelegt, 
320  Der  harte  domenstrauch  erneute  rosen  tragt, 

So  wird,  wenn  nun  der  stürm  des  Jammers  wird  ver- 
schwinden. 

Auch  ihre  majestät  irewihidscht'  erquick ung  Huden. 

C  a  t  h  ;i  r  i  n  a  : 

Es  wintert  uns  ja  recht.   Der  zweig  erinnert  mich 
Der  bilder,  die  ein  träum,  eh  als  die  nacht  entwich, 
325  In  diesen  geist  gedruckt.   Uns  kamen  die  pallllste, 
Die  wir  besessen,  vor.    (lurgistans  trotze  ^  feste 

1  Yrgl.  die  anmerkong  des  dichten.       2  trots  als  ac^ectiv 
troiag,  mhd«  tras. 
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War  mit  gewtlrektem  g^ld  iiiilb  lierrlielist  ausgesiert, 

Wir  wurden  auf  den  thron  (wiewohl  vorhiu)  gef&hrt. 

S  a  1  u  m  e  : 
Diü  zeigt  was  frölichs  an. 

Catbarina: 

Als  ich  den  stul  bestiegen, 
830  Sah  ich  in  eiDem  nu  die  gantae  pracht  verfliegen, 
Den  diamanten  glantz,  der  auf  dem  kleide  spielt, 
In  perlen  gantz  verkehrt ,  nnd  (wie  mich  dQnckt)  idi 

fühlt, 

Ihi-ss  die  besteinte  cron,  die  mich  vor  diesem  schmückte, 
Diü  mein  geangstet  haupt  mehr  als  gewöhnlieh  drückte, 

335  Biss  mir  das  klare  blut  von  beyden  schlaffen  lieff 
Und  ich  anstatt  der  cron  nnr  rosen-ast  ergriff. 
Verdorrte  rosen-ast,  die  als  ein  kränz  gewunden, 
Fest  um  die  stirn  gedruckt  auf  meinen  haaren  stunden. 
Der  purpur  riss  entzwey,  der  seepter  brach  als  glas, 

340   Indem  ich  leyder  selbst  auf  schärtfsten  ^  dornen  saß. 
Viel  suchten  mir  umsonst  mitleidend  beyzuspringen, 
Noch  mehr  hergegen  mich  in  höchste  qual  zu  bringen, 
Hiss  mich  ein  fremder  mann  nicht  ohne  pein  anliefif 
Und  mehr  denn  etwas  rau'  um  beyde  brüst  ergriff. 

345  Ich  fiel  gantz  von  mir  selbst.   Doch  ab  die- furcht  ver- 
gangen. 

Fand  ich  mich,  Salome!  o  mit  was  lust  umbfangen! 

Weit  schöner,  als  wenn  ich  in  höchster  zienith  gieug, 
Weit  höher,  als  du  icli  Gur«^ist:uis  cron  emidieng. 
Mein  weiÜes  kleid  schaut  ich  von  diamanten  schüttern  ^, 
3d0  Chach  Abas  voll  von  furcht  vor  diesen  fUßen  zittern; 
Ein  ieder  rieff:  glttck  zu,  der  die  so  groß  gemacht! 
Biss  das  geschrey  den  schlaff  uns  aus  den  äugen  bracht. 

S  u  1  ü  m  e  : 

Wenn  man  bedachtsam  wil  das  elend  überschlagen. 
Das  ihre  majestät  auch  mit  der  cron  getragen, 

1  YrgL  die  anmerkung  des  diehtera.  2  A  leh  glaubte^  dass  ich 
«IM  auf  tcharffen.  8  A  ünd  als  mit  daem  stann.  4  schttttem 
=  sittenid  ddi  bewegen,  ghtceni. 

Oiypkiu  ti»nw»pi«l«  11 
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SM  Wm  sie  biM  noeh  Temtcht,  ist  nur  der  träum  su  wahr; 
Dooli  diO  genchte  macht  die  hfllfP  ihr  offenbar. 
Die  freyheit  mfPb  nne  heim.  Kan  Salome  sich  zwingen, 

So  unverhoffte  lust  nicht  eyiends  vorzubringen? 
Fürst  Tamaras 

Cath  arina: 
Was  ists? 

Salome: 
Hat 
Oatharina: 
Wae? 
S  alo  m  e : 

sein  reich 

Oatharina: 

sag  an! 

Salome: 

860  Erobert, 

Oatharina: 

Tamaras  ? 

Salome: 
und  sucht,  so  viel  er  kan 
Oatharina: 

Mein  kind? 

Salome: 

diß  feste  band,  das  nna  Terstriekt,  an  brechen. 
Oatharina: 

Mein  Tamaras ! 

Sal  om  e: 

0  gott!  sie  kan  vor  lust  nicht  sprechen! 
Sie  zittert!  sie  bestirbt  M  princessinl 

Oatharina: 

Ach  mein  söhn! 

Salome: 

Anf,  meine  kSnigin!  diß  ist  die  schdne  cron, 

8ä5  Die  ihr  die  nacht  gezeigt. 

Oatharina; 
* 

1  bflsterben  auch  loiitt  =t:  ersterben»  dahin  aterbea. 
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Nun  acht  ich  keiner  schmertzen. 
Der  sturm  der  angst  vergeht.  Die  last  von  meinem  hertsen 
Verfallt  auf  diese  stund !  Ach ,  ketten,  noth  und  stein 
Sind  mir  ein  kinderspiel,  mein  sohn^  wenn  dich  allein 
Der  blitz  nicht  hat  berührt!  Mein  söhn,  nn  dn  entgangen, 
370   Mein  söhn,  nu  du  regierst,  nun  bin  ich  nicht  gefangen! 
O  wanckelbare  treud  !  ich  glaube,  was  ich  wil, 
Und  leider!  sonder  grund. 

Salome: 

Grunds  mehr  denn  nur  zu  yiel. 
Ein  Gnrgistanscher  fürst,  der  nechst  aus  Reußen  kommen, 
Hat  mir  difi  selbst  erzehlt. 

Catharina: 

Was  er  vielleicht  veraommen 

375  Durch  ungewias  geschrej. 

Salome : 

Ich  hab  ein  sicher  püand. 
Das  sein*  enehlnng  'Starckt. 

Oathar  ina: 

Und  was? 
Salo  me: 

Des  printzeu  hand. 
Glaubt  ihre  majestat,  was  Tamaras  geschrieben? 

Catharina:  . 
Wetnn?  wie?  durch  wen?  an  uns? 

Salome: 

Was  solt  ihm  mehr  be- 
lieben 

Als  seiner  mutier  heil? 

Catharina: 

0  himmel!  kans  gesehehn? 
Salome: 

^  Wü  ihre  majestat  gesandten  von  ihm  sehn? 

Catharina: 
Gesandten  V  • ' 

Salome: 

die  ich  vor  bey  noch  nicht  hellem  morgen 
In  ein  beschlossen  ort  auf  diese  bürg  verborgen? 
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•  Catharioa: 

Wie  hast  du  sie  erkennt?  Wie  kamen  sie  zu  dirV 

S  a  1  <j  in  e  : 

Ich  öffnete  des  nachts  die  hinter  garten-thür. 
385  Zwej  tage  sinds,  dass  sie  mich  ohngefehr  erblicket; 
Nun  bin  ich  unterweist,  wanun  de  ausgeschicket 

Oaiharina: 
Sind  sie  denn  nicht  entdeckt? 

Salome: 

Sio  leben  unerkaiit 
Bey  diesem,  den  der  Czar  der  Reußen  abgesandt. 

C  a  t  b  a  r  i  n  a  : 

0  unverhoffter  fall!  0  fremder  iauif  der  dinge! 

Salome: 

390  Wil  ihre  migestät,  dass  ich  sie  vor  sie  bringe? 

Gathar ina: 
Wofern  man  heimlich  kan.* 

S  al  ü  m  e  : 

Die  wach  ist  sinnen  loß, 
Geschläfft  ^  durch  starcken  wein,  den  ich  auf  kräuter  goas, 
Die  die  gesandten  mir  gereicht  zu  diesem  funde 

Catharina: 

Geh  hin!  0  höchster  fOnt!  du  schlügst  und  heilst  die  * 

wunde, 

395  Du  senckest  uns  in  pein,  doch  beutest  du  die  band, 

Wenn  aller  nienscbeii  rath  und  boffen  sich  gewandt. 

Wolan!  icb  wil  das  jocb  der  plagen, 

Das  du  auif  meinen  hals  gelegt, 

Mit  unverzagtem  mnth  ertragen, 
400  Nach  dem  mein  weinen  dich  bewegt. 

Nun  du,  in  dem  ich  hier  verstricket, 

Mein  reich  und  kind  hast  angeblicket, 

Nun  klag  ich  nicht,  was  ich  verlohreu, 

Weil  du  diß  jifand  erhalten  liast. 

405  Mir  ist,  als  wenn  icb  neugebohreu; 

* 

1  Schläfen  ffir  scbiftfern  =  ein^jchläfern ,  auch  mhd.  2  A  hat 
den,  wie  der  reim  zeigt,  hk»  ttbers&hligen  vers:  Niemand  gibt  auiFuns 
achtf  diß  iit  die  bette  'stonde. 
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Ich  fiihle  keiner  kuiumer  last. 

Ich  wil  diß  sorgenvolle  leben 

Für  reich  und  8ohn  dir  willig  geben. 

Gatharina.  Demetrius.  Prooopias. 

Demetrius: 
Diirclililuchtigste!  die  ie  der  »TdfMi-kreis  geehret, 
Der  eure  tapllerkeit  vor  mit  bestürtzung  höret," 
Nun  über  der  gedull  und  tugend  sich  entsetzt, 
Als  uns  der  raube  feind  durch  enre  noth  verletzt, 
Verseihfc  Georgien,  das  euch  so  spftth  heißt  grüßen, 
Das  euer  bände  sucht  mit  thri&nen  zu  begießen! 
Verzeihet  eurem  sehn,  der  unauffhörlich  klagt 
Und  ftJr  sein  eigen  hält  die  bürde,  die  ihr  tragt! 
Verzeiht  uns.  kiniifjin !  diiss  nach  so  vielen  Zeiten 
Wir  erst  ankommen  sind  ,  euch  in  den  thron  zu  leiten, 
Den  ihr  vor  unser  heil  verwechselt  mit  der  bahr, 
Die  mehr  als  in  der  grufft,  zu  mehr  denn  todter  schar 
Euch  mit  yiel  schmertzen  trug !  Mit  euch,  gewündschte 

sonne 

Des  hart  bestürmten  reichs!  yerlohr  sich  lust  und  wonne^ 

Wie  lang  hat  uns  die  nacht  der  dienstbarkeit  erschreckt ! 
Wio  oft't  ward  unser  land  mit  eignem  blut  betleckt 

425   Nach  eurem  Untergang!  Wie  ofi't  liel  auf  die  leichen 
Der  mutter  ihre  frucht  I  Die  Schwester  musst  erbleichen 
Ins  kalten  bruders  arm  ^;  der  ström  floss  gantz  gefärbt 
Von  edlen,  die  das  schwerdt  der  Persen  hat  yerderbt 
Doch  hoffen  wir  nunmehr,  nun  uns  die  morgeardthe« 

^  Eur  Tamaras,  besucht,  dass  auch  der  tod  sich  tOdte 
Und  eure  wiederkunttt  verjag  all  unser  leid. 
DiÜ  wündseht  Armenien  und  seutt'tzet  nach  der  zeit. 
Die  euch  uns  geben  wird.    Wir  haben  ja  begehret 
Vorlängst  schon  euV  gesteht;  der  hiramel  hats  gewehret, 

^  Der  feind  schlug  alles  aus,  des  Persen  trotze  macht 
Hat,  was  Gurgistan  bat,  mit  stoltzem  muth  yerlacht 
Doch  nun  giebt  Reußen  selbet  Georgien  die  bände 

1  A  Ins  bradern  kalten  arm. 
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Und  sucht  in  Ab-.vs  hoff  des  langen  kiimniers  ende. 

Indosspii,  k(>nigin  I  nehmt  diese  schreiben  an, 

Das  pland  nicht  falscher  treu,  das  einig  schicken  kau 

Kur  nun  gekrönter  söhn  und  Meurab,  der  gebrochen, 

Was  Teffiis  hat  geprewi,  und  eigne  sehmach  gerochen,  . 

Der  enren  Tamaras  ftnf  diesen  stuhl  gesetat, 

Anff  welchem  er  ohn  euch  sich  noch  nicht  k5nig  schatat. 

C  a  t  h  a  r  i  n  a : 

^   Der  sinn,  den  unser  reich  hiss  ietzt  noch  zu  uns  träget, 
Erleichtert  dieses  creutz,  das  der  uns  aufffi^eleget, 
Der  cronen  gibt  und  nimmt.   Wir  haben  diß  vollbracht, 
Was  eine  fOrstin  sol,  was  eine  frau  in  msicht 
ünd  motter  hat  in  treu  erbothig  noch  zu  wagen 

^  (Da  euch  diß  helffen  mag):  die  glieder,  die  wir  tragen, 
Die  seele,  die  sich  nocli  in  diesen  brüsten  regt, 
Das  blut,  das  in  uns  wallt  und  durch  die  ädern  schläft. 
Die  freyheit,  die  ihr  uns  zu  geben  ausgegangen  ^, 
Ist  ja  der  menschen  lust  und  euserstes  yerlangen, 

455  Und  wird  Ton  uns  gesucht;  doch,  wenn  es  dem  gefiUlt, 
Der  uns  in  diese  band,  uns  zu  bewehren  stelt, 
Da  aller  printzen  printz  uns  willens  zu  entbinden, 
Umfangen  wir  sein  heil.    Sol  uns  der  tod  hier  iiuden, 
Der  tod,  der  stündlich  uns  durch  lange  niarter  plagt 

460  Und  vor  dem  sterben  kränckt,  hier  sind  wir,  seine  magd! 
Es  ist  uns  schon  genung,  dass  wir  von  euch  Yemommen, 
Dass  unser  reich  in  ruh  und  der  ins  reich  einkommen, 
Den  dieser  leib  gebahr.   Dem  wOndschen  wir  yerstand 
ünd  besser  glück  als  uns  und  heil  dem  Taterland. 

Demetrius; 

465   Der  Gurgistan  so  hoch  nach  so  viel  angst  er([uicket. 
Wird  auch  das  werthe  piand,  nach  dem  wir  ausgeechicket, 
Nicht  ewig  lassen  stehn  in  fremder  tyranney. 

Gatbarina: 
Diß,  was  er  wil,  gescheh !  Wie  ward  Gnrgistan  frey 
Und  Tamaras  erlöst? 

Demetrius: 

1  A  die  man  uns  lu  geben  unterfangen. 
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Wenn  gottes  ^rinini  wil  straffen, 
470  Gebraucht  er  fremde  weg  und  unversebne  waffeu. 
Wem  ist  die  herbe  zeit  (o  junmer !)  nicht  bekant, 
Da  Abas  wider  uns  in  tollem  loni  entbrant, 
So  starek  so  felde  sog,  da  er  nach  Müschen  schwUren 
Lieli  ihre  majestat  in  diesen  kercker  führen? 
475   Wie  er  den  Tamaras  verfolf?t  in  seiner  flucht 

Und  nach  viel  raub  und  mord  bey  Ailovassa  sucht? 

Oat  harina: 
Uns  leider  nur  zu  Tiel! 

Demetrins: 

Doch  als  er  nicht  zu  finden, 
Hieü  er  in  heiÜem  zorn  printz  Alovassn  binden, 
Und  Meural)s  holior  <^eist,  des  fürsten  rechte  band, 
480  Ward  mit  gemahi  und  kind  nach  .Schiras  zugesandt. 

Ca th  ar in  a : 

Weh  mir !  Da  AIotbs  durchs  schwartze  gifft  umkommen, 
Da  Menrab  hat  den  wahn  der  Persen  angenommen, 
Da  Menrabs  frau  Ton  Chach  in  Menrabs  angesicht 

So  freventlich  entehrt,  o  blitzt  der  himmel  nicht? 
485   Da  Menrabs  zarter  söhn  und  tochter  diG  erlitten, 
Was  angehome  recht  auch  stpmmem  vieh  verbitten! 
Und  Meurab  schaut  es  an 

Demetrins: 

und  sparte  sich  der  zeit, 
Die,  eh  der  jähre  rest  stQrtzt  in  die  Sterblichkeit, 
Ihm  nach  getrotzter  angst  das  rach-schwerdt  solt  anbieten, 
490  Welch  auch  nicht  auüenblieb.  Chach  ward  nach  langem 

wüten 

Durch  Menrabs  steten  dienst  so  in  den  schlaff  gewiegt, 
Dass  der  betrftbte  mann  plata  sieh  zu  riehen  kriegt, 
Eh  er  und  iemand  meint".   Als  der  tyrann  gesonnen, 
Diß  was  die  harte  macht  des  bloßen  schwerdts  gewonnen, 

4D5  Zu  halten  durch  gewalt,  sprach  er  den  Meurab  au : 
Nun  hoffe  dili  von  uns,  was  iemand  wündschen  kan! 
Wir  haben  deineu  stand  zu  steigern  uns  verbunden; 
Jetzt  lösen  wir  die  wort.   Eß  hat  sich  zeit  gefunden, 
Die  der  bestQrtaten  weit  sol  darthun  in  der  that. 
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500   Wie  glücklich  (]er,  der  steht  und  hiiut  auf  Abas  rath. 
FtinfFhundert  fürsten  sind  auf  unser  wort  erschienen. 
Bereit  mit  eehwerdt  und  volck  und  ieichen  uns  zu  dienen. 
Die  läger  atehn  geftiUt  mit  helden,  rose  und  yieh. 
Bit  ^  feldherr  ftlr  uns  selbst  und  hauptmann  fiber  sie! 
505  Wer  sonder  dein  gebot  wird  eine  fiinst  erheben, 

Oen  slnitf  ohn  alle  gunst,  ohn  ansehn  an  dem  lohen  ! 
Mit  kurtzem:  nimm  den  stab!  das  reiuh  t«teh  unter  dir, 
Du  einig  unter  uns! 

Catharina: 

Hilff  gott,  was  hören  wir! 
Demetrius: 
Du  wirst  uns,  fuhr  er  fort,  noch  mehr  und  mehr  verbinden, 
510   Wenn  wir  zu  einem  stück  an  ietzt  dich  willig  tiudeu. 
Dem,  welchem  wir  die  cron  <Jeorgious  vertraut, 
Gebührt  auch  unser  kind  als  längst  verlobte  braut. 

Oathar ina: 
Wen  hatte  der  tyrann  auf  unsem  thron  gesetzet? 

Procopiu  b: 

Kin  mann,  durch  ahfall  mehr,  denn  hohes  blut  ^  geschätzet, 
515  Dem  Alovas  verwand  ^,  erhielt  zwey  königreich. 

Demetrius: 

Zeuch  denn,  sprach  Abas,  hin,  und  wohn'  *  in  macht  uns 

gleich 

Der  tocht-er  heyrath  bey!  Nachdem  heiß  alles  binden, 
Was  noch  yon  Christen  ist  in  Gurgistan  zu  finden, 

Weib,  jnnj?fern,  mann  und  kind,  die  niutter  mit  dem  söhn, 
520   Entbl()|>t  biss  auf  den  fuÜ,  und  führ  in  diesem  höhn 
Die  nackte  Schaar  uns  zu  !  8o  bald  dili  ausgerichtet, 
Soll  nuin,  was  noch  allhier  den  wahren  gott  yemichtet 
Und  auf  den  Christus  pocht,  in  eben  gleicher  pracht 
Einliefern  *  auf  die  bürg,  weil  einmahl  wir  bedacht, 
525  Den  greuel  abauthun  und  diesen  trotz  zu  brechen, 

Der  in  der  blOthe  steht.  Man  soll  von  räche  sprechen. 
Weil  unser  name  K'bt.  Wer  nicht  das  creutz  abschwert, 
Der  werde  von  der  gluth  iu  ieich  und  staub  verkehrt! 

1  bis  ==  sei  schlesiseh.  2  A  Kio  abgefallner  mann  aus  weitem 
blut     3  A  Des  fttrsten  Alovas.     4  C  wohnt.     5  A  Uns  Ufern. 
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C.ith  arin  a: 

Hai  Meurab  den  befehl  zu  ToUniiehn  ach  verbunden? 

Demetrins: 

530  Der  kOnig  bat  ibn  stracks  mehr  denn  bereit  gefunden. 
Ihm  schwar  der  fursten  Schaar,  ihm  ward  der  stab  ge- 
währt, 

Kr  ward  mit  höciister  pracht  teld-obfrstor  erklärt. 
Doch  Ahas  rrab  ihm  an  zwev,  welchen  er  verboleu 
Den  Meurab  unTersehns  an  fcödten  anbefohlen. 

Ca th  arina: 

S35  So  ehrt  Chach,  die  ihm  tren! 

Demetrias: 

Als  uns  der  ruff  entdockt 
Des  Meurabs  wiederkiinfft,  ward  iedennann  erschreckt 
Durch  so  frehäufl'te  macht.  Doch  ließ  nicht  einer  merckeu 
Die  inner  hertoens  angst^.  Viel  schöpfften  ans  den  wercken, 
Die  er  vorhin  bej  nns  mit  hdchstem  mhm  verriebt, 

MO  Was  hofbuDg  in  der  furcht;  viel  trauten  femer  nicht 
Dem,  der  gott  untreu  wurd.  Alsbald  er  angenommen 
Von  uns,  die  auf  der  gräntz  ihm  st.irck  entgegen  kommen. 
Erneuert  er  die  gunst,  die  er  vorhin  erwarb, 
Eh  sein  berühmtes  lob  durch  schnöden  abfall  starb. 

545  Man  hört  ihn  überlaut  bey  seel  und  ejd  versprechen, 
Er  wolte  seinem  land  und  nns  das  joch  abbrechen 
Und  sehfiiaen  sitt  und  recht.  Er  schwur  uns,  dass  sein  beer 
Der  braut  zu  rühm,  dem  reich  zu  nutz  ankommen  *wär; 
Dass  aus  der  heyrath  würd  ein  stetes  Wohlergehen 

550   Und  immer  süüe  lust  und  steilier  fried  entstehen, 
Was  iedera  er  vor  sieh  und  allen,  wie  er  seit  \ 
Zu  ewig-steter  gunst  verpflichtet  sterben  wolt 
-  Diß  waren  Meurabs  wort.   Ach  aber  seine  Arsten 
Erwiesen  alhsufrflb,  wie  die  nach  blute  dürsten, 

555   Die  Abas  ie  erzog  I  In  wenitj  /eit  verfiel 

•Des  ndels  schönste  blum  dnreh  froimie  traiier-spiel. 
Mau  schaute  nichts  als  mord,  als  Jammer,  weh  und  thränen, 

I  A  daw  iedem  er  vor  tich  und  allen  in  gemein.  2  A  Wo  mfig^ 
Udi  in  der  (hat  gewogen  weite  sein. 


Digitized  by  Google 


170 


Als  leichen,  kercker,  l)oil,  als  hochhestürtzte  sehnen. 
Die  notli  Avnchs  schon  so  hoch,  als  sie  nie  kommen  war; 

560  Mit  kurtzem :  unser  land  stund  gleichsam  auf  der  bahr. 
Als  Meurab  unser  ach  imd  beilies  leid  erblicket, 
Ward  endlich  aaf  sein  wort  der  eine  fftrst  beaehickefc. 
Der  uns  das  bloße  schwerdt  an  herte  and  hSlse  setei. 
Welch  rasen,  rief  er,  hat  anfis  landt-Tolek  dich  Terhetet ! 

565   Warum  sieht  man  dich  stets  unschuldig  blut  vergiebeu  V 
Tritt  man  mein  hohes  amt  und  ansehn  mit  den  füüen  ? 
Ist  diÜ,  was  mau  mir  schwur V  was  euch  der  könig  hieß, 
Als  er  sein  gantzes  beer  mir  in  den  bänden  ließ? 
Verkent  man  meine  macht?  hört  man  mit  tauben  obren  ? 

570  Bist  du  yielleicht,  nicht  ich,  zu  einem  haupt  erkohren? 
Ftihr  ich  den  stab  umsonst?  Nein  warlich!  man  sol  sehn, 
Wer  Meiirab  und  wer  du.    Ist  was  von  mir  gesehehn, 
(Fiel  ihm  der  mörder  ein)  .so  hat  mir's  Chach  befohlen 
Und  ist  kein  laster  nicht.    Ich  wil  mich  raths  erholen, 

575  Sprach  Meurab;  wo  dir  Chach  die  grause  that  gebot, 
So  thust  du  nicht  als  wol,  wo  nicht,  so  bist  du  todt. 
Indem  erweckte  zom  und  argwöhn  sein  gemflthe; 
Sein  munterer  verstand  spOhrt  eine  *  falsche  güte, 
Die  Abas  ihm  erzeigt;  auch  hat  er  selbst  gefühlt, 

o8ü   Wie  der  tyrann  mit  list  und  stetem  meineyd  spielt 

Sein  hertze  stellt  ihm  vor  die  zwey  verräthers  schreiben, 
Krafft  der  er  fürst  durch  fürst  so  ehrloß  weit  entleiben. 
*£r  forschte  klüglich  nach,  biss  er  so  viel  be&nd, 
Dass  man  den  bogen  schon  auf  seine  brüst  gespannt. 

585  Alsbald  er  überlegt,  wie  die  gefahr  zu  wenden, 

Ließ  er  durchs  gantze  land  geschwinde  post  aussenden 
Und  fordert  uns  zu  hauff",  als  ol)  er  von  dem  sold 
Der  völoker,  von  dem  zoll  und  angelegtem  gold 
Des  königs  handeln  wolt.   Als  aber  wir  erschienen, 

590  Erkohr  er  unversehns,  die  tüchtig  ihm  su  dienen, 
Die  nahes  blut,  die  gunst,  die  ehre  binden  kan,  ' 
Und  sprach  sie  unverzagt  mit  solchen  Worten  an : 
Ihr,  die  ihr  euer  land  mit  mir  schaut  gantz  verheeren, 

* 

1  A  durduobaut  die.      2  Vrgl.  die  aBmerkaog  des  diohien. 
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Die  ihr  mit  angst  und  ach  und  jammer-)'eichen  zähren 
585  Altar  und  herd  beweint  uad  anftUMprechlich  klagt 
Ob  der  gehaafften  last,  die  eure  seele  nagt, 
Glaabt,  dass  ich  eare  quäl  nicht  unbewegt  ansehe, 
DasB  ich  mit  eneb  das  joch,  an  dem  ihr  zieht,  yersohmihe ! 
Die  geißel  streicht  mich  auch,  die  eure  j^lieder  schmeißt ; 
600    Was  euer  hertz  anfallt  \  ist  diÜ,  was  meines  heilet. 
Schätzt  mich  für  euren  ieind!  Mau  mag  micli  ieind  ja 

neuoen, 

Weil  ich  die  flamm  ansteckt  ^,  in  der  ihr  mnsst  yerbrennen, 
Weil  der  tjrann  mich  ehrt   Doch  (trota  macht,  zwang 

nnd  list) 

Mein  kleid  sieht  persisch  aus,  im  hertzen  steckt  ein  cbrist. 
605    Diü  land  hat  mich  wie  euch  in  seiner  schooL-i  ernähret; 
Ich  habe,  weil  ich  frey,  hier  meine  zeit  verzehret, 
Hier  wil  ich  (himmel  hilff!)  die  nunmehr  grauen  haar 
Frey,  nnd  nicht  knecht  yertraun  der  ireyen  todten-bahr. 
Habt  ihr  noch  so  yiel  mnths  mit  mir  ein  sehwerdt  zu 

zficken, 

610  So  wollen  wir  diß  land  Chach  aus  den  fausten  rfücken. 
Wo  aber  langer  dienst  euch  g.uitz  zu  weiberu  macht, 
So  lasst  mich  hier  allein !  Ich  geh  euch  gute  nacht. 
Die  thränen  nützen  nichts.    Wofern  ihr  die  beklaget. 
Die  nächst  mein  volck  erwürgt,  so  glaubt,  was  der  euch 

saget, 

615  Der  freyheit  oder  tod,  heil  oder  ende  sdScht! 

Sie  wnssten  nicht,  was  angst.    Die  stunde  sey  verflucht, 
In  welcher  der  tyrann  ausdrücklich  mir  ^  befohlen, 
Euch  selbst  mit  weib  und  kind  nach  Ispahan  zu  holen. 
Gebunden  paar  an  paar,  nackt,  elend,  durch  das  land 
620  Qaschleifft,  Terspeyt,  verlacht !  Da  er  durch  pfähl  und  ^ 

brand 

Zu  tSdten  sich  erU&rt,  die  Christum  zu  yerlassen 

Auch  diese  schmach  nicht  zwingt.  Das  beer,  das  eure  gassen 
Mit  stahl  und  schild  besetzt,  ist  zu  dem  werck  erwehit. 
Doch  der,  der  alle  haar  aui  uuseru  köpifen  zehlt, 

1  A  antost.     2  ABC  amteok.      3  BC  nur. 

r 
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625   Ent7-ündo  soiiion  blitz  :111t  Meurabs  scbwache  j^lieder, 
Da  er  sein  Vaterland  uml  euch,  «geliebte  brüder, 
Bo  schrecklich  handeln  kan!  Kur  heil  und  leben  blüht, 
Wo  einer  ihm  die  faust  zu  bieten  sich  bemüht. 

Gat b  ar ina : 
Wie  fand  er  euch  gesinnt? 

Demetri US : 
^  BestOrtzt,  doch  keck  zu  wa^eu 

630   Mit  ihm  gut,  leib  und  blut.    Wir  baten,  vorzuschlagen, 
Was  er  vor  rathsam  hielt.    Hier  gilt  kein  langer  rath, 
Sprach  Meurab ;  was  wir  thun ,  lobt  die  verrichte  that. 
Die  fürsien  werden  sich  auf  ein  pancket  einstellen, 
Eh  als  die  sonne  sinckt.  Wenn  sie  der  tmnek  wird  fallen, 

<J35  Ist  dieser  dolch  gewetzt,  durch  ihre  bmst  zu  gehn. ' 
Bleibt,  wie  ihr  mögt,  vertheilt,  doch  an  der  brücken  stehn ! 
Alsbald  ich  diesen  bnnd  euch  durch  ein  fenster  zeige, 
Setzt  auf  die  schaarwach  an!  Wir  wollen  stamm  und 

zweige 

Und  wurtzel  reuten  aus,  dass  von  der  tyrannej 
640  Kaum  ein  gedächtnis  mehr  hier  anzutreffen  sey. 

Das  beer,  das  durch  die  Stadt,  das  durch  das  reich  zu- 

strenet, 

Ist,  wenn  die  häupter  weg,  ein  drache,  der  noch  drauefc. 

Wenn  ihm  der  kopff  zuknickt,  den  leicht  ein  schlechter 

mann 

Zerstücken  und  ein  kind  mit  iüÜen  treten  kan. 

Catharina: 
645  Wie  lieff  der  anschlag  ab? 

Demetrius: 

Nach  wünsch  und  über  hoffen. 
Was  '  unser  blut  vergoss,  ist  in  dem  blut  ersoffen. 
Der  räch  erhitzter  grimm  hat,  als  die  flamme  pflegt, 
Aus  gantz  Iberien  dtis  un kraut  ausircfegt. 
Kürst  Meurab,  blind  von  hass,  getrotzt  durch  so  viel  leiden, 
660  Lieü  der  entleibten  Schaar  die  bleichen  köpft'  abschneiden, 
Und  als  der  häupter  reyh,  die  ihn  so  hoch  yerletzt, 

1  A  der. 
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Zu  einem  schaugericht  auf  seiueu  tisch  gesetzt, 
Nam  er,  schier  außer  sich,  den  dargereichten  becher 
Und  schrie:  diß  ist  der  keich,  den  ich,  der  meinen  rächer, 

^  Na  nicht  mehr  sclav,  erwisch !  0  mein  gepresst  gemahl  i 
0  mdn  gescbandet  kind!  Ihr,  die  die  lange  qnal 
Mit  thranen  hat  gekranckt !  Ihr,  die  in  angst  Terschmaehtet 
Und  in  der  erden  firalt !  Ihr,  die  nicht  werth  geachtet 
Der  unverdeckten  grufft!  mein  könig  AloYas! 

660  Gefangne  königin!  verjagter  Tamaras  I 

Mein  Vaterland  !  es  gilt  ^ !  So  müss  euch  ruh  erquicken 
Und  iuist  nach  höchstem  ach,  als  mich  die  schmertzen 

drücken, 

Die  ihr  gefühlt  nnd  fühlt !  So  werd  euch,  wo  ja  gott 
Noch  zu  gerichte  sitat,  der  gar  zu  leichte  tod 
665  Zorn  aniang  neuer  pein,  zum  Ursprung  steter  plagen, 

Zu  welchen  räch  und  ach  verdammte  geister  tagen, 
Ji^uch  pesten  dieser  -zeit !  Euch,  die  der  tag  verflucht ! 
Euch,  die  die  weit  anspeyt!  Euch,  die  die  straö'e  sucht, 
Auch  nun  ihr  sonder  geist!  als  ich  mit  diesem  weine 
670  Euch  achand  und  höhn  zutrinckl  Erscheine  recht!  er^ 

scheine! 

Und  kehre,  wie  du  aolst  auch  des  tyrannen  haus 

Und  stamm  und  cron  in  staub,  in  rauch,  in  asch  und 

grans ! 

Catharina: 

So  sind  durch  Meurabs  schwerdt  die  Perseugar  umkommen  ? 

Demetrius: 
Ohn  diese,  die  die  flucht  in  höchster  eil  genommen. 

675  Zwej,  die  bey  kQhlem  moth  in  Gurgistan  bestrickt. 
Hat  er  mit  einem  brief  an  Abas  heimgeschickt. 
Indem  er  seine  werck  ihm  fllr  die  äugen  mahlte, 
Die  untreu,  damit  er  die  treuen  dienste  zahlte, 
List,  grimm,  verrätherey,  trug,  meim-yd,  trotz  und  gili't, 

680  Die  morde,  so  von  ihm  begangen  als  gestifl't. 
Das  ungerechte  recht,  die  duppel-Halsche  zungen. 
Die  sinnen,  die  durchaus  nach  eigennutz  gerungen, 

* 

1  Es  gilt!  ist  aasrniF  bqrm  snlxiiikeiL 
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Den  greud,  damit  er  sein  weib  und  kind  betrttbtt 
Als  er  ins  vatern  aug  anmenschlieh  tiat  rerdbt, 

685   Was  mau  nicht  ncDnen  darff.    Mein  Christus  wird  dich 

stürtzen, 

So  schrieb  er,  und  dein  reich  und  deine  tag  abkürtzen  \ 
*  Er,  den  kein  könig  poobt.  Er  fuhrt  durch  mich  sein  recht 
Und  deine  straffen  aus,  dureb  mich,  der  vor  dein  knecht, 
Nun  deine  geifiel  bin,  die  um  dein  Uut  vergießen 

690  Dich  ewig  quitten  mnss.   Die  graue  seit  sol  schließen, 
Gelehrt  durch  deinen  fall,  diiss  (ob  es  spät  gescheh) 
Gott  doch  ty rannen  nicht  stets  durch  die  finger  seh. 

Ca t h  a  r  i  na:  ^ 
Hat  nicht  der  grimme  fürst  so  raue  schrifft  gerochen? 

Demetrius: 
Sein  lora  ist  gegen  uns  bissher  nicht  ausgebrochen, 

695  Wie  bocb  auch  der  Terlnst  der  völcker  ihn  bewegt, 
Weil  Meurab  ihm     mehr  ab  ^  zu  spinnen  angelegt. 
Alsbald  das  land  l)efreyt  von  fremder  herren  wüteu, 
Ließ  er  dem  Tamaras  durch  schnelle  post  entbieten, 
Was  ihm  zu  wissen  noth,  und  fordert  aus  der  flucht 

700  Ihn  in  sein  königreich;  zwar  erstlich  sonder  üracht. 
Weil  der  yeijagte  iflrst  sich  Tor  betrug  entsetzte 
Und  durch  viel  angst  gewarnt,  nicht  gar  zu  sicher  schätzte, 
Was  uns  kaum  glaublich  schien.  Doch  öfi'ter  heim  ge- 
rafft, 

Begab  er  sich  zurück  und  suchte  freye  lufft 
705  In  seinem  Taterland,  in  welchem  er  empfangen 
Mit  frendenToller  lust,  nach  eußerstem  verlangen, 
Da  Meurab  und  sein  yolek  ihn  auf  dem  thron  geehrt. 

Der  von  natur  und  recht  nur  ihm  nechst  euch  gehört. 
Bald  wolt  er  nach  Bizantz  mit  Meurab  sich  erheben, 
710  Weil  Ussman  selbst  versprach  ihm  starcken  schütz  zu 

geben 

Und  Meurab,  dem  durchaus  der  Fersen  etat  bekant, 
In  seine  dienste  nahm  und  oberhanptmann  nent 

4t 

1  A  Er  \y\rd  dein  regiment  und  deine  tage  kürisen.  2  BC  ihn. 
3  A  ihm  mehr  werck. 


Digitizoü  by  Google 


175 


Der  nun  siegreiehen  macht,  die  an  des  Tjgen  strande 
Mit  bloßem  sebel  herrscht  und  nnr  mit  hlat  nnd  brande 

715    Die  schnellen  zUg  auffmerckt  \  in  dem  Gurgistau  blüht 
Und  seinen  Tamaras  in  höchster  würde  sieht, 
Der  stündlich  nach  euch   seufftzt.     Umsonst!  Chach 


Und  höehste  Intten  ans!  Chach  wegert,  was  wir  haben 
Sostarek,  so  offt  gesncht!  Doch  Reußen  springt  uns  bey 
7S0  Und  wil  anf  diesen  tag  euch  lauger  schmertssen  fnj 

Und  uugekerckert  sehu.  ... 


0  himmel !  stracks  von  hierl 
Verbergt  euch !  Steht  ihr?  lanfft !  entgeht !  entweicht mitmir ! 

Ca th  ar ina: 
Welch  UD&U  stöüt  uns  an? 

Salome: 

Der  könig  ist  ?erhanden. 
Cath  arina: 

Der  feind  von  meiner  ehr  und  hencker  in  den  banden? 
725  O  zeugen  unsere  kampffii  fort  hinter  die  tapet ! 
0  donner,  der  auf  uns  nach  kurtzer  lust  abgeht! 


Hier  finden  wir  die  sonn\  es  mag  der  himmel  prangen 
Mit  seiner  flammen  glanta !  Wie  ?  mit  bethiänten  wangen  ? 
Welch  trfiber  nebel  deckt  diß  liebliche  gesiebt? 
780  Was  dreut  der  senfftzer  wind  ?  Es  müsse  dieses  licht, 

Princessin,  ihr  und  uns  so  angenehm  erscheinen, 
Als  dieses  hertze  wüiidschtl  Sie  stell  ihr  herbes  weinen 
Und  langes  klagen  ein  und  gebe  dem  gehör, 
Der  so  viel  jähre  sucht  die  hoheit  ihrer  ehr! 

Catharina: 

735  Hddhst-maohiigster  monarch !  es  müss  ihm  seihet  begegnen, 
Was  groß  nnd  herrlich  ist! 


schlagt  die  gaben 


Salome.   Cathaiina.    Demetrius.  Procopins. 

Salome: 


Ohach  Abas.  Catharina. 


Chach  Abas: 


1  anffmerken  hier  trans.  =  anmerken,  beseichnen. 
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Chacb  Abas: 

Sie  kan  uns  einig  degaen. 
Was  uns  ergetzen  kao,  stehfc  nar  in  ihrer  macht 

Catharina: 

Ohnmächtig  iafe  die  macht,  die  in  dem  kercker  achmacht. 

Chach  Abas: 

Sie  herrscht  in  unser  bürg,  der  kercker  steht  ilir  oft'en. 
740  Sie  hat  uns  selbst  verstrickt.  Die  freyheit,  die  wirhotFen, 

Beut  ihr  den  scepter  an,  und  was  ein  fürst  vermag, 

Der  viel  mehr  lander  zehlt  als  abgelebter  tag. 

Wil  sie  gants  Fersen  schaun,  gebengt  Tor  ihre  f&ße? 

Wii  sie,  dass  Ispahan  sie  unterthanigst  grOße? 
745  Wil  sie? 

Catharina: 
Wir  achten  uns  nicht  dieser  ehren  werih. 
Chach  Abas: 
O  wort !  das  unsern  geist  biss  auf  den  tod  verzehrt  ^ ! 
Warum  hat  die  natur,  die  nichts  an  ihr  yergessen, 
Die  ohne  maß  ihr  zier  und  Schönheit  zugemessen 
Und  Schönheit  durch  verstand,  verstand  durch  rahm 

geschmückt, 

760  Ihr  nur  mitleidend  seyn  ins  hertze  nicht  gedrückt? 
Doch,  es  ist  (^ben  dili,  princcssiii,  was  uns  bindet. 
£in  schätz,  zu  welchem  man  ohn  arbeit  zugaug  findet, 
Kan  nicht  so  trefflich  seyn.    Ach !  aber  die  zu  viel 
Versagt,  gibt  an  den  tag,  dass  sie  nichts  menschlichs  ^  wil 

755  Und  selbst  ein  unmensch  wird.  Wozu  wird  diß  gegeben,  . 
Was  uns  die  zeit  verehrt,  wenn  wir,  in  dem  wir  leben. 
Nicht  brauchen,  das  man  sol? 

(j  a  t  h  a  ri  n  a  : 

Wir  kennen  diesen  rühm 
Der  Schönheit  nicht  in  uns.    Der  zarten  jähre  blum 
Ist  leider  durch  die  hitz  ergrimmter  angst  verschwunden. 

760  Im  mittag  hat  uns  nacht  und  finsternis  gefunden. 

Chach  Abas: 
Sagt,  eine  wolck,  in  der  sie  angenehmer  scheint! 

1  A  vtirhert.      2  A  nicht  meDflchen. 
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Ein  starm  f&hrt  in  den  port  offb  eher,  als  man  meint. 

Catharina: 

Und  schilp  den  sehwaehen  kabn  an  nngeheore  klippen. 

Cbach  Abas: 
Mau  seh  warn  aus  laud ,  gieug  gleich  das  wasser  an  die* 

Uppen. 

C  a  ib  arina: 

765  Diß  Bchif  ist  durch  den  atnrm  zoscheitert  auf  der  flat. 

Chach  Abas: 
Der  schipper  fiisst,  ob  gleich  der  mast  zuspnmgeu,  mnth. 

C  a  t  h  a  r  i  n  a  : 

Der  tod  wird  um  den  port  bald,  wie  wir  wüudsclieu,  zeigeu, 

Cbach  Abas: 
8ie  soll  der  Fersen  thron,  wie  wir  gewündscht,  besteigen. 

Oatbarina: 
Wir  lassen  nach  dem  glfick  ein  ander  hertae  stehn. 

Ghach  Abas: 
770  Das  glück  kau  kein  ihr  gleich,  wie  sie  verdieut,  erhöhn. 

C  a  t  h  a  r  i  n  a : 
DÜi  weite  reich  gil)t  ihm  viel  schöner  angesichte. 

Chach  Abas: 
Sie,  nnsre  sonne,  macht  die  stemen  gants,  xa  nichte. 

Gatbarina: 
laebt  ihre  nujesföt  denn  nur  der  glieder  praeht? 

C  b  a  (•  Ii  Abas: 
Noch  mehr  die  hohe  zuelit,  die  sie  unsterblich  macht. 

Catbarina: 

775  Wü  sie  denn,  dass  wir  dib,  was  sie  so  liebt,  verlieren? 

Ghach  Abas: 
Wir  Sachen  diß  noch  mehr,  was  nns  ergezt,  m  zieren. 

Gatbarina: 

Ach!  dim  heißt  nicht  geziert,  wenn  keusche  zucht  ver- 

schertst  K 

Chach  Abas: 
Glaubt  man,  dass  zacht  nicht  werd  in  keuscher  eh  be- 

hertzt*? 

1  A  gescbandt.     2  A  dass  nicbt  die  zucht  werd  in  der  eh*  «rkfat? 

Orjpbiu»  trttaexapUU  18 
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C  II  t  Ii  ii  ri  n  a  : 
Lst  ihre  uiajestät  mit  audern  nicht  vermählet  V 

C  h  a  c  h  A  b  a  s  : 
780  Die  wir  fttr  ihre  mägd,  o  göttin!  auaerwehlet. 

Catharina: 

Der  ehristen  recht  TerknUpffb  nur  zwey  durch  dieses  band. 

Chach  Abas: 
Der  Persen  recht  gilt  mehr.    Wir  aind  iu  ihrem  land. 

'Catharina: 

Noch  mehr  des  hüchsten  recht    Wir  aieho  auf  seiner 

erden. 

Chach  Abas: 
Was  Abas  schafft,  mass  recht,  dafem  es  unrecht,  werden. 

0  a  t  h  a  1-  i  n  a  : 

785   Er  schaut  der  liebe  nicht,  die  keiueu  Lerreu  kennt. 

C  h  a  c  Ii  Abas: 
Wir  geben  über  uns  ihr  völlig  regiment. 

Catharina: 

Sie  lasst  sich  durch  yernnnft  auf  rechte  wege  lencken. 

Chach  A  bas: 

Die  herrscht  iu  dem,  der  ai^  durchaus  nicht  suclit  zu 

kräncken. 

Die  .liebe  steckt  diG  hertz  mit  heilien  flammen  an; 
790  Der  nuitte  geist  verschmacht.    Wer  ist,  der  retten  kan. 
Wenn  sie  nicht  mittel  schafft?  Man  sucht  sie  zu  bewegen, 
Durch  was  man  hat  und  kan.   Was  man  ihr  vor  kan 

legen, 

Schlägt  sie  hochmüthig  aus  und  hört  mit  taul)em  ohr 
Diß  lange  seutizen  an.    Die  thränen  breelien  vor; 

795  Sie  würdigt  nicht  einmahl  den  jammer  anzuseilen. 
Den  sie  in  uns  erweckt.    Wir  lassen  es  geschehen 
Und  suchen  nur  durch  sseit  und  langmuth  und  geduld 
Zu  finden  diesen  schätz  der  unverfUschten  huld, 
Da  uns  doch  mehr  denn  frey,  durch  macht  ihr  abzud ringen, 

800   W  as  sie  durchaus  versagt.  Sie  weiü,  wir  können  zwingen. 
Doch  nein!  wir  wollen  nicht,  wo  nicht  der  harte  geist 
Und  die  entbrandte  glut  uns  endlich  dahin  reißt, 
Wohin  wir  Ueber  gehn. 
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Oatharina: 

Wir  ktanen  gante  nicht  glauben, 
Dass  er  eutwdÜ'uet  woU  uns,  was  das  schwerdt  lieü, 

rauben  *. 

805   Solt  Abas  gegen  der,  die  er  gefangen  hält, 

I>io  in  dem  kercker  seofPzt,  die  ihm  zu  fuße  fallt^ 
Verüben  solche  fehat?  nnd  die  sich  nicht  kau  wehren 
Als  mit  betrttbtem  ach  nnd  jammer-reichen  zahren, 
Auch  nach  des  reiche  yerlnst  heranben  ihrer  ehr? 

iJlO  Nein  sicher!  Abas  liebt  sein  hohes  lob  zu  sehr. 

Wir  wissen,  wo  wir  sind;  wir  sind,  wir  sind  gefangen; 
Doch  unser  geist  ist  frey.   Die  jähre  sind  vergangen. 
In  welchen  wir  geherrscht;  doch  steht  die  tugeud  fest, 
Die  sieh  kein  strenges  joch  der  laster  zwingen  laset. 

815  Wir  dienen,  nnhefleckt;  wir  leiden,  sonder  schände. 
Wir  tragen,  sonder  sehmach;  die  keuschheit  lacht  der 

bände. 

Gönnt  uns,  nun  aUes  hin,  diÜ  einig  eigenthura, 
Den  unversehrten  niuth,  den  unbefleckten  rühm! 

C  h  ach  Abas: 
Zwingt  uns  nicht  diß  an  thon,  was  nns  die  lieb  einbindet! 

Ga  tharina: 

820  Der  ist  der  hKchste  fttrst,  der  seihet  sich  Überwindet 

Gh  ach  Abas: 
Wol,  überwindet  euch  und  den  gefa^sleu  wahn! 

Catharina: 

Den  lust  und  zwang  umsonst  bekämpfl't  auf  einer  bahn. 

Ghach  Abas: 
Ghach  wird  mit  Inst  nnd  zwang  gerOst  za  felde  ziehen. 

Ga  tb  arina: 

Uns  beut  der  tod  die  faost,  wenn  man  nicht  kan  ent- 
fliehen. 

(  '  h  a  0  Ii  A  1»  ii  s  : 
825  Die  nach  dem  Tode  sieht,  entsetzt  sich,  wenn  er  ruflt. 

Gatharina: 
Nicht  diese,  die  entsata  sucht  in  der  todtengrufft. 

1  A  Dass  ihre  luajebtet  woir  umter  ehre  rauben. 

12  ♦ 
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( Ml  a  f  h  A  b  a  8 : 
Wie?  Messer  über  unsV 

Gaihar  ina: 

Nein! 'über  diese  brfiste. 
Ohach  Abas: 
Z&iimt  earen  tollen  grimm! 

C  a  t  h  a  r  i  n  a  : 

Zäumt  eure  böse  lüste! 
C  h  a  c  Ii  Abas: 

Wir  haben  vor  den  trotz  wol  mittel  an  der  band. 

Cathar ina: 
880  Brauch  flamme,  pfähl  imd  stahl!  ' 

Chach  Abas: 

Man  bricht  wohl  dlamant. 

Bejhe  der  ge£uigenen  Jungfrauen. 

C  h  0  r  : 

Die  ^  erhitzte  wetterflammef 

Die  dich  Gurgistan  Tersehrt, 
Die  dich  mit  laub,  ast  und  stamme 
In  umschwermend  aschen  kehrt, 
885  Wil  sich,  leider!  noch  nicht  legen, 

Ob  gleich  alles  kracht  und  schmaucht 
Und  zusprengt  von  donnerschlägen 

Durch  die  Itiftte  stäubt  und  raucht; 
Ob  Tunn  gleich  die  lichten  ))räode 
840  Leschte  mit  yermischtem  blut^ 

Da  die  umgestürtsten  wände 

Zischten  in  der  purpar-fluth, 
Und  die  halb-verfaulten  leichen 
Aus  zustürten  grtifften  riss, 
845  Ja  was  plötzlich  nnisst  erbleichen,  •  ' 

In  der  mutter  aiitlitz  scbmiss: 
Doch  scheints,  als  ob  gottes  räche 
Noch  ob  unsem  halsen  wache. 
G  eg  en-chor: 

1  BC  der. 
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Wir  Ton  eitern  und  bekaüdteu, 
8M)  Wir  Ton  lath  und  trosfc  entblößi, 

Ließen  blat-  nnd  bnnd-verwaadten 
Anf  der  haneer  brand  gestSßt  K 

Ach!  man  riss  uns  durch  gebeine, 
Glieder,  cörper,  graus  imd  stauck 
855  Und  zustückte  marmelsteine, 

Fessel,  trotz  und  folterbanck 
Zwischen  angepfählten  leichen 
In  der  raidien  Parthen  land, 
Da  wir  rosen  gleich  erbleichen, 
860  Durch  der  sonnen  gluth  verbrant, 

Da  priiicessin  aller  frauen, 

(Ob  du  gleich  von '  wehmuth  etürbst) 
Doch  durch  dein  anf  gott-yertranen 
Dir  die  ehren  'Cron  erwttrbet| 
865         Die  (trotz  Ghftch  nnd  tod)  dich  schmficket, 
Die  dir  keine  macht  entrücket. 
Chor  und  gegen-chor: 
Ein  gott-verlobter  geist  verleurt  nichts,  wenn  die  weit 
Gleich  über  hanffm  fallt. 

Er  hat  s^in  reich  in  sich  nnd  herrschet,  wenn  die  crone 
870  Von  dem  besteinten  haar  gerissen. 

Er  sitzt  auf  unbewegtem  throne, 

Wenn  aller  printzen  stül  in  grauen  staub  geschmissen. 

Es  wird  durch  diü,  was  menschen  schrecket. 

Sein  IUI  verzagter  mnth  entd^ket, 
875  Gleich  einer  ceder,  die  von  tollem  nord  bekrieget, 

Mit  felsen-festem  stamme  sieget. 

Was  die  hdllsche  gmfft  an&chickt 

Auf  ein  hmimlisch  hertz, 

Ist  (wie  schwer  es  ander  drückt) 
^  llim  ein  spielend  schertz. 

Die  andere  «bhandelang. 

1  Yrgl.  die  anmerkuig  m  Leo  Armeniiit  II,  519.  8  A  Fewel, 
ipiOe^  tiols  md  swaag.     3  A  tot. 
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Scfaaeh  Abas.  Seindcan. 

Der  Hchauplats  verändert  sich  in  das  königliciie  gemach. 

Chaoh  A baa : 
So  ließ  der  BeuOe  nch.anflfiB  letaie  noch  bewegen? 

Seinelcan: 

Nicht  »onder  müh;  iedoch  weil  man  das  schwerdt  zu 

legen 

Kein  ander  mittel  fand,  gab  er  dili  fc^tiick  uns  zu, 
Und  so  erlangen  wir  von  dieser  Seiten  ruh. 

Ch ach  A bas : 
S  An  einer  Seiten  mh!  Ach  ruhe!  wenn  wir  kriegen, 
Wenn  wir  bespmngen  ^  tag  und  nacht  zu  felde  liegen. 

Seinelcan: 
Der  eine  feind  wird  nun  vor  unsem  fronnd  erkänt  ^. 
Nun  fält  die  gantze  macht,  die  wir  vor  dem  «getränt, 
Aul  den,  der  uns  noch  dräut.  Der,  welchen  zwey  nicht 

zwingen, 

10  Lässt  ihm  von  einem  nicht  den  werthen  sieg  abdringen. 
Bissher  griff  man  getheüt  der  TOrcken  läger  an; 
Nun  focht  der  gantze  Perß  I 

Ohach  Abas: 

Wo  er  nicht  siegen  kan. 

Seinelcan: 

Wie?  hofft  der  keinen  sieg,  vor  dem  die  weit  erzittert  V 
Auf  dessen  wort  der  grund  der  erden  sich  erschüttert? 
15  Vor  dem  der  feinde  macht  und  anschlag  stets  gefehlt? 
Der  mehr  triumph,  alb  jähr,  als  tag,  als  stunden  zehlt  ? 

Chach  Abas: 
Und  nunmehr  unterließt. 

ä  e  i  n  e  1  c  a  n  : 

Wer  wird  die  hohen  sinnen, 
Den  uuerschöpü'teu  muth,  die  tugend  binden  können. 
Die  in  dem  hertzen  lebt? 

Ohach  Abas: 

Gelebt,  und  nun  nicht  mehr! 

1  besprangen  =  angegriffen.  2  A  beut  ans  nunmehr  als  freund  die  haiuU 
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20  Sie  schmachlet,  ne  yeigeht,  sie  stirbt! 

Seinelcan: 


WasgreifEtderehr 


Der  großen  Beelen  ein? 


C  h  a  c  h  A  b  a  s  : 

Diß,  was  kein schwerdt  wird  dämpffen. 
Seinelcan: 


Kan  Osman  wider  uns  mit  einem  vorthel  kftmpffen? 


Ach  leider!  dn  ▼erstehrt  die  hertzens  wnnde  nicht. 

Meint  mau,  dass  Osman  uns  die  starcken  kra£Pfce  bricht? 
25   Dib  kind,  dem  wir  gewohnt  obsiegend  zu  gebitten, 

Dem  ^  wir  sein  land  mit  asch  und  pfeilen  überschütten, 
Das  unter  diesem  fuß  soi  schwer  von  ketten  stehn 
Und  noch  den  sauren  gang  des  Bajazeten  gehn  ^  ? 
Nein!  Osman!  nein!  geirrt!  Es  sind  weit  schärffer  klanen, 
30  Die  ans  dnrch  diese  bmst  biss  in  das  herta  gehauen. 
Es  ist  ein  ander  feind,  der  diese  seele  plagt, 
Der  diesen  leib  zerfleischt  und  an  den  gliedern  nagt. 

Seinelcan: 
Es  sind,  wie  ich  versteh,  die  königlichen  sorgen. 

Ohach  A bas: 
Ists  moglieh,  daas  dir  noch  sej  unser  leid  rerborgen? 

Seinelcan : 

35  Ein  großes  hertz  erschrickt  nicht  über  großer  last. 

Chach  A))as: 
Uns  hat  ein  höher  schmertz  die  glieder  angefasst. 

Seinelcan: 

Find  ihre  miyestat  mit  kranckheit  sich  beschweret? 

Chach  A bas: 
Ein  innerlicher  brand  hat  unser  macht*  Tstiehret. 

Seinelcan: 
Schafft  denn  *  kein  artzt  nicht  rath  ? 

Chach  Abas: 

Der  artat  sucht  un- 
sem  tod, 


1  A  Der.  2  Vrgl.  die  anmerkung  deadiclitsn.  3  A  marck.  4  A  dem. 


Chach  Abas: 


* 
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40   Er  schertzt  mit  unser  angst,  er  lacht  mit  ^  unser  noth. 

Sei  n e 1 c an : 
Solt  einer  diß  zu  thun  sich  dörffeu  unterstehen  ? 

Chach  Abas: 
Du  siehst,  wir  müssen  nur  in  höchstem  ach  vergehen. 

8  e  i  n  e  1  c  a  n  : 

Man  suche  diesen  brand  zu  dämpffen  durch  sein  hhxt 
Und  mehrer  ärtzte  fleiß! 

Chach  Abas: 
Kein  ander  lescht  die  gluth. 
45   Die  hand,  die  uns  verletzt,  weiß  einig  rath  zu  finden  ; 
Die  uns  die  wunde  schlug,  kau  einig  uns  verbinden. 

S  e  i  n  e  1  0  a  n  : 

Wem  hat  des  himmels  schluss  so  große  macht  verliehu  ? 

Chach  Abas: 
Die  mir  an  himmels  statt,  der  fürstin  Catharin.  * 
Holdseligste  feindin !  unüberwundne  schöne ! 
50   Haubt,  das  verdient,  dass  dich  Phrat,  Rha^  uiidTyger  kröne  I 
Gefangne,  die  uns  fieng,  die  uns  in  ketten  schlägt, 
Anmuthig,  wenn  sie  weint,  frisch,  wenn  ihr  grimm  sich 

regt 

Und  für  ihr  ehre  steht!    Die  nicht  zu  überbitten 
Durch  den,  der  alles  zwingt;  die  auf  kein  grimmes  wütten 

55   Des  rauhen  eyfers  giebt ;  wir  haben  zwar  dein  land. 
Doch  hast  du  unser  hertz  (räch  über  räch !)  verbraiit. 
Princessin !  wir  gestehiis,  du  hast  uns  vor  bekrieget, 
Doch  hat  dein  auge  mehr  als  deine  faust  gesieget. 
Doch,  als  dein  hoher  geist  sich  in  die  worte  fand, 

60  Vergieng  Chach  Abas  gantz.    Es  mangelt  uns  verstand. 
Es  fehlt  uns  an  vernunfft,  noch  fehlt  es  uns  an  knifften, 
Die  mächtig,  deine  seel  an  unsern  geist  zu  häfften. 
Uns  steht  das  große  reich  auff  wincken  zu  gebot, 
Wir  selbst  stehe  dir  zu  dienst  und  finden  nichts  denn 

spott. 

S  8  i  n  e  1  c  a  n : 

65  0  Persens  heiße  pest!  ist  diß,  was  Abas  drücket? 

* 

2  A  und  Rha. 
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Warum  daa  unthier  nicht  »tracks  von  der  weit  gerücket? 

C  h  a  c  h  A  b  a  s  : 
0  blinder!  du  verstehst  nicht,  was  die  liebe  kan. 
Komm  her,  betbörter  mensch!  schau  deinen  Arsten  an! 
Gib  acht  auf  sein  gesicht,  anf  sein  stets  heißes  sehnen, 
70  Anff  den  erblaasten  mund  nnd  immer^nene  thHuien« 
Anf  den,  der  Chaldar  ^  offt  mit  flamm  und  schwerdt  ge- 
dräut, 

Der  keiner  feinde  grimm,  ja  niclit  den  tod  gescheut., 
Der,  wo  der  tag  entsteht  und  weicht,  die  weit  gezwungen. 
Der  gegen  süd  und  nord  gewaö'net  durch  ^  gedrungen 
7^   Und  auf  der  völcker  kopif  mit  stoltaen  füßen  sprang. 
Den  halt  die  strenge  macht  der  stoltEen  lieh*  im  zwang. 

Seinelcan: 

Ists  möglich,  das  difi  weih,  die  nur  *  der  Perm  schaden, 

Die  80  erliitzt  gesucht  in  unserm  blut  zu  baden, 
Die  mit  den  feinden  spielt  und  feindlich  uns  verletzt, 
bO   Die  sich  dem  sieger  selbst  hochmüthigst  *  wiedersetzt, 
Die  voll  von  aberwitz  ein  creatz  pflegt  anzubeten, 
Die  nur  nicht  werth,  mein  fürst!  fttr  sein  gesicht  zu  treten, 
Sey  ursach  dieser  pein? 

Ghach  Abas: 

Wie?  darffst  du  fttr  uns  schmehn, 
*       Was  *  dein  peborner  fürst  mit  lust  ptlegt  anzusehn 
85   Und  mit  entsetzung  ®  ehrt  ?  Darfl'  sich  ein  kiicrht  ver- 
messen 

Zu  lästern,  was  uns  lieb?  Hast  du  so  bald  vergessen, 
Wer  Abas  sey  und  du?  Komm  aber!  meld*  uns  frey  \ 
Ob  du  ein  weib  gesehn,  das  ihr  zu  gleichen  sey  ^? 

Seinelcan: 

Mein  Birst!  ich  geb  es  nach,  dass  keine  sey  zu  finden 

An  Schönheit,  an  verstand. 

Chach  Abas: 

An  kunat  %u  überwinden, 

Seinelcan: 
« 

1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters.  2  A  fort,  3  B  nu.  C  nun. 
4  A  hochmütig.  5  A  Die.  (>  entsetzung  =  sobea.  7  A  zeig 
uiu  au.      8  A  das  man  üu:  gleichen  kan. 
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An  tagend 

Ob  ach  Ab  »8: 
Und  an  zncbt, 

S  e  i  n  e  1  (■  ;i  n  : 

An  herrligkeifc, 
Ghacb  Abas: 

An  rahm, 

Seinelcan: 
•  Die  nicht  weit  unter  ihr. 

Chach  Abas: 

0  aller  bliimen  blum! 
Welch  iklabasfcer  kau  (I»'r  stirneii  schuee  erreiclieu? 

S  t'  i  n  <•  1  (  an: 
Die  zarte  iiiie  uiusä  deu  edlen  waugen  weichen. 

Chach  Abas: 
d&  Der  nasen  helffenbein, 

Seinelcan: 

die  lippen  von  oorall, 
Der  äugen  helle  stera, 

Chach  Abas: 

das  hertze  von  metall  ! 
Das  hertz  ist  nur  ^  zu  hart.  Wie  woi  pÜegt  sie  zu  gehen ! 

Seinelcan: 

Man  sieht  die  nu^eatat  selb-wesend '  in  ihr  stehen.  * 

Ch ach  A bas: 
Die  Weisheit  schmOekt  ihr  hanpt, 

Seinelcan: 

wolndraheit  den  mand. 

Chach  Abas: 

100  Ach!  der  mein  blödes  hertz  biss  auf  den  tod  verwundt! 

Seinelcan: 
Die  salbe  zu  der  wund  ist  in  des  fursten  bänden. 
Die  diese  pein  erregt,  kan  euch '  die  schmertaen  wenden. 

Chach  Abas: 
Sie  kan !  ja  wenn  sie  wiL 

Seinelcan: 
* 

1  A  mir.      2  A  persönlich.      8  A  auch. 
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Man  thuf  gezwungen  wol, ' 
Wenn  mau  den  ernst  verspiihrt,  was  man  frey willig  sol. 

C  h  a  c  h  A  1)  a  8  : 

105  Die  liebe  lässt  sich  nicht  durch  zwang  zuwege  bringen. 

S  e  i  n  0 1 c an: 

Wie  manche  wfinschefc  ihr,  daas  man  sie  möchte  zwingen ! 

Chach  Abas: 
Die  ist  aus  manchen  nicht.   Was  blieb  wol  onTcrsncht! 

Was  hat  man  nicht  gewagt;  doch  sonder  eine  fmcht. 
Sie  wünscht  oh  fliimmen,  pfähl  und  hi)ch8te  noth  zu  leiden, 
110   Als  dass  sie  woit  ein  haar  von  ihrer  ehr'  abschneiden. 
Sie  fällt,  wo  man  mit  macht  ihr  raubt  das  werthe  pfand, 
Darch  reu  und  eyfer  hin,  wo  nicht  durch  eigne  band. 

Seinelcan:  ' 
Die  zeit  wird  unverhofft  noch  ihren  hochmnth  wenden. 

Ohach  Abas: 
Sie  kan  die  Schönheit  wohl,  nicht  unsre  scbmertaen  enden. 

Seinelcan; 
115         weib  verändert  leicht. 

Chach  Abas: 

Was  kan  Terstockter  seyn, 
Als  ein  hartnackicht  weib? 

Seinelcan: 

Ihr  ehrgeits  wortmlt  ein, 
Weil  ihre  majestSt  sie  als  ein  diener  graOet; 
Die  gnnst  starckt  ihren  trotz;  so  bald  der  frevel  büüet, 
Betraur't  er  den  verlast.  Man  sucht,  was  man  verlacht, 
120  Wenn  zeit  und  mittel  fort.  Der  fÜrst  schlag  aus  der  acht 
Das  angenehme  bild! 

Chach  Abas: 
Was  sagst  du? 
Seinelcan: 

IMß:  er  stelle 
Sich  nur,  als  ob  sein  hertz  die  band  .  .  . 

Chach  Abas: 

0  bitter  höliel 

Seinelcan: 

Znrissen  nnd  .  •  . 
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Chach  Alias: 
Was  dann? 
Seinelcan: 

Dass  er  von  liebe  frey; 
Ihr  wahn  wird  bald  vergehn. 

Chach  A  b  a  s  : 

Ha !  schlechte  phantasey ! 
125   Lässt  sich,  wenn  hauü  und  dach  eutbrand  ,  die  flamme 

decken  ? 

Lässt  sich  der  lichte  blitz  bey  trüber  nacht  verstecken  ? 
Ein  wort,  ein  schneller  blick,  ein  seuffzer  macht  zu  nicht, 
Was  ein  erdichtet  hass  und  falscher  zorn  anrieht 

*  Imanculi.    Seinelcan.    Chaeh  Abas. 

T  ni  a  n  c  n  1  i : 

Durchlauchtigster  monareh !  der  Reuß  ist  gleich  .ankommen. 

Seinelcan: 

130   Kr  hat  gesetzte  zeit  sehr  wohl  in  acht  genommen. 

Chach  Abas: 
Rufl",  Imanculi,  stracks  der  länder  fürsten  ein! 
Seinelcan,  du  schaff  an,  dass  der  gesandt  erschein! 

Chach  Abas  luit  den  fürsten  aus  Persen.  Der  gesandte  auä  Reußen. 
Der  Schauplatz  bildet  ab  den  königlichen  verhör-saal. 

Gesandte: 

Der  hochgewünschte  tag,  hochmächtigster  der  beiden, 
Die  Persen  ie  gekrönt !  Fürst,  den  mit  rühm  wird  melden, 
135  Was  nach  uns  leben  soll!  Der  otftbegehrte  tag, 

Der  Wolg  und  Phrat  verknüpfft  und  auf  den  donnerschlag 
Der  Waffen  uns  entdeckt  die  angenehme  sonne. 
Des  friedens  hohe  lust,  der  großen  völcker  woune, 
Der  tag  ist  nunmehr  dar.    Der,  dem  das  weite  land 
140  Der  Reußen  zu  gebot,  reicht  die  vertraute  band 
Als  bruder  und  umfasst  mit  frölichstem  gemüthe 
Eur  wohlgeneigtes  hertz,  das  voll  von  fester  gtite 
Sich  uns  zu  pfände  giebt.  Der  feindte  trotz  verschwindt, 

1  A  verriebt. 
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Nu  sich  der  siarenge  nord  und  reiche  sud  verbindt. 
145  Wer  graotsl  nod  ferne  wohnt,  wer  Ton  dem  flchlaae 

wird  hören. 

Wird  beyder  eine  macht'  mit  ernstem  schrecken  ehren 

Und  furchten,  die  er  hasst,  und  zitternd  schau'n,  wie  sehr 
Sich,  beyder  prächtig  reich  durch  einigkeit  vermehr. 
Vergönnt  dann,  höchster  fürst!  dass,  weiJ  ich  frölich 

scheide, 

150  Mir  nicht  sey  unerlaubt  zu  rühmen,  was  beneyde  \ 
Wer'  nichts  denn  unheii  sucht!  Vergönnt,  dass  man 

erfahr, 

Dass  Gzar  euch  ewig  hold,  dass  Chach  biss  auf  die  bar 

Für  unserm  Czaren  steh !  Vergönnt,  dass  ich  erzehle, 
Dass  es  dem  werthen  I*ers  an  keiner  tugend  fehle, 
155   Dass  an  dem  groüen  hof  mir  so  viel  gunst  erzeigt, 

Als  auch  den  undanck  selbst  zu  dauck  und  rühmen  neigt! 
Doch  eh  ich  gantz  zurück,  o  rühm  der  beiden !  kehre, 
Ist  noth,  dass  ich  zuletzt  höchst-bittend  yras  begehre. 
Doch  mehr  mein  Oear  durch  mich.  Er,  der  so  viel  nach- 

giebt, 

100  Der  mehr  gemeine  ruh  als  großen  vortheil  liebt, 
Hält  an,  um  eine  frau  der  bände  zu  entschlagen, 
Die  in  Iberien  vor  dem  die  cron  getragen 
Und  nun  gefangen  traur't.    Es  sey,  dass  sie  verletzt 
Den,  der  sie  letzt  noch  strafft,  dass  sie  sich  widersetzt 

165   Der  höheren  majestät,  wir  suchen  nicht  zn  rechten. 
Viel  minder  ihre  schuld  weitlauffibig  2u  yerfechten. 
Gkar  bildet  fest  ihm  ein,  dass  Abas  mehr  verzeih*. 
Als  eine  frau  Terwfirckt,  wie  schuldig  sie  auch  sey. 
Er  (wo  man  bürgen  heischt)  bürgt  künfFtig  für  verbrechen, 

no   Die  sie  verschweren  soll.    Da  Czar  auch  anzusprechen, 
Durchliiiichtigster  monarch !  um  etwas,  das  ihr  sucht, 
V'ersichert  euch  diü  fest,  ihr  sucht  nicht  sonder  i'rucht. 

Chach  Abas: 
Was  unserm  bruder  Czar  ohn  alles  falsch  yersprochen. 
Bind  wir  fbr  unser  theil  steiff,  fest  und  unverbrochen 

1  A  dsff  neyde.      8  A  der. 
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175  Zu  halten  stets  gemeint.    Eur  wohlgemeinter  fleiß 
Verdient  mehr  ehre,  denn  Chach  selbst  zu  geben  weiß. 
Der  machtigete  monarch  der  Reaßen  mfisse  leben! 
Die,  die  er  frey  begehrt,  hat  (wie  die  recht  es  geben) 
Reich,  cron  und  hals  Tersehertzt.  Doch  lassen  wirs  ge- 

sohehn, 

180   Dass  sie  vor  abends  noch  sieh  möge  freye  sehn, 

Wie  Czar  ao  emsig  sucht,  den  gott  der  höchst  erhebe ! 

Gesandtet 

Der  Penen  aonn  nnd  wonn,  Ghach  Abas  herrsch*  and 

lebe! 

Chach  Abas.  Seinelcan. 
Der  Bohanplats  verftadert  sich  in  das  kOniglidie  gemaoh. 

Cb  ac  h  Alias: 

()  ten'r  und  mehr  denn  teuV  von  uns  urkauftter  fried! 

O  grausamster  verlust,  den  ie  diü  hertz  erlied  ! 
185  Tyrannin  unser  seel!  kömmst  du  ans  Abas  bänden? 

Sol  man  am  Persens  heil  dich  in  dein  land  heim  senden  ? 

Dich,  die  durch  blut  und  kri^  kaum  in  die  fessel  bracht? 

Dich,  um  die  unsre  seel  so  jammerlich  yersehmacht? 

Dass  dich  dein  Gurgistan  gekrönt  und  jauchsend  schaue 
190   Und  rufle,  dass  der  arm  zu  schwach  für  eine  fraue  ? 

Erweicht  ein  bebend  wei))  noii  weder  glimpft' noch  pein? 

Muss  Chach  nach  so  viel  sieg  knecht  oder  hencker  seyn  ? 

Mass  Reußen  bald  auf  land,  bald  auf  uns  selber  wüten  ? 

Muss  er  bald  feind,  bald  freund  mit  kampffen  und  mit 

bitten 

195  Diß,  was  man  liebt  und  hasst,  uns  aus  der  &ust  entsiehn? 
Muss  ruh*  uns  in  der  sehlaeht  und  in  dem  fried  entfiiehn  ? 

Ha  fried !  und  warum  hat  vom  frieden  man  gehöret  V 
Warum  hat  dieser  träum  den  weisen  koplf  bethöret  V 
Weg  frieden !  greifft  zur  wehr !  es  gelte  blut  und  brand ! 
2üü  Es  gelte  reich  um  reich  !  Ijasst  uns  mit  frischer  band 
Zureißen,  was  man  schrieb!  Stoßt  alles  über  hauffen, 
^  Was  Rha  und  Tyger  schloss,  wenn  nichts  dadurch  su 

kauffen 

Als  unser  leid  und  sdimaoh!  Wie  rasen  wir  so  blind, 
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Wenn  wir  die  höchsie  schuld  an  nnsenn  unbeil  sind! 
S06  Wae  schreibt  man  Reußen  zu ,  was  dieser  mund  verbrochen? 

Wo  wandelt'  unser  geist,  als  wir  so  bald  versprocheu 
Leiclitl'ertif(,  sonder  noth,  was  der  gesandte  bat? 
Czar  bitte,  wenn  nur  Chach  macht  abzuschlaf^en  hat! 
80  Reußen  auch  mit  recht  um  diese  frau  darit'  bitten,  ' 

210  Kan  Abas  mit  mehr  recht  auf  sie  den  grimm  ausschtttten, 
Auf  sie,  die,  was  uns  treu,  leichtfertig  umgebracht 
Und  diese  cron  getrotzt  und  dieses  schwerdt  verlacht 
Und  diesen  thron  geschimpfft,  die  fremden  schütz  gesuchet. 
Die  uns  noch  täglich  höhnt  und  in  den  banden  fluchet ! 

215  (Ergrimme  rechte  räch!)  Es  schau  die  große  weit, 
Was  Abas  pochen  sey !  Der  harte  douner  falt 
Auf  den  verdumpten  kopff.  Sie  sol  auch  sterbend  fühlen, 
Wie  heiß  der  zorn  entbrant,  den  nicht  ihr  blut  zu  kühlen. 
Ja  nicht  ihr  tod  Termag!  Ge&ng'ne,  du  bist  hin! 

220  Du  hast  den  kurtzen  rast  der  stunde  zu  gewinn, 

In  der  man  sich  bedenckt,  wie  deine  zeit  zu  schließen. 
Du  seist  för  reich  und  söhn,  du  solst  für  Meurab  bfißen. 
Für  Meurab!  Aber  ach!  was  geht  der  hund  dich  anV 
Ist  so  ein  scharttes  reclit,  das  ieniand  stratlen  kan, 

225  Der  Ton  der  schuld  nickt  weiü,  viel  minder  selbst  ver^ 

brochen  ? 

Qesetzt  auch,  dass  du  mann  und  schwaher  hart  gerochen 
Und  f&r  dein  konigreich  dich  wider  uns  gesetzt, 
Du  hast  dein  schwerdt  mit  recht,  wir  stehn  es  zu,  gewetzt. 
Princessin !  Ach  diß  hertz !  diß  hertz  muss  leider  brechen ! 

280  Dein  richter  muss  für  dich  und  deine  fehler  sprechen! 
Princessin!  Ach  der  jrrimin,  der  heiße  zorn  verschwind't, 
80  bald  dein  süßer  nahm  sich  auf  die  lippen  findt. 
Sol  Chach  denn,  höchste  lustl  achi  sol  dich  Chach  denn 

lassen? 

Yerdienet  seine  gunst  nichts  als  ein  strenges  hassen?  . 
235  Ist  dir  diß  große  land,  diß  weite  reich  zu  klein? 
Wilst  du  viel  lieber  frey  als  unsre  fttrstin  seyn? 
Ja  wol!  biss!  biss  ^  dennfrey!  und  trag  diß  liebe  zeichen 

1  biM  =  167. 
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Mit  dir  aus  Persen  weg,  dass  alle  schlöaser  weichen, 
Wenn  sie  die  lieb*  anjBfeprengt,  und  deneke,  wer  dich  liebt, 
240  Und  wer  dich,  werthe  fran !  dieh  thenren  echata!  dir  gibl ! 
Geh*  und  zeig  allen  an,  dm  Abae  nicht  sein  leben 

So  würdig  schätzt  uls  dich  und  doch  dich  dir  gegeben, 
Der  Abas  sell»tit  zu  schlecht!  Ueh  und  zeig  allen  frey, 
Dass  Abas  halt'  auf  wort'  und  selbst  sein  ineister  sey ! 
245  Geb\  hoher  geist!  geh  bin!  hilff  Phrat  und  Rha  ver- 

schließen ! 

Geh!  werd'  ein  friede-p&nd,  ein  ziel  dem  blut  vergießen. 
Das  Pen  nnd  Beaßen  kranckt!  Geb!  schaff  ans  beyden 

rah 

Und  bringe  selbst  die  zeit  in  höchster  wollost  zu! 

Doch  wird  Chachohne  dich,  wirdChach  auch  leben  können? 
250  Chach,dem  der  himniel  nicht  dicli  lust  der  weit  wil  giumen? 
Lässt  Chach  dich  selber  denn  aus  seinem  reich  entfliehuV 
Und  (wo  der  wahn  nicht  falsch)  vielleicht  zu  andern 

ziehn, 

Die  minder  sind  denn  er?  Ach  was  sind  alle  Sachen, 
Die  fürsten  hier  berQhmt,  die  f&rsten  herrlich  machen ! 
255  Was  ist  doch  ihre  Inst  als  eine  leere  pracht? 

Man  giebt  auf  ihren  glantz,  nicht  auf  die  bürden  acht; 
Man  sieht  auf  ihr  gesiebt,  nicht  auf  verdeckte  schmertzen, 
Nicht  auf  die  rauhe  qual  durch  angst  bestürmter  hertzen  ; 
Man  wünscht  zum  fried  uns  glück;  wir  finden  nichts 

denn  streit. 

260  Gania  Persen  jauchtzt  ^  in  wonn* ;  hier  raset  grimmes  leid. 
Der  Reuß  ist  nnser  frennd  and  schlägt  uns  diese  wanden. 
Die  nicht  der  feind  vermocht.   Die  f&rstin  ist  gebunden 

Und  zwingt  den,  der  sie  band.    Wie  ein  zuschniettert 

.  schitf 
Auf  hart-bewegter  see  bakl  in  das  schwartze  tieff 
265  Des  grausen  abgronds  stUrtzt,  l^ald  durch  die  blauen  lüffte 
Mit  vollem  segel  rennt,  bald  durch  die  engen  klüfffce 
Der  soharffen  klippen  streicht,  so  handelt  ^  ans  die  noth, 
Versprechen,  eyfer,  lieb,  liass,  räche,  qaal  and  tod. 

♦ 

1  ü  jauchtz.    2  handeln  =  behandeln  vrgl.  Gritum,  wörterb.  4,  2,  a.  375. 
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Schaa  an  die  seelen-angst!  Wo  sind  wir  hin  Terdrangen? 

^270  Wir  sind  durch  ei|?nen  mtind  an  dieser  that  gezwungen, 

Die  unser  <;eist  vt-rtlucht.  IW  macht  und  bricht  den  schlu.ss. 
£r  thut  nicht,  was  er  will,  und  will  nicht,  was  er  muss. 

S  e  i  u  e  1  c  a  n: 

Uochmachtigster  monarcb !  Wofern  ein  knecht  darff  wagen, 
Rath  bey  so  so  schwerem  werck  dein  fürsten  ▼öisnschlagen, 
275  So  steh  es,  bitt  ich,  firey,  was  mich  sein  werlhes  heil 

Und  aller  wolfarth  heißt!  Mir  ist  diß  leben  feil 

Für  Abas  cron  und  huupt. 

Chach  Abas: 

Wir  kennen  deine  treue; 
Erklar  uns,  was  dich  dttnckt  l  Meld  ohne  furcht  und  aohene, 
Machst  du  durch  deinen  schluss  auch  die  gefangne  loß  t 

S  e  i  n  0  1  c  a  n : 

280  Durchleuchtigster  monarch!  Zwar  ihre  schuld  ist  groß, 

Doch  größer  ist  die  gunst,  die  Abas  zu  ihr  traget; 

Noch  größer  ist  ihr  trotz,  der  diese  gunst  ausschläget. 

Wie  dass  sein  hoher  geist  denn  ^  die  so  treflich  acht, 

Die  Persens  kdnigreich  und  könig  selbst  yerlacht? 
285  Wie  aber  ?  schickt  man  sie  denn  ungestraffb  ron  hinnen  ? 

Kan  man  wdI  hinter     stratf  als  Freiheit  hier  ersinnen  ? 

(Wofern  es  freylieit  heiüt,  den  meiden,  der  uns  ehrt. 

Der  ein  gebunden  weib  aU  eine  gijttin  hört.) 

Die  ietzt  vor  übermuth,  wer  Chach  und  sie,  vergessen, 
290  Wird,  wenn  sie  nur  von  hier,  ihr  Unglück  recht  ermessen 

Und  fühlen,  dass  sie  hier  im  kercker  mehr  denn  frey, 

Doch  dort  in  Gurgistan  mehr  als  gekerckert  sey. 

Chach  wird  sich  zweyfels  ohn  nicht  sonder  schmertzen 
*  finden ; 

Doch  wissen  wir,  dass  (Jhach  sich  selbst  könn  überwinden, 
295  Den  niemand  überwand.    Abwesend  seyn  und  zeit 

Lescht  alle  Hammen  aus.    Man  siegt  in  liebes -streit, 

Wenn  man  den  feind  nicht  sieht.   Itzt  rahm  ich  nicht 

den  helden, 

1  ABC  deu.      2  ABC  harter. 
Orjrphiaa  tiMenplala.  18 
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Den  Trap€Kmit  mit  rnhm,  mit  zittern  Stambol  melden  ^ 
Dos  Hul.li'is  t^ioüe  stiidt  war  nii  in  seiner  band, 

JMK)   Als  sein  rulim-dürstigs  hertz  auf  die  Iren'  entbrandt. 
Der  brand  nabm  überbandf  doch  fiel  die  last  zu  kriegen, 
Die  tapfferkeit  schlief!'  ein  und  starb  in  80  viel  siegen, 
Blas  ihn  sein  Mostaphas  als  aus  dem  tranm  erweckt 
Und,  dass  die  läger  roll  Ton  mnrren,  treu  '  entdecki. 

305  Wol,  sprach  er,  mfft  herbey  die  volcker,  die  ans  dienen. 
Die  frech  ihr  oberhanbt  zn  meistern  sich  erkfihnen! 
Der  ta(^  soll  zwischen  uns  und  ihnen  ricliter  seyu, 
Ob  Wollust  oder  wir  dem  reginient  zu  Idein. 
Alsbald  das  beer  sich  fand,  ist  Mechmet  selbst  erschienen, 

310   Irene  neben  ihm  voll  fünckelnder  rubinen, 

Voll  schimmemd-heljer  pracht;  doch  gläntzt  ihrangesicht 
Mehr  als  der  kleider  gold  und  diamante  licht. 
Wer  nur  yerhanden,  starrt  auf  anblick  dieser  sonnen, 
Die  auch  das  kältest*  ejß  mit  einem  strahl  gewonnen. 

315   ICin  jeder  gab  sich  bloli  und  schalt  den  fürsten  frey 
Und  rieff,  dass  seine  lieb  an  nichts  zu  tadeln  sey. 
Die  ists,  sprach  Mechmet,  die  uns  einig  kont  entzünden ; 
Doch  lernt,  dass  nichts  vermög'  uns  sinn  und  band  zu 

binden, 

Dass  Mechmet  allzeit  sein!  £h'  man  es  "recht  gewahr, 
380  War  schon  die  sebel  bloß,  die  laust  in  ihrem  haar. 
Der  stahl  in  ihrem  hals.  Hier  sah  man  ihre  leichen 
Und  doH  in  seiner  band  der  wangen  ros  ^  erbleichen. 

C  h  a  c  Ii  A  b  a  s  : 
Er  war  in  diesem  stück  ein  unmensch  gleich  als  du. 

S  e  i  n  e  1  {•  a  n : 

Es  ist  die  meynung  nicht,  dass  man,  was  Mechmet  thi^; 
325  Nur  (was  viel  leichter  scheint)  man  lasse  willig  fahren. 
Was  selbst  nicht  bleiben  wil  und  man  nicht  kau  be- 

wahren! 

Oh  ach  A bas: 

Bewahren  V  wicV  wer  führt,  wer  hüllt  ihr  aus  dem  ort? 

1  Vrgl.  hierzu  und  dem  folgenden  die  anmerkung  des  diohtert. 
2  A  fi-isob.      '4  A  röth*. 


Digitized  by 


195 


830 


S  e  i  n  e  1  c  a  n  : 
Ach!  ihre  iniyestät  und  ihr  ausdrücklich  worfc. 

Chach  Abas: 
Geredet,  eh  bedacht  und  in  der  eil  geBprochen. 

Setnelcan: 

Der  Fersen  großer  iDrst  hat  nie  sein  wort  gebroeken. 

Chach  Abas: 
Wir  Warden  übereylt,  wie  man  ausdrücklich  sah. 

S  e  i  11  e  1  0  a  n  : 
*  Dib  lautffc  der  majestät  des  lursten  viel  zu  nah. 

Oha  oh  Abas: 
Wird  diüf  was  uns  so  werth,  ans  unser  band  genommen? 

Seinelcan: 

Um  ein  noch  werther  gnt,  den  frieden  so  bekommen, 

Chach  Abas: 
385  0  thenr  erworben  gnt!  0  hochgeliebtes  p&nd! 

Seinelcan: 
Ist  ihrer  majestät  was  lieber  als  ihr  land? 

Chach  Abas: 
Durch  unser  wort  bist  du  princessin  uns  verdorben  I 

Seinelcan: 

Wie  ?  wenn,  als  menschlich  ist,  sie  langst  vorhin  gestorben  ? 

Chach  Abas: 
Der  schicknng  y^tixe  diß,  nicht  unser  eigen  schuld. 

Seinelcan : 

340  Diß  schickt  der  bimmel  auch;  drumb  tragt  es  mit  ge- 

dult! 

C  h  :i  c  h  A  b  a  s : 

Wer  wird  die  wunde  doch,  die  sie  uns  schlag  yerbiudeu  ? 

Se  inelcan: 
Die  zeit,  die  mittel  kan  zu  allen  wunden  finden. 

Chach  Abas: 
Ach  warum  sind  wir  selbst  auf  mittel  nicht  bedacht? 

Seinelcan: 
Grold  band  die  freyheit  selbst. 

Chach  Abas: 

Hier  ist  es  sonder  macht. 
Seinelcan: 

13* 
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345  Man  kan,  die  einmal  frej,  noch  einmahl  wieder  fiftngen. 

Ohach  Abas: 

Mau  iiiiigt  deu  löwen  kuiiiii,  der  einuml  ist  eiitguugen. 

S  e  i  n  c  1  (•  a  n  : 

Mau  schuu,  ob  durch  verzug  uichts  zu  erlangen  seyl 

Chach  Abas: 
Wo  bleibt  denn  unser  wort:  Sie  aey  vor  abends  frey? 

Sei  nelcan: 

Wie  wenn  sie  selbst  als  frey  noch  wolt  allhier  verziehen  ? 

Chach  Abas:  * 

350  Sie?  die  nichts  liebers  sacht  als  fem  von  hier  zu  fliehen? 

S  e  i  n  e  1  c  a  n : 
Mau  bit  ihr  alles  an ! 

Ohach  Abas: 

Der,  die  nichts  achten  mag? 
Seinelcan: 

Der  banm,  der  lange  stand,  föllt  auf  den  letsten  schlag. 
Was  schadets,  dass  man  noch  suletat  was  möglich  wage 
Und  ihr  rahm,  ehre,  macht,  ja  cronen  selbst  vorschlage? 

Ohach  Abas: 

355    VjS  wird  doch  nur  umsonst  ja  wol  liirs  letzte  seyn  ; 
Doch  lass  uns  etwas  ruh!  Uns  lällt  was  sonders  ein. 

iieybe  der  von  chuch  Abas  erwfligeten  fili-sten. 

Chor: 

Die  leichte  band  voll  jähr, 

Die  uns  des  himmels  licht  auf  dieser  erden  schencket, 
Rennt  nach  der  schwartisen  bahr, 

360  Diß  leben  wird  in  angst  und  thraneu  ganz  erträncket. 

Die  blumen,  eh'  als  sie  gefunden, 

Sind  mit  dem  mittaj^  oiYt  verschwund«!. 

Der  thau  hat  kaum  das  i'eid  genetzet 

Und  ist  nicht,  wenn  die  sonn  entsteht. 
365  Ein  funck  hat  kaum  das  aug*  ergetzet, 

Wenn  er  in  seine  nacht  vergeht. 

Ein  schiff  reist  durch  die  see,  i 

Ein  vogel  durch  die  höh, 

Der  schatten  durch  das  laud, 
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370  Der  sturm-wind  über  sand. 

Mau  sieht  die  pi'eiie  ^  kaum  durcli  die  getlieilten  lüifte 

streichen ; 

i)ooh  nichts  lässt  hiuter  sich  des  zu  geschwinden  ganges 

seichen. 

So  schneli,  ja  schneller  fleucht  diß  leben^ 
Dass  wir  eh*  enden  als  anheben. 
375  Wir  sind  kaum  in  difl  licht  gebohren 
Und  sind  schon  Ton  dem  tod  erkohreu, 

Den  wir  olft  unerkannt  erleiden. 

Wir  kommen,  und  man  heiüt  uns  scheiden! 

Gegen-chor: 
Doch  Chach,  der  morder,  riss 
380  Den  kurtzen  faden  ah  und  setzte  kling  und  zangen 
In  nnsre  bmst;  er  bließ 

Diß  lebenslichtlein  aus,  eh*  es  die  zeit  yerhangen. 
Was  nfitzt  es,  seinem  stahl  entrinnen, 
Wenn  schwartze  jopfft  kont'  uns  gewinnen? 

385   Was  halff  es,  ihm  die  hiinde  bieten, 

Wenn  er  mehr  freund  als  teind  beschwert V 

Viel  fielen  hin  durch  grimmes  wüten, 

Mehr  sind  durch  meuchelmord  Yerzehrt. 

£r  brach  mit  granser  band 
380  Auch  des  gebltttes  band, 

Schertzt  oflEt  mit  eyd  und  bund 

Und  trat,  was  flel  und  ttuid. 

Doch  sterben  war  uns  leicht,  er  kont  uns  erst  den  tod 

vergällen 

Durch  aller  foiter  art.  Sein  grimm  entbrannt  als  gluth 

der  höllen. 

395  Pfuhl,  mörsel,  spieß,  bley,  heil  und  stangen. 
Bohr,  sSge,  flamm,  zuschlitzte  wangen, 
Entdeckte  Inng',  entblößte  herlaen, 
Das  lange  zappeln  in  den  schmerteen. 

Wenn  man  uns  darm  und  zung  entrflckte, 
400  Das  war,  was  Abas  aug'  erquickte ! 

1  A  die  pfeiie  deht  man. 
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Chor  und  gegen-cbor  Kusammeii: 
0  riohter  dieser  weit!  dem  printien  su  gebot, 

Wie  lange  siehst  dn  sn? 

Hat  denu  der  bluthuud  noch  trotz  zeit,  trotz  recht  und 

gott 

Auf  seinem  throne  ruh V 
i05  Wilst  du,  harr  der  weit!  nicht  wucheu 

Und  des  grimms  ein  ende  machen? 

Wilst  dn  nnsem  tod  nioht  rSchen? 

Wilst  du  nicht  mehr  nrtheil  sprechen? 

Gehn  so  vieler  tausend  schmertzen, 
410  Richter!  dir  nicht  mehr  zn  hertzenV 

Lassest  du  auf  eines  wincken 

Gantze  reich  im  blut  ertrincken? 

Ernster  richter!  übe  räche! 

Wache!  groüer  gott!  erwache! 
415  Wache!  wache!  wache!  wache  1 

Bache!  räche!  räche!  räche! 

Die  dritte  abhAndelnng. 

CSatharina.  Der  gesandte  ans  Benßen. 

Der  Schauplatz  bildet  ab  der  kiimgin  zimmer. 
G  esandte: 

Dnrehlenchtigste !  wo  euch  ie  Beußens  heil  ergetset, 
i)a8  nach  so  hartem  krieg  sich  nun  zu  ruhe  setaet, 
Wo  ihr,  wie  uns  yot  dem  nur  mehr  denn  wol  bewusst, 

Ob  unser«  czaren  glück  ie  unverfiilschte  iust 
5   AuflF  eurem  thron  geschöpflft,  so  lasst  euch  ietzt  bewegen, 
Eur  überschweres  leid  um  etwas  abzulegen 
Und  wündscht  zu  diesem  werck  und  fürstlichem  vertrag, 
Der  uns  und  Fersen  bind*t,  was  der  berühmte  tag 
Und  eure  neigung  heischt !  So  ists ;  wir  sind  yerglichen. 
10  Der  Waffen  donnerklang,  die  sturm-wolck  ist  gewichen. 
Der  schwerdter  grimmes  recht  wil  ganz  yerschoben  sejn 
Und  räumet  seinen  platz  dem  edlen  frieden  ein. 
Wol  mir,  dem  nun  erlaubt,  euch  mit  der  post  zu  ekren  1 


Digitized  by  Google 


199 

• 

Doch  warom  lass  ich  euch  nur  unsre  i'reud'  anhören? 

15   Warum  schau'  ich  so  lang  eiir  herbes  elend  an, 
Da  doch  der  tag  mehr  euch  als  andre  tröaien  kau? 
Princeesin,  unsre  wonn  ist  eurer  freuden  quälle. 
0  dass  die  sliße  lust  kein  herbes  leid  Tern^Ue! 
Der  freuden-scliwangre  tag  zubricht  des  kerckers  «chloss, 

20    Und  Chach  luacht  von  der  kett'  auf  unsre  bitt'  euch  loli. 
Mein  fürst,  der  stets  bedacht  die  thore  zu  entschlieLMMi, 
Läsät  dundi  die l'rejrheit  euch,  uicbt  mehr  gefangne,  grüüeu 
Und  wil,  dass  neben  uns  auch  eur  betrübteü^  Land 
Und  könig  Tamaras,  der  die  geneigte  band 

25  Nach  einer  rechten  streckt,  von  hertsen  sich  erfreue, 
Dass  enr  erlidten  leid  in  wölkst  sich  Temeoe, 
Und  wfindscht  vor  so  Tiel  crenti,  das  enr  gemflth  be- 
wehrt, 

Euch  noch  mehr  glück  als  ihr  und  Tamaras  begehrt. 

C  a  t  h  a  r  i  n  a : 

Der  Reußen  maclitiir  baupt  gibt  warlicli  zu  verstehen, 
30  Dass  seine  sinn  als  stand  dem  himmel  nahe  gehen, 
In  dem  es,  wie  auch  gott,  mitleidend  sich  erzeigt 
Und  sich  Ton  seinem  thron  zu  nnserm  kercker  neigt. 
Wir  wissen  weder  gott,  noch  diesem  recht  su  dancken, 
Dem  seine  tugend  dauckt.    Wo  in  den  rauhen  schrancken 
35    Der  unerschüj)tften  angst  sieli  ieniand  freuen  mag, 

So  glaubt  uns,  Herr  gesandt,  dass  nicht  die  lange  klag, 
Nicht  die  gehäufl'te  pein,  nicht  die  bethränten  wangen, 
Nicht  was  der  zelten  grimm  noch  über  uns  verhangen, 
Uns  hinder  an  der  inst,  die  eure  ruh  uns  bracht! 
40  Doch  ihr  seyd  in  der  Inst  auf  nnser  leid  bedacht 

Und  sprecht  nns  frey  und  laset  uns  eigne  Inst  empfinden. 
Glaubt  herr !  das  heißt  auffs  neu'  auff  ewig  uns  rerbinden. 
Glaubt  herr!  dem  so  viel  nuih  für  unser  heil  behagt, 
Wir  bleibeu  euch  verpÜicht  und  eures  czareu  raagd. 

(i  e  s  a  n  d  t  o  : 

45  DurchUiuchtigst!  ich  bin  mehr  dem  hohen  glück  ver- 
pflichtet, 

Das  dieser  dnrch  mich  dient,  die  wunder  hat  Terrichtet, 
Als  sie  den  scepter  fQhrt,  die  man  mit  wunder  sieht. 
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Nim  ihrer  tugend  rühm  trotz  allen  banden  blüht, 

Cat  h  a  r  i  n  a  : 

Wir  wineii  nichts  an  uns  dergleichen  sn  erkennen. 

Gesandte: 

50  Die  sich  nicht  kennen  wil,  weiß  ew*ger  rahm  eu  nennen. 
Diß  eine  wtlndseh  ich  noch:  yergönt,  dass  sich  yermehr 

Eur  hochverdientes  loh  und  unsern  czaren  ehr 

Durch  uhriss  ^  dieser  angst ,  die  euren  geist  beschweret 

Und  euren  cörper  bandl 

Ca  tharina: 

Was  ihr  anitzt  begehret, 
^  Ist  wenig  für  die  gunst,  die  ans  enr  fürst  enseigt. 
Diß  ange  stelt  euch  vor,  ob  schon  die  Uppen  schweigt, 
Dass  nichts  als  lanter  weh,  als  ach  nnd  grimme  schmertzen, 
Als  mord,  Yerl&nmdung,  hass,  yerrather-tolles  schertzen 
Und  eine  flnt  von  blut  und  höchster  tyranney 
60   Und  hencker,  brand  und  plalil  euch  vorzustellen  sey. 
Doch  weil  euch  nicht  erschreckt,  was  sonder  furchtsam 

graaen 

Auch  ein  yerstockter  Türck  ohnmächtig  anzuschauen, 
Find' '  eur  yerlangen  etat.  Knch  ist  zn  wol  bekand, 
Dass  leider  wir  za  schwach,  mit  stets-bewehrter  band 

65  Der  Türcken  nachbarschafft,  der  Persen  strenges  kfimpffen. 
Die  nns  von  ost  und  west  nmpfahlen  ^,  recht  zn  dampffen. 
Drum  sucht  Georgien,  wie  wol  gezwungen,  schütz 
Von  dem,  der  schaden  kan,  und  Stanil)ol  seinen  nutz 
Aus  Telflis  dienstbarkeit.    Wir,  den  die  Casper  wellen 

70  Und  Persens  marck-revir  gesetzte  gräntzen  stellen, 
Begrüßten  Ispahan.   Doch  wo  wir  sehuta  begehrt, 
Schli£P  man  anf  nnsem  hals  das  mord-begier*ge  schwerdt. 
In  Tefflis  hnb  zuerst  der  blutsturm  au  zu  wOten, 
Als  der  gepresste  ftirst  die  last 'sucht  abzuschotten. 

75  Umsonst!  sein  schwacher  arm  ward  durch  die  türcksche 

macht 

Gefasselt  und  verstrickt.   AU  er  durch  gifft  umbracht, 

1  abriiB  hier  s  aeliüderang.  2  ABC  find*t  doch  wol  druckfehler.  . 
3  umpfiUiIen  =^nmgren«en. 
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Erhielt  priiitz  Alovas  ^  des  vatern  thron  nnd  crone; 
vSelhst  Acliniet  halff  ihm  auf  win]  fxal)  dem  zarten  söhne 
Den  weisen  Meurab  7ai,  der  sich  so  tapft'er  hielt, 

80  Dass  er  mit  seinem  rühm  das  gantze  land  erfüllt, 
Die  hertzen  mit  der  gnnst.    Als  Abtis  <\\[>  vermerckte, 
Dass  Achmet  seinen  stat  dnrch  solche  mittel  starekte, 
6efidir*t  er,  dass,  wo  er  nicht  etwas  früh  erwacht,  v 
Gurgistan  gleichfalls  möeht  anbeten  '  Stambols  macht. 

85  Drum  lieG  er  hund  und  schntz  uns  nnversehns  antragen. 
Trintz  Alexfinder  dorftt'  ihm  diG  noch  das  ausschhigen. 
Des  Türcken  iiachl)arschafll*t  war  freylich  uns  zu  schwer; 
Doch  schreckt  uns  noch  vielmehr  der  Fersen  streitbar 

heer. 

Qesandte : 
Da  war  Georgien  recht  zwischen  thibr  nnd  angel. 

Oath  arin  a: 

Chach  sucht  ein  näher  pfand,  und  damit  ja  kein  manj?el 
Auf  unser  seit'  erschien,  schickt  unser  fürst  p;e8cliwiud 
Den  print/cu  Constantin,  sein  erstnrehohren  kind 
NachPersens  hofstadt  hin,  das  ^  Chach  so  hintergangen, 
Dass  er  durch  Haly  *  wahn  bezaubert  und  jifefangen, 
9b  Gott,  tanfP  und  creutz  verschwor.  0  anyerhoffterschmertz! 
0  jammer<*reicher  strahl,  der  dnrch  des  vatern  hertz 
Biss  an  die  seele  drang !  Er  riss  die  grauen  haare 
Von  seinem  kahlen  kopfif,  er  wAnschte  nach  der  bahre^ 
Ja  er  enterbte  schlechts  *  den  ahjjefallnen  sehn 

100    Und  gal)  der  jün«xsten  frucht,  dem  David  reich  und  cron, 
Dem  David,  mit  dem  wir  auf  kurize  zeit  vermählet 
Und  leider!  wenig  jähr'  in  höchster  treu  gezählet. 
Von  dem  fürst  Tamaras,  das  erst  und  ein'ge  kind. 
In  keuscher  eh*  erzeugt,  das  unsre  band*  empfindt 

105  Und  alle  schmertzen  ffthlt.  Er  fieng  kaum  an  zu  blOhen, 
Als  er  auf  Abas  wort  auch  musst  in  Fersen  ziehen 
Und  für  uns  geißel  seyn  *  Doch  blieb  er  frey  und  fest 

1  Vrgl.  I,  475  u.  folg.  'J  A  niöcht  unser  Gurgietan  vermehren. 
3  B('  dass.  4  Haly  =  Ali.  das  haupt  der  Sdiiitt^n.  .'>  «hl.rhts 
s  geradezu,  gänslich  mhd.  slehtes.     6  JBC  aehn,  offenbar  druckiehler. 
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Bey  seinem  Christus  stehn  nnd  schlug  die  ioUe  pesi, 
Des  Haiy  wabnwitz,  ans,  wie  hart  auch  Abas  tobte, 
110  Wie  yiel  er  ihm  geschenck  mid  land  und  guiist  gelobte. 

Gesandte: 

0  unbewegter  sinn! 

C  a  t  Ii  a  r  i  n  .1  : 
So  steift*  als  er  sich  liiolt, 
So  blind  lieÖ"  Coustantin,  der  als  ein  ebeiibild 
Der  laster,  was  hier  lebt  und  leben  wird,  soll  lehren, 
Dass  die  gott  untreu  sind,  auch  nächstes  blut  nicht  ehren. 

Gesandte: 

115  Wer  schon  des  himmels  recht  gelassen  aus  der  acht, 
Hat  völcker  sitt*  nnd  schlüss  der  menschen  nie  bedacht. 

C  a  t  b  a  r  i  n  a : 
Chach  Al>as  hetzt  ihn  an  auf  seines  vatern  leben 
Und  seines  l)rudern  hall> ;  er  schwur  ihm  volck  zu  geben 
Und  Alexanders  reich;  doch  war  er  nur  bequem 

120  Zu  herrschen,  wenn  er  Tor  des  Tätern  kopff  abuehm 
Und  seines  brudern  hertz  an  bloQe  dolchen  steckte. 
Der  Tater  war*  es  ja,  der  ihm  gefahr  erweckte, 
Der  seiner  cronen  gold  gelobt  dem  andern  söhn; 
Der  bruder  wäre  feind,  er  stünde  nach  dem  thron. 

125  Ach!  kau  der  scepter-durst  so  die  vernunti't  hethören! 
Ach!  kau  der  cronen  geitz  die  seele  so  entehren, 
Dass  sie  verwandtes  blut,.  wenn  diese  pest  erwacht, 
T^'^nd  des  gewissens  grimm  ])lind  setzen  aus  der  acht ! 
Sie  schlössen  beyder  mord.  Der  könig  ward  beschrieben  ^ 

lao  Mit  unserm  ehgemahl. 

Gesandte: 

Hat  Abas  diß  getrieben? 

C  a  t  h  a  r  i  n  a  : 
Sie  zogen  beyde  fort  mit  viermal  taiiseml  mann 
In  des  verriithers  hof.    Kr  nalim  sie  freuiKllicli  an. 
Der  meuchel-niörder  selbst  verbarg  sein  frech  b^innen 
Durch  eitler  liebe  dunst.    Er  suchte  zu  gewinnen 
135  Ihr  uuTerfalschtes  hertz  (so  schien's)  ie  mehr  und  mehr 
Und  lud  sie  zum  pancket,  auf  dem  nach  langer  ehr 

1  besciureiben  =  durch  schreiben,  berufen. 
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Er  seines  vatern  brtist  mit  eigner  firast  dnrehstoehen 

Und  seines  brudons  hals  (o  greuel!)  hat  gebrocheu, 
Der  an  der  tatfei  li(>l  und  in  dem  niurd-pallast 
HO  Mit  umgesprütztem  blut  belleckte  wirth  und  gast. 
Der  dappel  mord  erschall,  der  hof  üeng  an  zu  toben 
Ana  zittern  und  ans  grimm.   Cbaeh  durfffce  selbst  nicht 

loben, 

Was  man  nach  seinem  wnnsch  so  meisterlich  ToUbracht.  * 
Doch  branebt  er  nene  rSnck  und  suchte  list  durch  macht 

Iis  Zu  fördern.    Als  im  hof  auf  sein  befehl  erschienen, 
Die  mit  aus  Gurgistan  dem  könige  zu  dienen 
In  Fersen  sich  gewa<^t,  sprach  er  sie  traurig  an : 
Geliebt'!  es  kränckt  uns  hoch,  dass  ihr  in  Isaphan 
Um  haupt  and  könig  kommt   Doch  wer  ist,  der  nicht 

wisse, 

150  Wie  leicht  bey  wein  und  sjom  man  fall  und  blut  Ter- 

gieße! 

Diß  Unglück  rührt  aus  zanck;  der  zanck  kam  ohngefehr 
Aus  bloÜem  missverstand  und  schnellen  worten  her. 
Doch  ol)  die  priiitzen  fort,  der  stat  ist  dennoch  Idieben. 
liier  ist  lürst  (Joostantin,  der  euch,  sein  volck  wird  lieben, 

155  Gezeugt  in  eurem  land,  des  königs  erster  söhn 

Und  ein-  und  eigner  erb.   Ihm  wird  Gorgistans  cron 
Als  richtig  vatertheil  rechtmäßig  zuerkennet. 
Dur  bleibt  ihm  ewig  treu  und  ftlhrt  ihn  unzertrennet 
In  sein  ererbtes  reich  und  lebt  in  stiller  rnh! 

160  So  sprach  er  und  fjab  ihm  tünll'tausend  l'ersen  zu. 

Die  Zeitung  lieff  vonui.    Wir  schützten  uns  Vfiioliren, 
Als  uns  des  schwehers  fall,  des  ehmanns  tod  zu  obreu 
Und  zu  gemüthe  drang,  als  Abas  grimme  schaar 
Dem  bruder-mörder  folgt  auf  herd  und  auf  altar 

165  Und  gott  selbst  krieg  anbot.   Diß  hertz  hat  sich  ent- 
schlossen. 

Als  schier  ein  ieder  zagt,  dem  blut,  das  er  yergossen. 
Durch  seinen  Untergang  und  tod  ^^euuiig  zu  iliun. 
Wir  ließen  unser  volck  und  wallen  denn  nicht  ruhn 
Und  brachten  uuversebns  zwölff  tausend  auf  die  beine, 
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170  Die  wir  mit  list  ^  yenieckt,  wo  durch  die  hoben  steine 

Ein  weg  in  Dnser  land  herg  auf  und  enge  läufiFt, 
(H)  welchem  sich  der  wald  mit  dicken  schatten  häufft. 
Nicht  fern  von  diesem  fels  erschienen  Persens  zelten. 
Man  schaute,  wie  sich  heer  und  beer  in  Ordnung  stellten 
175  Bereit  auf  uns  zu  gehn. 

-  Gesandte: 

Wie  hielt  sich  Gurgistan? 
Oatharina: 
Man  hott  dem  Constantin  gespräch  und  frieden  an ; 
Man  nieldot'  ihm,  dass  wir  mit  hertzlichem  verlangen 
liercit,  ihn  auf  dem  lioff  und  throne  /.u  empfangen, 
Dass  nicht  durch  fremde  macht  ein  reich  zu  suchen  war, 
180  8o  einig  ihn  Terpflicht^  ja  dass  wir  sonder  heer 
Allein  in  seinem  zeit  gesonnen  ihn  zu  grfißen, 
Däfern  princessen  *  did geschlecht  und  schäm  nachließen ; 
Dass  unser  wünsch,  ihm  seihst  sn  zeigen  solche  ding;, 
An  welchen  seine  crbn  und  unser  wolfiirth  hieng 
186  Mit  der  gekräuckten  studt  ^.    Drum  möcht  er  sich  er- 

hehen 

Und  sonder  großen  schleiti  *  autfs  flache  feld  hegeben, 
Da  wir.  mit  wenig  volcks  begleitet,  ihm  die  band 
Zu  kOssen  uns  erklart 

Gesandte: 

Was  richtet  ihr  gesandt 
Mit  diesem  Vorschlag  aus? 

Catharina : 

So  viel  als  wir  begehret. 
190  Der  morder  wagte  sich  von  volck  und  hOlff  entwehret 
Auf  den  beliebten  platz  und  trug  noch  lau  von  blut 
Der  ftirsten,  beiß  entbrandt  mit  toller  flammen  glnt 
l'ns  cron  und  he\  rath  an.    Wir,  um  uns  recht  zu  rächen, 
Krwiesüu,  dass  es  ihm  nicht  würd'  an  macht  gebrächen, 

1  BC  luat  ist  drudrfehler.  2  B  und  G  prinoessin ,  der  dativ 
pluralis  ist  deutlidier  in  der  suBammengeiogenen  form  von  A  ausge- 
drückt, als  in  der  von  B  und  C.  SA  und  der  gekrftnckte  etat.  4 
schleif  =  schleppe,  gefolge. 
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195  Wenn  schon  der  Persen  beer  nicht  in  das  land  eindring' 
Und  durch  ein  fremdes  volck  sein  iinterthan  vergieng'. 
Wir  «teilten  uns  bereit,  nacli  seinem  sinn  zu  leben 
Und  schlugen  ihm  nicht  ab,  den  leib  zu  übergeben. 
Er  fand  nur  (wie  eB  schien)  mehr,  als  er  ie  gesucht, 

200  Doch  bald  (was  er  Terdient)  der  tollen  boeheit  frucht. 
Denn  als  er  dorch  den  glimpff  ^  des  eiteln  diensts  ver- 

blendefc 

Nach  seinem  läger  eilt  und  uns  den  rücken  wendet, 
Fiel  unser  volck  hervor  und  druckten  auf  ihn  ab, 
Dass  er  in  einem  nun  die  falsche  seel'  aufFgab. 

205   Sein  läger  ward  in  ey\  von  unserni  beer  besprungen 
Printz  Alexanders  volck,  das  mit  ihm  (doch  gezwungen) 
Zurück  aus  Persen  kam  und  seine  schar  gesterokt, 
Begont,  als  es  den  tod  des  yater-mörders  merekt, 
Die  scharffgewetxte  kling*  in  Persens  blut  zu  baden, 

^10  Das  durch  die  felder  lloss.  Der  ström  drang  schwer  be- 
laden 

Von  leichen  und  verstoplFt.  Kurtz,  was  uns  nicht  anbieng, 
Was  nicht  durch  schnelle  Ilucht  errettet  ward,  vergieng. 

Gesandte: 

Mit  was  gemüth  hat  Chach  die  ernste  räch  vernommen? 

Catharina: 
Er  schickt,  alsbald  die  post  zu  seinen  ohren  kommen, 
215  0ns  unser  einig  kind  den  Tamaras  zurück 

Und  wündscht  uns  zu  dem  sieg  mit  schönsten  Worten 

glück, 

Ja  rühmte,  dass  wir  mann  und  schwäher  steitf  gerocluMi, 
Und  band  uns  ferner  ein  zu  halten,  was  versprochen. 
Und  Fersen  treu  zu  sejn,  wie  biss  dahin  gescbehn, 
220  Wollt  auch  den  Tamaras  aufiis  ehst  vermählet  seh'n. 

Gesandte: 
Was  hdr  ich?  himmel  hilff! 

C  a  t  b  arina: 

Wen  solt  er  nicht  betriegeu  ? 

1  glimpf  s  freondlicbes  benehmeii.  2  beipriageii  =  überfallen, 
angreiffen.' 
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Doeh  war  Chach  Abas  falsch,  und  unter  diesem  schein 

Sncht  er  den  fall  des  sohns,  der  niutter  herbe  pein, 
225   Die  heyd'  auf  eine  zeit  mit  neuer  an*ist  Ix'trübte, 
Als  unser  Tamaras  die  blum  aus  TeÖ'lis  liebte. 
Das  früulein,  das  er  ihm  zu  seiner  braut  erkobr, 
Thats  freylich  weit  an  zncht  mid  schöohmt  andern  yor, 
So  dass  auch  Abm,  der  sie  zu  sjg&t  erkennet, 
280  Durch  ihrer  angen  blick  geßLhrlich  ward  Terbrennet, 
Und  sucht  ihr  hertz,  das  schon  mit  nnserm  söhn  getheilt. 
Er  wandt'  ausdrücklich  vor,  dass  wir  ihn  übereilt, 
Dass  Tamaras  mit  recht  ihm  die  nicht  könt"  entführen, 
Die  ihm  als  unterthan  nur  solt  allein  gebühren, 
235  Und  hätte  Tamaras  das  erste  worfc  davon, 
So  wäre  TeffUs  sein,  und  Alovassen  cron 
HftV  alle  znsag  anf.   Man  wolte  sie  Tergleichen, 
Doch  kont  aus  lieb  und  zom  kein  fttrat  dem  andern 

weichen. 

Sie  selbst  die  braut  entfloh  auf  ein  versichert  schloss. 

240  Der  liinder  ruh  gieng  ein,  die  printzen  brachen  loli 

Und  zogen  beyd'  ins  feld  mit  vorsatz,  sich  zu  schlagen 
Und  alles  vor  die  beut  auös  letzte  blut  zu  wagen. 
Die  wahlstatt  stund  besetzt  und  alles  volck  bewehrt, 
Als  sich  in  einem  nu  das  gantze  spiel  verkehrt. 

245  Denn  Alovas,  (es  sey,  dass  ihn  sein  heer  bewogen. 
Es  sey,  dass  freundschafft  ihn  zu  dieser  that  gezogen) 
Schickt,  als  schon  mann  auf  mann  und  lantz  anflantze 

zielt, 

Als  drommel  und  trompet  durch  alle  lüffte  spielt 
Und  sich  der  große  zeug  bewegt  auf  eines  wincken, 

250  Wie  wenn  nordosten  heilet  die  schweren  ären  sincken, 
£r  schickt  in  unser  seit  und  führt  uns  zu  gemfith, 
Ob  dieser  zanck  durch  stahl  zu  schlichten,  ob  durch  gttt*. 
Er  meinte,  dass  es  schwer,  um  eine  frau  zu  küssen 
So  viel  unschuldig»  blnt  als  wasser  ^  zu  vergießen, 

255   Dass  beyde,  die  von  hass  und  eyfer  ietzt  entbrand, 

Gar  wenig  zoits  vorhin  durch  treuer  freundsc haftet  band 
Verknüpft  fiir  gott  und  reich  einander  stets  begegnet, 

1  A  bftohe 
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Dan  Christus  ihren  band  durch  müdes  heil  gesegnet, 
Den  man  dnrchs  grimme  schwerdt  und  sonder  eine  fmcht 
260  Zn  nnts  dem  Agaren '  anietat  an  brechen  sucht. 
Es  mangelt  Alovas  zwar  nicht  an  mnth  und  siegen, 

Doch  schmertzt  ihn,  dass  sein  freund  solt  unterliegen. 
Auch  wünscht  er  nicht  allein  aus  liebe  diese  braut, 
Er  thät  es  aus  l)efehl.    Chaeh,  dem  er  sich  vertraut, 

265  Reitzt  ihn  zu  diesem  stück  und  hieü  in  allen  schreiben 
Ihn  durchgehn  and  strack  fort  den  Tamaras  entleiben. 
Er  warnte  den  zuletzt,  man  wolle  Tor  sich  sehn, 
Sonst  möchte,  was  der  Pers  so  scharff  begehrt,  gesehehn. 
Wir  starrten  auf  die  wort\  als  welchen  Chach  yerholen 

270  Zum  ölftem  eben  diß  durch  treue  post  befohlen. 
Geht  hin!  rietf  Tamaras,  sagt  eurem  könig  an, 
Dass,  wo  er  Al>as  liand  uns  heut  auü'weisen  kan, 
Wir  willigst,  abzustehn.   Er  schickt  uns  sonder  wancken 
Des  Fersen  mord-papier.    Wir  eilten  ihm  zn  dancken 

275  Durch  gleichen  wechsel-brieff ;  man  legt  ihm  ins  geeicht 
Des  Pereen  eigne  &ust.   So  brach  difi  stttck  ins  licht. 

Gesandte: 

0  himniel !  solte  diß  ein  mensch  von  Abas  denckeu  ! 
Wie  hielt  sich  Aiovas? 

Catharina: 

£r  iieü  sich  eilend  lencken. 
Kam,  eher  man  vermeint,  in  Tamaras  gezelt 
280  Und  sprach:  mein  bmder!  schauM  heckt  auch  diehdU* 

sehe  weit 

So  eine  grimme  }  •      die  beid*  'uns  zu  Terletaen 
Durch  beider  zanck  bemüht?  heißt  Chach  das  schwerdt 

mich  wetzen 

Und  reitzt  er  dicli  iinf  mich?  Sucht  er  durch  unser  blut 
Der  lünder  Untergang?  Nein,  glaub',  ich  bin  zu  gut 
2B5  Zu  solchem  meuchcUmord  ^!  Gott  müsse  diß  verhüten  I 
Leg  aUe  feindschaft  ab!  lass  uns  nicht  femer  wüten! 
Nim  die  princessin  weg  und  gib  mir  deine  band 
Zum  Michen  erster  gunst  und  brüderlichem  pfiuid! 

♦ 

1  asQ  Agaren  vrgl.  oben  s.  43,  aum.  3.   2  A  dass  ich  sein  bencker  sey. 
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Lass  des  verräthers  hoff!  Wil  Ispahan  nicht  nützen, 

290  So  kau  trotz,  iist  und  macht  der  waffeii  Stambol  schützen. 
Printz  Tamaras  umbarmt  mit  lusfc  so  werthen  gast. 
Die  zwytrachfc  ward  gestillt,  des  grausen  krieges  last 
Verfiel  in  hochzeit  fremd*,  und  aUe  mord-trompeten 
Geeelte  *  Tamaras  zu  seinen  braut  panqneten. 

295  Man  machte  neue  bthid  und  Ueff  den  *  fiospher  an, 
Weil  mau  vom  Tyger  nichts  denn  meineyd  hoffen  kan. 

Gesandte: 
Wie  nahm  dib  Abas  auf? 

Gatharina: 

Diß  werck  blieb  so  verschwiegen, 
Dass  er  das  minsie  nicht  zu  ohren  konte  kriegen, 
Biss  dass  durch  botschafft  ihm  der  Tfircken  fttrst  anbracht, 

300  Dass  er  zu  seinem  zug  auch  Gurgistanscher  macht 

Zu  brauchen  sich  erklärt.  Doch  wollt  er  Torhin  wissen. 
Ob  sie  mit  Abas  nicht  sich  in  vertrag  einlieL>en, 
Und  ol>  er  zu  dem  volck  hält  anspruch  oder  recht. 
Chach  lacht  in  seine  faust,  und  weil  er  Stambol  schlecht 

805  Zu  hönen  sich  entschloli  ^,  versprach  er  dem  gesandten, 
£s  Sölten  sonder  fehl  ihm  seine  schutz-yerwandten. 
Der  fOrst  von  Tefflis  selbst  und  der  von  Gurgistan 
Zu  red*  und  antwort  stehn,  da  er  in  Ispahan 
Wolt  ihre  gegenwart  in  zweymahl  vierzig  tagen* 

810   Erwarten.    Dieser  schloss,  so  wenig  zeits  zu  wagen. 
Stracks  hat  Chach  gegen  uns  und  Tetfiis  sich  erklärt, 
Dass  er  so  fürst  als  volck  auf  seinen  hof  begehrt. 
Die  printzen  tbäten  ihm  drauf  unverzagt  zu  wissen, 
Dass  sie  auf  Osman  sich  und  nicht  auf  Chach  verließen, 

815  Und  gantz  mit  keinem  beer,  viel  minder  in  person 
Gesonnen  auf  sein  wort  zu  nahem  Abas  thron. 
Chach ,  welchen  *  dieser  schimpff  mehr  denn  erträglich 

schmertzte, 

(Als  der  gesandte  noch   mit  seinem  huclnuutli  schertzte 
Und  lachend  sich  von  ihm  an  heim  nach  Stambol  macht) 
320  ächwur  bej  der  höchsten  krallt,  die  über  forsten  wacht, 

« 
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DaflB  er  den  kopff  fortan  nicht  sanffte  wolte  legen, 
Bias  er  den  fireclien  höhn  mit  flammen,  mord  und  degen 
Und  nnaerm  Untergang  vollkommen  abgewischt 

Und  seine  dörrend  ehr  in  mildem  bliit  erfrischt. 

325   Er  wollte  selbst  ins  feld  und  hub  an  scharff  zu  toben 

%       Auf  alle,  welche  nicht  den  vorsatz  konten  loben. 
Can  Alo?ard,  der  ihm  di(i  auszureden  tracht, 
Ward  unversehns  mit  gifft  an  seinem  tisch*  umbracht. 
Er  hieß  in  tollem  grimm  den  Oortai  BaBsi  prOgeln 

880  Und  nach  gehanfiter  echmach  in  einen  thurm  Terri^gdbi. 
Er  bias,  als  sein  gemahl  ihn  bat,  nicht  ans  dem  land 
Zu  weichen,  ihr  erhitst  die  finger  Ton  der  band. 
Ja  lieli  gantz  Gurgistan  in  solcher  eil  bespringen, 
Dass  uns  nicht  möglich  schütz  und  beystand  auffzubringen. 

336   So  gebts,  wenn  sich  ein  schiff  an  scharflFe  klippen  schmeißt 
Und  mit  dem  ersten  sclilag  die  gantze  last  auffreifit. 
Doch  suchten  wir  noch  eins  (behertat  bej  aller  ssagen) 
Diß  leben  für  das  blnt  Georgiens  an  wagen. 
8o  bald  wir  nnaer  kind  und  schnür  hinweg  geschickt 

840  Und  schon  der  Fersen  zeit  Ton  dem  gebirg*  erblickt, 
Begaben  wir  uns  recht  zu  des  tyrannen  fiißen 
Und  wolten  seine  faust  in  tieö'ster  demuth  küssen. 
Er,  dem  der  schwere  zorn  durch  alle  sinnen  kracht, 
Erhitzt  in  geiler  brunst,  als  wir  der  grausen  macht 

Üb  Mit  thiiinen  zugesetzt,  als  wir  mit  eigner  laichen 
Uns  den  gereitzten  grimm  erboten  zn  erweichen. 
Die  offb  Terkehrte  r&t*  im  angedcht  entdeckt. 
Wie  hefftig  seine  seel  durch  räch  und  lieb  entsteckt. 
Er  sprach  uns  frenndlichst  an  (doch  wär  die  gunst  Tcr^* 

gället) 

350   Und  fragte,  warum  sich  nicht  imser  kind  einstellet. 
Zwar,  sagt  er,  ist  es  eins,  wo  ihr  mit  ernster  treu 
Den  hochverletzten  bund  für  reich  und  ouch  auffs  neu 
Bekräftig  wfindscht,  so  schafft,  dass  die'  man  ench  wird 

nennen, 

Ffir  uns  mit  ejden  sich  zu  dem  Terfarag  erkennen. 
SSS  Diß  ists,  was  wir  begehrt.   Geht  ihr  den  Vorschlag  ein, 
So  wird  man  Gurgistan  gautz  nicht  beschwerlich  sejn. 
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Wir  gaben  alles  nach.    Man  musst  auf  Min  begehren 
Ihm  eilend  fünffmal  zehn  der  edelsten  gewehren, 
Den  er,  nachdem  sie  sich  anffi  enßerste  Terpflicht^ 
980  Den  heimzog  stracks  erlaubt  Doch  woU  er,  dass  msn 

nicht 

Sich  land Werts  kehren  solt'  und  aus  dem  läger  reisen,' 
Als  nach  dem  ^^ast-pancket,  das  mit  gehäufften  speisen 
Und  reichem  ubertiuss  sich  iu  die  nacht  veraog. 
ü  höUen-schwartze  nacht,  die  aus  dem  abgrund  flog 

3d5  Und  stete  finstemiss  in  dieser  brüst  erweckte! 
Die  Abas  graosamkeit  nnd  meineyd  überdeckte! 
Die  Ibnffzig,  welch*  er  nnn  von  sich  nach  banse  ließ, 
Die  warens,  die  sein  Tolck  aof  erstem  weg*  eistiefl 
Anf  sein  selbst-eigen  wort,  üns  f&hrt  er  mit  gefangen 

370   Und  Imlt  uns  noch  biss  heut'.    Als  Tamaras  entgangen, 
Ergriff  er  Alovas,  den  er  mit  Icetten  band 
Und  mit  dem  Meurab  schnell  nach  Persieus  bofstadt 

sandt. 

Den  thron  bestieg  ein  mann,  der,  ob  er  wohl  gebohren 
Ans  grichscher  fürsten  blnt,  dodi  Ghristnm  längst  Ter^ 

schworen. 

875  Dem  trankt  er  beyde  reich.   Ench  ist  nicht  nnbewusst. 

Wie  Alovas  den  geist  ilurch  giö't  ausblasen  nnisst! 
Wer  weil:  nicht,  wie  allhier  des  Meural)s  trau  gehandelt? 
Wie  Chach  mit  Meurabs  söhn  und  töchterlein  gewandelt 
Vor  Meurabs  äugen  selbst,  biss  Meurab  dahin  bracht, 
380  Daas  er  für  Persens  gunst  des  herren  crenta  verlacht? 

Gesandte: 

So  ists!  doch  hat  er  nun  den  schweren  fall  bereuet 
Und  mit  erhitster  räch*  ihr  ^  nnd  sein  land  erfreuet 

Und  Ispahan  erschreckt.    So  steht  nach  erstem  fall 
Ein  hehl  behertzter  auf,  so  härtet  man  metall 
3g5   Durch  schnielt/.t  ii,  also  hält        strengen  wette-lautfen 
Der  renner  etwits  ein,  der  bald  den  schnellen  hauifen 
Als  fliegend  überholt.    Wie  viel  durch  ihn  geschehn. 
Wird  eure  nujestat  mit  uns  in  knrtzen  sehn, 

* 
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Wenn  ihr  gekxOnter  solui  mit  thiinen  auf  den  orangen 
^  Die  wahre  hieb  anspreort,  ne  kOnend  wird  amhfimgen. 
Wenn  ihr  erlBttee  reieh  ihr  wird  entgegen  »dm 

Und  ruÖ'eu  durch  die  luÜ't:  1:1s  lebe  Catbarin! 

Ohacfa  Ahes. 

Der  scbau'platz  verändert  sich  in  den  königlichen  lost-garten. 

Der  schllUB  ist  endlich  fest:  das  harte  joch  soll  hrechen, 
In  welchem  wir  so  lange  gehn. 
SOS  Chach  will  sich  endlich  hent  erquicken  oder  rftchen, 

Ell'  Iiis  der  monden  autl"  wird  stelin. 
Ubach  vvii,  eh'  heut  die  soune  musa  verschwinden, 

Lust  oder  ruhe  finden. 
Verzeih'  es  heiüe  lieb!  die  rachgier  steckt  uns  an. 
400      Halt  in!  räch,  halt!  die  lieb  ists,  die  ans  hindern  kan. 

Wir  sind  der  worte  loL\  die  (als  es  schien)  uns  bunden: 

»Sie  sol  vor  abends  freye  seyu.c 
Wir  haben  rechte  salb  auf  diesen  brand  gefunden: 
»Frey  von  des  langen  kerckers  pein.« 
405      Sie  sol  recht  frej  heut  nnsem  thron  besteigen, 
Wo  nicht,  ins  grab  sich  neigen. 
Wol  fttrstin!  du  bist  frey.  Nun  wehle:  Inst  und  noth! 
Diß  schlegt  dir  Abas  vor:  sein  ehbett  oder  tod. 

Kan  ismand  uns  mit  recht,  ihr  himmel!  diß  Terweisen, 

410  Wozu  uns  das  Verhängnis  zwingt? 

Man  heilt  die  wunde  doch  durch  pHaster  oder  eisen. 
Die  strenge  seuch'  ists,  die  uus  dringt. 
Du  selbst,  princessin !  (wo  du  nur  zu  lencken) 
Kanst  Abas  nicht  verdencken, 
415       Dass  er,  der  dich  bissher  geliebt  ohn  alle  frucht, 
Mit  ernst  sein  eigen  heil  in  deiner  wolfsrth  sucht. 

Ach !  aber  muss  man  dich  durch  solchen  ernst  betrftben  ? 

Wild  dir  so  knitM  Mit  gesetst? 
FOrwar,  die  lieben  nicht,  die  nns.geawnngen  lieben« 
^         Man  flucht  der  band,  die  uns  verletet. 

Wie,  wenn  du  weitest  eh  den  tod  erwehlen, 
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Um  Ulla  noch  mehr  m  quälen  V 
Isto  möglich,  daw  nmi  die  auch  kan  gewogen  eeyn, 
Die  schon  durch  diese  firasfe  Terdanunt  zn  ranher  pein  ? 

425  äol  Xyger  denn  und  Rha  ^  auf  nnsem  meineyd  fluchen? 
Mit  dir  stirbt,  leider!  unser  ehr. 
firhSlt  der  Reußen  ftirst  difi  auf  sein  hoch  ersuchen, 
Traut  uns,  wer  athem  holet,  mehr? 
Wird  nicht  die  nachweit  ewig  auf  uns  schreyen 
480  Und  rasend  uns  anspeyen  ^  ? 

Wer  wird  den  neuen  bund,  der  durch  so  viel  bemühn 
Kaum  in  sein  wesen  bracht,  nicht  in  den  zweiffei  ziehn  ? 

Ha!  was  erwegen  wir?  Wer  darff  sich  untentehn 

Zu  tadeln,  wuü  uns  biilich  scheint? 
435  Pflegt  nicht  das  heiige  recht  aus  königs  band  zu  gehen. 
Weil  recht,  was  der  gekrönte  meint? 
Gesetzt  auch,  dass  wir  uns  beflecken, 

Der  purpur  muss  es  decken 
llan  wird*"  durch  maiestat  und  sonne  so  Terblend't, 
440      Dass  man  so  wenig  der  als  jener  schwarta  ^  erkennt. 

Kan  wer,  der  b^y  Torstand,  den  zwang  der  liebe  schmähen  ? 

Sie  ists,  die  uns  gebunden  hält.  . 
Verbind  uns  nicht  die  c^n  auf  Persens  heil  zu  sehen, 
Das  durch  der  frauen  fre^heit  fftllt? 
445      Entschuldigt  den,  der  siegt  und  auch  gekidnet, 
Doch  den  ein  weih  verhönet! 
Racb,  lieb  und  scepter  sind,  die  unser  hertz  bekriegt; 
Bach,  lieb  und  scepter  sind,  die  über  uns  gesiegt. 

Ohach  Abas.  ImancnlL 

Kommt  Imanculi  dar?  Recht!  stracks  geh  und  erkläre 

450  Gurgistans  krtiii!j;in,  dass  Abas  ihr  gcwiilire 

Die  IVejheit,  die  sie  suclit  und  seine  cron  dazu ; 
Doch,  dass  sie  auch,  was  wir  bissher  gefordert,  thul 

* 

1  Rha  für  Wolga,  vr^^i.  dit«  aiuuerkung  des  dichters  zu  II,  886. 
2  A  für  und  für.      u  A  kan  bedecken.      4  A  feil  =  fehler. 
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Der  scepter  ist  vor  sie,  wo  sie,  was  Peraen  lehret,  « 
Zu  glauben  dch  entachleußt  and  AImb,  der  sie  ehret, 
^  Der  heyrath  wfirdig  schStit.  Taug  ihr  der  Vorschlag  nicht, 
So  werd*  (und  bey  rerlnst  des  kopffs)  in  eil  Terricht, 

Was  di(^^  papier  dich  heißt!  Lass  dich  nicht  eher  schauen 
Als  nach  vnlhrachteni  werck!  Ach  was  beklämmt  vor  grauen 
Die  abgekränckte  ])rust!  Verzeuch!  geh  hin!  ach  nein! 
460  Halt  inn!  komm  her !  ja  geh!  es  muae  doch  endlich  sejn. 

liejheu  der  gefangenen  jungfraoen. 

Sflßes  land,  das  wir  gegrüßet, 

AIb  der  tag  ans  angelacht, 
Das  mit  uns  die  frejheit  misset 

Und  in  Persens  ^  banden  schmacht, 

^65  Lass  nun  ab  vom  langen  klagen 

Und  verkehr'  in  lust  dein  zagen! 

Richte      zerschellten  glieder 

Ans  der  aschen  fr5lich  auf! 

Dichte  neue  freudeu-lieder, 
470       Weil  dir  nun  in  vollem  lauli"  • 
Deine  Wohlfahrt  will  begegnen 
Und  mit  höchster  lust  dich  segnen! 

Ob  dein  scepter,  stab  und  crone 
Vorhin  in  den  staub  verfiel, 
475  Doch  setzt  der;  der  reich  und  throne 
Handhabt,  deiner  angst  ein  ziel 
Und  will  dir,  dureh  die  du  leben 
Einig  kanst,  ietat  wieder  geben. 

Strenges  Fersen,  sey  gesegnet! 
480      Bnfft:  Georgien!  glück  zu! 
Himmel,  ihr  habt  ansgeregnet, 
Winde,  legt  enoh  nun  zn  mhl 

•Lasst  rait  jauchzen- vollem  lachen 
Uns  des  heimzugs  anfang  machen! 

465  Heute  siehst  da  nns  zuletste, 
1  BC  Fersen.      2  A  von  langem. 
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Reiches  Schiras,  gute  nacht! 
Ob  es  Ispabiia  uicht  schätzte, 

Hat  ans  gott  doch  ^  wiederbracht, 
üns  wird  nicht  vor  Sirvan  grauen, 
480         Da  tie  thfirm  ans  U^pffen  bauen 

Aus  der  edlen  todteu  köpö'en, 

Die  das  grimme  scbwerdt  auffiraß  ^. 
Lasst  uns  etwas  ruhe  schöpffen, 
Wo  die  keuMshe  f&xttin  «all, 
495         Die  viel  lieber  wolt  ihr  leben 

Als  die  jungfrauBchafft  hingeben'! 

Kjmpffen,  die  ihr  um  die  wipffel 
Der  besteinten  felsen  springt, 

Die  ihr  um  die  grünen  gipffei 
500       Der  bejahrten  palmen  singt, 

Lasst  euch  weit  und  breit  zu  ehren 
Eurer  Catharinen  hören! 

Preiset  nicht  nur  ihre  siege 

Und  den  nie  erschreckten  muth, 

Ö05   Nicht  die  ehren-reichen  *  züge 
Und  ihr  nie  betiecktes  blut! 

Singtf  das8  sie  in  angst  genesen 
Und  in  banden  t'rey  gewesen! 

Singt,  dass  sie  das  rauhe  toben 
510       Des  erhitzten  grimms  verlacht, 
Dass  sie  das  geschrainckte  loben 

Der  yerliebten  lust  veracht,  * 
Dass  sie,  ob  sie  gleich  gebunden, 
Reich  und  sich  in  sich  gefunden. 


Die  fierdte  ablumdelang. 
Oatbarina. 


1  A  Gott  hat  doch  oiu.  2  Vrgl.  des  dichten  aamorkiuig  am 
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Der  schaaplatE  Terftiidert  dch  in  der  königin  simmer. 

Gatharina: 

Wie  wenn  der  donnersturra  der  wetter  sich  verzogen, 
Wenn  nach  der  Mit/on  knall  der  woicken  nacht  Yerflogen, 
Der  tauben  matte  »chaar  sich  an  der  sonn  ergetzt 
Und  rück  und  flfigel,  die  des  regen«  fall  durohnetst, 
5  Abtrocknet  bey  der  wftrm*  und  die  yerscheachten  jungen 
Lockt  aus  des  felsen  klufft  mit  girrenf-trflber  zungen, 
So  hoflen  endlich  wir  nach  schmertz  und  herbem  schmähn, 
Nach  kercker  und  veriust  die  freya  lufft  zu  sehn. 
So  treten  wir  zu  hauff,  wir  abgekrünckto  trauen, 
10  Und  lassen  uns  benetzt  von  eignen  thränen  schauen. 
So  suchen  wir  die  last,  die'  uns  so  hoch  beschwert, 
Zu  werffen  von  dem  hals*  und,  was  den  getst  venelirt, 
Zu  reißen  Yon  der  brüst.    Doch,  wie  viel  sind  Yers 

sehwunden 

In  seuffzen,  ach  und  schmertz,  eh  sie  das  licht  gefunden, 
15    Das  uihsre  n:icht  vertreilit,  das  diese  thur  ausbricht, 
Das  von  der  bahr  uns  reibt  und  ledig- freie  spricht! 
Wie  viel  sind  in  dem  stauck  der  kercker  hingegangen! 
Wie  viel  sind,  eh  ^  man  noch  den  kercker  kont'  erlang^, 
Verschmachtet  auf  dem  zug!  Der  rftuber  ihr  gewinn 
20  Fiel,  matt  yon  staub  und  sonn*  und  durst  und  ketten  hin. 
Ein  kalb  yerschmachtet  kind  sog  aus  den  todten  brOsten 
Der  rautter  laues  blut.    Die  sterbend  äugen  grüßten 
Den  freund  zu  guter  nacht,  der  sie  nicht  schlieÜen  kont, 
Weil  ihm  so  herr  als  band  die  kurtze  pHicht  raisst^oiit. 
25  Man  schieiüV  in  einer  kett' hier  lebend,  dort  ^  verschieden, 
Hier,  was  Tcrscheiden  wolt\  Es  suncken  auff  die  müden. 
Den  kraft  und  geist  entwich.  Man  scharrt*  in  einen  sand 
Halb  tod-  und  todten  ein.  lifan  schmettert  an  die  wand, 
Was  auf  der  mutter  arm  yerschmacht*  in  schärfstem. 

leiden, 

80   Lieti  ungebohrne  frucht'  aus  schwangern  leibern  schneiden. 
Hier  fand  mau  ielder  voll  ge»piüüter  ieicheu  äteheu, 

1  A  «hr.     2  A  hier.     8  C  auoh. 
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Dort  sah  ein  blutend  weib  den  mann  zam  tode  gehn. 
Die  flamme,  die  bey  nacht  für  liclitc  fackeln  diente, 
Versängte  nicht  palläst',  nicht  '  was  auf  wiesen  grünte, 
86  Der  Gurgistaner  schaar,  die  Abas  überwand, 

(Doch  mehr  durch  list  und  macht)  kracht  in  demselben 

bland. 

Doch  selig,  die  der  fiül  des  yaterlands  bedecket! 
Die  ihr  gewissen  nicht,  auch  nicht  den  leib  beflecket 
ÄIa  nur  mit  kenschem  blnt,  das  aus  den  wunden  floss,' 

40  Das  mau  vor  freyheit,  herd  und  kirch  und  gott  vergoss  ! 
0  selig,  die  der  ström  des  ersten  grimnis  verzehret ! 
O  selig,  dem  der  tod  im  hinzn^]j  ist  bescheret! 
Der  nie  der  Persen  reich,  nie  ihrer  fürstcn  stadt, 
Nie  ihres  königs  bürg,  nie  den  pallast  betrat! 

45  Dem  nie  sein  zartes  kind  fUr  angen  missgebrauchet! 
Der  nicht  bey  ferner  glut  in  höchster  quaal  Terrauchet! 
Der  nicht,  eh*  er  erstickt,  gepfählt  ward  in  dem  grab! 
Der  nicht  für  lebens-lust  den  heiland  übergab! 
Wie  viel  hat  der  tyrann  durch  dräu«^n,  trotz  und  bitten, 

50  Durch  gaben,  lust  und  zwang  und  folter  nicht  bestritten 
Und  endlich  unterdrückt!  Wer  wündschte  nicht  den  tod 
Für  dieser  langen  quaal  und  steten  jammer-nothV 
Herr!  dass  dein*  arme  magd  noch  unTerletet  gestanden, 
Ist  dein,  nicht  menschen  werck.  Der  c5rper  ist  in  banden ; 

S5  Doch  find  der  geist  sich  frey,  der  durch  viel  creuta  be- 
wehrt, 

Doch,  weil  du  für  uns  wachst,  durch  keine  glut  verzehrt. 
Du  siehst,  dass  weder  tod,  noch  der  Verlust  der  crono. 
Noch  Untergang  des  reichs,  noch  dili,  in  dem  ich  wohne, 
Diß  angsthaus,  noch  die  pracht,  die  Person  uns  verspricht, 
M  Noch  der  ström  der  tyranney,  der  alles  schlägt  und  bricht, 
Mich  von  dir  reißen  mag      Soll  denn  die  kett*  auff- 

springen, 

Wilst  du  uns  wieder  heim  aus  '  schwerem  elend  bringen, 

So  gib,  dass  unser  schiff,  das  auf  den  wellen  stund, 
Nicht  geh'  auf  stiller  seo  und  in  dem  port  zu  gruud  I 

1  BC  und.      2  A  Mich  zeißen  mag  ▼on  dir.      3  A  naoh. 
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65  Dient  meine  freylieit,  dein  unendlich  lob  zu  uiehren, 
So  gib,  dass  ich  gekrönt,  mein  könig,  dich  raög  ehren! 
Hab  ich  fOr  kirch  und  land  denn  nicht  genung  gewagt 
Und  willst  du  meine  leich,  hier  bin  ich,  deine  magd  l 

Solöme.  Katharina. 
Salome: 

Der  fürst  des  großen  bofib  (o  langst  gewflndschto  standen !) 
•    70  Sucht  ihre  majestUt,    Wir  haben  nun  gefiinden, 

Was  oüt  begehrt.    Er  macht  an  Abas  stat  uns  los, 

C  a  t  h  a  r  i  n  a  :  v 
Regiere  dein  gemüth!  Die  freud'  ist  viel  zu  groß. 
Chach  wird  die  freyheifc  ans  so  wolfeil  nicht  verkauffen. 
Wie  dass  die  thzftnen  ans  Yon  beyden  wangen  lauffen? 
75  Welch*  eine  fremde  bfird,  aoh!  fiUlt  aaf  diese  bnist! 
Was  drOckt  den  trttben  geist  and  dimpffb  die  neue  last? 
Die  wehmuth  ist  gewiss  ein  vor8piel''neaer  sehmertsen. 

Salome: 

Öo  gehta,  wenn  hoffnuug  kämpfft  mit  furcht  in  einem 

hertzen. 

Oatharina: 

80  Wir  hoffen  nicht  an  yiel  and  fürchten  nicht  zu  sehr. 
Creht,  lasst  den  fQrsten  ein! 

ImaneolL  Gatharina. 

Im  an  c  u 1  i : 

Der  printz,  dem  sieg  und  ehr 
Und  macht  and  recht  zu  dienst,  durchlauchtigste  der 

fraaen  l 

Gibt  ihr  daroh  mich  sein  hertz  nnd  milde  ganst  zu  schauen 
Und  schenckt  ihr  eron  and  reich,  das  sie  vor  dem  tci^ 

lohr, 

Eh  sich  das  fremde  glück  auf  ihren  fall  verschwor, 
85   Dass  sie  als  aus  der  grufft  noch  prächtiger  erstünde 
Und  scepter  durch  Verlust  der  stül  imd  scepter  finde. 
8o  sinckt  das  licht  der  weit  in  die  Guiener  see 
Und  steigt  mit  nenera  glantz,  wenn  die  gespitzte  höh 
Der  fdsen  sieh  enti&rbt.  So  raubt  der  winter  rasen 
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W  Der  edlen  gärte  zier.    Wenn  süße  lüfFte  l)lasen, 

Geht  alles  schöner  auf.    Man  streut  den  saamen  ein, 
Der  humlertfach  sich  mehrt,  wenn  der  gewündschte  schein 
Der  sonnen  erndte  macht.    Sie  ist  dem  land  entgangen, 
Das  für  sie  nur  zn  schlecht.    Sie  hält  das  glück  gefieuigen, 

95  Das  sie  gefangen  hielt.   Chach  Abas  rSnmfc  ihr  ein, 
Was  zwischen  beydem  Pont.  Doch  diß  ist  noch  zu  Uein 
Fttr  die,  die  mehr  Terdient  von  Abas  zn  empfangen, 
Von  Abas,  welchen  sie,  großmächtigste!  gefangen. 
Gantz  Persen  fällt  ihr  heim,  und  Chach  beut  ihr  die 

band, 

100  Die  Persens  scepter  trägt  zum  unverlalsohten  pfand 
Der  königlichen  eh\  Ich  wündsche  zu  der  crone, 
Dem  nnnmdir  firejen  stand  nnd  zn  der  Parthen  throne 
Und  der  so  hohen  frend*  nnd  hejrath  sonder  gleich 
Ein  ewig  blflhend  glflek  nnd  immer  wachsend  reich. 

Ca  t  h  a  r  i  n  a  : 
105  Dass  Imanculi  sich  so  tieff  geneigt  })efli8Sen, 

Ein  arm  gefangen  weil)  in  gröÜter  noth  zu  grüßen, 
Erkennt  mit  höchstem  dauck  die,  die  nicht  dancken  kan 
Als  mit  verbundnem  geist.    Der  kdnig  beut  uns  an, 
Was  ewig  Gatharin  nicht  willens  zu  empfangen 
110  Und  nicht  emp&ngen  muss.   Wir  wünschen  voll  ver- 
langen, 

Dass  Abas  uns  erhör.    Bricht  er  die  kett'  entzwey 

Und  schenckt  uns  (iurgistan,  so  sind  wir  warlich  frey 

Und  fallen  ihm  zu  fuß  und  küssen  seine  liände 

Und  schweren  treu'  und  dienst  biss  zu  des  cürpers  ende. 

115  Doch  will  er,  dass  der  geist  nicht  christlich  sich  erklär, 
So  wird  die  fireyheit  uns  mit  Persefis  oron  zu  schwer. 
Wir  rahmen  sein  gemlith,  das  uns  so  hoch  wil  ehren; 
Doch  leider  kan  der  geist  von  keiner  freyheit  hören. 
Die  uns  von  diesem  trennt ,  der  sich  mit  uns  vermfihlt, 

120   Der  uns  diß  leben  gal>  nnd  unsre  haar  gezehlt. 

Viel  besser,  dass  dib  Üeisch  verschmacht  in  tausend 

schmertzen, 

Viel  besser,  dass  diß  hlut  aus  auffgeechlitztem  hertzen 
Die  erd'  und  hencker  färb'«  als  dieses  reich  vennhertzt, 
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In  dem  kern  elend  harscht,  das  in  der  weit  uns  schmerUt. 

I  m  a  n  c  u  1 1 : 

125  Darchläuchtigste !  Waruui  wil  sie  die  gunst  ausschlagen, 
Die  über  gunst  der  weit  V  Was  kan  sie  Chach  versagen, 
Der  sich  ihr  ielber  eehenckfc  ?  Lasst  sie  diß  glflck  entgehn, 
Kan  ihr  ihr  Chrirtiui  wol  so  viel  im  lichte  etehn? 

Oatharina: 

Der  fOni  Termeld*  une  doch :  wm  denckt  uns  Chach  za 

geben? 

130   Was  hat  <>r  mit  uns  vor?  Wen  sucht  er  zu  erheben? 
Was  nützt  80  ehr  als  glück  V  Gesetzt  dass  es  geecheh, 
Dass  Abas  uns  getrennt  von  Christus  läger  seh, 
Wo  wolt  er  mit  one  hin?  Er  heiß  ons  frey  genießeD, 
Was  reicher  nberflaO  liefl  in  sein  schatshanß  schließen, 

135  Was  freund  und  unterthan^  und  Überwundne  macht 
Frejwillig,  auf  begehr  und  hoohgedmngen  bracht ; 
Es  dient  doch  nur  aliein  den  leeren  muud  zu  füllen 
Und  den  entblößten  leib  mit  kleidern  zu  verhüllen. 
Da  wir  nun  Jesu  treu  und  bleiben  Abas  magd, 

140  So  wird  uns  ja  von  Chach  nicht  brodt  nicht  tuch  versagt. 
Das  ieder  solaf'  empfieng.  Man  aeigt  uns  seine  kammer 
Und  rufft  uns  auf  sein  bett\  in  dem  mit  iurchtbam  ^ 

jammer 

Wir  ihm  an  heyschlafb  statt  su  schand*  und  höhn  Ter- 

pflicht 

Gleich  andern,  den  er  hold.    Es  sey  auch,  dass  er  nicht 
145   Als  durch  ein  festes  band  und  eine  lieb  uns  ehre 
Und  küss  in  keuscher  eh'  und  unsern  rühm  vermehre 
Auf  Persens  gfildnem  thron,  was  trüg  es  vor  gewinn? 
Man  nennt*  uns  königin.   Das  sind  wir  ja  yorhin 
Und  dOrffen,  dass  man  uns  solt*  eine  cron*  anffisetsen, 
150  Nicht  des  gewissens  recht,  nicht  gottes  hnld  verletaen. 
Auch  ists  vergebne  müh',  uns  mit  der  erden  lust 
Zu  locken.    Als  wir  frey,  als  die  noch  zarte  brüst 
Nicht  durch  die  angst  versehrt,  hat  uns  erlaubt  ergetzen 
Mit  uberüuss  erquickt.   Was  nicht  erlaubt,  das  schätzen 

« 

1  ABC  frncfatbare  offenbar  dmckfehler. 
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1^5  Wir  ab  koth,  scbmach  und  flnch;  ja  unser  glaub  und 

stand 

Ersclirickt  ffir  toller  freud',  und  wjis  des  k()ni|j;s  band 
Der  müden  seele  zeigt.    Man  dingt  um  unser  ehre 
Und  beut  uns  rauch  und  dunst.  Man  sucht  des  höchsten 

lehre 

Zn  dSmpffen  durch  den  tand  und  ffir  den  wind  der  seit 
160  Zu  rauben  den  besits  der  heü*gen  ewigkeit, 

Die  aller  götter  gott  (der  nie  den  eyd  gebroehen) 

Uns,  seiner  ärmsten  magd,  aus  treuer  gunst  versprochen. 
Wenn  wir  (doch  lass  uns  eh  der  hinimel  untergehn! 
Eh'r  müsse  dieses  fleisch  auf  lichten  fliuumen  stehn!) 

165  Gereitzt  durch  süße  lust,  getrotzt  durch  grimmes  drenen, 
Uns  suchten  vor  dem  tod'  und  gottes  bund  zu  scheuen, 
Wer  würd  in  Gurgistan,  da  ihn  die  angst  erwischt, 
Durch  unser  beyspiel  nicht  zum  abfiiU  angefrischt? 
Was  ward  ein  schwaches  kind,  ein  zartes  fiaulin  dencken, 

170  Soll  mich  die  grimme  pein  biss-zu  dem  mordpfahl  kräncken, 
Wenn  Catharine  selbst  den  thron  fürs  creutz  orkohr 
Und  eir  des  glaubons  krantz  als  ihren  leib  verlohr? 
Nein,  liebsten!  da  euch  ja  die  angst  solt'  überfallen, 
Sucht  eurer  königin  standhafftig  nachzuwallen ! 

175  Nemt  kercker  für  pallast,  ffir  freyheit  ketten  an! 
Für  reichthum  kiest  verlust,  und  was  ergetzen  kan, 
Verwechselt  mit  der  qual!  Wagt  freund  und  fleisch  und 

jähre ! 

Erschreckt  für  keiner  flamm!  springt  auf  die  todteen- 

bahre ! 

Ktlsst  schwerdter,  die  man  euch  durch  brüst  und  gurgel 

treibt, 

180  Wenn  euch  der  eine  schätz  des  heiligen  glauben  bleibt! 

Imanculi: 

Durchleuchtigst!  es  ist  hart  ffir  einen  wahn  zn  sterben. 

Oath  ar ina: 

Der  für  die  Wahrheit  stirbt,  kan. nimmermehr  verderben. 

Imanculi: 

Der  Pers  und  jud  und  christ  ehrt  gleichwohl  einen  gott. 

Catharina: 
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Der  Perß  und  Jude  treibt  mit  gottes  aohu  den  spott. 

Im  an  cul  i : 

1B5  Woher  doch  mite  gott  ein  eobn  gebohren  werden? 

Gatharina: 

Soll  der  nicht  froehthar  seyn,  der  firachibar  macht  die 

erden? 

\  *  I  m  a  n  c  u  1  i : 

Er  war  ein  aterblich  mensch,  den  ihr  gott  gleiche  macht, 

C  at  harina: 
Der  seit  und  ewigkeit  in  seine  macht  gebracht 

Imancnli: 

Ihr  «Igt,  daas  er  am  crents  elende  legr  geetorben, 

Gatharina: 

190  Und  daaa  er  durch  den  tod  das  leben  ans  erworben. 

Im  ancul i : 

Daaa  aein  erblaaste  leich  sey  in  ein  grab  verateckt, 

C  atharina: 
Daaa  er  am  dritten  tag  ans  eigner  macht  erweckt 

Imanenli: 

Wer  tod  ist,  liegt  und  achlafft,  biaa  gott  wird  iMieil  hegen, 

Gatharina: 

Der  diesem  richter  wird  den  feind  zu  ftißeu  legen. 

I  m  a  n  c  u  1  i  : 

195  Ist  irgend  ein  prophet  aus  seiner  grufft  erwacht? 

C  atharina: 
Ja,  der,  durch  welchen  gott  propheten  hat  gemacht 

Imancnli : 

Tränt  sie  ao  sehr  anf  den,  der  sie  bisaher  yerlassen? 

Gatharina: 

Kein  yater  pflegt  sein  kind,  ob  er  gleich  atra£ft,  zu  haaaen. 

I  m  a  n  c  u  1  i : 

Wie  lauge  läast  er  sie  in  diesem  kummer  stehu? 

Gatharina: 

200  Ein  angenblick  wird  bald  und  ewig  nicht  yergehn. 

Imancnli: 

Lasat  nmi,  weil  wir  noch  hier,  der  leit  und  weit  gebrauchen ! 

Gatharina: 
In  einem  nun  wird  weit  und  ihre  praoht  Tenraadien. 
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Imanculi: 

ff 

GoU  gönt  in  diesem  nun  den  menschen  ihre  lost 

Catharina: 
Wir  sind  uns  außer  gott  gante  keiner  lust  bewusst 

I  m  an  c  n  I  i : 

205  Wer  keine  wollust  liebt,  sucht  doch  die  qual  zu  meiden. 

Catharina: 

Die  diesem  leben  feind,  entsetsst  sich  nicht  zu  leiden. 

Imanculi: 
Das  leiden  und  der  tod  lauffi  wider  die  naior. 

Catharina: 
Das  leben  und  der  tod  sind  fest  an  einer  sehnur. 

Imanculi: 

Der  tod  sieht  schrecklich  aus,  den  harte  peiu  erbittert. 

Catharina: 
210  Je  harter  donnerschlag,  ie  schneller  ausgewitterfc. 

Imanculi: 
£in  könig  eyfert  hoch  ihm  angethuien  spott. 

Catharina: 
Wir  ehren  Persens  haupt,  doch  höher  unsem  gott. 

Imanculi: 

Der  an  dem  creutz  erblich'  und  nichts  denu  creutzer  giebet, 

C  a  i  Ii  a  r  i  n  a  : 

Der  durch  das  creutz  bewehrt  die  seelen,  die  er  liebet. 

Imanc  nl  i : 

215  Sie  liebt,  was  ereutaer  giebt,  und  hasst,  was  eronen 

schenckt. 

Catharina: 

Difi  creutz  gibt  uns  die  cron,  die  niemand  nimmt  noch 

kränckt. 

Imanculi: 

Es  ist  ein  falscher  vvahn,  der  ihren  geist  bethdret. 

Catharina: 
Die  Wahrheit  haben  wir  aus  gottes  mund  gehöret 

Imanculi: 

Die  Wahrheit  in  dem  fiill  ist  leider  räl  so  schwer. 

Catharina: 

220  Genung  von  dem!  Der  fürst  sag  uns  was  anders  her! 
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Imanouli: 

Wfl  sie,  was  kb  mich  selbst  entsetse  zu  erzehlen? 

C  a  t  h  a  r  i  n  a : 

Ans  zweyeu  ubein  muss  man  stets  das  miust'  erweiileu. 

I  m  a  n  c  u  1  i : 
Sie  wehle,  weil  sie  kan,  ftir  iibel  großes  got! 

OsTtharina: 

Wir  thuDs  und  wagen  frisch  fttr  gut  die  handToll  hlat. 

Imaneali: 

Des  guten  fi^lsoher  schein  pflegt  offtmals  m  betriegen. 

C  a  t  Ii  a  r  i  n  a  : 

Der,  die  gott  stärckl  ,  wird  nicht  die  eitelkeit  obsiegen. 

1  m  a  n  c  u  1  i : 

Ach!  wil  sie  denn  von  mir  des  königs  harten  schluss? 

Catharina: 
Wamm  Terbirgt  er  den  der,  die  ihn  leiden  muss? 

Imancnlis 

Princeesin!  sie  Terzeih!  ich  thn  diß  werck  gezwungen. 

Catharina: 

230  Wir  merckens.  £b  koiimit  an,  wonach  '  wir  stets  gerungen. 

I  ra  a  n  c  u  Ii : 

Es  ist  des  königs  sinn,  die  werte  sind  zwar  mein. 

Catharina: 

Nor  bald  I  der  anfißnig  mehrt  nnd  scharfft  die  rauhe  peiu. 

Imancnli: 

Princessin!  mnss  ich  denn  so  befftig  sie  betraben? 

Catharina: 
Erfreuen,  groüer  fürst! 

Imancnli: 

Sie  kan  den  tod  auttschiebeu, 
Sie  tiägt  ihr  leben,  heil  und  sterben  in  der  band. 

Oath  ar ina: 
0  tod!  gewQndschter  tod!  o  angenehmes  pfimdt 

Imancnli: 

Die  grause  sterbens-art  ist  grauser  als  das  sterben. 

Catharina: 

Gott  musste  selbst  sein  reich  durch  grause  pein  erwerben. 
1  A  nach  dem. 
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Zagt  nicht,  geehrter  fönt !  schlagt  uns  die  echmerteenf&r! 
240  Wir  finden  uns  bereit. 

Imancnli: 

Sie  lese  difi  papier! 
Cath  arina: 
0  freudenvolln  scliritit!  0  aufFgelöste  liaiide! 
0  überreichte  cron !  0  abgelegte  schände! 
0  frejheit  meiner  seei!  0  längst- verhoffte  ruh! 
0  ewig  könif^reich!  0  Vaterland,  glück  zu! 
245  Die  marter  (wir  gestehns)  scheint  freylich  nicht  zu  tragen ; 
Doch  was  kan  solch*  ein  geist,  den  Jesus  stftickt,  nicht 

wagen! 

Durch  ihn  hat  anch  ein  kind  der  henoker  trotz  yerlacht.  . 

Ohn  ihn  hat  menschen  krafft  auch  sonder  noth  gekracht. 
Ade,  geehrter  fürst!  lasst  uns  den  kampff  vollenden 
250  Und  in  die  ruh  eingehn! 

Imancnli: 

Könt  ich  den  nnfall  wenden! 
Stflnd*  es  in  meiner  macht,  es  wflrd*  nns  nicht  zn  schwer. 

Catharina: 

Wir  Wissens.  Dieser  streich  rflhrt  von  Chach  Abas  her. 

Doch  kan  der  fürst  uns  noch  mit  letzter  gunst  verbinden  ; 
Er  dulde,  da«s,  wofern  ein  priester  hier  ^  zu  finden, 
255  Der  Jesum  mit  uns  ehrt,  er  auff  der  bürg  erschein 
Als  onsers  glaubens  zeug'  und  beystand  schärfibter  pein ! 

Iraanculi: 

Ich  geh  es  willig  nach;  doch  wenn  sie  zn  bewegen, 
Wenn  sie  die  Inst  und  angst  wolt*  endlich  fiberlegen, 
Wenn  sie 

Catharina: 
Nicht  mehr  von  dem !  Wir  wissen  Abas  danck, 
260  Dass  er  nach  so  viel  ach  und  langer  kercker  zwang 
Uns  s^ine  cron  aufftragt,  und  weil  wir  die  ausschlagen, 
Veranlasst,  nach  der  cron  der  ewigkeit  zu  fragen. 

Imaneuli: 

Ade  denn,  werthe  frau,  die  bessern  glückes  wehrt! 

Oatharina: 

1  A  aejr.  * 
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Diß  ist  das  höchste  glück,  das  heut'  uns  wiederiahrt. 

Gatharina. 

265  0  baubt  und  feldherr  deiner  glieder! 

Der  du  den  kampff  für  mis  yemcht 
•  Und  durch  dem  blat,  was  gott  verfluchfe, 
Gesegnet,  fftr  dir  hXL  ich  nieder. 
Nimm  an,  was  ich  *  nun  dir  snm  opffer  soll  Tergießen, 
270  Mein  zwar  durch  schuld  beflecktes  blut! 

Doch  durch  dein  blut  wird  rein  und  gut, 
Was  aus  den  adem  muss  zu  deinen  ehren  fliegen. 

Das  zarte  fleisch  bebt  ob  den  plagen 
Und  zittert  für  der  rauhen  noth ; 
Der  frische  geist  rafft  nach  dem  tod, 
Behertzt  der  ängsten  angst  sn  tragen. 
Ach ,  dan  nnr  einmaL  mir  Teig5nnt  fttr  dich     sterben ! 
Die  kurlae  pein  ist  ja  nicht  werth 
Der  ehren,  die  dn  mir  beschert, 
Dass  mein  doch  nichtig  nichts  muss  dir  zu  rahm  ver- 
derben. 

Verderben?  nein!  es  wird  erhalten, 

Mein  brüutigam!  was  man  ftir  dich  wagt. 
Die  haben  den  Verlust  beklagt, 
Die  in  der  erden  lust  veralten. 
^  Wer  will  nicht,  was  die  zeit  uns  endlich  doch  wird  nehmen, 
Als  ein  gesehencke  dem  vertrann. 
Den  wir  onsterblich  werden  schann. 
Und  der  nns  ehren  wird,  wenn  sich  die  weit  wird  schämen  ? 

Ach  heylandl  lass  mich  na  nicht  wancken, ' 
290         Knn  mir  der  letzte  feiaä  sosetst 
Und  alle  marter  auf  mich  hetstl 

Ach  stehe  bey  in  diehum  schrancken! 
Beut  du  mir  selbst  die  faust  und  hilff  mir  überwinden ! 
Alleine  bin  ich  viel  zu  schwach, 

* 

1  C  mmm  doGh  an«  was» 

eifiUw  mmniiito  15 


275 


Digitized  by  Google 


218 

995         Mü  dir  wX  ich  Inzoh  mngfA  xmä  adi 

Den  rieg,  das  licbi,  den  weg  sn  dir,  erlfiser!  finden. 

Behemehten  reiehe»  seyd  gesegnet!  n 
Gott  beut  mir  höber  cnmen  an. 
Diß,  was  die  weit  nicht  geben  kan, 

800  Die  freyheit  ist  mir  heut  begegnet. 

Mein  kercker^  eiugewejht  durch  seufizeu  -  schwangre 

thränen. 

Den  auch  mein  blut  besprengen  soll, 
Ade!  Nun  wird  der  seelen  wol, 
Die  anf  die  stunde  f&hlt  erfiUlt  ihr  langes  sehnen. 

Oatharma,  .Salfune  mit  dem  gantsen  franemimmer. 
Der  blntrichter  mit  den  aoldaten  nnd  henckera. 

Catharina: 

805  Wir,  Salome,  sind  fnj\  der  böofaste  idßt  die  bände 
Des  langen  kerekers  anf  nnd  flihrt  nns  ans  dem  lande, 

Da  tod  und  marter  herrscht,  in  das  gewünschte  reich 
.  •  Der  ewig-steten  lust.    Wir  lassen  diese  leich 

Dem  Chach  zum  lösegeld.  Der  gcist  ist  dem  befohlen, 
310  Der  uns  ins  Vaterland  wil  aus  dem  elend  holen. 

Nem*t  ihr  das  ebenbiid  der  leidenden  in  weht 

Und  habt  Ton  nns  snletst,  o  liebsten!  gnte  nacbt. 

Ihr  habt  mit  nns  behertat  das  sebwere  joch  getragen ; 

Der  donner,  der  nns  traff,  bat  ancb  naeb  ench  geschlagen; 
816  Dennoch  blieb  eure  treu'  vom  weiter  unbewegt, 

Ob  wir  schon  in  den  staub  von  unserem  thron  gelegt. 

üabt  danck  für  diesen  dienst,  den  wir  ietzt  nicht  be- 

lohnen 1 

Wir  wolten  (möcht  es  sejn)  nicht  unsers  blates  scboMD, 
Wenn  encb  m  belffen  wftr^  ach  aber  nnsre  cron 
820  Fiel  mit  der  frejbeit  bin !  Das  glück  bat  gnt  nnd  thron 
Und  sobte  nnd  geld  geraubt.  Wir  baban  nichts  behalten 

Als  den  gebundnen  leib,  der  ietsnnd  soll  erkalten. 
Ach ,  lernt  wie  unversehns  der  erden  lust  vergeh ! 
Auf  wie  nicht  festem  grund*  all  unser  boifen  steh*, 
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W  Und  addagt,  w$»  «aohdiewdt,  wmAIws  an  nag  bieten, 
Großttlltbig  ans  d«r  aolii!  Ei  amd  nur  reine  aitteni 

Die  den  gerufflbeti  geist  begleiten  für  gericht, 
Wenn  gott  nach  unserm  thua  den  letzten  spruch  aus- 
spricht. 

Ade!  traort  nicht  um  uns!  Wir  sind  nicht  zu  beweinen. 
330  Der  kerr,  der  herren  herr  wird  uns  voll  lust  eracheinen. 

Wir  gdin  dorcht  fiaatemis  zu  gott,  der  liebt  Ton  licht. 

Beaoliwar*t  doeh  naaem  tod  mit  eorea  tfaranen  nicht! 

Beklagt  die,  die  sieb  bier  ob  ibrer  atlnd  ergetaen 

Und  amf  yergftnglich  gut  den  gmnd  der  boffnnng  aetaen! 
335  Es  ist  nicht  winselns  zeit;  glaubt,  es  ist  jauchzens  werth, 

Daas  unser  bräutgam  uns  die  marter-cron  beschert! 

Salome: 

Ach!  bat  uns  Reußen  diü,  hat  Perfi  uns  diü  versprochen? 

Cathariaa: 

phaeb  bat  niobt  beut  anflb  eiat,  mw  er  venpracb,  ge- 

brooben. ' 

Salome: 

Hüff  Jeans,  bilff!  aoll  diß  nnn  unser  beunzug  seyn  ? 

Cathariua: 
340  Ja  ireylich!  ja!  Wir  gehn  zu  gott  ins  leben  ein. 

Salome: 

Ifnas  ibre  maieatit  ao  kliglieb  tod  mm  asheiden? 

Oatharina: 

Man  muss,  was  Jesus  schickt,  ohn  Widerwillen  leiden. 

S  al  o  m  e  : 

leb  glaube,  gott  verstopfft  fttr  uns  sein  gnädig  ohr. 

Catbarina: 
Gednltig,  Salome!  schreib  nicht  dem  böcbsten  vor! 

Salome: 

'Mb  Ich  i)iu  behertzt,  mit  ihr  mein  leben  zu  verliehren. 

Catbarina: 

Gott  beißt  nns  nur  allmn,  niobt  dich  anr  marter  führen. 
Herr!  wir  gebn  willig  bin.  Welch  eyfer  steckt  uns  an  I 
W«r  ist,  der  über  nns  mit  nrsacb  weinen  kan? 

Missgünt  mau  uns  die  crou?  Wir  fangen  an  zu  leben 
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350  Und  trotzen  Perß  und  tod.  Wer  will  den  mtitli  begeben  ^? 
Schani!  Jesus  geht  voran;  ein  angwiblick  beschwert, 
Die  ewigkeit  erquickt.   Grente,  mener,  nng  und  hefd  ' 
Sind  staffebi  sn  der  ehr*.  Itsi  wird  der  trftnm  «rflület, 
Der,  als  vergangne  nacht  nns  sorg  nnd  schlaff  nmhtOIet, 

8W  Auf  diesen  ausgang  wies.   €hirgistans  reich  ist  hin. 
Wir  haben  von  der  cron  nur  dornen  zu  gewinn. 
Nur  dornen,  die  wir  noch,  als  alle  lust  verschwunden. 
Den  rosenblättern  gleich  auf  diesem  haar  gefunden. 
Die  tbranen  fielen  nns  als  perlen  auf  die  schoß, 

360  Ais  dieser  angenbnmn  schier  nnaoffhörlich  floss. 
Der  porpnr  ist  entswej,  der  soepter  ganti  lostlleket, 
Als  man  nns  Ton  dem  thron  in  staub  nnd  stock  gedriicket; 
Umsonst  sind  Menrab,  Renß  nnd  Tamaras  bemülit 
Zu  wenden  unser  leid,  das  unauffhörlich  blüht 

865  Und  taglich  fruchtbar  wird.    Der  endlich  an  uns  setzte, 
Uns  ^  aus  den  dornen  riss  und  (wie  es  schien)  verletzte, 
Ist  (zweiffels  obu)  der  tod.  Die  lust,  die  uns  empfieng. 
Als  der  geschwinde  stürm  der  wetter  ftbergieng*, 
Zielt  auf  das  sel'ge  reich,  das  Jcrus  uns  erworben. 

870  Auf!  gott  sehenekt  uns  die  cron,  wenn  wir  wie  er  ge- 
storben! 

Salome; 

Ach!  wie  wird  Tamaras  der  wcrthe  lürst  gequält, 
Der  leider!  alle  tag  und  augenblicke  zählt. 
Der  iede  stunde  wündscht  der  mutter  band  zu  küsi^en. 
Der  mutter,  die  (o  gott !)  hier  mnss  ihr  blut  vergießen ! 

375  0  großer  printz !  umsonst  ist,  was  man  kan,  versucht. 
£u*r  unauffhörlich  fleiß  tragt  leider!  herbe  frucht. 

Gatharina: 
Wird  er,  wie  ieder  sei,  gott  fiber  alles  lieben, 
So  Ican  sein  hertze  nicht  der  unter^niii«^  betrüben. 
Wofern  er  niclit  für  gott  die  mutter  wagen  kan, 

380  Ist  er  nicht  unser  kind  und  geht  uns  «^antz  nicht  an. 
Ade!  die  zeit  verläufftl  nehmt  diese  leti^te  küsse, 

1  begeben  ^  aufgeben.  2  A  swaog  mid  idiwerdt  8  A  mid.' 
4  Übergehen  =  flbersiehen,  fiberfiUlen. 
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Ihr,  die  ich  zwar  in  arm,  doch  luehr  ins  hertz  einschließe! 
Der  uns  nun  TOn  der  weit  und  eurer  Seiten  nimmt. 
Hat  wie  und  wenn  ibr  uns  nachfolgen  solt,  beBÜmmt 

885  OaflB&ndra  nimm  den  ringt  Hur,  dieee  perkMohnllre! 
Den  demant  Salome,  Serena  die  saphirel 
Nebmt  an  an  gaier  naelit  die  efeeiiie  Ton  dem  liar, 
Die  ketten  und  was  noch  von  schmuck  uns  flbrig  war, 
Und  denckt  an  unsern  tod!  Hiermit  bleibt  gott  l)efohlen! 

390  Wofern  der  höchst'  euch  noch  wird  in  Gurgistan  holen, 
So  zeigt  dem  Tamaras  und  allem  land-volck  an. 
Der  m9ge  nicht  yergehn,  der  wie  wir  sterben  kan! 

Blutrichter: 
PrinoeeBin!  man  begehrt  ihr  in  dem  großen  aale. 
Der  priester  ist  bestellt. 

Catharina: 

Lasst  aus  dem  jammerthale, 
495  Lasst  aus  der  höU  uns  gehn !  Was  sind  die  tkräuen  noth ! 
Was  macht  ihr? 

Jungfrauen: 

Werthe  fran!  wir  wfindsehen  ans  den  tod. 
Ijnngfraa: 
Sol  ihre  nugestSt  so  kläglich  von  uns  scheiden! 

II  Jungfrau: 
So  klaglich  untergehn! 

III  Jungfrau: 

0  mehr  denn  herbes  leiden! 

IV  Jungfrau: 

Bissher  hab  ieh  mein  land  nnd  eitern  nnr  beklagt; 
400  Sie  war  stat  beyder  mir,  sie,  die  Ton  trost  uns  sagt, 
Wenn  sohier  das  hertie  brach.  Mit  ihr  fiel  nns  die  btüde 
Princessin  ^  f  ja  nicht  schwer.  Es  schien,  kein  Unfall  wfirde 

In  ihrer  gegenwart  uns  unerträglich  sein  ; 
Nun  greifft  der  neue  schniertz  uns  in  die  seeien  ein 
^5  Und  reißt  die  wunden  auf,  die  kaum  die  zeit  gelindert. 
Die  glnt  der  angst  entbrent,  die  hoffnong  ist  gemindert, 
Was  sag  ich?  sie  ist  hinl  Wer  hilfft  uns  femer? 

1  A  PriaflSMe« 
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Cathari  oa: 

GoU, 

[>er  aller  vater  ist,  der  wäysen  aus  dem  kotti 
Und  wittwflo  mm  dem  staub  und  todtea  Ton  der  Ijahre 
410  Kan  retten,  wen  er  wiL  GJanbi,  daae  er  euch  bewahre, 
Und  himbk  ihm  ewig  irea! 

Salome: 

Aflii  kam  oieht  möglich  sejn, 
DatH  wir  zu  uuserm  irost  bey wohnen  ihrer  peinV 

Ulutrichter: 
Drey  mögen  ond  nicht  mehr,  aie  in  den  sai  begleitou 

Juagfranea: 
Aeh,  fthrt  ^  mm  mü! 

Blntrickter: 
leh  darff  befehl  nicht  fiberschreiten, 
415  El  koifcefe  aMilien  kopC 

Oathari  na: 

Stelt  euren  geist  in  ruh 
Und  setzt  uns  ff?rüer  nicht  mit  trübem  weinen  zu! 
Wir  haben  satt  gelebt  und  kihineu  nichts  begehren, 
Das  uns  die  große  weit  noch  mächtig  zu  gewehren. 
Wir  haben  kireh  und  enm  besehfttat  nii  lath  nndaehwerdt, 
420  Armenien  beherrachti  der  Penen  land  yerhert, 

Des  schwfthers  trfiben  &U,  dee  liefaeten  blnt  gerochen, 
Der  blinden  Hebe  joch,  des  todes  pfeil  zubrocheu 
Und  steigen  in  der  blüt  des  alters  auf  die  bahr, 
In  höchstem  siegs-gepräng'  auf  unser  ^  schlaeht-altar, 
425  Wo  wir  dili  unser  fleisch  zum  opffer  übergeben 

Dem,  der  sich  seihet  für  vom  ließ  an  ein  hoUa  erheben. 
Die  erden  stinckt  uns  an,  wir  gehn  in  ymmel  ein. 
Betrttbt  eneh,  iiebete,  nicht!  die  pein  ist  sonder  pein, 
Die  zähren  schwächen  sehier  die  unbewegten  sinnen. 
430  Wil  man  euch  nnsera  tod  an  schauen  nicht  vergönnen, 
Gedult!  doch  dient  ihr  uns  in  diesem  zinuner  mehr. 
Fallt  gott  für  uns  zu  fuLs !  W^ündscht,  dass  er  uns  erhör 
Und  selber  kämpHen  helff  und  stärck'  in  angst  yerleihe, 

e 

1  A  last.     2  A  doch  mehr  als  im  trimnph  in  eaiena. 
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DasB  er  begänne  schiild,  die  uns  befleckt,  verzeihe 
435   Und  uns  im  tod  erquick'  und  rett'  aus  allem  leid! 
Ade  mit  diesem  kuss  bias  in  die  ewigkeit! 

Eeyhen  der  tagendeiit  des  iodes  und  der  liebe. 

DU  tagenden: 
Enehreekto  ilerUiohea  1  mkk  liltm  M&i  euch  nn. 
Wenn  man  dem  nrtan  fleuch  soietiet 
Und  sehwerdter  nof  die  liSlse  wetoetV 

440  Wie,  dusti  ihr  so  verzagt  ob  dem,  was  tödten  kauV 

Mu88  man  diß  leben-lose  leben 

Den  jähren  nicht  zur  beute  geben? 

Warum  denn  so  geliebt,  was  man  verlieren  muss  ? 

Wie,  daes  ihr  doeh  nicht  mi  «olt  eeteen 
445         Vor  difl,  was  ewig  kan  ergetwn, 

Die  nnml^  ditfw  kal,  die  ttninen,  den  YerdnoB? 

Erbebt  Tor  denif  der  leib  nnd  eeele 

Kan  in  des  graneen  abgrunds  höle 

Durch  ein  erzörntes  wincken  stürtzen 
450  Und  euch,  was  ewig  lebt,  abkürtsben! 

Tod: 

Dieser  pfeil,  der  mit  dem  hlut 
Gottes  eelbet  genetet, 
Üer  midi  nmhfting  eneb  mi  gut» 
Heilt,  wen  er  verietrt. 

Liebe; 

455  Dieser  pfeil,  der  durch  das  herts 

Gottes  selber  drang, 
Todtet  furcht  und  ([iial  und  schmertz 
Und  der  folter  zwang. 

Tod: 

Dieie  £Mskel  leoehtet  swar 
400         Eoeh  ane  dieaer  weit; 

Dennoeh  fldurt  sie  tob  der  bahr 

In  dee  himmele  zeit. 

.  Liebe: 

Dieser  fackel  heiße  glut  * 
Steckt  die  geister  an, 
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W         Da«  man  mit  entbnndteoi  math 
Vor  gott  treten  kan. 

Tod: 

Wem  vor  diesem  lK)gen  graut, 
Kennt  noch  die  weit,  noch  sich; 
Wer  die  erden  recht  durchschaut, 
^70         Wünaeht  nicht  mehr  als  mieh« 

Liebe: 
Wer  nicht  diesen  bogen  liebt, 
Kennt  noeh  sich,  noch  gott 
Und  bleibt  hier  und  dort  betrübt, 
Ja  ifit  lebend  todt: 

Tod: 

In  mein  weiÜes  ehren kleid 
Ward  gott  selbst  verhülJti 
Als  er  enrer  aeelen  leid'  , 
Dordi  sein  leid  gealiUi 

Liebe: 
Meine  pnrpnr  ist  gefärbt 
In  des  höchsten  blut, 
Als  er  euch  am  creutz  ererbt 
Ein  unendlich  gut. 

Tod: 

Schließ  ich  euch  die  angon  an, 
So  achließt  ihr  vielmehr 
^         Dieses  streiten  sonder  mh. 
Diesen  kan^  ohn*  ehr. 

L  iebe: 

Wem  für  meiner  flammen  macht 
Erstarrt  aug  und  licht. 
Sieht  in  heilig-höchster  pracbt 
490  Gottes  angesioht. 

Tod: 

Die  ihr  in  den  banden  sehmacht, 
Wendet  euch  zu  mir! 
Ich  brech  auf  der  kercker  nacht. 
Offne  block  und  thür. 

Liebe: 
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Wünscht  ihr  euch  von  banden  frey, 
Kommt  zu  mir  allein ! 
Liebe  sprengt  die  kett  entzwey, 
Bricht  dwxk  stahl  und  stein« 

Tod: 

Haast  ihr  dieses  ihiäneDthal« 

Bietet  mir  die  haad ! 

Ich  ftthr  «HB  dem  foUer-sal 

In  das  Vaterland. 

Liebe:  . 
Eilt  ihr  in  das  reich  der  lusii 
Ich. geh  euch  voran. 
Mir  ist  dieser  weg  bewusst» 
Den  man  treten  kan. 

Tod: 

Was  ist  stsreker  als  der  tod? 

Liebe: 

Liebe  gilt  noch  mehr. 

Tod: 

Der  tod  endet  leid  und  uoth. 

Liebe: 
Liebe  krdnt  mit  ehr. 

Tod: 

Der  tod  hebet  alles  au^ 

Liebe: 
Nmr  die  liebe  nicht, 

Tod: 

Wenn  sein  pfeü  in  vollem  lauff, 

Liebe: 
Den  die  liebe  bricht. 
Reine  lieb*  herrscht  für  ond  fOr. 

Tod: 

Die  durch  mich  bewehrt^ 

Liebe: 
Tragt  der  ew*gen  crone  sier, 

Tod: 

Die  durch  mich  beschert. 

Hab  ich  nicht  gott  selbst  beawiuigen, 
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Liebe: 

620  Naclideuj  ich  ihu  band  V 

Tod: 

Den  ich  au  das  creutz  gedrnngeD, 

Liebe: 
Ich  bot  dir  <Re  hancL 

Tod: 

Rechtsehaffne  liebe  wM  mir  im  den  tod  erkennet. 

Liebe: 

Wer  liebt,  wird  durch  den  tod  von  liebe  nicht  ge- 
trennet. 

Tod: 

525  Der  liebt  ohn  alles  falsch,  wer  biis  s«n  tode  liebt 

Liebe: 

Wer  liebend  stirbet,  wird  nicht  dnrch  den  tod  be- 

«  trabt 

Die  tilgenden: 

Wer  biss  zum  tode  liebt,  wird  ewig  sieheu 

Und  kan  im  tode  nicht  vergehen. 

Es  hiltlt  niclit,  dass  man  kämpff  and  ringe; 
^  Das  ende  krönet  alle  dinge. 

Wer  angefimgen,  muss  vollbtuigeD, 

Wo  er  ein  nege-lied  wü  singen. 

Wer  biss  anm  brand-p&hl  gott  getreue, 

Wer  nicht  fQr  csng  nnd  sehwerdt  ist  schene, 
585  Wer  mit  der  grutft  verwechselt  stat  und  thron, 

%       Derselb  erlangt  die  herrlichst  ehren-cron. 


Die  fUnffte  ablumMsBg. 

Oassandra.  Serena.  Das  franensimmer.  Die  verschnittenen. 

Oaasandra: 

0  selig,  die  der  &11  ArmeBiens  bedecket! 

0  selig,  die  der  Perß  m  einen  püihl  gesteeket! 

0  selig,  die  im  brand  von  Gurgistan  verfiel! 
Die  in  dem  dampft'  erstickt,  der  nicht  das  trübe  ziel 
5  Biss  auf  den  tag  verrockt!  Wol  dir,  wo  du  erblichen! 
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Weh !  wo  der  matte  geist  auf  kurtze  zeit  entwichen 
Und  auf  den  hencker  })hitz,  auf  dieser  thränen-fluss, 
In  fUese  marter-fiee  sich  wiederfinden  musa! 

Jungfrau: 

Hilff»  «wig  holMT  gott!  Welch  etod  isi  Terhanden! 

Cassandra: 
10  Die  btf  der  imken  pein  der  königin  geslandeD, 
Verlohr  mvtaiid  «nd  mn,  als  sie  die  flamme  sah. 

^     Und  die  bleibt  unverzagt,  die  zwar  dem  tode  nah. 
Doch  uoeh  nicht  sterben  kan. 

Jungfrau: 

Bringt  essig !  heifit  sie  kühlen ! 
Bringt  balem!  Sie  begini  die  firiaehe  Ivffb  in  ftthlen. 
15  Sem! 

Serena: 

0  kfinigml 

Gassandra: 
Seren !  Sie  kommt»  zu  sich ! 
Der  himmel,  ach  Seren!  hält  leider  mich  und  dich 
Zu  grölierm  unheil  auf.    Dem  mehr  bestimmt  zu  leiden. 
Den  liflrt  entsetaen  nicht  in  leichter  ^  ohomaoht  scheiden. 

JImngf  ran: 
Wie  bSlfe  die  kSnign  in  ihrer  marfcer  stand? 

Oassandra:  ^ 
20  Sie  pocht  den  frechen  tod,  gott  bent  ihr  seihet  die  band. 
Halt  mich  nicht  fragend  Jiuf!  Euch  kan  Seren'  erzelilen, 
Wie  schrecklich  Fersen  sej,  wie  grimmig  Chach  heiüt 

quälen ; 

loh  eUe  den  beschlnss  von  dieseas  kaaipff  an  sehn. 

Serena: 

Wo  bin  ioh?  Wie  ist  ihr!  Ach  wie  ist  mir  gesehehn? 
25  0  meine  königin !  darff  noeh  die  sonne  stehen, 

Und  bliM  der  himmel  niclit?  Wem  wird  die  weit  Ter- 

gehen, 

Wenn  nun  kein  donner  schlagt?  Wenn  reißt  die  erd 

enUwej 

1  BC  Wehte. 
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Und  tehlticki  die  felsen  ein,  wenn  sie  von  sittern  frey 
Bey  diesem  tnuiMpiel  Umhi  ?  Wenn  wird  die  mcV  er- 
wachen, 

80  \\  emi  nun  dein  strahl  nicht  wil  durch  alle  lütVte  krachen? 
Printz,  aller  printzen  i'ürst!  Das  wunder  dieser  zeit, 
Die  unbefleckte  frau,  die  schon  die  ewigkeit 
In  ihrem  mutii  beherreeht,  trat  mit  behertsten  sinnen 
Entgegen  pein  nnd  tod.  Sie  fthlte  gint  Ton  innen, 

85  Durch  die  me  gentE  entbrennt;  man  ftnd  rie  nnverza^t, 
Ob  schon  die  mord-sehaar  eelbet  ihr  heHbee  leid  beklagt. 
Der  bebt  ob  ihrem  geist,  und  der  schaut  ihr  gesiebte 
Mehr  denn  erstarrend  an ,  das  gleich  der  sonnen  lichte, 
Wenn  es  nun  untergeht,  weit  angenehmer  schien, 

40  Der  äugen  majestät,  die  Fersen  zwang  zu  fliehn, 
Der  Stirnen  alabast,  die  rosen-weiOe  wangen, 
Dee  reinen  halses  schnee,  nnd  was  den  Chach  geftngen, 
Der  wohlberedte  mnnd  lockt*  alle  tiuSnoi  Tor. 
Sie  dacht  auf  ijiren  gott  nnd  sehlug  mit  taubem  ohr 

46  Des  fürsten  anred  aus,  der  sich,  sie  zu  bewegen, 
Mitleidend  unterstund.    Als  ihr  des  priesters  segen 
Und  anspruch  wurd  erlaubt,  entwich  sie  auf  die  seit 
Und  bracht  in  andacht  zu,  was  die  genaue  zeit 
Der  engen  frist  nachließ.   Der  sie  zu  stärcken  dachte, 

50  Ward  starok  durch  ihren  mnth.   So  nah  ihr  tod  sich 

machtei 

So  freudig  wnrd  ihr  hertz.   So  stieg  sie  anf  den  thron 

Und  griff  den  scepter  an,  wenn  sie  des  landes  höhn 
In  ehr  und  macht  verkehrt.    So  hal)  ich  sie  gesehen, 
Wenn  sie  zu  felde  zog,  wenn  sie  der  Persen  schmähen 
55  Mit  mildem  biut  abwusch  und  siegend  wieder  kam 
Und  den  gekrönten  söhn  frisch  in  die  arme  nahm. 

Diejnngfran: 
Sie  wird  mit  nenem  sieg  Tor  gottes  antUtz  prangen. 
Ihr  Jesus  wird  sie  nnn,  wie  sie  gewünscht,  nmbfimgen. 

8  e  r  e  n  a  : 

Die  niürder  fielen  sie  als  grimme  löwen  an. 

Die  j  ungfr  au: 

60  Wer  ist,  der  sonder  angst  düi  mordstUck  hören  kan  ? 
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Man  riss  die  kleider  hin,    Die  unbefleckten  glieder 
Sind  öii'eutlich  entblößt;  sie  schlug  die  wangen  nieder, 
Die  schamröth'  überzog,  und  hielt  für  höchste  pein 
Unkeuscher  äugen  zweck  und  frovel-spiel  zu  sejD. 

Die  Jungfrau:  * 
65  80  hat  ihr  heyland  eelbet  entblöfli  erblaawii  mfisseD. 

Serena: 

Man  hieß  die  sarfcen  hftnd*  und  fttß*  in  feeeel  eehließen 

Und  zwang  arm,  leib  und  knie  mit  ketten  an  den  pfähl. 

Die  Jungfrau: 
'    ihr  könig  schied  am  holtz  aus  diesem  Jammer thal. 

Serena: 

Sie  shmd  gleich  einem  bild  von  Jungfernwachs  bereitet ; 
70  Das  haar  fiel  mn  den  hals  nachläßig  anegebreitet 
ünd  flog  iheils  ^  in  die  Inflffc,  iheile  hieng  als  in  der  wag, 
Indem  man  anf  der  *  broat  spürt  ieden  aderechlag. 

Der  hencker  setzt  in  sie  mit  glüend-rothen  zangen 

Die  Jungfrau: 
Uat  der  gelinde  gott  so  grause  that  verhangen  1 

Serena: 

75  Und  griff  die  schultern  an ;  der  dampff  stieg  in  die  höh. 
Der  stahl  lischt  in  dem  blut;  das  fleisch  verschwand 

als  Schnee, 

In  den  die  flamme  fiUlt.  Doch  sie,  indem  man  zwickte 
ünd  TOD  der  armen  röhr  die  flachen  mausen  '  rOckte, 
Rieff: 

D i  e  Jung l'rau: 
üünmel,  steh  uns  hejl 
Serena : 

£rläser,  gib  geduld  1 
80  Ich  nehme  dieses  p&nd  der  ewig-toenen  hold 
In  tie&ter  demuth  an«  Ich,  die  mit  offnen  sflnden 
Die  flammen,  die  dein  zom  unendlich  heißt  entzünden, 
Durch  nuMiie  schuld  erwarb,  bin  nicht  der  guade  werth, 
Zu  leiden  für  dein'  ehr.  Es  ist  ein  schärffer  schwerdt, 

1  theilt  =  ein  theiL  2  BC  die.  3  mause  s  miukel  dai  obeninns. 
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85  Mit  dem  dein  ernster  grimm  pflegt  lasier  abziistraffcn. 
Was  fühlte  nicht  dein  geist,  säb  da  Tor  mich  entschiaffen ! 
Alß  deine  9oA  in  fluch  nnd  todee-uigst  ▼erfiel 
Und  eidi  Terlaaaen  fimd  I  Mein  aeliuieiia  iat  kindenpiel. 

Die  j  nngfran : 

So  lässt  sich  fottes  kraffb  in  gottes  kindern  mercken; 
90  So  pflegt  der  starcke  geist  das  schwache  fleisch  zu  stärcken. 

Serena: 

Die  etücker  hiengen  nun  von  bejden  scheuckeln  ab^ 
Als  man  ihr  auf  die  hnti  vwej  grimme  züge  gab. 
Das  blut  spratst  nm  and  nm  nnd  laschte  brand  nnd 

eisen; 

Die  lunge  ward  entdeckt.  Der  geist  fieng  an  sn  reisen 
^  Dnreh  die  vom  seharfl^en  grimm  nea  safi^^emnchte  thor. 

Mich  stiß  entsetzen  an.    Das  klingen  in  dem  ohr, 
Der  Stirnen  kalter  schweiß,  das  zittern  aller  glieder 
Nam  plötzlich  überhand.    Die  trüben  augenlieder 
Erstarrten  nach  und  nach.  Ich  nahm  nichts  mehr  in  acht 
100  Und  bin,  ich  weiß  nicht  wie,  snf  diesen  plats  gebracht. 

Die  Jnngfran: 
Anf!  laset  nns,  da  erlanbt  die  leiche  zu  begraben, 
Sie  mit  dem  leteten  Voss  nnd  thiftnen^ienst  l)egaben ! 
Kommt,  hüllt  was  übrig  ist,  die  auffgedeckten  bein 
Und  den  zerfleischten  leib  in  reine  seiden  ein! 

Der  blutrichter.    Salome.    Catharina.    Der  priester.    Die  hencker. 

Der  schauplats  verändert  nch  in  den  vorhoff  des  pallftit« 

Der  blntriohter: 
106  Eilt!  setst  den  holtastofl  anf!  bringt  pech!  bringt  holta- 

gebünder! 

Salome: 
Ach!  wQtet  höher  nicht! 

Bltttri  chter : 
Ich  mnss. 
Salome: 

Ach  was  gelinder  ^  I 

*  1  A  geht  dodi  linder. 
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Blutricbter: 
Ihr,  hoUt  die  sterbende,  noch  eh  sie  gantz  vergeh! 

Salome: 

Gott,  der  du  alles  siehst,  si^^hst  du  nicht  unser  weh? 
Ach,  lasst  zum  minsten  vor  die  königin  erblaaseul 

110  Was  hat  der  zangen  brand  dem  feuer  überimen 
Als  halb  verzehrte  bein  ?  Aob  göafc  die  letaste  mh 
So  hocii-gebohmeiB  hlatl  Lasst  der  prineesse  va^ 
Was  nie  ein  feind  dem  feind  ans  nbermiith  rersagfefc! 
Vergönt,  da«  sie  Ton  uns  zn  guter  nacht  beklaget, 

H5  Erlang  ein  schlechtes  grab ! 

Blutrich  ter: 

uuss  nicht  anders  sein« 

Salome: 

0  hertzen  von  metall!  0  übergrimme  pein! 
Prineessinl  Ach  mein  Jiehil  Aeh  Torhin  meine  wonnel 
Prineessin!  gute  naobt!  0  seheint*nns  noch  die  sonne, 
Und  l»ioht  die  erde  nicht? 

Catharina: 

Willkommen  süi^r  tod! 
Dor  pries  ter: 
^  Prinofissel  sie  ^adenck  aa  Jeans  ietzte  noth! 

Salome: 
Prinoessel  ttoeh  ein  wertl 

Catharina: 

Wir  haben  überwunden. 
Wir  haben  dnroh  den  tod  das  leben  selbst  geiunden. 
Ach  Jesu  komm  ! 

Priester: 
Er  kommt,  er  reicht  ihr  seine  häud, 
Er  beut  ihr  seinen  kuss! 

Blatrichter: 

Was  starrt  ihr  ?  macht  ein  end ! 
Salome: 
125  Ach  halt  noch  etwas  innl 

Blut  rieh  ter: 

Eilt,  weriit  sie  auf  die  tlammen! 
Sa  lo  m  e : 
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Ach!  warum  sterben  wir,  princesse!  nicht  zusammen? 

Priester: 

Priucesse !  Sie  ist  hin.    Traur't  femer  nicht  um  sie, 
Die  nun  der  höchst  erquickt,  die  aus  der  strengen  mfih 
In  süße  ruh  versetzt !  Muss  gleich  der  leib  verschwinden, 

1^  Gibt  man  die  fibrig*  aseh  als  staub.  d«n  tollen  winden, 
Olanbt,  dass  dem  herren  nichts  ans  seiner  weit  verderb. 
Die  nnser  schönstes  grab!  Ein  sePger  himmelserb 
Schiäfft  sanffb,  so  in  der  see,  als  in  den  tieffsten  gründen 
Vor  denen,  die  in  gold  und  marmorstein  sich  finden. 

185   Wo  wird  der  eitle  pracht  der  großen  grüffte  stehn, 
Wenn  dieser  erden  bau  in  flammen  mosB  vergehn 
Und  gott  einbrechen  wird? 

Salome: 

Brich,  richter  aller  Sachen, 
Brich  ificfaer,  ach,  brich  an! 

Priester: 

Indessen  lasst  uns  wachen. 

S  a  1  0  m  e : 

Ach  waramachlati'icb  nicht  vielmehr,  mein  heyland!  ein? 

Priester: 

140  Man  mnsB,  wie,  wenn  nnd  wo  gott  mfft,  bereitet  aepL 

Blntrichter: 
Von  hier!  Eneh  ist  nicht  mehr  erlanbet  an  veniehen. 

Diß  winseln  ist  umsonst.  Wolt  ihr  dem  zom  entfliehen, 
Der  euch  diÜ  Schauspiel  gibt,  so  nehmt  was  mehr  iu  acht 
Die  band,  die  tödten  kan  und  todte  lebend  macht  ^ 

Cbach  Abas.    Seinelcan.  ImancuU. 

Der  fchaiqplati  verftoderi  sich  in  den  kOnigliGhen  aal. 

Ghach  Abas: 
145  Lanfft!  rettet!  steht  ihr?  eilt,  eilt!  wo  noch  seit  an  eilen, 

Wofern  es  nicht  zu  spät,  wo  noch  der  schlag  zu  heilen ! 
liebt  stratV  und  urtheil  auf!  Untreuer!  hast  du  nicht 
Uns  und  dich  selbst  bedacht? 

Imanculi: 

Was  hab  ich  mehr  venricht, 

1  A  Des  ^^roOea  kOnigs  band,  die  tod  und« 
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Ali  WBS  Chach  Abas  mir  ausdrücklich  hat  befohlen  ? 

Chacli  Abas: 
li>0  Soll  ich  dir  nicht  das  hertz  aus  deinem  busen  holen? 
Dein  unbedachtes  hertz,  das  gautz  nicht  überlegt, 
Dass  beißer  eifersuclit,  wenn  sie  su  herrschen  pflegt, 
Nicht  ieden  angenblick  so  blind  sey  oaehsakommen? 

Imancnli: 

Wer  hat  den  ftrsten  sich  zu  riohtto  unternommen? 
155  Emhafflt;  wir  können  nichts  als,  was  er  heifit,  vollziehn. 

Chach  Abas: 
Muss  denn  mit  diesem  tag  all'  unser  lust  entüiehnV 
Muss  unser  hertz  durch  dich,  du  wütterich !  vergehen? 
Mnas  unare  echmach  d^rch  dich  aua  dieser  flamm  ent- 
stehen? 

Und  tritt  der  hencker  noch  nns  nnter  das  geeicht? 
1(M>  Sind  keine  kercker  mehr?  sind  kdne  ketten  nicht? 
Stracks,  Halj!  mach  ihn  fast! 

Abas  trit  ab. 

1  m  anc u  1  i : 

0  fremder  fall  der  dinge! 
Indem  ich,  was  der  fürst  so  scharff  befahl,  vollbringe. 
Umringt  mich  dieser  storm.   Er  reumet,  was  er  kan, 
Durch  unser  bände  weg  und  greifft  uns  selber  an, 
165  So  bald  die  that  vollbracht.   Wir  freveln  ihm  an  gnte; 
Er  wischt  von  eigner  schnld  sich  rein  mit  nnserm  blnte! 

Seinelcan: 
()\x  hast  in  diesem  stück  dich  mercklich  übereilt. 

I  m  a  n  c  u  1  i :  v 
Er  hat  bejr  straii  des  kopffs  mir  den  befehl  ertheilt 

Seinelcan: 

Der  f&rsten  regeln  sind  sehr  frembd  und  schwer  wa  fiusen, 

Imancnli: 

170  Und  wer  sie  nicht  versteht,  muss  so  sich  binden  lassen. 

Seinelcan: 

Geduld !  noch  diß  ins  ohr:  man  thntofft  viel  zum  sehein. 

Du  weißt,  was  Reußen  sucht ;  diß  kan  dein  glücke  seyn. 
Man  kan  dem  fürsten  treu  auch  in  den  ketten  dienen. 

1  m  anc  ul  i : 

16 
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Wer  80  Teffiiisteri  .wird,  hat  memahls  mehr  geschieneD. 

* 

Der  gesandte  ans  Beaßen.   Prooopine.  Demetrins.  Der  priester 
mit  dem  verbnmdten  hanbt  der  kömgin. 

Der  Schauplatz  verändert  nch  in  des  gesandten  gemach. 

Der  prieeter: 

175  So  irte,  wie  ich  erzehlt.  Der  frsuen  blam  ist  hin. 
Die  sonn*  Ameniens  und  Onrgietftiifl  gewinn ^ 
Das  wunder  aller  zeit!  Sie  hat  nun  überwunden, 
Indem  sie  untergieng;  sie  hat  die  cron  gefunden, 
Indem  ihr  tleiseh  verfiel.    DiÜ  thränenthal,  die  erd, 

IbU  iJii)  aogst-haus  war  nicht  mehr  des  gioüen  geistes  werth ; 
Drum  sucht  er  eine  bahn  durch  80  Wel  grimme  riese 
Und  drang  durch  beide  brOat*.  Ihm  ward  die  flamme  eftße. 
Er  hat  sich  ob  der  qnal  der  zangen  nicht  entsetzt, 
Die  zwar  den  zarten  leib,  doch  nicht  den  mnth  verlebst. 

185  Wer  so  gesegnen  kan,  verdient  kein  kläglich  weinen. 
Wer  so  mit  blut  gefärbt  vor  Jesu  kan  erscheinen, 
Acht  eurer  thrünen  nicht.    So  pocht  man  weit  und  tod 
Und  trotzt  die  ewigkeit  und  höhnt  die  grimme  uoth. 

Der  gesan  d  te: 
.Ist  diO  denn  Abae  wort?  Ist  Penen  so  zn  trauen? 

190  Ln£Pk!  Himmel!  Erden!  See!  Wem'  wird  davor  nicht  grauen  ? 
€^ht  denn  kein  donner  an,  der  diese  mdrder  trifft| 
Die  die  rerrStherey,  diß  mordspiel  angestifft? 
Pflegt  Persens  boden  nicht,  gerechter  ^^ottl  zu  zittern, 
Wenn  solche  grausanikrit  unmensclilich  sicli  wil  wittern? 

19^  Ist  Abas  bey  vemunätV  Blutgierigs  tygerthierl 

Stellst  du  dir  deinen  eyd  und  hoch  versprechen  für? 
Hat  iemahls  ein  tjrann  so  auf  ein  weib  gewüttet? 
Ist  eine  k5nigin  ie  mit  der  qual  beschflttet, 
Die  ärger  als  der  tod?  Wer  straflPt  so  einen  knecht? 

200  Gilt  Schönheit,  gilt  Temnnfft,  gilt  jugend,  gilt  geschlecht, 
Gilt  königlicher  stamm,  gilt  meines  Czaren  bitten 
Nichts  ))ey  den  bt  stien  V  Auff!  lasst  die  mörder-hütten 
Der  toUen  hencker  stehn !  Ist  di(i  das  neue  band. 
Das  zeichen  wahrer  gunst,  das  starcke  friedens  p&nd? 

205  Armselige  i  muss  ich,  weil  ich  dich  wil  befreyen, 
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Zam  werckzeug  deiner  qoal  mieh  selbet  anwiaaend  leihen  ? 
Mein  bitten,  kdnigin!  mein  bitten  bat  gemacht, 

Daee  man  dich  so  in  eyl  so  schändlich  umgebracht! 
Printz  Tamaras  I  schaff  '  ich  dir  so  die  mntter  wieder  ? 
210    Auch  nicht  die  edle  leicli  und  abgekriinckte  gliederV 
Nichts  aU  ein  scheußlich  haupt,  das  sonder  zuug  aus- 
spricht, 

Wie  schlecht  iu  Persen  ich  dein  wünschen  ansgericht? 

Aeh,  mit  was  tbranen  wirst  du  diß  gescbenck  emp&ngen ! 

Die  Stirnen  sonder  fleioh  I  die  emgeecbrOmpfflben  wangen ! 
215  D|e  nicht  mehr  schdnen  zahn!  Die  lippc  von  mbin, 

Des  güldnen  haares  pracht,  der  äugen  glantz  ist  Ii  in ! 

Wirst  du,  betrübter  fürst!  wirst  du  mir  auch  wohl  glauben, 

Dass  Chach  so  grimmig  dich  der  mutter  iieü  berauben? 

Dass  Persens  haupt  so  leicht  mit  mund  und  eyde  schertzt? 
220  Dass  man  hier  weder  stand  noch  fireund  noch  feind  be- 

hertst*? 

Nein,  nein!  Ach  man  wird  mir  die  gantxe  schnld  anff- 

legen ! 

Mir  wird  dein  äeuüzeud  hej^z,  mir  wird  dein  thräneu- 

regen 

Verweisen,  was  nicht  ich,  was  Chach  verbrochen  hat; 
Auch  ich,  der  unbedacht  den  toUeu  lüweu  bat. 
225  Da  nunmehr  beilege  seel !  die  du  nun  ander  reiche 

Mit  höher  macht  beherrschest !  du  haupt  der  heiligen  leiehe ! 

Er  kflsMt  das  haupt. 
Dn  selbst,  der  du  diß  hanpt  mit  ehren-cronen  schmückst 
Und  den  erfreuten  geist  auf  deinem  thron  erquickst, 
Entdeck,  wer  hieran  schuld !  Ihr  auch,  Onrgistans  beiden, 
230  Helöt  eurer  köiügin  erschröcklich  end  anmelden 
Und  zeugt  im  angesicht  der  vülcker  stets  und  frey 
Dass  weder  redligkeit  noch  treu  in  Persen  sej! 

•  Priester: 
Zeugt  lieber,  mit  was  muth  die  königin  gesieget, 
Die  sterbend,  Ton  qual,  angst  und  lust  und  tod  bekrieget, 
*  285  Doch  herrlich  flberwand!  Zeugt,  dass  sie  alle  praeht 

* 

1  A  briug.       2  beheitzcn  beherzigen. 

16* 
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Und  die  gehäuifte  pein  der  Parthen  hat  verlacht! 
Miasgdnt  ihr  doch  ihr  glück  nicht  so  mit  herben  thranen ! 
Sie  roht  in  diesem  port,  nach  dem  sich  aUe  sehnen. 
Sie  ist,  wohin  wir  gehn,  nnd  lacht  Tons  himmels  bans 

240  Der  erden  eitelkeit  und  Abas  wüten  aus. 

Glaubt  auch,  da.ss  euer  reich,  darfür  diü  l)Iut  geflossen, 
Als  ein  verbrandtes  feld  vom  regen  Übergossen, 
.   Und  die  bedrängte  kirch,  die  dieser  tan  genetzt, 
Mehr  früchte  tragen  werd,  als  da  sie  unverletzt! 

245  Glaubt,  daas,  wofern  die  lost,  in  welcher  sich  befinden, 
Die  (wie  der  werthe  geist)  standbaflftig  überwinden, 
Wofern  die  Inst  zulasst,  dass  man  von  nnserm  weh 
Noch  etwas  wissen  mag,  die  fOrstin  ans  der  höh 
Auch  euer  indenck  sey  und  gott  vor  äugen  trage, 

250  Kur  überherrtes  ^  laud  und  bochgehäuffte  plage, 
Dass  sie  .  .  . 

Gesandte: 
Wer  da? 

Diener: 
Mein  herr!  der  haubtmann  spricht 

ihm  zn. 

( i  e  s  a  n  d  t  e  : 

Wol!  gönt  man  uns  auch  nicht  zu  wenig  thranen  ruh? 

Sucht  mau  uns  noch  auffs  neu  ums  licht  herum  zu  führen  ? 

Sucht  man,  wie  uns  zn  mnth,  boshafftig  auszuspüren? 

255  Er  komm,  er  wisse,  was  die  seele  mir  yerzehrt, 

Unter  diesen  worten  wird  der  kOnigin  haubt  mit  einem  weißen  seidenen 

tache  verdecket. 

Und  mehr,  denn  er  vielleicht  zu  wissen  hat  begehrt! 

Seinelcaii.  Der  gesandte  *  mit  etlichen  dienern,  welche  unterschiedene 

geschencke  voran  tragen. 

Die  gesandten  von  Georgien  entweichen. 
S e  i  n  e 1 c  an: 

Nach  dem  Chach  Abas  hört,  dass  nach  yollbrachten  Sachen, 
Sich  der  gesandt*  entschleußt,  nach  Reußen  heim  zn  machen, 

* 

1  aberherren  =  überwältigen.    2  die  folgenden  werte  fehlen  in  A. 
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Wünscht  er  ssu  solchem  zug  ihm  so  beständig  glück, 
260  Als  dessen  tagend  werth,  der  die  yerknüpfften  strick 
Der  zwytfacht  durch  verstand  and  arbeit  auffgebnnden, 
Der  für  die  l&nder  fried*  nnd  ftr  sich  rnhm  gefunden, 
Und  schenckt  zum  abschied  ihm  für  angewandten  Üeiß 
Die  zeichen  seiner  gunst. 

Gesandte: 

Seinelcan,  glaub  ich,  weiß, 
^  Dass  ich  durch  gaben  nicht  Ton  iemand  zu  erkauffen. 
£in  geist,  durch  rahm  entbrandt,  acht  keiner  g^dnen 

»hanflfen. 

Doch  dass  mit  seiner  gnnst  mich  Abos  ehren  wfl 

Und  diß  zu  pfände  schickt,  ist  warlich  was  zu  yiel. 

Ich  wündscbe  nur  allein,  mir  diese  zu  gewehren, 
270   Die  Czar  so  enibsig  mich  von  Pcrsen  hieü  begehren, 
Die  Abas  mir  noch  heut,  als  ich  inständigst  bat, 
Ja  nnserm  Ozaren  selbst  durch  mich  versprochen  hat. 

Seinelcan: 

Wir  wfindschten  \  möchte  es  seyn,  euch  dieae  frau  zu 

geben. 

Gesandte: 

Wie?  Warum  mags  nicht  sejn? 

Seinelcan: 

Sie  ist  nicht  mehr  hey  leben. 
Gesandte: 

275  Was  sagt  der  fürst?  Ist  diß,  was  Abas  mir  verhieß? 

Seinelcan: 
Ghach  ist  auf  den  erhitst,  der  sie  verbrennen  ließ. 

Oesand te: 

Wie?  dürfft  ihr  königin,  die  Chach  loß  gibt,  verbrennen? 

Seinelcan: 

Wer  schuldig,  wird,  wie  viel  er  dörff  ^,  im  tod  erkennen. 

Gesandte: 

Kan  Chach  zu  diesem  stück  euch  durch  die  finger  sehn  ? 

Seinelcan: 

280  Ei  ist,  ihm  unbewusst,  di|rch  firemden  hass  geschehn. 

1  BC  wüntscheu.      2  A  dar£, 


Digitized  by  Google 


246 


Der  fürst,  dem  Schiras  bürg  vom  könig  aiibefohleiii 
Hat  aus  vergifftem  neid  alleiu  \  wiewol  verholen, 
(Zn  rechen  *  seinen  aohn,  der  für  Guigistan  blieb, 
Als  man  den  Tamaras  tau  seinem  thron  Tertrieb) 

885  Diß  freche  sidck  gewagt  mit  vorsata,  stracks  an  weichen 
In  Osmans  nahe  zeit,  eh  die  entseelte  leichen 
Verraucht  anf  ihrer  glut.   Doch  nein!  es  ist  entdeckt. 
Wie  heiß  des  fiirsten  zorn  durch  diesen  brand  entsteckt, 
Weist  schon  sein  kercker  aus,  und  sein  erschrecklich  ende 

;jyO  Wird  darthun,  mit  was  ernst  die  höchstergrimmten  bände 
Des  fürsteu  sich  geiasst,  das  rach-schwerdt  auszuziehn 
'  Anf  die,  die  seine  macht  zn  pochen  sich  bemfihn. 

Gesandte: 

Es  Uickt '  ja  mehr  denn  viel,  wie  leicht  sich  Chach  erhitze ; 
Es  bückt  ja  hier,  wie  man  die  seel  im  brand  *  anssehwitse. 

295   Der  fürstiii  holtzstoß  zeugt,  dass  strenge  tyranney 
Durch  gaben,  bitt  und  nutz  nicht  zu  erweichen  sey. 
Lass  ich,  indem  ich  Perß  und  Reußen  sol  versöhnen, 
Der  Reußen  haubt  in  mir  durch  euren  trotz  verhönen? 
Besiegelt  ibr  den  bund  mit  dieser  franen  tod, 

800  Um  die  man  frieden  schloß,  wozn  Tersprechen  noth? 
Wem  sol  man,  nnd  anf  was  in  Ispahan  Yertraaen, 
Wenn  man  anf  Abas  wort  nicht  mehr  darff  feste  banen  ? 
Recht  80 !  schertzt  mit  dem  eyd  und  speyt  den  himmel  an. 
Doch  deuckt,  da^t»  diese  ilamm  das  reich  anzünden  kau ! 

Seinelcan: 

305  Es  fällt  mir  gantz  nicht  schwer  den  wahn  zu  widerlegen, 
Den  der  gesandte  schöpfft;  doch  lass  er  sich  bewegen 
Mehr  durch  die  werck  als  wort^  Der  f&rst  ist  ja  ventriokt ; 
Der  etat  toI  neuer  furcht.  Chach,  der  mich  an  ihm  schickt. 
Beklagt  den  herben  &11.  Ich  darffii  ausdrücklich  sagen, 

810  Ich,  der  ihn  selbst  gehört  die  k5nigin  beklagen. 

Wie?  oder  meint  man  nicht,  dass  er,  wius  l)und,  vorsteh? 
Daiss  sein  versprechen  ihm  nicht  zu  gemüthe  geh? 
Nein  sicher  1  es  lässt  sich  mit  Abas  ^  so  nicht  schertsen. 

1  A  in  eyl.  2  ABC  reehnea.  3  bUAkea  ss  ddi  aeigeo.  4  A 
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Die  fBrstin  ist  entleibt,  und  zwar  darch  berbe  schmertzen. 

315  Ist  denn  der  mörder  freyV  Ists  l)ey  euch  unerhört, 
Dass  (trotz  des  Czaren  wortl  die  heiüe  räch  versehrt 
Die,  den  der  Keuben  haupt  lieü  volle  freyheit  geben? 
Selbst  die  er  neben  sich  hieß  in  pallästen  leben. 
Fiel  offt  der  frevel  an.  Man  fingt  nicht,  obe  gescheh; 

320  Nur  ob  man,  wenns  gesohelin,  auch  darch  die  finger  seh. 
Wil  der  gesandt  ihm  diß  für  eine  schmaeh  anziehen? 
Wil  er,  nun  man  schon  sieht  den  güldnen  frieden  blflhen, 
Urastoben.  was  inuii  schloss,  so  richte  gott  und  weit, 
Ob  ursach,  ilass  auffs  neu  das  leichen-volle  feld 

325   Uns  all  in  eisen  seh.   Wo  Chach  das  recht  lässt  schlatien 
Und  nicht  diß  mordstück  eilt  nach  würden  abzustraffen, 
So  tcbreyt  die  wolcken  an,  so  reißt  den  band  entzwey 
Und  zieht  die  sebel  aas!  Doch  steht  each  beydes  frey. 
Denckt  nur,  ob  man  hierdurch  die  todte  werd  erwecken! 

330  Vielmehr  ^ehts  fiber  die,  die  noch  in  fesseln  ^  stecken. 
Sie  war  ein  fremdes  weib.    Eur  eigen  nutz  ist  groß; 
Man  gieht  für  eine  frau  viel  tausend  lieußen  loß. 
Auch,  dass  er  ja,  was  wir  gesonnen,  könne  spühren, 
Lässt  ihn  Chach  Abas  die  mit  sich  aus  Fersen  fuhren, 

335  So  noch  von  Gurgistan  und  Tefflis  übrig  sind. 

Schlagt  nicht  eur  eigen  glück  so  ruchloß  in  den  wind! 

Gesandte: 

Die  sach  ist  überlegt!  Was  wir  vor  nots  zu  hoffen. 

Steht  *  euch  so  viel  als  uns.    Sind  eure  länder  offen, 
Die  unsern  sind  euch  freyl  Kur  kercker  ist  nicht  leer, 
340  Die  unsern  sind  gefüllt.    Ist  eure  wage  schwer, 

Der  Reußen  ist  nicht  leicht.  Wer  schuldig,  niuss  es  fühlen. 
Wo  Abas  diesen  brand  nicht  wil  mit  biut  abkühlen, 
So  sind  die  wort  umsonst! 

Seinelcan: 

Noch  heute  solls  geschehn. 
Er  wird  ^  des  mörders  kopif  auf  seiner  *  taffei  sehn. 

Chach  Abas.  Gatharina. 
« 

1  A  im  keroker.  2  stehen  s=  kosten.  8  A  dass  er.  4  A 
mU  auf  der. 


Digitized  by  Google 


248 


Der  lehftaplati  verftn^ert  sieh  in  den  k5iii)gMdieii  mtä. 

C  h  a  c  h  A  b  :i  s  : 
345  Ist  Catharina  tod,  and  Chach  ist  noch  bey  leben? 
Und  wü  der  himmel  nicht, 

Gewaffhet  mit  der  glut  von  schweffel-hellem  lichi, 
Feaer  nach  dem  kopffe  geben? 

Hat  Chach,  prineeian!  aidi,  hat  Chach  rieh  so  vergriffen 
350  Und  Min  selbst  eigen  herts  durch  deine  qoal  annisen? 

Was  hilfifts,  dass  thranen  uns  von  diesen  wangen  fließen, 
Wann  *  die  gefärbten  ström  aus  deinen  wunden  lieffen ! 
Princessin,  räche  dich !  Entzünde  diü  gemüthe 
Mit  immer-neuer  von  und  schmertzen  ! 
355  Tragt  Abas  marmel  in  dem  hertzenV 

0  zarte!  konte  nicht  deine  mit  thranen  gssellete  bitte 
Die  rasend-tolle  flamm  des  eyfers  zwingen? 
Wamm  doch  kdunen  wir  nicht  durch  den  abgmnd  dringen 
Und  dich  ans  dem  harten  kercker  des  ergrimmten  todes 

reißen  ? 

860  Ach  wir  selbst!  wir  sinds,  princessin  !  die  dich  in  solche 

kercker  schmeißen  ^ ! 

Du  wunder  der  natur!  du  ehre  deiner  zeit! 

Ward '  dein  freundlich  angesichts 

In  der  heißen  glnth  zu  nichts? 

Yergieng  im  rauch  die  schöne  liebligkeit? 
365  Princesrin!  nicht  die  grimme  gluth 

Hat  deiner  glieder  schnee  so  ungeheuer  nuffgezehret; 

Nur  diese  flamme,  die  den  muth 

Mit  ewijT-heilM'r  reu  beschweret. 

Der  süßen  liebe  t'ackel  hat  nie  dieses  harte  hertz  berühret, 
370  Die  räch  in  ihrem  schein  hat  uns  ▼erfüll ret. 
Auch  räche  nicht,  die  schaaren  ans  der  hölJen, 
Gehftret  mit  schlangen,  gerüstet  mit  plagen 
Die  haben  holtz  zu  dieser  gluth  getragen 
Und  uns  gesucht  ins  grab  durch  deinen  tod  zu  fällen ! 
375  0  greuel!  Ol  was  tritt  uus  für  gesiebte I 
Bist  du  es,  vorhin  dieses  hertzens  lust? 

1  A  Als.      2  A  die  den  tod'dich  kerckem  heißen.     3  BC  war. 
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Wie  schrecklich  hängt  die  abgezwickte  brüst! 
.  Tagen  deine  blutige  thränen  den  himmel  auf,  iius  zu 

gericbte? 

RAuff  doch,  raufP  doch  nicht 'ab 
380  Die  Yenengten  haare! 
Wir  wlbiflchen  anaer  grab 
ünd  lanffen  oaeh  der  bahre. 

SehMiet,  wie  de  die  eiitbiOßeten  arme  tu  dem  gestrengen 

richter  streck! 
Höret  doch,  wie  sie  die  schlaö'ende  räche  mit  unabläss* 

lichem  rufen  erweck! 
885  Schauet!  schaut!  der  himmel  bricht, 
Die  wolckenfeste  reißt  entzwey, 
Das  rechte  recht  eteht  ihren  Sachen  bej. 
Das  recht  ists  selbst,  das  uns  das  endlich  nrtheil  spricht. 
Princessin,  aeh!  wir  sehn  nie  Tor  uns  stehn, 
390  Nicht  mehr  mit  eigner  röt  des  keuschen  bluts  geH^rbet. 
Sie  hat  ein  höher  reich  ererbet 
Als  dieses,  das  mit  \ms  muss  untergehn. 
Ihr  lieblich-somig  autlitz  wird  verkehrt  in  eine  lichte 

sonne, 

Ihr  herts  Tergisst  die  ranhe '  schmertsen  nnd  wundert  sich 

ob  nener  wonne. 

386  8ie  ist  mit  schSnerm  fleisch  umgeben, 

Der  zarten  glieder  edles  leben  ^ 
Trotzt  ^  alle  Schönheit,  die  die  grode  weit 
In  ihren  schrancken  hält. 

Sie  prangt  in  kleidern,  darftir  schnee  kein  schnee. 
400  Ihr  wird  ein  thron  gesetzt  in  der  besternten  höh. 

Sagt  femer  nichts  von  schüttemden  gesteinen! 

Die  oron,  die  nnschnld  ihr  auf  die  beperlten  hare  setzet, 

Geht  allem  vor,  was  Fhrat  nnd  Tagns  sehUaet. 

Princessin!  Ach,  wer  wil  dein  glück  beweinen 
485  Als  Chach?  auf  welchen  sieh  dein  grimm  erhitzt. 

Der  um  und  um  mit  lichten  flammen  blitzt! 

Princessin!  Ach!  Princessin!  Ach  wir  brennen! 

« 
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Feuer!  Feuer!  Feuer!  Feuer!  Feuer!  kreeht  in  diesem 

herteen! 

Wir  verlodem,  wir  verschmeltzen ,  angesteckt  durch 

schwefel-kertzen ! 
41Ü   Priucessin,  schau!  priiicessiu!  wir  bekennen 

Entzeptert,  auf  dem  ^  kny  und  mit  gewundnen  banden^ 

DasB  wir  unrechtmäßig  dich  betrabet, 

Dan  wir  ein  stOck  an  dir  yerflbet, 

Welebes  aller  zeiien  zeit  wird  grausam  nennen. 
41$  Princessin!  beiseite  rack! 

Ach!  Ach:  Ach! 

Laufft!  bringt  die  raörder  um,  die  hand  an  sie  geieget! 
Weg,  scepter  weg!  Chach  hat  hier  selber  schuld, 
Und  tmgt  der  himmel  noch  mit  uns  geduid? 
420  Start  diese  faust,  die  west  und  ost  beweget? 

Korn,  komm  mein  sckwerdt!  wir  haben  macht  uns  selbst 

au  straffen. 

Was  hier!  geht  Schiras  ein?  wo  knirschen  diese  waffen? 
Was  fttr  gerase  der  trompeten? 
Wer  zückt  die  sabel,  uns  zu  tödten? 
425   Der  erden  grund  brüllt  und  erzittert. 
Was  ist,  das  hinter  uns  sich  wtittert? 
Wie,  oder  schreckt  uns  eitel  phantasy  ? 

Der  geiflt  erscheinet  ^ 

Prinoessin!  Ach  wir  ducken  auf  die  knie, 
.  Wir,  vor  dem  sich  ganti  osten  niederbeuget! 

430  Vergib  dem,  welcher  seine  reu  mit  ewig-bitterm  knmmer 

zeiget ! 

C  a  t  Ii  a  1- 1  n  a  : 
Tyrann!  der  himmel  ists,  der  dein  verderben  sucht. 
Grott  lasst  unschuldig  blut  nicht  ruffen  sonder  frucht. 
Dein  lorber-kranta  verwelckt;  dein  siegen  hat  ein.  ende; 
Dein  hoher  rühm  Terschwindt;  der  tod  streckt  schon 

die  hande 

485  Nach  dem 'verdammten  kopff.  Doch  ehV  du  wirst  va^ 

gehn, 
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Masst  du  dein  Persen  sehn  in  krief^es-Hammen  stehn, 
Dein  haus  durch  schwartze  gifffc  der  zwejt rächt  ange- 

stecket, 

Biss  du  durch  kinder-mord  und  nechstes  blut  beflecket, 
Feind,  freunden  nnd  dir  selbst  nntinglich  wint  das  leben 

440  Nach  granaer  senchen  angst  dem  richtet  übergeben, 

Yenehwindet 
Ohacb  Abas: 
Recht  60 !  Princessin !  recht !  greifif  unsem  siegkrantz  an ! 
Bekriege  Persans  ruh  I  Reiß,  was  uns  schützen  kan, 
Mit  starcker  faust  hinweg!  Lass,  nun  du  schon  erl)lichen. 
Den  wackern  hochnnith  aus,  dem  Abas  offt  gewichen. 

445  Lass  auf  dem  brand  altar,  dem  Schauplatz  deiner  pein, 
Zu  lindem  deinen  grimm  nns  selbst  ein  opfFer  seyn! 
Doch  ist  wol  herber  räch*  nnd  die  mehr  kan  betrfiben, 
Ais  dass  wir,  feindin !  dich  auch  todt  stets  mtlssen  lieben  ? 

1  fehlt  bei  A. 
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ANDKt.E  GRYPHII 

Kurtze  anmerckungen  über  etliche  danckele  örter  seiner 

C  A  T  H  A  ß  1  N  E. 

In  der  enteo  abbaodelong. 

V.  15.  Wird  gezielet  auf  die  schöne  wort  Senece  de 

trainjuilitate  cap.  2.  Qiiod  regnum  est,  cui  non  parata  sit 
ruiiiH  et  proculcatio  et  dominus  pt  carnifex ,  npc  magnis  isla 
intervallis  divisa,  sed  hora?  momeutum  iiitere.st  inter  solium 
ei  aiiena  genua.  Besiehe  das  gantze  capitei  durch  und  dnrch, 
worbej  zn  erinoem ,  dass  dieses  traner-epiel  längst  vor  ^em 
jämmerlichen  nntergang  Oaroli  Stnaidi,  königs  von  Groß- 
Britanien,  an^gesetset  *.  Als  aber  diese  seilen  eine  höchst- 
dorchlänchtigste  und  gekrönete  person  ror  ohngefehr  dreyen 
jähren  in  höchster  schwerniuth  gelesen  hat,  hat  sie  selbige 
nach  und  nach  mit  dem  nagel  gezeichnet,  maßen  selbiger 
abdruck  der  Catharine  in  eines  anverwandten  freundes  bänden. 

V.  34.  Juvenal  in  dem  X.  straff-gedichte :  Mors  sola 
&tetar  quantula  sint  hominam  oorpnscola  .  .  . 

y.  58.  Die,  welche  sich  snm  ersten  darch  die  unbekannte 
see  in  die  nene  weit  gewaget,  haben  die  nenen  nfer  und  inseln 
hin  nnd  wieder  nach  ihren,  ihrer  herren  und  freunde  nahmen 
genennet.  Besiehe  die  land-tafFeln  von  der  straß  Magellanis, 
Brasilien,  Florida,  Caribes,  Canuda  u.  s.  w. 

V.  ()0.  in  Michaelis  Florentii  Langreni  abriss  des  mondens 
werden  die  flecken  und  theile  mit  der  berühmtesten  t'ürsten 
und  sternkundigem  nahmen  bezeichnet^  da  unter  andern  die 
strafie  der  ehren,  der  arbeit  nnd  so  fortan ;  worbej  ich  nicht 
▼orfiber  kan,  mich  zu  erinnern  der  artigen  yrorte  der  dnrch- 

• 
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lancbtigsten  und  miTergleieliUelisten  fttnlaii  EKsabetb,  pfalti- 

gräfin  beyni  Rhein,  welche,  als  ihr  selbtes  kupft'erstück  von 
dem  erfinder  üljerseiulet ,  selbigen  gerühmet,  dass  er  so  frey- 
gebig  gegen  sie  gewesen,  und,  indem  sein  könig  sie  ihrer 
Taterlichen  erbländer  entsetzet,  ihr  doch  einen  platz  in  dem 
monden  vergdimet.  Kur  erwartete  sie  von  ihm  mittel,  selbigen 
in  besits  va  nehmen.  Diese  arbeit  ist  knrts  hernach  durch 
das  schdne  werck  Johannis  Herelii  gants  Terfinstert.  Weichem 
mit  ihren  abrissen  bald  gefolget  a.  49  Enstachins  und  a.  50 
Hieronymus  Sirsalis,  und  zuletzt,  so  viel  mir  wissend,  Johannes 
Baptista  Ricciolus  durcli  l>eystand  Francisci  Mariae  Grimaldl. 

V.  107.  Besiehe  der  dritten  ubhundelung  ersten  auffiBQg, 
in  welchem  die  königin  ihr  gantzes  leben  crzehlet. 

V.  128.  Tamaras  ist  der  königin  Catharine  leiblicher 
söhn  und  regierender  kdnig  in  Georgien. 

y.  305.  Betrachte  das  niemal  gennng-gelobete  gedichte 
Ansonii  Ton  den  roeen.   Edyll.  SIT. 

V.  332.  Perlen  bedeuten  bei  den  traum-auslegem  thränen. 
Pseudo  Salomon.  lib.  5.  Qui  videt  sibi  adduci  sarginas  (lego 
sarcinas)  Margaritarum,  significat  dolorem  aut  ploratum  for- 
tem  cap.  14.  Astrampsych.  in  Oneirocrit.  Ot  jiapyapoi  St^XoOoi 
$axp6a»v  ^6ov.  Perlen  bedeuten  thranen-flüsse.  Schier  eben 
diese  wort  sind  der  tranmauslegnng  Nicephori  patriarch» 
Constantinopol.  Ob  wohl  Achmet  und  Artemidorus  widerwir^ 
tiger  meynung.  Besiehe  Gardannm  in  Synesianis.  P.  C.  Host.  ^ 
in  der  lebens-beschreibnng  Heinrichs  des  großen.  06ck  had 
sy  ghedroomt ,  (die  königin  Maria  Medices)  toen  men  besigh 
was  met  hare  kro('in  van  ghesteente  op  te  maken,  dat  alle  de 
gröte  demanten  waren  verändert  in  perlen. 

y.  442.  Tefi^lis.  Andere  königliche  holOstadt  in  Ar- 
menien. 

y.  580.  Besiehe  in  der  dritten  abhandelung  die  269,  270 
und  folgende  reimen. 

y.  744.  Ispahan.  Die  königliche  hanbtstadt  in  Persen, 
welche  von  vielen  weitläufftig  beschrieben  und  wegen  ihrer 

1  Lies  HoofU  Gemeint  iit  der  große  bolländiache  dichter  Fieter 
Cunielifli  fiooft. 


Digitized  by  Google 


254 

▼ortreffligkeit  herrlich  heraus  gestrieoheii. 

In  der  anderen  abhandelong. 

Y.  28.  Bajazetb.  Dessen  geschichte  nun  mehr  denn  zu 
bekandt  und  von  Leunclavio  und  andern  weiUäafftig  beschriebeD. 

y.  71.  Ghaldar.  Vor  zeiten  Ghaldea,  ans  den  alten,  wie 
auch  heiligen  8chri£ften  berShmet  gennng. 

V.  336.  Wolg.  Der  berOhmte  flnss  in  Reußen,  welchen 
etliche  vor  des  Ptolemsei  Rha  halten,  lanffet  zwischen  diesen 
vüickern  und  den  Tartarn  in  die  easpische  see. 

Thidem  Phrat.  Vor  zeiten  Knphratos,  flonßt  zwischen 
Türckej  und  Fersen  in  den  persischen  meerschoß,  oder  mare 
Elcatiif. 

y.  125.  Oear.  Der  gewöhnliche  tihil,  mit  welchem  die 
Reußen  ihren  groß-fttrsten  yerehren.  Soll  nach  eÜicher  mey- 
nnng  von  dem  lateinischen  Gsesar  herrühren. 

V.  297.   Den* beiden.    Dieser  ist  Mnhamtnet  der  ander, 

welcher  Trapezunt  und  Constantinopel ,  welche  die  Türcken 
Stambol  nennen,  err>bert. 

V.  301.  Iren.  Diese  traurige  und  schreckliche  mordthat 
wird  von  unterschiedenen  erzehlet;  der  autor  Icarise  hat  sie 
weitläufftig  beschrieben,  am  allertrefflichsten  aber  LudoWcns 
Gdlotius  S.  I.  in  seinem  Übermaß  schönen  lateinischen  ge- 
dichte,  .welches  nebenst  andern  seinen  poematibus  ausge- 
gangen. 

V.  380.  Von  der  alten  und  neuen  Fersen  hefftigen  und 
ungeheuren  lebens-straften  sind  alle  bücher  voll.  Besiehe 
Furchasium  und  Olearii  persische  reise.  Die  beschreibung 
der  absendung,  welche  auf  befehl  Rudolph!  II  an  Chach  Abas 
beschehen,  rermeldet,  dass  Chach  Abas  in  gegenwart  des  ab- 
gesandten selbst  mit  eigner  band  einen  gefangenen  erbauen. 

In  der  dritten  abhandelung. 

« 

y.  490.   Da  sie  thflrm  aus  köpffen  bauen.   Nahe  bey 

Sirvan  sind  die  uberbleibungen  eines  thurmes  von  steinen  und 
todten-köpileii  zu  linden,  derer  edelen  abgehauen,  welche  der 
könig  in  Fersen  bezwungen  und  zum  gedächtnis  einmauren 
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lassen.  Besiehe  die  reise  Johannis  Cartwigts  Item  Anto- 
nium  Jenckinson  in  seiner  andern  reise  in  Persen  gethiiii,  im 
15G2  jähre.  Wiewol  etliche  der  mcynun^ ,  er  hätte  seinen 
grimm  geändert  und  au  stat  menschen  so  viel  hundes-köpife 
dahin  setzen  lassen. 

Y.  495.  Da  die  keuache  fürstin«  Ameleke  Eanna,  eines 
persischen  königs  tochter,  bat  sich  unweit  Sirran  mit  einem 
messer  seihst  entleibet,  als  sie  nach  getbanem  gelflbde  der 
keoschheit  von  ihrem  vater  gezwungen,  einen  tartarischen 
fürsten  zu  heyrathen.  Dero  wegen  die  Fersen  ein  Jungfrauen 
dosier  ihr  zum  <jediichtnis  gestifftet,  in  welchem  von  den 
Jungfern  des  laudes  jährlich  ihr  Untergang  bej  ihrem  grabe 
betrauret  wird.   Besiehe  Cartwigts  reise-bucb. 

* 

1  Cartwight,  John  the  Preachers  travels  to  the  oonfines  of  the  Eait 
ladtes  tlurough  Syria  etc.  1611.  S».  Londoo. 
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VOBWOKT  DEÖ  HEliAüSGEßKKÖ. 

Über  die  entstehuug  seines  dritten  dramas  gibt  der  dichter 
in  der  vorrede  selbet  aasknnft.  Freundeii  zn  liebe  bringt  er 
eine  ihm  in  Italien  ab  wahre  begebenheit  mitgeteilte  er- 
lahlnng  in  dramatlache  form,  nicht  ohne  einen  moralischen 
nebensweeik  damit  za  rerbinden,  den  er  gleichfkllB  offen  dar- 
legt. Er  will  vor  den  >eitelkeiten«  d.  h.  den  Verkehrtheiten 
warnen,  in  die  eine  verirrte  d.  i.  durch  leidenschaft  verblendet^ 
jugend  zu  geraten  vermöge.  Dieser  zweck  soll  es  entschul- 
digen, wenn  er  diesmal  den  sioff  weder  aus  den  hohen  kreisen 
entnommen  habe,  aus  denen  man  an  seiner  zeit  tragödien  zu 
entnehmen  pflegte,  noch  das  pathos  und  den  etil  gewihlt 
habe,  die  solchen  gebflhreten.  Personen  und  redeton  sind  ihm 
»&st  zu  niedrig  vor  ein  tranerspid«.  Er  f&hlt  offenbar, 
spricht  es  aber  nicht  aus,  dass  er,  obgleich  er  den  namen 
trauerspiel  beibehalten,  doch  etwas  andres  als  ein  solches  ge- 
schrieben, eine  neue  gattung  für  das  draiua  gewählt  hat,  die 
wir  heut  mit  dem  namen  des  bürgerlichen  Schauspiels  bezeichnen. 
>  Sein  grund ,  warum  er  diesem  vermeintlichen  mangel  nicht 
habe  abhelffen  wollen,  ist  für  sein  dichten  charakteristisch; 
er  sagt,  er  habe  der  historie  nicht  zu  nahe  treten  wollen. 
Ans  rflcksicht  auf  die  historische  trene  sehent  er  sich  also 
anch  hier  wieder  von  der  licentia  poetica  gebrauch  zu  machen ; 
von  dem  tatbestande  selbst  einer  doch  zweifelhaften  begeben- 
heit will  er  nichts  opfern,  auch  wenn  er  den  forderungen 
seiner  zeit  nicht  genügen  sollte.  Der  name  eines  trauerspiels 
im  heutigen  sinne  gebohrte  dem  stücke  auch  außerdem  nicht 
nm  seines  yersöhnenden  ausgangs  willen«  Zwar  fehlt  es  nicht 
an  grausen  erregenden  scenen,  an  einem  durchweg  emstge- 
haltenen tone,  zuletzt  aber  Ifist  sich  doch  alles  in  wolgefiUlen 
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auf.  Die  hauptpersonen  erscheinen  bekebrt  und  geläutert, 
aber  keineswegs  unglücklich;  sollst  Gelinde,  die  hauptvei^ 
brecherin  entsagt  nur  der  irdischen  liebe,  um  sich  dem  himm- 
lischen biftntigam  bq  weihen. 

Derartige  dustellnngen  nm  Tvyrgiiigen  ans  dem  bfiiger- 
lichen  leben  waren  in  Deutschland  zn  jener  seit  noeh  nen, 
und  selbst  das  holländische  yorbild  des  dichters,  Yondel,  halle 
noch  nicht  gewagt,  aus  den  regionen  himmlischer,  mytholo- 
gischer oder  hochpolitischer  ereignisse  in  solche  bürgerlicher 
kreise  herabzusteigen.  Gryphius  lieüe  sich  daher  aus  diesem 
gründe  als  bahnbrechend  aof  dem  gebiete  des  deutschen  dramaa 
bezeichnen,  wenn  er  zn  seiner  zeit  nachfolger  hatte  aufweisen 
können.  Doch  blieben  diese  aus;  selbst  Christian  Weise  griff 
nur  zn  lustspielzwecken  in  die  sphSre  des  aUtagslebens.  Erst 
Lessing  wagte  nach  fast  hundert  jähren  den  yersueh  yon 
neuem  und  nicht  auf  die  anregung  unsers  dicliters  hin. 

An  lebhafter  wirklielier  haiidluiig  hat  auch  dieses  draroa 
noch  nicht  viel  gewonnen ;  auch  sein  inhalt  ist  noch  vorzogs- 
weise  rhetorisch  und  lyrisch.    I>ie  fal)el  ist  folgende: 

Cardenio,  ein  spanischer  student  zn  Bologna,  berichtet 
seinem  freunde  Pamphilius  in  der  ersten  soene  seine  yerwiekellen 
liebeshandel.  Weniger  durch  eigne  schuld,  als  durch  ungladc- 
liehe  zufalle  um  die  yerbindnng  mit  der  edlen  und  tugend- 
haften Olympia  betrogen,  ist  er  von  der  leidenschaftlichen 
Zuneigung  der  unlauteren  Gelinde  fortgerissen  worden ,  deren 
geliebten  zu  töten ,  und  ist  nun  im  begriff,  Bologna  zu  ver- 
lassen. Vorher  jedoch  möchte  er  sich  noch  an  Lysander,  dem 
gemahl  seiner  früheren  braut,  die  dieser  auf  unehrenhafte  weise 
gewonnen  hat,  blutig  rächen.  Diese  yor&bel  Mit  als  dialog, 
eigentlich  aber  als  monolog,  indem  Cardenio  fast  allein  spricht, 
den  ganzen  ersten  aot.  Im  zweiten  rflekt  die  handlung  auch 
noch  wenig  fort.  Celindens  verjsweiffelte  klagen  um  den  Ver- 
lust Cardenios,  dessen  liebe  sie  erkaltet  sieht,  die  tröstungen 
einer  vorgeblichen  Zauberin  und  deren  ermutigungen ,  durch 
ein  verbrechen  die  verlorene  liebe  wieder  zu  gewinnen,  ftülen 
den  ganzen  act.  Auch  der  folgende  noch  ist  mehr  lyrisch 
gehalten;  Celindens  leichtfertigen  liebe  wird  die  sittsame,  treue 
Olympias  entgegengestellt,  die  ihren  galten  aufrichlig  liebt, 
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nun  aber  Cardenios  hass  fürchtet«  in  weichen  seine  heiße  liebe 
sieh  Terwandelt  hat.  In  einem  monologe  sagt  sich  dieser  in 
der  tot  toh  ihr  loa  and  Terbrennt  ihre  liebeeseiehen.  Eni 
mit  dem  Tierten  acte  beginnt  die  eigentliche  haodlimg.  Ein 
gespenst,  welches  Oljmpias  gestalt  angenommen,  leitet  den  anf 
Lysander  lanemden  Cardenio  Ton  jenes  hanse  ab,  so  dass  er 
ungefährdet  heimkehrt;  Cardenio  aber  umarmt  zuletzt  mit 
entisetzen  ein  totengerippe.  Gleichzeitig  sucht  Celinde  im 
totengewölbe  einer  kirche  die  leiche  ihres  von  Cardenio  er- 
stochenen früheren  geliebten  auf ,  um  sein,  hertz  zu  einem 
lanbermittel  an  Tcrwenden,  wird  aber  Ton  Cardenio  bei 
ihrer  arbeit  ertoppt  Diese  yorgange  geschehen  vor  des  sa- 
achaners  angen;  im  fünften  acte  aber  wird  wieder  nur  be- 
richtet. Cardenio  bemft  die  handebden  personen,  IQst  die 
rätseif  indem  er  alles,  was  wir  schon  wissen,  nochmals  erzahlt 
und  erklärt  sich  von  seiner  torlieit  geheilt ;  dasselbe  tut 
auch  reuevoll  Celinde,  und  mit  ernsten  hinweisungen  der 
einzelnen  personen  auf  die  Vergänglichkeit  aller  irdischen 
Schönheit  schließt  der  dichter  mitdermond:  »Wer  hier  recht 
leben  will,  denk*  jede  stand  ans  storbenc. 

Wie  mangelhaft  ersdiemt  doch  aach  jetat  noch  des  dichtere 
erkenntnis  Ton  der  aufgäbe  eines  rechten  dramas !  Wie  anders 
bewegen  sich  doch  in  frischer  handlung  seine  in  diesen  jäh- 
ren entstandenen  lustspiele!  Als  kind  aeiuer  zeit  ifnd  nicht 
über  deren  Vorstellungen  erhaben ,  zeigt  er  sich  in  der  ein- 
fÜhrong  eines  gespenstes  als  einer  handelnden  person.  Lässt 
er  anch  sonst  wol  die  geister  ?erstorbener  nnd  allegorische 
peraonen  redend  auftretend,  so  doch  nicht  mitwirkend  and  in 
die  handlang  eingreifend.  Hier  leitet  das  gespenst  Cardenio  ?on 
smnem  schlimmen  wege  ab  nnd  behütet  ihn  vor  Terbrecheriacher 
tat.  Auch  die  leiche  des  schon  verwesenden  ritters  setat  sich 
plötzlich  in  bewegung,  redet  die  Verbrecher  an  und  eilt  wieder 
der  gruft  zu!  Teilte  auch  Gryphius  den  glauben  seiner  zeit 
an  gespenster ,  ja  hatte  er  sogar  eine  abhandlang  de  spectris 
geschrieben,  die  frejlich  nicht  gedrnckt  worden  ist,  so  sind 
seine  zamatnngen  an  den  glaaben  nnd  die  phantasie  seiner 
soschaaer  hier  doch  ebenso  stark  als  grauenvolL  Wie  gef&llt 
er  sich  aach  hier  wieder  in  ekelerregenden  sehildernngen ! 
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Man  vergleiche  act  V,  v.  812  f.  Übrigens  sei  hier  erinnert, 
daee  Immermann,  der  den  stoff  nnsers  spiele  wieder  anljipe- 
Dommen,  nach  aller  meinnng  ihm  eine  weit  rohere  und  rer^ 
gröberte  behandlnng  hat  angedeihen  lassen  als  Gryphins. 
Platens  urteil  über  das  Immermannsche  stflck  im  romaDtischen 
Odipus  ist  bekannt. 

An  lyrischen  stellen  fehlt  es  zwar  auch  diesem  stücke 
nicht;  auch  hier  treten  sie  ein,  um  erhöhtes  gefühl  der  re- 
denden personen  auszudrücken,  so  II,  v.  1  bis  24,  XU,  v.  121 
bis  141,  Y.  381  bis  385;  doeh  seltener  als  in  den -froheren 
stocken.  Die  versmaße  sind  bewegtere  als  die  Alexandriner, 
meist  trochOen.  Die  reihen  zwischen  den  acten  sind  nicht 
nach  Sophocies  gebildete  chöre,  sondern  mit  ausnähme  des 
vierten  actes  strophisch  gegliedert ;  dieser  jedoch,  ein  kleines 
Singspiel  für  sich,  stellt  ein  Zwiegespräch  de«  menschen  mit 
der  die  vier  Jahreszeiten  einführenden  zeit  vor  und  verändert 
wiederholt  seine  rhythmen.  Der  daktylos  ist  auch  hier  gans- 
lich ausgesehloesen. 

Was  der  dichter  dem  stocke  selbst  als  naohtheil  anrechnet, 
die  »ftlr  ein  tranerspiel  fnat  sn  niedrige  spräche«  d.  h.  das 
geringere  pathos,  der  gemäi.igtere  schwulst,  gereicht  ihm  in 
uusern  äugen  gerade  zum  vorzuge. 

Für  die  abfassungszeif  tVlilt  jede  sichere  handhabe.  Nur 
aus  der  stell  nn»^,  die  das  stück  in  der  ausgäbe  der  dramen  von 
1657  einnimmt,  wo  es  zuerst  erschien  ,  I'ässt  sich  vermuten, 
dass  es  vor  dem  Karl  Stuart  also  vor  1649  werde  entworfen 
sein,  woAlr  anch  die  frische  erzfthlnng  der  erst  auf  der  rOck- 
reise  nach  Deutschland  vom  dichter  seinen  freunden  mitge- 
teilten geschichte  spricht.  Auch  nach  der  vorrede  darf  man 
annehmen,  dass  er  das  den  letzteren  1647  in  Amsterdam  gegebene 
versprechen  n)üglichst  bald,  wenn  auch  in  andrer  form,  werde 
gelöst  haben. 

Unser  text  gibt  den  der  zweiten  ausgäbe  von  1663  (B) 
mit  den  geringfftgigen  Varianten  der  ersten  von  1657  (A). 
Die  dritte  ausgäbe  von  1698  (C)  ist  bis  auf  neue  druokfehler 
der  zweiten  gleich. 
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VORREDE. 

Großgünstiger  und  hochgeehrter  leser. 

Ab  ich  Ton  Stoißbnrg  nurfick  in  Niederland  gelanget  und 
SU  An»ierdam  bequemer  winde  naeher  Deaiscbland  erwartet, 
hat  eine  lehr  werttic  gesellaehaft  etüeher,  auch  hohen  Standes 

freunde,  mit  welchen  ich  theils  Tor  wenig  jähren  zu  Leiden, 
theils  auf  unterschiedenen  reisen  in  knndschafft  gerathen, 
mich  zu  einem  panquet,  welches  sie  mir  zu  ehren  ungestellet, 
gebeten.  Als  bey  selbtem  nach  allerhand  zugelassener  kurtz- 
weilen  man  endlich  auf  erzehlung  unterschiedener  zufiüle  ge- 
rathen  und  damit  einen  ziemlichen  theil  der  nacht  Tenehret, 
hab  ich  mich  entschlossen  abschied  su  nehmen  und  in  mein 
damahliges  wirthshaus  su  eilen./  Wolgedachte  meine  liebesten 
weiten,  was  ich  auch  bitten  oder  einwenden  mochte,  nicht 
unterlassen,  mich  biss  nach  hause  durch  die  so  weite  Stadt 
zu  begleiten  und  gerietheu,  so  bald  sie  auf  die  gassen  kommen, 
wider  auf  ihr  Yoriges  geschicht-gespräch ,  dabej  mir  auf  ihr 
anhalten  anlass  gegeben,  den  verlauf  dieser  zwey  unglücklich 
▼erliebeten  zu  erzehlen.  Die  einsamkeit  der  nacht,  die  langen 
wege,  der  gang  aber  einen  kirch-hof  und  andere  umstinde 
machten  sie  so  begierig  aufi&Eumercken,  als  fremde  ihnen  dieses 
des  Oardenio  begebnis,  welche  man  mir  in  Italien  vor  eine 
wahrhaffte  geschieht  niitgetheih»t,  vorkommen,  dass  sie  auch, 
nach  dem  ich  mein  reden  geendet,  von  mir  begehren  wollen, 
ihnen  den  gautzen  verlauf  schrififtlich  mitzutheilen.  Ich,  der 
nach  vielem  abschlagen  mich  überreden  lassen,  freunden  zu 
gefiülen  eine  thorheit  zu  begehen,  hab  endlich  versprochen, 
ihnen  wie  in  andern  b^figungen,  also  auch  mit  dieser  nicht 
zu  entfallen,  bin  aber  doch  bald  anderer  meynung  worden 
und  habe  etat  einer  begehrten  geschicht-beschreibung  gegen- 
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wSMges  trauer-spiel  aiiffgesetzet ,  bey  welchem  ich  (weil  es 
durch  vieler  hände  geben  und  manch  sebarffes  urtheil  aus- 
stehen wird)  eines  und  andere  noth wendig  erinnern  muss. 
Zu  förderst  aber  wisse  der  leser,  dass  es  freunden  sn  gefallen 
geschrieben,  welche  die  geschieht  sonder  poetische  erfindungen 
begehret!  Die  personen,  8o  eingeführet,  smd  fast  sa  niedrig 
vor  ein  trauer-spiel ;  doch  hätte  ich  diesem  niangel  leicht  ab- 
helÖen  können,  wenn  icb  der  liistorien  (die  ich  sonderlich  zu 
bolialten  gesonnen)  etwas  zu  nabe  treten  wollen.  Die  art  zu 
reden  ist  gieichfals  nicht  viel  über  die  gemeine ,  obne  dass 
hin  und  wider  etliche  hitaige  und  stechende  wort  mit  unter- 
lauffen,  welche  aber  den  personal,  so  hier  entweder  nicht 
klug,  oder  doch  verliebet,  zu  gut  zu  halten.  Was  nun  in 
oberzehlten  stücken  abgehet,  wird,  wie  ich  Terhoffe,derschreck<- 
üche  trauer-spiegel ,  welcher  beyden  yerliebeten  vorgestellet, 
wie  auch  des  Cardenio  verwirretes  leben  genugsam  ersetzen. 
Mein  vorsatz  ist,  zweyerley  liebe,  eine  keusche,  sittsame  und 
doch  inbrünstige  in  Olympien,  eine  rasende,  tolle  und  ver- 
zweifiende  in  Gelinden  abzubilden.  Wo  ich  diesen  zweck  er- 
reicht, hab  ich,  was  ich  begehret;  wo  nicht,  so  wird  doch 
der  Torsatz,  dem  leser  zu  dienen  entschuldigung  und  genade 
finden.  Mit  einem  wort,  man  wird  hierinnen  als  in  einem 
knrteen  begriff  alle  diese  eitelkeiten ,  in  welehe  die  yierirrete 
jugeud  L(er;ithen  nmg,  erblicken.  Cardenio  suchet,  was  er 
nicht  finden  kan  und  nicht  suchen  solte.  Lysander  bauet 
seine  liebe  auf  einen  so  unredlichen  als  gefährlichen  gruud, 
welches  gar  übel  ausschlägt,  bis  seine  fehler  von  vernunfft, 
tngend  und  verstand  ersetzet  werden.  Olympe  schwebet  in 
steten  schmertzen,  bis  sie  blofl  nach  der  ehre  als  dem  einigen 
zweck  zielet.  Tyche  giebet  anschlfige  zu  einer  verfluchten 
zauberey  und  wil  liebe  erwecken  durch  den  stiffler  des  hassee 
und  den  geist  der  zweytracbt.  Ihr  mittel,  das  sie  vorschlägt, 
ist  so  abscheulich  als  bophaff't;  <4leicbwohl  weili  ich,  dass  eine 
persou  hohen  Standes  in  ltali<'n  ein  weit  thörichter  werck 
versuchet.  Und  welches  laud  ist  von  solchen  handeln  reine? 
Leo  Allatius  *  hat  nicht  sonder  Verwunderung  gelehrter  sinnen 

1  A  Avatim. 
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opinaiianee  Onecanicas  gescliriebeD.  Wenn  iemand  die  zeit 
auf  solche  Sachen  wenden  und  alle  kfinste,  verlohrne  Sachen  zu 

findeil ,  schätze  zu  rrral)en  ,  liebe  zu  stifften,  eheleute  zu  ver- 
knüptteu ,  todte  zu  beschweren ,  kranckheiten  zu  vertreiben, 
auf  welche  viel  in  Deutschlund  halten,  auifsetzen  wolte,  er 
würde  ein  ungeheures  buch  opinafcionum  Germanicarum  zu- 
sammen bringen.  Auch  diese,  welche  mit  höchsten  wissen* 
schafften  begäbet,  sind  zuweilen  mit  einem  und  anderm  ge» 
schwüre  yon  iftudigkeit  angestecket.  Wo  iemand  zweiffeit, 
der  bedencke  (dass  ich  vieler  anderen  nicht  erwehne),  was 
Hieronymus  Cardanus  von  sich  selbst  und  Petrus  Gassendus 
von  Tychone  geschrieben,  welcher  letzte  nicht  wenig  auf  die 
reden  eines  seiner  vernunfft  beraubeten  menschen  gehalten. 
Wie  ich  nun  gerne  gestehe,  dass  solche  feiler  so  hoher  seelen 
höchst  schUdlich  und  verweriflich,  also  woite  ich  wündschen, 
dass  Ton  allen  derogleichen  nichtigen  und  verdammten  wissen- 
Bchafften  auch  nicht  das  gedachtnis  auf  erden  mehr  verhanden. 
indessen  mnss  allhier  Gelinde  bewehren,  dass  der  verschlag 
solcher  mittel  gottlos,  der  gebrauch  gefahrlich,  die  wflrckung 
unglücklich.  Obs  jemand  seltsam  vorkommen  dörffte ,  dass 
wir  nicht  mit  den  alten  einen  gott  aus  dem  gerüste,  sondern 
einen  geist  aus  dem  grabe  herfür  bringen,  der  bedencke,  was 
hin  und  wieder  von  den  gespensten  geschrieben.  Ich  wil  den 
leser  mit  den  bekanten  geschieh ten  nicht  auffhalten,  sondern 
nur  zwey  beyspiel  schier  eines  Schlags  mit  unserm  ans  dem 
Moecho  hieher  Yerseteen,  um  so  vielmehr,  weil  dessen  buch 
nicht  sonders  bekandt  und  die  begebungen  nie  von  denen  an- 
gezogen oder  berühret,  welche  sich  die  eigenschaften  der 
geister  zu  erforschen  bemühet.  So  schreibet  aber  gedachter 
Griech  in  seinem  buch,  dem  er  den  nahmen  einer  geistlichen 
wiesen  zueignet ,  cap.  77 :  leb  und  mein  herr  Sophronius 
giengen  zu  dem  haose  des  Sophisten  ^^tephani,  umb  von  ihm 
gelehret  zu  werden.  Es  war  giekk  mittag;  er  hielt  sich  auf 
bey  der  kirchen  der  heiligen  gottsa-geb&hrerin,  welche  der 
•eUge  vater  Enlogios  gegen  osten  bey  dem  großen  tetraphilo 
gebanet.  Als  wir  nmi  an  seine  thüre  klopfften,  siebet  uns 
ein  mägdlein  an  und  antwortet,  er  schlalfe,  man  müsse  noch 
ein  wenig  verziehen,   ich  hub  an  zu  meinem  herru  Sophro- 
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nii»:  laBBtans  indastetraphylum  gehen  und  alMorfc  TOilismB ! 

l^^s  pflegen  aber  die  bUrger  von  Alexandria  diesen  ort  in  hohen 
ehren  zu  halten,  denn  sie  sagen,  es  habe  Alexander,  der  die 
Stadt  gebauet,  die  gebeine  des  propheten  HiiM  oniias  aus  Egypten 
erhoben  und  alldar  beygesetzet.  Als  wir  nun  dahin  kommen, 
finden  wir  niemand,  als  drey  blinde,  denn  es  war  mittag. 
Wir  giengen  derowegen  gantz  stille  und  mhig  au  diesao  Uiii- 
den  und  nahmen  unsere  bücher  vor  uns;  sie  aber,  die  bündeo, 
redeten  von  nnterscbiedenen  Sachen  nnd  einer  fbrschete  Ton 
dem  andern,  wie  er  nmb  sein  gesiebte  kommen.  Dieser  gab 
zur  antwort,  du-ss  er  einen  schipper  in  seiner  Jugend  abgegeben 
und  wäre,  nachdem  sie  von  Afriea  abgereiset,  in  dem  me^r 
unversehens  erblindet,  hätte  nicht  fortgehen  können  und  den 
staar  bekommen.  Er  fragete  hinwiederum  den  ersten,  wie  er 
blind  worden,  welcher  antwortet,  er  wäre  ein  glasblaser  ge> 
wesen  und  seiner  angen  verlnstig  worden  durch  das  fener, 
das  ihn  berfibret  Endlich  wenden  sich  die  ersten  bejrde  wn 
dem  dritten  und  sprechen:  melde  du  uns  gleichfalls,  auf  was 
weise  dn  erblindet.  Welcher  anhub:  ich  wil  euch  die  war- 
heit  sagen.  Als  ich  noch  jung,  war  ich  der  arbeit  hefftig 
gram,  schlug  dieselbige  aus  und  gerieth  ins  luder,  und  weil 
es  mir  an  nöthigen  lebeus-mitteln  fehlte,  begont  ich  zu  stehlen. 
Ais  ich  eines  tnges  nach  yiel  begangenen  bubenstucken  in 
einem  orte  stund  und  einen  todten  austragen  sähe,  welcher 
wohl  bekleidet,  folgete  ich  der  leichen  au  schauen,  wo  sie 
hingeleget  würde.  Man  gieng  hinter  die  ktrchen  des  hett^pen 
Johannis,  legte  sie  in  ein  grab  und  begab  sich  nach  veiiieb» 
teteni  anibt  zurück.  So  ))ald  ich  vernommen,  dass  sie  (die 
trauor-l eilte)  hinweg,  machte  ich  mich  in  die  gruflft,  zo.t  den 
todteu  aus  und  lieü  ihm  nichts  als  ein  leinen  tuch.  In  ieni 
ich  nun  aus  dem  grabe  mit  vielen  kleidern  beladen  steigen 
wil,  geben  mir  meine  böse  gedancken  ein:  nimm  auch  das 
leiblag,  denn  es  ist  köstlich.  Ich  unglfickseliger  kehi«  wieier 
um,  dass  ich  ihm  das  leihlag  hinweg  nehmen  und  ika  also 
nackend  liegen  liefle;  dertodte  aber  erbub  sieh,  stiiekd  «sIm 
bände  über  mich  nnd  riss  mir  mit  den  fingern  dieangcBaML 
Tnd  ich  eleiuler  bin,  nachd<'m  ich  alles  verlohren.  mit  groüer 
angst  und  gulahr  aus  dum  grabe  kommen  u.  s.  w.   In  k»lgeB» 
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dem  eiqpiiel  eraehlet  ein  ander  jüngliug  Johanni,  dem  abt  des 
alflO  genannten  riesen-klosters  seine  missethafc  mit  folgenden 
Worten:  leb,  mein  yater,  der  yoII  aller  laeter  und  weder  des 
hunmele  neoli  der  erden  wflrdig  nnd  Yor  sweyen  legen  ge- 
höret, daee  eines  reichen  mannes  ans  den  Tomemsten  dieser 
Stadt  tochter,  so  noch  Jungfrau,  gestorben  und  mit  vielen  nnd 
köstlichen  kleidern  in  eine  grnft't  vor  der  stadt  begraben,  bin 
aus  gewohnheit  dieses  schändlicben  werks  des  iiiicbts  zu  dem 
grabe  kommen,  hinein  gestiegen  und  habe  sie  entkleidet. 
Nachdem  ich  aber  alles  binweg  genommen,  worniit  sie  ange- 
sogen, aneh  niebt  des  bemdes  yersohonet,  sondern  dasselbige 
äbgesogen,  sie  so  nackend  als  sie  gebohren  verlassen  nnd  nnn* 
mAr  ans  der  gmfift  hinaus  wolie,  setzet  sie  sich  auf.  vor  mir, 
streckte  die  lincke  band  ans,  ergriff  damit  meine  rechte  nnd 
spracb  zu  mir:  du  leicbtfertigster  nienscb  !  geziemet  dir  mich 
also  zu  entbbiLen  V  Fürchtest  du  gott  nicht?  oder  entsetzest 
du  dich  nicht  vor  der  Verdammung  des  letixteu  lohnes?  Hättest 
du  nicht  zum  wenigsten  dich  fiber  mich  todte  erbarmen  sollen? 
Bist  dn  ein  Christ  und  hast  vor  ehrlich  gehalten,  dass  ich 
so  nackend  vor  Christum  treten  solle  ?  Hast  dn  das  weibliche 
gesoUscht  also  entehren  ddrffen?  Hat  dich  dieses  geschlecht 
nicht  gebohren  ?  Hast  du  nicht  deine  mutter  selbst  durch 
dieses  unrecht,  das  du  mir  angethan ,  geschäiHlot?  Wie  wilst 
du,  unglückseliger  mensch !  Christo  vor  seinem  erschröcklichen 
richteistuhl  rechenschaftt  geben  wegen  dieses  lasters,  das  da 
wider  mich  begangen,  indem  bey  meinem  leben  kein  fremder 
ie  mein  angesicht  -beschauet,  und  du  hast  nach  meinem  be- 
grabnis  mich  entblößet  und  meinen  leib  nackend  gesehen? 
Web  fiber  der  menschen  elend !  In  was  unglfick  ist  es  gefidlen! 
Mit  was  hertsen,  o  mensch!  mit  was  banden  empfängst  du 
den  heiligen  und  werthen  leib  unseres  Herren  Jesu  Christi  ? 
Ich,  als  ich  dieses  gesehen  und  gehöret,  ward  voll  entsetzung 
und  Schreckens  und  konte  in  zittern  und  furcht  kaum  zu  ihr 
sagen:  lass  mich  gehen!  ich  wil  dieses  nicht  mehr  thun.  »Sie 
aber  sprach:  Warhafftig!  es  wird  nicht  so  sejn.  Denn  du 
bist  berein  kommen,  wie  dn  gewolt;  du  solst  aber  nicht  he- 
raus gehen,  wie  du  wüst  Denn  dieses  soll  unser  heyder 
gemeines  grab  bleiben,  nnd  bilde  dir  nicht  ein,  dass  du  bald 
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sterben  werdest,  sondern  da  wirst  die  gottlose  seele  übel  ver- 
liehreq,  naebdem  da  saTor  sebr  viel  tage  wirst  allbier  gequälet' 
worden  seyn.  Ich  aber  bat  sie  mit  viel  thranen,  dass  sie  mich 
erlassen  wollte,  beschwor  sie  hofftig  durch  den  allgewaltigen 
gott,  versprach  und  schwur,  dass  ich  dieses  ungerechte  und 
böse  werck  nicht  mehr  begehen  weite.  Endlich  gab  sie  mir 
nach  Tielem  meinen  bitten,  thmnen  und  heutigem  schlucken 
ZOT  antwort:  Wo  da  leben  and  aas  dieser  notb  errettet  werden 
wilst,  so  Tersprich  mir,  dass,  wo  ich  dich  erlasse,  do  mcbt 
nar  yon  diesen  schSndlichen  and  anheiligen  thaten  abni- 
stehen,  sondern  auch  stracks  der  weit  abaosagen,  ins  Uoster 
dich  zu  begeben  und  in  dem  dienst  Christi  büße  vor  deine 
verl)rechen  zu  tliun  dich  entschließen  wollest.  Ich  aber  schwur 
und  sprach  :  Hey  gott,  welcher  meine  seele  aulfnehmen  wird!  ich 
wil  nicht  nur  thun,  was  da  gesaget,  sondern  wii  aach  von  dem 
heutigen  tag  an  nicht  in  mein  haus  gehen  und  mich  von  hier  und 
in  die  eindde  begeben:  Da  spraeh  die  jangfiran :  Bekleide  mich, 
wie  da  mich  Torhin  gefunden !  Als  ich  sie  aber  angesogen,  legete 
sie  sich  wieder  nieder  and  entschlief«.  Ean'  nnn  jemand  diesen 
erzehhingen  glauben  zustellen,  so  wird  Gelinden  and  Gardenio 
geschichte  ihm  nicht  so  ungereimet  vorkommen.  Deren  moy- 
nuug  aber,  die  alle  gespenster  und  erscheinungen  als  tand  und 
niilhrlin  oder  traurige  einbildungen  verlachen,  sind  wir  in 
kurtzem  vemüniftig  an  seinem  besondem  ort  ^  zu  erwegen 
entschlossen  und  geben  ihnen  indessen  onseren  Gardenio  vor 
ein  traner-spiel,  das  ist  Tor  ein  gedichte. 

l  Bm  ungednickter  iractat  de  speetris  hat  sich  nach  angäbe  Lenb- 
soben  (de  daris  Gijphüa)  im  naehlawe  des  dichten  befkundea. 
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Inhalt  des  traur-^piels. 

Cardenio,  welcher  in  Olympien  verliebet,  entschleuGt  sich, 
Lysandern,  ihren  ohe-gemahl ,  der  durch  eine  inibilliche  list 
ihre  heyrath  erlanget,  za  ermorden,  tiononien  zu  verlassen 
imd  sich  nach  Toledo  in  sein  Vaterland  zu  begeben.  Gelinde, 
▼on  Cardenio  Terlasaen  nnd  von  seinem  abschied  verwitaiget  \ 
Sachet  allerhand,  anch  endlich  zanherische  mittel,  ihn  in  ihrer 
liebe  fest  zu  halten.  Beyde  aber  werden  dnrch  ein  abscheu- 
liches gesiebt  von  ihrem  Torsats  nbgeschreeket  nnd  dnrch 
betrachtung  des  todes  von  ihrer  liebe  entbunden.  Wie  nun 
Catharine  ^  den  sieg  der  heiligen  liebe  über  den  tod  vorhin 
gewiesen ,  so  zeigen  diese  den  triumph  oder  das  sieges-ge* 
prange  des  todes  über  die  irdische  liebe. 

Das  trauer-spiel  beginnet  wepig  stunden  vor  abends, 
wahret  durch  die  nacht  und  endet  sich  mit  dem  anfang  des 
folgenden  tages. 

Der  schanplata  ist  fiononien,  die  mutter  der  wissenschaillen 
und  fireyen  kUnste. 

l  verwitzigen  =  um  witz  und  verstand  bringen.  2  Catharina 
von  Georgien,  das  diesem  hier  vorangehende  stück. 
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Personen  des  trauer-spiels : 

Gardenio,  Terliebet  in  Olympien. 

Pamphilius,  sein  geheimer  freund. 
Olympia,  Lysaiiders  genialil. 

Lysandci  .,  vor  diesem  Cardenio  seiteubuhl,  nun  Olympienfi 

ebe-gemahl. 

Viren,  Olyrapiens  bruder. 

Celinde,  ein  franlin  in  Cardenio  verliebet. 

Silvia,  ihre  stai-jungfran. 

Tyche,  eine  zanberin. 

Gleon,  sacristain  oder  kirchen-bewahrer. 

Diener  den  Cardenio. 

8torax,  I  j  j. 

Vorus,   I  Lysanders  diener. 

Kin  geist  in  gestalt  Marcellens. 
£in  geiet  in  gestalt  Olympiens. 

Die  reyhen  sind  der  bononiensisclien  jugend,  wie  anch  der 
jahr-zeiten,  der  zeit  nnd  des  menschen. 
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▲KDBSiE  OBTFHn 

Unglücklicli  yerliebeta 

Trauer-spiel. 

Die  erste  abluuideliiiig. 

CSardenio.  Pamphiliiu. 

Der  acbau-plati  Inldet  Gardenü  gemach  ab. 

P  a  m  p  h  i  1  i  II  s : 
So  ist  der  vorsatz  deim  durch  keine  macht  zu  wenden? 

Gar d  e  n  i  0 : 

Man  halte  mich  nicht  mehr  in  den  verfluchten  enden. 

Da  ich  in  schnöder  last,  in  toller  eitelkeit 

Und  grimmer  angst  yerthan  die  beste  lebens-seit! 
&  Wol  dem,  der  nicht  wie  ich  den  fnß  hieher  gesetzet, 

Dem  kein  Terfölsehter  wahn  den  blinden  geist  verletzet ! . 

Dem  vor  die  Weisheit  nie  ein  thöricht  weib  beliebt! 

Der  nie  den  hohen  sinn  durch  herbe  hist  betrübt! 

Wer  war  ich,  als  an  mir  sich  mein  j.^esclilecht  erquickte? 
10  Als  mich  ein  feind  voll  neid  nicht  ohne  furcht  anblickte  ? 

Als  die  geehrte  Stadt  mich  mii  entsetznng  hört 

Dnd  meine  feder  gleich  der  bloßen  ^  klingen  ehrt  ? 

Wer  bin  ich  leyder  nun?  Ein  schimpff  der  alten  ahnen, 

Ein  spott  des  neefasten  blnts.  Was  sind  die  siegesfidmen, 
IS  Die  ich  allhier  erjagt,  als  immer  neue  schauich, 

Ein  niemal  friedlich  hertz  und  täglich  wachsend  ach? 

Viel  besser,  wenn  ich  mich  in  glantzen  ^  stahl  beschlossen 

* 

1  C  grofien.     2  BC  gantasn;  glaataer  =  gUbnender. 
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Und  TOT  dss  yatorland  das  frisclie  blut  yor^^OBsen. 

Viel  besser,  wenn  ich  mich  durch  Thetis  schäum  gewagt 
20   Und  auf  der  wüsten  see  ein  wüster  *  huid  erjagt.' 

Ich  hätte  mit  mehr  rühm  hand  au  den  ^  pflüg  geschlagen 
Und  dieses  feld  gebaut,  das  mich  umsonst  getragen, 
Ja  Yor  der  fremden  thür  ein  schimmlend  brodt  begehrt^ 
Als  hier  mit  zeit  nnd  gut  die  einig*  ehr  yerzehrt. 
25  Ade  denn*  stadt,  die  ich  mir  snm  rerderb  geschanetl 
Und  dn,  dem  ich  mich  selbst  bey  manchem  fall  Tertratiet, 
Ninuii  doch  mein  letztes  an!  Die  rech nung  ist  gemacht ; 
Die  segel  sind  gespannt;  ich  scheide,  gute  nacht! 

P  a  m  p  b  i  1  i  u  s  : 
Du  scheidest  zwar  ?0n  hier,  doch  nicht  aus  meinem  hertzen, 
30  Dem  nichts  dich  rauben  wird.   Doch  lass  mir  deiner 

fichmertsen 

Nicht  falsches  denckroal  zu,  und  g5nne  mir  zu  letzt 
Die  nachricht,  wie  du  hier  die  jagend  auffgesetzt! 

C  a  r  d  e  n  i  0 : 

Die  nachricht,  wie  ich  hier  in  wahnwitz  mich  verwirret, 
Wie  fern  ich  von  dem  pl'ad  der  tugend  ausgeirret? 

35  Wol!  woU  geschieht  es  zwar  nicht  sonder  meine  pein, 
So  mflss  es  dennoch  mir  ein  wamungs^piegel  seyn. 
Ich  zehlte  (wo  mir  recht)  die  zweymal  eilfiEten  Shren« 
Als  mich  der  eitern  rath  nach  embsigem  begehren 
An  diesen  ort  yersohickt,  durch  unersehdpffben  fieiß 

40  Zu  kaiiÜ'en  wissenschafit  und  nicht  geschminckten  preis 
Durchaus  gegründter  *  lehr.   Ach  freylich  wol  gemeinet! 
Doch,  wie  wenn  uns  zu  nacht  ein  falsches  irrlicht  scheinet, 
Man  offt  den  weg  verlässt  und  in  die  täuffen  fällt, 
In  weichen  man  yersinckt,  so  ists  mit  mir  bestellt. 

45  Zwar  erstlich  wnsst  ich  nichts  als  yon  berühmten  Sachen, 
Die  menschen  trotz  der  gmfft  unsterblich  lähmen  machen. 
Däfern  Diane  kam,  gieng  Phoebus  fiber  mir; 
Sie  fänden  bey  mir  nichts  denn  köstliche  papier. 
Ich  lehrt  und  ward  gelehrt  und  klü<^er  vor  den  jähren; 

50  Manch  greiser  bart  erstarrt  ob  meinen  gelben  hären. 

* 

1 80 in  ABC.  8  Adiefaiuta».  S  Ader.  4  AdonhaosgegrUiidter« 
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Auch  muntert  ich  den  leib  zu  allen  kUnsten  auf, 
Spiang  auf  ein  hurtig  pferd,  begab  mich  in  den  laoff, 
Begriff  das  lanten-spiel,  gewohnte  frisch  zu  singen, 
Bewegte  mich  im  tantz,  Tershind  die  art  zn  ringen, 

55  Und  (wo  ich  von  mir  selbst  die  warheit  melden  kan) 
Der  degen  stand  mir  gleich  der  leichten  feder  an. 

P  a  m  p  h  i  1  i  u  s  : 
Ich  hab  es  mehr  denn  offt  gesebu  und  rühmen  hören. 

Cardenio:  ^ 
Ach  leider!  diesen  rahm  den  lieli  ich  mich  bethören. 
Du  tn&t  den  rechten  zweck;  der  dttnckel  nam  mich  ein. 

ÖO  leh  glanbt,  es  könte  mir  kanm  einer  gleiche  seyn. 
Diß  war  die  erste  bahn,  die  mich  von  gutem  filbrte; 
Das  war  die  erste  gifft,  die  meine  sinnen  rührte. 
Kam  iemaiid  mir  die  quer  und  gab  sich  etwii  hloü, 
8o  war  die  faust  bereit,  so  gieng  die  klinge  los. 

05   lliedurch  ward  allgemach  mein  irrend'  ehre  kräucker, 
Man  hieß  mich  hier  und  dar  den  unverzagten  zäncker, 
Ich  selbst  nahm  in  der  brunst  mein  laster  nicht  in  acht. 
Bis  mich  mein  eigen  sinn  anf  neue  sprOnge  bracht. 
Bis  hieher  war  ich  frey  und  hatte  nichts  geliebet; 

70  Doch  dass  mir  diese  pem  die  sinnen  nie  betrflbet, 

Kam  nicht  ?on  tugend  her.    Weil  mich  der  wahn  ver- 
kehrt, 

Schätzt  ich  aus  ubernmth  niclit  eine  meiner  werth, 

Bis  ich  das  wunder-bild  Olympien  beschauet, 

Die  mich  Tor  dem  ergetzt,  ob  der  mir  ietzund  grauet, 
75  Die  als  ein  Wirbelwind  mich  hin  und  her  gerfickt 

Und  mein  zerscheitert  schiff  in  langem  stnrm  zustflckt. 

Ich  sah  sie  nnd  entbrand;  sie  fühlte  neue  flammen. 

Kurtz,  ihr  und  mein  gemüth  die  stimmten  wol  zusammen. 

Mein  walin,  mein  eigen  sinn  vcrlolir  sif;li  allgemach, 
80  Und  meine  wilde  art  gal)  ihren  sitteu  nach. 

Pa  m  i>  h  i  1  i  u  s  : 

Die  liebe,  wenn  sie  wil,  verrichtet  wunder-sachen 

Und  kan  die  wilden  zahm,  die  feigen  kühne -machen. 

Sie  meistert  nnsem  geist  nnd  mustert  den  yeistand; 

CtefvUu  tcMia^plito  16 
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Sie  schärffi  den  blöden  sion  und  stärckt  die  schwache 

band. 

Cardenio: 

^  Wir  waren  gleich  am  stand,  wir  waren  eins  yon  sinnen. 

Pamphilias: 
Kein  ander  heyraih-gnt  bab  ich  ie  sehätzen  können. 

Cardenio: 

Ihr  tapfieres  geschlecht  ga))  lueineni  nichts  bevor. 

80  dass  ich  sie  zur  braut  nach  ihrem  wuudsch  erkohr. 

Ich  ließ,  ahi  sie  es  stimmt  ^  den  schönsten  vat^r  grüßen 
dO  Und  ihn  ?pn  dieser  lieb*  and  treuem  ansehlag  wissen. 

Er,  wie  mir  knrta  hernach  durch  einen  freund  entdeckt, 

Ward  Ton  der  heyrath  durch  mein  rasen  abgeschreckt. 

Ihn,  sprach  er,  kenn  ich  wol ;  sein  stamm  ist  sonder  tadel ; 

Die  hohe  Wissenschaft  verprn'jüert  seinen  adel; 
95  Die  tugend,  der  verstand  ^steht  seiner  jugend  an  ; 

Er  ist  ein  solcher  mensch,  als  iemand  wündschen  kau. 

Doch  die  zu  freye  faost  verdunckelt  alle  Sachen, 

Die  ihn  in  ieder  aug  und  obren  herrlich  machen. 

Versagten  bin  ich  feind  und  weiß  der  ehre  ziel; 
100  Jedoch  Gardenie  thut  leider  was  zu  viel. 

Wolt*  ich  Olympien  ihm  gleich  von  hertsen  geben, 

Bald  wagt  er  sich  zu  frech  und  bringt  sich  um  seiu  leben; 

So  ist  sie  sonder  eh,  vielleicht  auch  sunder  ehr. 

Rennt  er  denn  ^  andre  tod,  so  schniertzt  es  noch  vielmehr. 
105  Fasst  ihn  der  richter  nicht,  so  mus-s  er  flüchtig  bleiben 

Und  wir  die  zeit  in  angst  and  bitterkeit  vertreiben. 

Drum  besser  was  zu  frtth  als  gar  zu  spat  beklagt! 

Man  meld*  ihm,  dass  ich  schon  Olympien  versagt! 

Pamphilius: 

0  mehr  denn  herber  schluss! 

Cardenio: 

Schluss,  der  mit  tausend  thränen, 
110  Schluss,  der  mit  tausend  angst  und  unerschöpttteui  sehnen 

Und  beyderseits  betraiirt!  Ward  ich  hierdurch  YerfUhrt, 

So  ward  Olympie  wol  lebendig  gerOhrt! 

* 

1  Stimmen  noch  wie  mhd.  =  besthamen.     2  AB  den. 
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WieV  (schry  sie)  bin  ich  deon,  auch  eh  ichs  weiü,  ver- 
sprochen V 

Kan  diß  ein  vater-hertz?  Ist  alle  treu  gebrochen? 
115  Gilt  keine  liebe  mehr?  Sehlägt  er  sein  werthee  kind 
Und  deflsen  wol&hrt  denn  ao  anbedacht  in  wind? 
Wer  irta  denn,  der  mich  kriegt?  Werd  ich  auch  lieben 

kennen 

Den,  der  imi  meine  gunst  kein  wort  mir  dörffen  gönnen V 
Bin  icli  so  unversehns  und  als  im  träum  versagt, 

120  Nicht  als  ein  treyes  kind,  als  ein  erkauffte  magd  ? 
Dil»  -sprach  sie  und  noch  mehr;  sie  bat  voll  heißer 

•  schmertzen: 
Seist  mich,  Oardenio,  setzt  mich  nicht  ans  demjiertien ! 
Wer  weiß,  wo  zeit  und  frennd  und  gott  ein  mittel  findt, 
Das  midi  mir  wieder  gibt  xmd  gantz  mit  each  yerbindt ! 

125  Wir  schwuren  denn  auffs  neu  einander  keusche  treue 
In  äußerster  geheim  ;  ich  gieng  mit  etwas  scheue 
Vor  ihrem  fenster  um  und  nicht,  als  wenn  die  nacht 
Der  himmels-fackeln  beer  in  ihre  rejhen  bracht; 
Ein  unbefleckt  gespräch  war  diü,  was  uns  ergetzte. 

130  Schau  aber,  wie  auch  hier  mein  Unglück  mich  verletzte ! 
Der  jungfirau  bmder  gab  auf  mem  besuchen  acht 
Und  zog  die  reine  lieb  in  schfindlichen  yerdacht. 
Diane  sah  herab  mit  gantzem  angesichte, 
Als  er  mich  übertiel.    Die  nacht  ist  was  zu  lichte, 

135  Rieft'  er,  Cardeniol  zu  deiner  missethat. 

»Ist  mir  der  weg  nicht  frey«?  Dir  steht  die  weite  stadt 
Crantz  oft'en ;  meide  nur  die  meiner  eitern  gassen ! 
»Und  solt  ich  mir  yon  dir  die  bahn  yerfcreten  lassen«  ? 
Er  auf  das  wort-gefeoht  griff  mich  mit  eisen  an. 

140  Ich  wich  gleich  einem,  der  den  arm  nicht  regen  kan. 
Der  Schwester  liebe  stieß  mich  ieden  tritt  zurOcke. 
Er  schriebs  der  zagheit  zu  und  schertzte  mit  dem  glücke : 
>Wol!  fleucht  der  alte  trotze  V  Diü  wort  war  mir  zu 

schwer  ; 

Ich  trat  ihm.  auf  den  leib  und  stieß  die  leichte  wehr 
Becht  unter  seine  brüst.  Er  sanck,  ich  musst  entweichen, 
Indem  sein  weinend  haus  ihn  gleich  entseelten  leichen 
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Aus  seinem  bhit  aiifthub  und  artzt  und  baisam  sacht, 
ladem  Oiympie  dem  rauhen  unfali  flacht. 

Pamphilius: 
Diß  schwerdt  hat,  wie  ich  mein,  der  liebe  band  verhauen. 

Gardeni  o: 

150  Wir  menschen  irren  stets.   Wo  wir  uns  sicher  tränen, 
Sincki  unser  schiff  in  grund.  Wenn  mans  Terlohren  hält, 

Hat  das  Terhängnis  offt  das  beste  glück  bestellt; 
Denn  als  Viren  ermahnt,  iUn\  stob  au  mir  zu  rüchen, 
Begunt  er,  er  wolt  ehr  selbst  seiner  zeit  abbrechen, 
155   Als  dem  zuwider  seyn,  der,  was  er  frech  begehrt, 
Ihm  langsam  und  getrotzt  «hätt  ohne  list  gewehrt. 
Was  sag  ich?  Er  war  kanm  zu  ersten  krafften  kommen, 
Die  feindachafft,  wie  mans  nennt,  ward  freundlich  unter- 
nommen K 

Er  ändert  allen  hass  in  unverfölsehte  gunst 

WK)  Und  wünscht  Olympien  werth  meiner  keuschen  brunst 

Pamphilius: 
So  bricht  die  sonn  hervor  nach  rauhen  doun erschlügen 
Und  dem  mit  himmel-feur  und  schloss-fermischtea  ^  regen. 

Cardenio: 

Sie  brach  uns  fireylich  vor;  doch  wie  sie  schöner  steht. 
Im  fall  der  tag  Yerkttrtzt  und  sie  an  rasten  geht 
165  Und  schwartzen  nSchten  rafft,  so  lieff  die  schönste  wonne 

In  höchste  trübsal  aus.    Sie,  meine  seelen-sonne, 
Hatt'  ander  hertzen  auch  in  heiben  brand  gesetzt, 
Die  sich  unwissend  ihr  an  ihrem  ghintz  verletzt; 
Doch  keiner  war  so  kühn,  sein  angst  ihr  zu  entdecken, 

170  Und  ieder  fand  vor  sich,  was  mächtig  ihn  zu  schrecken. 
Lysander  nahm  aliein  ein  seltsam  mittel  vor 
Und  kauffle  durch  Tiel  gold  der  kammer-jungfer  ohr, 
Die  (o  verrather-stfick)  ihn  in  das  ruhe-zimmer 
Der  keuschen  seele  führt  und  (was  unendlich  schlimmer) 

175   Sich  gantz  unwissend  hielt.    Wie  nun  die  nacht  anbrach 
Und  mein  Olympie  besucht  ihr  schlaü-gemach 

1  ünternehmen  =  beUegen,  beseitigeii.  2  schloss-YenBiMskt  = 
mit  achlosaen  ▼ermiicht. 


Digitized  by 


277 


Und  der  versteckte  sich  sie  anzusprechen  wittert  * 
Und  ihr  zu  fuße  fallt,  erstarrt  sie  und  erzittert, 
Und  als  das  schrecken  ihr  den  athem  wiedergiebt, 

180  Kennt  sie  hellschreyend  fort.    Lysander  laufft  betrübt 
Ob  diesem  missschlag  durch,  wird  heimlich  an^eUmen, 
Durch  die  mit  schuldig  war.   Er  hatte  schon  die  gasseu, 
Als  das  entweckte  haus  sich  ob  der  that  bewegt 
Und  mit  gericht  und  licht  durch  alle  kammem  regt. 

185  Olympe,  die  nicht  recht  bey  ' nacht  den  feind  erkennet, 
Hat,  als  sie  ward  betragt,  aus  argwöhn  mich  genennet. 
Die  meynung  ward  verstärckt,  weil  man  mich  zimlich  nah 
Und  bey  noch  oti'ner  thür  die  straü  abwandeln  sah. 
^fan  hielt  mich  eilends  fest,  mir  ward  die  that  Terwiesen. 

IM  Viren,  der  anderwerts  so  trefflich  mich  gepriesen, 
Zog  diesen  schimpff  su  muth  und  eiferte  behertat, 
Dass  ich  sein  haus  und  stamm  und  Schwester  so  geschertst*. 
Ich  wand  mein  nnschnld  vor,  die  man  nicht  hören  wolte, 
Weil  der  beweis  zu  viel  nach  ihrer  meinung  gölte, 

195   Bis  dass  nach  hartem  shirm  die  sorgen-voUe  nacht 

In  kummer,  unlust,  angst  und  schwermuth  durcbgebracht 
Und  der  betrübte  tag  uns  all'  auffs  neue  quälte: 
Mich,  der  Oljmpens  ehr  vor  ganta  yerlohren  zehlte, 
Die  eitern,  die  im  zom  sich  über  mich  erhitat, 

^  Und  den  verratber  selbst,  den  sein  gewissen  ritat. 
Olympiens  geschlecht  trat  bei  dem  fall  zusammen; 
Die  meisten  suchten  mich  aus  eifer  zu  verdammen; 
Die  minder  anzahl  doch,  gestützt  durch  uiehr  verstand, 
Schlug  besser  mittel  vor  und  schloss,  dass  meine  schand 

205  Dem  ruhni  Ulympiens  zu  nahe  iaufi'en  konte, 

Nichts  besser  denn,  als  dass  man  mir  die  Jungfrau  gönte 
Und  dampffte  den  zu  weit  ausbrechenden  Tcrdacht. 
Der  meinung  fiel  man  bey,  es  ward  an  mich  gebracht. 

Pamphilius: 
DiÜ  gieng  nach  deinem  wundsch. 

Oardenio: 

1  Srah  wittern  =s  tieb  amchkken,  miene  machen.  2  sobertsen 
man  hier  den  rinn  rmi  beMiumpfiMi  haben. 
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Es  gieng  hier  gaats  Terkehret. 

210  Aus  eit'er  hasst  ich  ietzt,  was  lieb  und  treu  begehret. 
Ich  sa<^t  es  klar  heraus,  ich  hätte  sie  geehrt, 
Als  ihre  keuflchheit  nicht  durch  solchen  fall  veraehrt; 
Ich  hätte  sie  geliebt,  als  ich  ihr  nur  behaget. 
Jetzt,  nmi  de  fremde  selbst  ins  schlaff-gemach  vertaget 

215  Acht  ich  mich  was  zu  hoch  vor  eines  andern  rest. 
Ich  stellte  sengen  anf,  die  sonnen-Uar  befest  ^ 
Dass  ich  um  selbte  stund',  als  mir  Viren  begegnet, 
Greschieden  vom  panquet  und  nüchtern  sie  gesegnet; 
Dass  weil  bey  ihnen  tag  und  abend  ich  verzehrt, 

220  Nicht  möglich  f  dass  durch  list  ich  heimlich  eingekehrt 
In  ein  verwahrtes  haus,  das  allerseits  beschlossen, 
Wenn  schon  bey  sp&ter  nacht  die  rigel  vorgeschossen« 
Sie  sengten,  ich  verfahr'.   Der  vater  ward  bestOrtst 
Und  hStt  ans  hertseleid  schier  seine  seit  verkfirtat, 

225  Als  auch  Oljmpie,  die  er  auü  scbüiffst'  ausfragte, 
Ihm  um  die  tiilie  fiel  und  nii^s  von  thräneu  klagte, 
Sie  hätt  in  furcht  und  eil  sich  nicht  recht  umgeschaat 
Und  aus  vermuthung  nur  die  that  mir  angetraut 

Pamphilins: 
O  wahres  ebenhild  durchaus  vermischter  dinge! 

230  Wie  ein  erhitstes  ross  durch  ungewohnte  sprOnge 
Den  ritter  mit  sich  reißt  und  ffthrt,  nicht  wie  er  wil. 
So  seucht  der  himniel  uus  von  dem  aui  jeues  ziel. 

C  a  r  d  e  n  i  0  : 

Als  nun  durch  diesen  stürm  das  waaser  recht  getrübet, 

Gibt  sich  Lysander  an,  streicht  aus,  wie  er  geliebet, 
235  Entdeckt  aueh  seine  schuld  und  bittet  die  sur  eh. 

Die  durch  sein  freveln  ist  gestfirtat  in  höchstes  weh. 

Nichts,  das  mehr  unwerth  sey,  als  Jungfern,  die  die  sungen 

Des  unbedachten  volcks  begeyfert  und  beschwungeii ! 

Der  vater  schlügt  sie  zu.  Sie,  die  in  hass  entbraud, 
240  Gibt  blob  nur  mir  zu  trotz  Lysandern  ihre  band, 

Ljsandem,  auf  den  sie  aus  heifier  räch  erzittert, 

1  Vertagen  s  einladen.  2  befest  =  beftttet,  bezeuget.  a 
verfiihreii  =  fortfahren»  wie  mhd.  vervan. 
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Und  mir  zu.  troU,  weil  sie  mein  abticblag  höchst  erbittert. 

Pam p h  i  1  ius: 
Und  80  vertänfft  sie  sich  in  nngeheore  noth, 

Cardenio: 

Und  mich  noch  sehnüftch  mehr  in  den  gewissen  tod. 
245  Qedencke,  wie  die  seel*  in  ren*  und  angst  gebrennet. 

Als  ich  ihr  Unschuld  und  Lysanders  trug  erkennet! 
Wie  ich  den  eyfer-sinn,  wie  ich  den  tag  verHucht, 
Da  ich  so  frech  verschmäht ,  was  ich  so  steiiF  gesucht ! 
Ich  fand  gelegenheit,  docli  nur  zu  meinen  schmertzen, 

250  Da  ich  Olympien  aus  hochbetrülitem  hertzen 
Tieff  um  TenEeihong  bat  und,  ob  sie  unbewegt 
Mir  lange  wieder-stnnd,  in  neue  bände  legi. 
Wir  trugen  bejderseits  mitleiden  mit  einander 
Und  liebten  mehr  als  vor.  Wir  schrieben  dem  Lysander 

255   Und  dem  Verhängnis  zu,  was  sie  uiid  mich  getrennt, 
Und  wündschten  seiner  lieb  ein  so  erschrecklich  end 
Als  falsch  der  anfaug  war.    Schau,  wie  das  glücke  spiele! 
Indem  ich  in  dem  wahn  ganlz  neu  erqnicknng  fühle 
Und  lesch  in  höchster  gnnst  Lysanders  boffiiung  aus, 

960  Schreibt  mir  mein  vater  zu  und  fordert  mich  nach  haus, 
Theils  weil  sein  alter  leib  durch  seuchen  hart  beschweret, 
Theils  weil  er  um  geschäfft*  ans  königs  hoff  begehret.  , 
Wie  rett  ich  beyde  nun?  Er  will  getröstet  sein, 
Hier  wünscht  Olympe  sich  entljrochen  ihrer  pein. 

265  Er  bittet,  sie  noch  mehr!  Doch  aus  sein  füntttes  schreiben 
Schwer  ich  Olympien,  unendlich  treu  zu  bleiben, 
Und  eh  der  sweyte  mond  würd  um  den  hinunel  gehn, 
Schwer  ich  vor  ihrem  aug*  ohn  alles  falsch  zu  stehn. 
Ich  schwere,  durch  papier  sie  wöchentlich  zu  ehren 

^0  Und  sie  Ton  meiner  reis  und  wiederkunfft  zu  lehren, 
*    Und  mache  micli  von  hier.   Ach  !  was  ein  mensch  gedacht, 
Steht,  was  er  immer  tliu  ,  docii  nicht  in  seiner  macht! 
Ich  komme  glücklich  fort,  des  vatern  seuche  schwindet, 
Indem  er  mich  gesund  in  seinen  armen  findet; 

275  Der  hof  steht  seine  ^  bitt*  auf  mein  ersuchen  zu ; 

1  AMinsr. 
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Wk  Mtz  in  IcmiBer  xeit  mein  gantns  ban  in  mh; 

Hier  kehr  ich  alles  um.    Ich  schick  anzehlig  schreiben, 
Die  leider!  auf  der  poet  gehemmt  uod  liegen  bleiben. 
Oljmpie,  <li»^  srantz  nichts  von  mir  wissen  kan, 

280  Klagt  meinen  wanckelmuth  und  doppelt  untreu  an. 
Mieh,  der  kein  antwort  kont'  auf  alle  brief  empfiyigan. 
Legt  kommor  nnd  Terdacht  und  feber-hits  gefangen. 
Doeh  riebt  icb  mich  zolekzt  von  meinem  sieehbett  anff 
Und  mache,  noch  nicht  recht  erquickt,  mich  aoff  den  laoff. 

286  Ach  leider!  viel  zu  spätl  Alsbald  ich  an  war  koumiea 
Und  nach  Olympien  und  meinem  heil  vernommen 
Er£ähr  ich,  dass  nunmehr  Ljsauder  sie  ergetzt. 
Ja,  da9s  ihr  heyratha-tag  beattmmt  und  augesetzt. 
Ich  hieltB  Tor  phantaaej,  bia  mir  ein  freund  eraehlet, 

290  Es  bah  Olympia  aich  lange  seit  geqnalet 
Ob  meinem  anßensejn,  das  keinerley  berieht, 
Kein  schreiben  ie  ersetzt ;  Ljsanders  angesicht 
W  är  ihr  zwar  wie  vorhin  unangenehm  geweseu, 
Lysander  hätte  selbst*  aus  ihrer  stirn  gelesen 

295  Sein  ungonat,  ihren  hass;  auch  hätt  er  sich  betrübt, 
Dasa  er  ans  unTemnnfft  so  frerentlich  geliebt 
Und  nnbedacht  gemicbt,  was  er  erbitten  sollen; 
Doch  bah  er  sich  aelbeelbat  *  anflb  hScbate  iwingeo  wollen 
Zn  der  yerlobten  dienst,  die  letdich  ihn  beklagt, 

800,  Üass  er  sein  glück  um  sie,  die  ihm  doch  leind,  gewagt. 
Sie  hätte  die  geduld  Lysanders  niflssen  loben 
Und  allgemach  mich  gantz  aus  ihrem  sinn  verschoben. 
Lysander  hätte  diß  genommen  stracks  in  acht 
Und  ihr  mitleidend  seyn  an  höchster  liebe  bracht. 

806  Sie  wären  denn  nnn  zwej,  doch  zwey  mit  einem  herfaEen 
Und  feilte  wenig  seit  an  ihren  bochaeit-kertaen. 
Ich  nahm  die  rauhe  post  mit  solchem  schrecken  an,* 
Als  kein  verdammter  mensch  sein  urtheil  hören  kan. 
Noch  unterlieb  ich  niclits  (wie  kurtz  die  zeit)  zu  wagen; 

310  Ich  sucht  ihr  meine  treu  durch  schritten  yorzatragen. 

1  Venndiineii  idieiiit  hier  anpersOnlich  und  passiviBch  gebraucht 
so  «ein.      2  selbselbst  bei  Gryphius  häufige  TersUrkung  =  seee.  ' 
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Sie  nam  kein  schmbeii  mehr  und  sehiekfc  aniflb  leiste  mir 
Statt  antwort  ein  verwahrt  docb  ledig  blatt  papior. 
Ich  ließ  mich  als  ein  weib  durch  raeine  freund  anlegen 
Und  trat  ihr  ins  gesicht  auf  oÖentlichen  wegen 

315   Und  zog  mein  Unschuld  an  sie  wegerte  gehör 

r^nd  nahms,  als  stfind  ich  ihr  nach  ihrer  reinen  ehr. 
Der  himrael,  sprach  sie,  hat  mir  eine  seel  gegeben; 
Ich  bin  Lysanders  brant,  CSardenio  mag  leben! 
Der  bimmel  hat  von  ihm  mich  gantalich  abgesehreckt, 

SSO  Der  mir  sein  falsches  hertz  zum  zweytenmabl  entdeckt. 
Mit  diesem  gieng  sie  durch  und  lioß  mich  sonder  sinnen, 
Wie  wenn  in  sterbens-angst  die  geister  uns  zerinnen. 
Mein  feber  griÖ*  mich  an  und  hielt  mich  im  gemach, 
Bis  dass  ihr  heuraths-fest  (o  trüber  tag)  anbrach. 

325  Da  hab  ich  mich  erkühnt  mit  dreymal  drey  gesellen 
Bey  ihrem  lnst*panqnet  ein  tantzen  anzostellen. 
Wir  traten  in  den  saial  in  stshwartzer  traner-pracht, 
Verhfillt  nnd  gante  yermnmmt.   loh  sprang  in  solcher 

tracht 

Wie  der  yerliebte  printz,  der  den  verstand  verlohren, 
330  Als  seine  lust  vor  ihn  den  Medor  ^  auserkohren. 
Lyaander,  der  uns  nicht  in  dieser  wolck  erkannt, 
Duickt  uns  mit  höchster  ehr.    Olympie  entbrannt 
Vor  nngednld  nnd  schäm  nnd  ließ  sich  doch  nicht  mercken, 
Um  meine  hoffiinng  nicht  dnrch  ihr  gesiebt  zn  starcken. 
•     885  Gelinde  hat  allein,  ich  weifi  nicht  was,  erblickt, 

Dadareh  sie  mich  entdeckt.   Sie  schaute  mich  entaückt 
Mit  heißen  seutftzen  an,  die  IVuchtlos  .abgegangen, 
Weil  mich  Olympie  noch  gar  zu  fest  gefangen. 

P  am  p  h  i  1  i  u  8  : 
Olympie,  die  schon  Lysanders  eigen  war? 

Gardenie: 

840  Die  liebe  wachst  in  noth  nnd  st&rekt  sich  dnrch  ge&hr 
Und  wfindscbt,  dnrch  was  nicht  ist  nnd  nnerhörte  sacken 
Und  nie  gebahnte  weg  ihr  anschläg  anaanmaehen. 

♦ 

1  Der  Orlando  des  Ariost,  der  in  raserd  verfällt,  als  er  hört,  daw 
Angelica  den  Medoro  liebt  Orlando  furioao»  canto  XXllI. 
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LysaDden  hoehseit-fear  war  sehon  in  aseh  verkehrt, 
Doeh  meine  flamme  nicht,  die  heimlich  mich  yersehrt. 

846   Ich  dacht  auf  neae  stück,  und  als  er  einst  verreiset, 
Hat  ein  erkauö'te  niagd  mich  in  sein  haus  geweiset; 
Ich  kam  denn  als  ein  weih,  die  frücht  und  äpffel  tragt, 
Als  sich  Olympie  zur  mittags-ruh  gelegt. 
Eb  war  gleich  eins  bej  ihr,  erblicken  nnd  erkennen. 

350  Ich  sah  ihr  angesicht  vor  zom  nnd  sittem  brennen, 
Und  eh  ich  reden  kont:  ach!  sprach  sie,  ach!  sa  yiel! 
Zn  viel,  Gardenie !  ein  ende  mit  dem  spiel ! 
Ich  ])in  von  edlem  stamm,  bin  unbefleckt  gebohren, 
Und  wie  du  weiüt,   zui'  ehr  und  keuschen  eh  er- 

kohren. 

355  Die  drei  Tcrbieten  mir  dich  fsmer  anzosehn. 
Cardenio  Ton  hier!  Ist  nicht  zn  viel  geaohehn, 
Dass  dn  mein  hochzeii>fest  mit  dem  Yenteilten  rasen 
Ohn  alle  sehen  entweyht  nnd  fnncken  an^apeblasen, 

Die,  wenu  mein  sitsam  seyn  mit  schweigen  nicht  be- 
deckt, 

360  Ein  unausleschlich  feur  in  haus  und  haus  entsteckt  V 
Cardenio,  von  hier!  Wo  nicht,  so  magst  du  wissen, 
Dass  man  dir  anf  mein  wort  wird  beyde  lichter  schließen. 
Von  hier!  nnd  glanbe  diß,  dass  die  dich  ehrlich  liebt, 
Die  ietst  dich  tödten  kan  nnd  dir  das  leben  gibt! 

865  Wie?  sprach  ich,  lass  ich  mir  mein  rasen  hier  ver^ 

weisen. 

Da  man  um  lang^muth  mich,  wo  noch  vernunfft,  soll 

preisen  ? 

Lass  ich  Olympien  in  dieses  raubers  band, 
Der  sie  durch  list  erhalt,  der  nie,  was  lieb,  erkant? 
Hat  meine  lange  treu  so  ran  ade  rerdienet? 
370  Ich  ras,  Olympie!  Ich  habe  mich  erkfihnet 

Zu  einem  trauer-spiel.    Ich  komm  in  dein  geeicht 
(Ade  Olympie  I)  von  dieser  stund  an  nicht, 
Als  mit  Lysanders  blut  und  meinem  biut  geziehret. 
So  sprach  ich  und  lieff  stracks,  wo  mich  mein  sinn  hin- 
fahret, 

375  Schloss  auch  densdben  tag  su  enden  meine  noth, 
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Zii  dSmpffen  meine  Heb  ins  feindee  blui  and  tod. 

P  a  ra  p  h  i  1  i  u  8 : 

Doch  ward  der  raue  schiuss  nicht  schleunig  fortgesetzet. 

Cardenio:  * 

Weil  das  Terbangnis  mich  mit  neuer  glat  verletzet. 

Ich  hat  aus  jener  hof  kaum  heimwärts  mich  gekehrt, 
380  Als  von  Gelinden  mir  ein  schreiben  ward  gewehrt. 

Die  bat,  dan  ich  bey  ihr  wolt  eine  nymfa  schanen, 

Die  mir  ein  wichtig  stflck  gesonnen  zu  vertrauen. 

Ich,  als  ich  ihrem  brief  in  etwas  nachgedacht, 

Bega!)  mich  bey  ihr  haus  nicht  viel  vor  mitternacht. 
385   Ich  hört  nin  ihre  thür  viol'  und  lauten  klingen, 

Doch  mehr  zu  schimpit'  als  ehr;  ich  hört  ein  liedlein 
,  singen 

Von  ihrem  wanckeUnnth.   Das  gieng  mir  bitter  ein; 
«   Ich  fiel  den  hanffen  an,  schlag  mit  dem  eisen  drein; 

Sie  setaten  sich  snr  wehr  und  mussten  doch  erliegen. 
890  Man  sah  pandor  '  und  hnt  und  kling  und  harffe  fliegen, 

Bis  ich  und  unverletzt  die  thür  allein  einnam, 

Da  mir  Gelinde  selbst  erschreckt  entgegen  kam. 

Sie  danckte,  dass  ich  sie  bey  dieser  zeit  ersuchte  ^, 

Dass  ich  die  Schaar  verjagt,  die  ihrer  tugend  fluchte 
395  Und  ihren  mhm  Terletat  (wo  diß  ein  schmach-üed  kan) 

ünd  bot  aar  danckbarkeit  sich  mir  an  eigCjA  an. 

Wir  traten  ins  gemach,  da  keine  sonst  an  finden. 

Celind  nmfieng  mich  nnd  rertrante  mir  Gelinden, 

Entdeckt  ihr  hei(ie  lieb'  und  wündscht,  sie  möchte  mein 
400  Vor  viel  Olympien  und  strenge  buhlen  seyn. 

Ich  schied,  eh  Titan  kam  die  steme  zu  verschließen. 

Als  ich  den  tag  hernach  sie  wolt'  auffs  nen  begrüßen, 

Kam  sie  mir  schöner  vor  nnd  freyer  denn  vorhin 

ünd  fieng  halb  senfibend  an:  Cardenio,  ich  bin, 
^  Ich  bin,  iüSardenio,  die  nur  durch  ihn  kan  leben, 

ünd  die  sich  selbst  vor  ihn  wolt'  in  die  flammen  geben ; 

Doch  wil  er  meiner  lieb'  ohu  leiden  theilhafft  seyn, 

1  Pandor  =  pandnra,  pandora  it  sither.  2  enuehea  s  be- 
tucheii. 
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So  lern  er,  wer  ich  sey,  und  gel»  don  rathschlag  ein! 
Ich,  die  Yon  altem  stamm  und  edlem  blut  gebohreo, 
'410  Hab  eitern  in  dem  glantz  der  ersten  zeit  yerlohren. 
Bin  durch  nicht  treue  freund  um  meiner  mutter  pracht 

Und  um  des  vatem  gut  durch  anverwandte  bracht. 
Krieg,  niangel,  hass  und  iioth  hat  mich  so  weit  gerissen, 
Dass  ich  der  keuschheit  bliuii  zuletzt  aufifsetzen  müssen, 

415   Zwar  einem,  der  durch  gold  und  ansehn  mich  hesprang  \ 
Doch  durch  nicht  minder  lieb  in  dieses  hertze  drang 
Und  einig  mich  berfihrt Auch  w&r  ich  ihm  yermfihlet. 
Wenn  er  nicht  zimlich  jung  den  ritteretand  erw&hlet, 
Der  ihm  die  eh  verbeut.   Er  halt  mich  noch  allhier 

420  Mit  höchsten  kosten  auf  und  schicket  fiir  und  tur, 
Was  zu  ersinnen  ist.    Sein  übergroß  vermögen 
Kehrt  in  die  zimmer  ein.    Wo  nun  ihm  nicht  entgegen, 
Cardenio!  dass  ich  dem  zu  geböte  steh,  • 
Der  uns  so  pifichtig  nährt,  so  leb  ich  sonder  weh 

485  Zwar  Ton  Marcellus  gut,  doch  lieb  ich  ihn  alleine, 
Cardenio!  mein  licht!  den  ich  auf  ewig  meyne. 
Sie  schloß  mit  einem  kuss,  und  ich  gab  alles  nach. 
So  schwimmt  der  ulmen-baum,  wenn  ihn  die  strenge  bach 
Aus  seinem  gründe  reißt.    So  fiel  ich  mit  Celinden 

430  Durch  reitzen  schnöder  iust  in  vor  verhasste  Sünden; 
Ich,  der  ein  keusches  bild  so  eifer-voli  geliebt, 
Ward  durch  befleckte  gunst  in  heißer  brunst  betrQbt! 

Pamphil  ins: 
Ich  zitter!  Ista  Marcell,  der  unlängst  um  ist  kommen? 

Cardenio: 

Ja  freylich ;  hör  itzt  an,  wie  ihm  der  geist  benommen ! 

435  Hör  itzt  den  fremden  fall,  den  aulier  mir  kein  mann 
Umständlich  (wer  er  auch)  vor  äugen  stellen  kau! 
Wir  zwej,  Oelind'  und  ich,  erbrant  in  gleichen  flammen, 
Verlügten  uns  zwar  offt,  doch  sehr  yerdeckt  zusammen 
Und  froren  zweiffels  ohn  noch  lange  nicht  erwischt, 

440  Wenn  nicht  raein  Unverstand  Marcellus  geist  erfrischt. 
Mich  daucht  es  nicht  genung,  dass  mich  Celind  erwählet, 

1  Besprixigen  =  anfallen,  erstürmen.      2  BC  betrübt. 
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Wenn  ich  nicht  dieses  glück  den  wiildern  hatt  erzehlet 
Und  in  gedichte  bracht,  die  sie  mit  anniuth  sang, 
Wenn  die  geschickte  faust  auf  ihrer  laut'  umsprang. 

445  Hier  rührt  sein  unfall  her ;  denn  ab  er  einmabl  kommen 
Und  in  Gelindes  band  ein  lang  papier  yernommen, 
Beaehwärtxt  dnrch  meine  bmnst,  erstarrt  er  und  begehrt 
Za  wissen,  welcher  ihr  so  beißen  brtef  gewährt. 
Sie  gibt  zwar  lachend  vor,  doch  zitternd  im  gewissen, 

450  Sie  hätt  es  Sylvieii  iiochst  aus  der  faust  gerissen. 
Er  zweiffeit  und  verbarg  den  eyler,  der  ihn  nagt 
Und  noch  dieselbte  stund  aus  ihrer  wohnung  jagt. 
Kaum  war  Marcellus  fort,  als  ich  bey  ihr  erschienen. 
Er  wolte  sich  der  seit  zu  seiner  spur  bedienen, 

455  Und  wie  ich  noch  nicht  recht  beschritten  ihr  gemach, 
Kommt  er  von  zom  erhitzt,  mir  auf  der  fersen  nach. 
Hilff  gott!  wie  haben  wir  uns  alle  drey  befunden! 
Die  Zungen  waren  uns  von  grimm  und  furcht  gebunden. 
Er  tiel  Celinden  an,  die  alaba.ster-bieich 

460  Und  plötzlich  ward  gefärbt  durch  seinen  backeustreich. 
Eh  ihr  noch  warmes  blut  vou  antUtz  abgeflossen, 
Kam  seines  dnrch  mein  schwerdt  aus  seiner  bmst  ge- 
schossen. 

Er  taumelt  und  yergieng.  Ich  rieff:  Gelind*,  auf!  auf! 
Hier  ist  nicht  lange  frist.   Wer  leben  wil,  der  lauff! 

465    Er,  als  wir  in  der  eil  den  besten  schuiuek  einpackten 
Und  gold,  geschnieid  und  stein  in  seidne  tücher  stackten, 
Erhub,  wie  schwach  er  war,  sein  sterbend  angesicht 
Und  rieff  mit  schwacher  stimm :  Ich  bitfe,  entweichet  nicht! 
Gardenio!  ich  wil  dir  meinen  tod  yeneihen, 

470  Wo  du  mir  wilt  dein  ohr  und  faust  und  beystand  leihen. 
Ich  red  ohn  alle  list  Komm,  ftthre  mich  von  hier! 
Ich  schwere  bey  dem  thron  des  richters  über  mir, 
Dass  ich  auffs  minste  nicht  durch  räche  dicli  wil  kräuckeu. 
Ich  suche  nur  mein  end  und  eli'ud  zu  bcdencken. 

475  Ich  bitte,  dass  ich  mich  versöhueu  kau  mit  gott, 
Dass  ich  mein  haus  befr^  von  dem  so  herben  spott. 
Als  ob  ich  meinen  stand  so  schlecht  in  acht  genommen, 
Dass  ich  sey  dnrch  ein  weih  in  diesem  ort  omkommen. 
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Auch  werdet  ihr  dadurch  erlöst  von  furcht  \un\  flucht, 
480   Wenn  niemand  meinen  tod  von  euren  bänden  sucht. 
Sieht  ieniand  meine  wund  im  weg  und  hause  bluten, 
Dem  wil  ich,  weil  ich  k.in,  einpflantzen  diß  vermuthen, 
Ich  0ej  durch  fremde  feind  umbrioget  bey  der  nacht 
Und  durch  dich  ans  der  noth  zu  meiner  wohniiDg  bracht. 
i85  Ich  bitte,  schlag  nicht  ab  mein  SnGerstee  begehren! 
Komm  tiihre  mich  von  hier  und  von  Celindens  zähren 
Und  Iis  auij  meinem  blut,  wie  groü  ihr  undanck  seyl 
Wie  leicht  ihr  wanckelmuth!  wie  .  .  .  Aber  ich  verzeih! 
So  viel,  und  lehnte  sich  an  meine  rechten  aeiten. 

Pamphilins: 
490  Und  hast  du  dich  erkOhnt  nach  hans  ihn  zu  begleiten  ? 

Gardenie: 

Ich  thats,  als  der  mir  selbst  und  meinem  leben  gram. 
Doch  hielt  er  redlich  wort.    Als  er  ins  zimmer  kam 
Und  durch  der  diener  fleiß  entkleidet  und  geleget, 
Hat  sein  der  artzt  umsonst,  wie  weis'  er  auch,  gepfleget. 

495  Er  schlug  die  mittel  aus  und  sucht  in  heißer  reu 
Des  höchsten  königs  gunst  und  nnerschdpflEte  treu 
Und  gab  den  aweyten  tag  den  geist  ^  in  meinen  armen, 
Nachdem  er  Inir^  zuvor  gerfihmet  mein  erbarmen 
In  aller  gegen  wart  und  so  das  werck  beschimt, 

500  Das  anderwerts  mich  ,  ihn  und  seiu  geschlecht  verhönt. 

P  a  m  p  h  i  1  i  u  s  : 
Ist  diß  Marcellus  fall !  O  heißer  durst  der  ehren, 
Den  nicht  die  rach-lust  kan  und  nicht  der  tod  versehren ! 
Der  Tor  des  feindes  angst  des  himmels  ruh  begehrt! 
0  Seele  bessren  glücks  und  andren  abechieds  wehrt! 

Gardenie: 

505  Man  glaub,  ich  hab  ihn  offt  geehrt  mit  meinen  thräuen, 
Mit  innerlicher  reu  und  kummer-voUem  sehnen! 
Bein  sterbendes  geberd  ermuntert  mich  die  nacht 
Und  nimmt  Celinden  mir  und  alles  aus  der  acht. 
Ach  wo  Tcrfiel  ich  hin?  Wer  bin  ich  yor  gewesen? 

510  Was  stehst  Olympie,  was  stehst  *  du  Strange  mich  ? 

« 

1  Geben  hier  as  an^bea.     2  A.  stfiil.  stehen  =  kosten. 
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Was  ha))  ich  auif  gesetzt  ?  Doch  hat  ein  ander  dich ! 
Auffl  iasst  uns  denn  von  hier!  Du  i)ber-treu  gemüthe! 
Yeneihe,  dass  ieh  noch  iDiasbranche  deiner  gflte! 
515  Terrichie,  wns  ich  hai,  und  sey  nnch  mittemachi, 
Wo  meine  wohnung  ist,  zu  enchen  mich  bedacht 

Gardenio.  Diener. 

Oebf.weriher  freund !  geh  hin !  Was  ich  dir  noch  yerborgen, 
Mein  letetes  ahechiede-stdck,  entdecke  dir  der  morgen! 
Die  reis  ist  swar  bestimmt ;  doch  eh  ich  komm  ins  feld, 
55H)  Mnss  dnreh  gerechten  zorn  Lysander  aus  der  weit. 

Ist  dib  mein  diener  V  Recht !  Wie  V  hast  du  was  vernomuieii  ? 

T)  i  <Mi  e  r  : 

Ljsander  wird  gewiss  noch  diese  nacht  ankommen. 
Er  ist  nicht  fern  von  hier;  ich  hab  ihn  selbst  gesehn 
Und  rennt  alsbaid  voran. 

Car denio : 

So  ists  nm  ihn  geschehn. 
525  Ich  wil  das  falsche  blnt  vor  morgen  noch  vergielSen 
Und  durch  <j;ewiiiHl.schte  räch  ein  langes  leid  beschließen. 
Der  ist,  Olynipicl  niclit  deiner  liebe  vverth, 
Der  dich  dem  rauber  lässt,  dem  du  durch  list  beschert. 

Beyhen. 

Der  hohe  geist,  der  in  der  Sterblichkeit 
530    Unsterblich  herrscht,  der  seines  Heisclies  kleid 
Als  eine  last,  (so  bald  die  stunde  schlägt, 
Die  scheiden  heißt)  gantz  nnerschreckt  ablegt, 

Der  hohe  geist  würd  alles,  was  die  weit, 
Wie  lufft  und  see  in  ihren  schrancken  hält, 
535  Was  künfiftig  noch,  nnd  was  Torlangst  geschehn. 
Mit  lachen  nur  nnd  misspreiß  übersehn, 

Dem  TOgel  trota,  der  in  die  Infft  sich  schvringt, 
Ob  schon  der  schall  der  harten  donner  klingt, 
Und  ob  der  sonn,  anf  die  er  einig  harrt, 
540  Mit  Bteiffem  ang  nch  wundert  und  entanrt. 
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Der  hohe  geist  würd  Ober  alle«  gehn 
Und  bej  dem  thron  der  höchsten  Weisheit  stehn. 
Wenn  beyde  flflgel  ihm  nicht  fest  gehemmt 
Und  laß  und  leib  mit  schwerer  last  beklemmt. 

545       Alsbald  er  auf  den  kreiß  der  dinge  trat, 
Erechrack  der  fürst,  der  zu  gebieten  hat 
Der  ontem-welt,  der,  wenn  er  um  sich  bückt, 
List,  bass  nnd  grimm  in  unser  licht  anssohickt. 

Er  schüttelte  dreymahl  sein  schlangen  haar; 
550  Die  hdll  erbebt;  was  um  nnd  um  ihn  war, 

Versanck  in  iurcht;  die  gluth  schloss  einen  ring. 
Als  er  entsteckt  von  heißem  neid  anfieng: 

Auff!  götter  anff!  die  mit  mir  von  dem  thron 
Hieher  gebannt!  Es  steht  nach  jener  cron, 
555  Die  ich  besaß,  ein  hoch-glfickselig  bild, 
Das  leider  mehr  bej  seiueni  schöpfier  gilt. 

Man  gieng  zu  rath;  es  ward  ein  schluss  erkiest, 
Zu  dampffen,  was  in '  menschen  himmlisch  ist, 

Mit  macht  und  trug.    Bald  drungen  aus  der  nacht 
560  Geitz,  hochmuth,  angst,  einbildung,  wahn  und  pracht. 

Doch  allen  flog  erhitzte  bmnst  zuvor. 
Die  voll  von  list  den  nahmen  ihr  erkohr 

Von  steter  lieb',  und  unter  ilireni  schein 
Die  hertzeu  nahm  mit  giÜ't  und  galieu  ein. 

565      Ihr  bot  alsbald  die  rach-lnst  trene  band. 

Die  leider !  ietzt  der  allji^enieine  tiiiul 
Auti'  dem  altar  der  taplleru  ehren  ehrt, 
Indem  die  bürg  der  ehren  wird  zerstört. 

Di»'  rasercyen  pochen,  was  man  schätzt, 
570   Und  ^  heiiges  recht,  auf  festen  grund  gesetzt; 
Sie  stecken  reich  und  land  mit  flammen  an. 
Die  auch  kein  blut  der  völcker  dampffen  kan. 

1  A  deß.      2  A  nur. 
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Sic  färben  see  und  wellen  purpur-roth, 
Sie  stürtzen  stühl  und  cronen  in  den  kotli 
575    Und  treten,  was  auf  erdeu  sterbens-frey 
Und  ewig,  mii  eDtweihtem  faß  entawej. 

Sie  reißen  (ach  !)  des  menschen  reine  seel 
Von  ihrem  zweck  in  des  Verderbens  höl'  ' 
Und  ziehu  die,  den  gott  gab  den  himmel  ein, 
^  Aus  stiller  roh  in  immer-strenge  pein. 

Die  andere  abhandelang« 

Der  schau-platz  bildet  einen  lust^arten  ab. 
Celinde  aingend  und  sinelend  auf  der  lauten. 

Flench,  besiflrtzter  ftint  der  stemen! 
Meiner  Beelen  Inst  nnd  mh 

Eilt  Ton  mir  sich  zu  entfernen. 
Himmel!  steht  ihr  dieses  zu? 
5  Uberiällt  mich  diese  pein, 

So  Terkehrt  sieh  mein  entseelter  leib  in  stein. 

Falscher!  hat  mein  feurig  lieben 
Nie  '  dein  frostig  eis  erweicht? 
Hab  ich  diese  klipp  erreicht, 
10  Auf  der  mein  hertz  gantz  zutrieben 
Und  durch  dein  verkehrt  geeicht 
In  yeizweiffelns-sturm  anff  tausend  stücken  bricht? 

Fließt  ihr  herben  thiinen-bfiehe! 
Leseht  der  äugen  facVsln  ans! 
15  Des  gekrftnckten  leibes  hans 

Sinckt  und  stürtzt.    Ich  sellxst  zubreche, 

Weil  der  donner  um  mich  kracht 

Und  mich  in  dem  nun  zur  band  yoll  a^chen  macht*. 

Flench  mein  geist!  fleuch  und  verschwinde, 
20  Eh  die  rauhe  stund  anbricht, 

1  A  Wie.      8  in  A  folgt  diese  ttrophe  ent  auf  die  hier  nächste. 
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Die  mich  reißt  ans  diesem  licht! 
Dass  ich  mich  nicht  in  mir  finde, 
Macht,  dass  meine  seel  entreißt. 
Was  verzeuchfit  da  mehr  durchaus  verwüyster  geist! 
Sie  niOt  die  leiten  von  der  lauten  und  wirfft  sie  voii  eich. 
8S  Fleuch  geist»  fleuch !  Kont  ich  mich  der  ontrea  ie  yer- 


80  hätt  ich  mir  gewündseht,  durch  schwitzen  todt  su 


Durch  flammen  zu  vergeh n,  auf  felsen  aus  der  höh 

Zusplittern  hrust  und  bein,  in  nie  erdachtem  weh 

Zu  suchen  meinen  tod.    Es  hätte  mich  der  degen, 
80  Der  dich,  Marcell,  erstiß,  auch  müssen  niederlegen. 

Marcell!  ach!  der  dn  mich  nor  gar  za  tren  gelieht! 

Den  mehr  Gelindens  angst  denn  eigner  tod  hetrfibt! 

Komm,  blasser  geist!  komm  Tor  ans  deiner  mhe-kammer 

Und  schau  auf  deine  räch  und  meiner  seelen  Jammer, 
85  In  den  ohn  einig  ^  schuld  micli  der  verräther  sets&t, 

Der  um  Gelinden  dick  voll  eifers  hat  verletzt! 

Ua!  grimmer-grauser  mensch!  an  meinem  ach  gebohren  ! 

Dorch  den  ich  freyhett,  lust,  troet,  ruh  und  mich  Ter- 


ünd  nur  zn  meiner  pein  in  diesem  leibe  schmacht ; 

40  Denn  wenn  ein  tod  vor  mich,  ich  augenblicks  bedacht  * 
Zu  reisen  aus  der  zeit,  ich,  die  bey  frischen  jähren 
Und  blüte  der  gestalt  so  hart  beschimpfft,  erfahren, 
Dass  liebe  drachen-giift  vor  honig  uns  gewehr 
Und  fiilschen  wanckelmuth  Tor  treue  gunst  bescher. 

45  Die  erden  stinckt  mich  an.  Wie  kan  ich  sonder  grauen 
Das  auge  dieser  weit,  die  lichte  sonn  anschauen, 
Die  vorhin  meine  freud,  ietzt  meine  schmach  bestrahlt 
Und  mein  bestürtzt  gesiebt  mit  scheuer  röthe  mahlt? 
Die  bleiche  Cynthia,  vor  zeugin  meiner  lüste, 

50  Verweist  mir  jene  zeit,  in  der  man  mich  begrüßte, 
In  der  Gardenio  mir  in  die  armen  fiel 

♦ 

1  A  Eine.  2  Der  sinn  ist :  Wenn  für  mich  ein  tod  würc,  so  würde 
ich  bedacht  sein  an«  der  zcitliclikeit  zu  reisen. 


muthen, 


bluten. 


lohren 
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Und  diesen  geist  erquickt  durch  süße  seiteuspiel. 
Was  annmth  gaben  vor  die  sorgeii-freyen  nachte ! 
Was  schreck  und  graaeu  ietstl  Bald  klingt  mir  das  ge- 

fechte 

55  (Indem  Maveell  erblasst)  durch  mein  Terletztes  ohr, 
Bald  kommt  er  mir  dnrehnetat  mit  blut  und  thränen  vor, 
RniGPt  heiseher  und  yerweist,  daes  ich  nnn  seihst  Terlassen, 

Die  ich  vorhin  verließ.    Bald  hör  ich  durch  die  gassen 
Ein  kläglich  abend-lied  und  wein',  um  dass  man  singt 
60   Und  mein  recht  lebend  leid  auf  fremde  Seiten  bringt, 
Bis  ein  verstarren  sclileußt  die  nassen  augenlieder. 
Denn  fäUt  mich  Morphens  an  und  reißt  mich  hin  und 

wieder 

Durch  hecken-Yolle  bei^  in  ein  cypressen-thal 
"Und  unbewohntes  ield  und  mahlt  die  rauhe  quaal 

Verliebter  seelen  ab.    Medeen  seh  ich  rasen; 
Ich  seh  auf  Didus  brüst  von  l)lut  geschwellte  blasen ; 
Die  bleiche  Phyllis  *  hangt  von  ihrem  mandelbaum; 
Alcione  ^  sucht  ruh  auf  toller  wellen  schäum. 
Doch  wenn  ich  dich,  mein  hertz,  Cardenio!  erblicket, 
70  Schiß  ich  noch ,  schlummernd  au£  Bald  wirst  du  mir 

entrficket 

Und  gehest  fem  Ton  mir  durch  eine  rauhe  bahn; 
Ich  folge ;  doch  umsonst !  Es  ist  um  mich  gethan. 
Du  schlägst  mein  winseln  aus.    Doch,  kaust  du  mehr 

nicht  lie)»en, 

Warum  denn  muss  dein  bild  auch  träumend  mich  be- 
trüben? 

76  Was  red  ich  ?  und  mit  wem?  Wie,  wenn  die  heiße  macht  / 
Der  Seuchen  uns  besiegt,  ein  zagend  hertse  schmacht 
In  hart  enthrandter  glut  und  die  geschwächten  sinnen 

Empfinden  nach  und  nach,  wie  krafft  und  geist  zerinnen. 
Indem  die  innre  flamm  nunmehr  den  sitz  auiallt, 

1  Phyllis,  vrgl.  Ovid.  Heroid.  11,96  tochfcer  des  thraciHchcn  königs 
SithoD»  sp&ter  in  einen  mandelbaainTerwaiidelt.  2  A  Alcyone,  tochter 
des  Äolns,  geraahlin  des  Geyx,  in  einen  eisTOgel  Terwandelt,  vrgl.  Ovid. 
metam.  II,  884  ff. 
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80  In  welebem  sich  verniinfft  gleich  als  betchlosMn  hält, 

Denn  taumelt  der  verstand,  denn  irren  die  gedancken, 
Denn  zehlt  die  scliwartze  zung  des  abgelebten  krancken 
Viel  uDgestalte  wort  in  schwerem  scbwenuen  her, 
Dieangeo,  blind  von  barm,  von  stetem  wachen  sehwer, 
8$  Sehn«  WBB  sie  doeh  nicht  sehn ;  die  ohren,  taub  Ton  wnaen. 
Die  hören  hier  trompet,  hier  schwerdt  und  drommd 

Lbraoeen. 
So  handelt  mich  die  noth.  Was  rath?  Komm  gifft  und 

stahl 

Und  end\  (ich  bin  mein  selbst  nicht  mehr)  die  lange  qual ! 
Gardenie  ist  taub,  mich  soll  der  tod  erhören« 
90  Den  ich  in  meiner  fiuut  ... 

Sie  brwifloht  ein  iiieM6r* 

Gelinde.  Sylvia.  Tyche. 

Gelinde: 

. . .  Wolt  ihr  mein  leid  vermehren 
Mit  trösten  sonder  trost  und  rathes-losem  rathV 

Ty  c  he: 

Holdseligste!  den  rath  bewahrt  vollbrachte  that 

Sylvia: 

Wer  nntersincken  will,  sucht  mittel  sich  ku  retten. 

Gelinde: 

Wir  suchten,  wenn  wir  hier  nur*  einig  mittel  hStten. 

Sylvia: 

95  Wo  noch  ein  mittel  ist,  so  schlägt  es  Tyche  vor. 

Gel  inde: 

Ihr  mittel  klingt  zu  rauh  in  meinem  sarten  ohr. 

Tyche: 

Sie  vril  denn,  dass  ich  sie  von  liebe  soll  entbinden? 

Oelinde:- 

Nein,  in  Cardenio  soll  sie  die  lieb  entzünden. 

T  y  c  h  e  : 

Sie  richtet  ihren  wünsch  stets  nach  dem  alten  ziel. 

Gel  inde: 

100  Doch  so,  dass  sein  verstand  d«i  minsten  schaden  fähl. 

Tyche: 
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Gemüther  sind  so  leicht  nicht  uuTerletzt  zu  zwingen.  . 

Gelinde : 

Blan  soll  Cardenio  mir  nnTerletsfc  zabringen. 

Tyche: 

Difl  thot  kein  iiebes-tianck,  er  greiffi  die  dnneii  an. 

Gelinde: 

Der  liebt  nicht,  der  mich  nur  aus  rasen  lieben  kan. 

T  y  c  Ii  ft  • 

105  Genung  vor  mich,  wenn  ich  der  liebe  nnr  genieße. 

Gelinde: 

Mir  nichi,  du»  mich  dermnnduid  nidit  das  hertae  grüße. 

Tyche: 

Ebi  aolehee  lieben  rflbrt  ans  höherm  Ursprung  her. 

Gelinde: 

Ein  solch'  ists,  die  ich  von  Cardenio  begehr. 

Tyche; 

Hai  er  denn  sie  vorhin  so  inniglich  geliebet? 

Gelinde: 

110  So,  daae  sein  abechied  mich  bis  auf  den  tod  beirflbet. 

Tyche: 

Wie  wenn,  als  menschlich  ist,  der  tod  hätt  euch  getrennt? 

Ce 1 i  n  d  e : 

Denn  wär  auf  seiner  asch  mein  glüend  hertz  verbrennt. 

Tyche: 

Sie'  bild  ihr  ein,  er  aey  auf  ewig  ihr  geatorben! 

Gelinde: 

Wenn  nicht  ein  andre  ihn  durch  neue  gunst  erworben! 

Tyche: 

115  Sie  schlage  diesen  wahn  gantz  mit  ihm  aus  der  acht! 

Gelinde: 

Mein  liebend  eifer  ists,  der  ewig  in  mir  wacht. 

Tyche: 

Umsonst!  wenn  sie  auf  ihn  kein  vortheii  kan  erlangen. 

Gelinde: 

0  warum  bin  ich  nicht  mit  erster  zeit  vergangen? 

T  y  che: 

Viel  andre  wünschen  nach  dem  lieblichen  gesiebt. 

Gelinde: 
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.120  Dein  ists,  Cardenio!  und  keines  andern  oidii. 

T  y  c  h  e  : 

Die  große  Schönheit  wird  leicht  andre  ireund  erwerben. 

Gelinde: 

Cardenio,  mein  fraimd!  ich  wü  die  deine  tierben*. 

Tyche: 

Sein  nndADck  hit  ja  nie  00  tnne  gmist  verdieni. 

Gelinde: 

Ade !  ich  habe  mich  zu  jedem  tod  erkfihnt. 

Sylvia: 
125  0  himmel!  sie  vergeht! 

Tyche: 

£7  noeh  .nicht  nrnth  verlohren, 

GeUndl 

Syly  ia: 

Es  ist  umsonst!  sie  hört  mit  tauben  ohrm. 

Tyche: 

Celiud ! 

Gelinde: 

Wer  hält  mich  hier  V  Ey  gönnt  mir  meine  ruh! 

Tyche: 
Nein,  schönst*!  es  ist  noeh  rath. 

Gelinde: 

Komm  tod!  du  tröster,  du! 

Tyche; 

Mitleiden  presst  mir  ans  recht  unverfälschte  zahren. 

Gelinde: 

ISO  j^ch  leider!  wil  man  mir  den  süßen  tod  yerwehren. 

1'  y  c  h  e  : 

Nur  muth!  Mir  fällt  gleich  ietzt  ein  sicher  mittel  ein. 

Gelinde: 

O  möcht  auf  dieser  weit  es  in  erlangen  eoyn! 

T  y  ehe: 

Zwar  scheiuts  eiu  weuig  schwer,  doch  niöcht  es  seyu 

zu  finden. 

Gelinde: 

wird  auf  ewig  mich  durch  diesen  dienst  Terbinden. 
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Tyche: 

135  Wo  iemand,  der  sie  treu  und  ohne  faboh  geliebt, 
Vor  kortzer  seit  entseeiti 

'Gelinde : 

Ich  werd  auffs  neu  betrübt, 
Marcell!  durch  deinen  tod. 

Tyche: 

Und  irgends  hier  yergraben, 
So  mtlBBt  ieh  dessen  herti  za  diesem  vorsatz  haben. 
Das  ich  zn  rechter  zeit  Torhin  mit  ihrem  blnt 

HO  Um  etwas  angefrischt,  wolt  auf  gewejbter  ^  gluth 
Verbrennen  gantz  zu  asch. 

Sylvia: 

Ich  zitfcer  es  zu  h5ren. 

Tyche: 

Der  asclien  kratft  muss  ich  mit  heiigen  Worten  mehren. 
^  So  bald  Cardenio  davon  was  beygebracht, 
Es  sey  im  frischen  wein,  es  sey  in  taifel  tracht, 
145  Es  sey  in  znckerwerck  and  was  nnr  zn  erdencken, 
Anf  blfimlein,  die  man  pflegt  zum  riechen  zu  verschencken. 
Wird  er  dnreh  nene  flamm*  entsiecki,  mehr  denn  torhin 
Die  suchen,  die  er  flucht,  so  wahr  ich  Tyche  bin. 

Gelinde: 

Wenn  nun  der  artzt  umsonst  hat  fleiß  und  zeit  ver- 
schwendet, 

ISO  Und  was  nicht  helfEen  kan,  bey  krancken  auffgewendet, 
Schlägt  er,  damit  kein  schimpff  sein  altes  lob  Tcrzehri 
80  fremde  kiftttter  vor,  die  niemahls  Über  meer 

In  diesen  port  gebracht.    Hätt  ich  die  specereyen, 
(So  spricht  er)  wolt  ich  stracks  der  schmertzen  euch 

befreyen ; 

155  Ja  schafft  den  siechen  auch  zuweilen  etwas  an^ 
Das  keinem  möglich  ist  und  niemand  leisten  kan. 
So  eben  handelt  ihr  und  rfihmt  Ton  solchen  dingen, 
Die  mir  nnd  keinem  nicht  sind  möglich  an&nbriugen, 

1  BC  Gewehrter.     2  ansohaffian  =  TerordneD. 
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Und  dadurch  gebt,  ihr  mir  nichts  anders  zu  verstehn, 
160  Als  dass  ich  sonder  rath  müss  in  der  qoal  Yergehn. 

T  y  c  h  e : 

Wamm  doch?  Wenn  Maroeli  so  vidi  anf  sie- gehalten, 
Hofls  nicht  sein  o5rper  sonst  in  einer  groffi  Teialten? 
Wie  leicht  ist  sarg  und  brnst  eröffnet  bej  der  nadit! 

Wie  leicht  ist,  was  so  schwer  uns  düuckt,  zu  wegen  bracht ! 

Gelinde: 

165  Die  äugen  starren  mir;  ich  schreck,  ich  bei),  ich  sutter! 
Sol  der  bisher  um  mich  so  woi-?erdiente  ntier 
Um  dich,  Cardenio,  (wie  vorhin  seel  nnd  geist) 
Itat  auch  sein  todtes  herts  hingeben?  Pareea  reißt, 
Reifit  meine  Csden  ab! 

Tycbe: 
Wen  hat  sie  mehr  geliebet? 

Gelinde: 
Tyche: 

Und  wagt  sich  selbst  yor  ihn?  Warom  nicht  eine  leich? 

Gelinde: 

Diß  stück  ist  unerhört  nnd  keinem  soMl  gleich. 

Tyche: 

Es  ist  Torhin  gethan  mid  hochbewehrt  befanden. 

Gelinde: 

Ists  möglich,  dass  ein  mensch  so  viel  sich  onterwunden  ? 

Tyche: 

175  Die  dsen-harte  noth,  die  nnser  leben  qnalt, 

Zwang  Seelen  himmel  an,  wo  man  die  stemen  sehlt; 

Zwang  Seelen,  in  der  lutft,  in  wäldern  rath  zu  suchen. 
Der  abgnmd  ward  durchforscht;  mit  segnen  und  mit 

flachen 

Riss  man  das  ehme  thor  der  tieffisten  böllen  auff; 
180  Durch  fremder  worte  macht  begab  sich  in  den  kufif 
ESn  fest  gewurtaelt  stamm;  die  geister  in  den  Ififflen 
Entdeckten,  was  uns  noth ;  die  leichen  aus  den  grOfflen 

Verkündigten  den  schluss,  den  die  verhänirnis  schrieb; 
Nichts  war,  das  durch  die  kunst  unüberwunden  blieb, 
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185  Die  manch  ein  großes  stund  ^    Kein  fleisch ,  kein  ein- 

geweide 

Der  kälber  war  gennng,  kein  hirseh  in  wilder  hdde 
Von  hunden  auffgejagt,  kein  nnberOhrfcer  itier, 
.  Kein  anfigewachsen  hengst,  kein  nnTemtlnffkig  thier* 
Die  geister,  die  die  weit  die  noth  *  geheimniB  lehren« 

IM  Muss  man  mit  reinem  blnt  erkiester  menschen  ehren. 
Die  forderten  von  dem  ein  iingebohren  kind, 
Von  dem  die  mutter  selbst ;  der  musst  als  taub  und  blind 
Auff  einer  wegscheid  ihm  die  keusche  tochter  schlachten. 
Die  jenen  rfihr  ich  nicht,  die  ihre  feind  umbrachten 

195  Und  brauchten,  von  dem  blnt  befleckt  nnd  lan  nnd  naas, 
Den  abgeetreifften  kopfP  zn  einem  weyranch-iass, 
Bekleidet  mit  der  haut,  mit  einem  darm  umwnnden* 
Man  hat  ein  zartes  kind  noch  lebendig  geschunden 
Und  auff  das  weiche  feil  mit  blut  die  schrifft  gesetzt, 

200  Die  den  nnd  jenen  geist  bald  zwinget,  bald  ergetzt. 
Man  hat  des  knaben  haupt  umdrehend  abgerissen, 
Ana  welchem  nachmals  sich  die  geister  hören  ließen. 
Uan  hieb  mit  erta  von  dem,  Ton  jenem  cörper  ab,'  *• 
Was  sn  dem  opfFer  dient;  man  stenekert'  in  dem  grab 

205  Nach  einer  schwangern  laust ;  man  zog  den  dürren  leichen 
Die  feuchte  leinwand  aus ;  wenn  etwa  zu  erreichen 
Ein  dorrendes  geripp,  ein  halb-verbrandtes  aas, 
Ein  leib,  TOn  welchem  schon  die  schaar  der  raben  fraß, 
Feirt  nnser  hanffe  nicht.  Man  ließ  sich  nicht  erschrecken, 

210  Des  nachts  Ton  einem  pM,  anf  dem  gespießte  stecken. 
Zu  rauben  danm  nnd  haar,  bis  mntb  nnd  fleiß  ToUbracht, 
Wornach  der  scharffe  sinn  der  sterblichen  getracht. 
Warum  y  üin  die  natur  durch  neue  macht  zu  binden, 
Schweiff  Sternen ,  irrend  fear  *  und  blitzen  zu  ent- 
zünden, 

215  Zu  stopffen  firische  quäll  nnd  wellen  zn  erh5hn, 

Wenn  schon  die  winde  nicht  (die  an  dem  joch  uns  gehn) 

« 

1  Stf^hen  s  kosten.  2  BC  noch,  noth  =  nöthig.  3  stanckem  oder 
stünckorn  —  stackern,  stochern,  herumrüliren ;  s.  Weinhold  beiträge  sa 
einem  schlesischen  Wörterbuch  s.  9S.      4  A.  eometen  in  der  höh. 
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Sich  regen  in  der  see.    Es  muss  auf  unser  fragen 
Ein  vieh,  ein  bäum,  ein  bild,  ein  marmor  antwort  sagtti. 
Es  koimnt  auf  unser  wort  ein  ftlrst  aus  seiner  mh, 
Der  Proserpinen  sog  Tor  tansend  jähren  sa. 
Noch,  ietsfc,  wil  sie  der  fradit,  holdseligste !  genießen, 
80  muss  sie,  dass  der  kern  was  harte,  nicht  yerdrießen. 
Sie  wag  es !  Wer  verzagt ,  hat  nichts  zu  wegen  bracht. 
Sie  schaff  ihr  stete  lust  durch  arbeit  einer  nacht! 

Gelinde: 

Wenn  man  in -solcher  that  mich  unTorsehns  ergriffe? 

Ty  che: 

Sie  ist  die  erste  nicht,  die  fuhr  in  solchem  schiffe. 
Der  hof,  die  große  stadt,  das  gantze  land.  ist  voll 
Von  Seelen,  denen  nur  bey  diesen  künsten  wol. 
Viel  wären  eh*  ins  grab  als  hochaeit-bette  kommen, 
Wenn  sie  bewahrten  rath  nicht  bald  in  acht  genommen. 
Viel  waren  sonder  freund  und  (was  viel  werther)  gold; 
Viel  pflügten  sonder  nutz  und  dienten  sonder  seid; 
Viel  wären  diese  nicht,  vor  die  man  sie  muss  eliren. 
Halt  inn!  was  schwerm  ich  viel?  Man  dartf  nicht  alles 

hören, 

Was  sich  verrichten  lässt. 

Gelinde: 

Gesetzt,  ich  stQnd  es  sn, 

Mich  hindert  tlior  und  schloss.    Marceil  hat  seine  ruh 
In  der  verwahrten  kircb> 

Tyche: 

Ist  die  nicht  zu  entschlieflen  ? 
Hat  der,  der  sie  verwahrt,  nun  ein  so  zart  gewissen? 

Nein  warlich!  Cleon  ließ  mich  offt  um  mittemacht, 
Offt  eh  die  sonne  fiel,  olft  eh  Dian  erwacht 
HM  mit  gefehrten  ein,  bald  einig,  wenn  von  nöthen, 
Durch  ein  getaufftes  bild  des  feindes  kind  zu  tüdten, 
Wenn  wo  in  einer  grufffc,  wenn  auf  dem  fron-altar 
Von  wachs,  papier  und  schrifft  was  zu  yerhergen  war. 
Vertraut  sie  auf  mein  wort,  ich  weiß  ihn  zu  bewegen. 

Gelinde: 
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Ich  konte  Tychens  rath  nun  ^  gründlich  widerlegen; 
Doch  leider!  raeine  noth  hat  mich  so  weit  gebracht, 
Da88  ich,  was  ich  nicht  wil,  doch  zu  versuchen  tracht. 
Die  Seele  zittert  mir  und  ündet  sich  bestritten 
250  Von  schrecken,  lieb  und  furcht.   Was  hab  ich  nicht  er- 
litten! 

Ich  wtlnsehe  ja  den  tod.    Kan  was  mehr  schftdlich  sejn, 

Ais  von  Cardonio  auf  stets  geschieden  seyn  ? 

So  wenn  der  arm  entbrennt  und  die  erhitzten  schweren 

Das  lebend-faule  tieisch  als  rinnend  wachs  aufifzehren 

255  Und  greififen  mehr  und  mehr  die  nahen  mausen  '  an« 
Dass  ohn  die  sege'  nichts  den  körper  retten  kan, 
Denn  hält  man  b^  sich  rath,  ob  besser  zu' verscheiden, 
Ob  leichter  aussnstehn  das  ungeheure  schneiden, 
ünd  weil  man  in  der  angst  noch  zweiffeit  ob  dem  sehluss, 

260  Streckt  niiin  den  iinii  dahin.    Ich,  leider!  Tyche  muss 
Ii  infoigen,  wo  du  gehst.    Versuch  (ich  wil  es  reichen), 
Durch  auiigezehltes  gold  den  Oleen  zu  erweichen! 
Durchforsche  sein  gemüth! 

Ty.cbe: 

Sein  herta  ist  mir  bekandt. 
Er  setat  ihr  gnt  und  gott  vor  baares  gold  zu  pfimd. 

Beyhen. 

265       Es  ist  nicht  ohn,  wer  auf  raorast  sich  wagt, 

(Wie  schön  er  fiberdeckt  mit  immer- frischem  grase. 
Das  unter  ihm  bald  *  reißt  gleich  einem  schwachen  glase), 
Hat  (doch  zu  spat)  die  kühne  lust  beklagt. 

Er  sinckt,  wenn  ihn  nicht  rettung  stracks  erhiilt, 
270   Bald  über  knie  und  l)rust  in  die  verschlämmten  pfützen, 
Die  stimme  schleußt  der  koth ;  der  stimen  kaltes  schwitzen 
Verwischt  der  schilff^  darunter  er  verfSUt. 

So  eben  gehts,  wenn  man  die  sünd  anlacht 
Und  wil  ohn  eine  scheu  mit  ihren  nattem  spielen, 

« 

1  A  Und.  •  2  maue  =  miukel;  Tergl.  oben  Gstharina  T,  ▼.  78. 
3  BC  sorge.     4  A  doch.     5  sohilf  ist  eoblssisch  mascolinmn. 
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275  So  fühlt  man,  eh  man  recht  kan  ihre  bisse  fühlen, 
Da88  sich  die  gifft  ^  schon  durch  die  ädern  macht. 

Gelinde,  kaum  durch  geile  brunst  erhitzt, 
Verließ  das  erste  feur  und  brannt  in  neuen  flammen, 
Indem  Marceil  den  fall  auch  sterbend  wii  verdammen 
280  Und  durch  die  brusi  blut  auf  die  glutb  amspratai. 

Der  mord  ist  nicht  recht  in  die  grufft  versteckt; 
Sie  raset  sonder  zaum  und  wil  durch  frevel  finden, 
Was  ihrer  Schönheit  macht  ohnmächtig  ist  zu  binden. 
Was  fiingt  sie  an?  Starrfc  seelen  und  erschreckt! 

285       Der  tolle  dunst,  das  schwartze  zauber*spiel, 

Sol  hier  geschäfftig  seyn.  Man  wii  das  grab  entweyhen, 
Man  fiXi  die  glieder  an,  die  sarg  und  gmfft*  be&eyen. 
Was  suchst  du  doch?  hier  suchst  du  viel  lu  viel! 

Halt!  weil  noch  zeit!  Verführter  geist,  halt  an! 
290  Ach  nein !  du  sündigst,  um  mehr  sdnde  su  begehen. 
Soll  denn  der  laster  lohn  in  diesem  lohn  bestehen, 
Dbss  keines  lang  unfruchtbar  bleiben  kan? 

Die  dritte  abliandelnng« 

Der  Bohaa-plati  stellet  Lyasnden  haus  ver. 

Olympia.  Vireno. 

Du  k9ntest  mir  ftrwar  nicht  besser  seitnng  bringen, 
Als  dass  Lysander  nah.   Ihr  himmel!  lassts  gelingen, 

Dass  ich  ihn  heute  noch  in  meinen  armen  seh! 

V  i  r  e  n  <i : 

.  Ich  wünsche,  dass  es  bald  und  glücklich  auch  geseheb. 

Olympia: 

&  Ich  weiß  kein  größer  glück  in  dieser  weit  au  hoffen, 
Als  seine  gegenwart.   Mein  hertse  steht  ihm  offen. 
Nicht  nur  sein  eigen  haus. 

Vireno: 

1  Gift,  schlesisch  früher  t'eminiuum.      2  A  grab. 
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Es  ist  mein  hoohste  lost, 
Dass  die  80  laue  lieb  hab  endlich  deine  brart 
Mit  wahrer  flamm  entsteckt.  Was  hat  er  nicht  gelitten, 

10  Als  dn  Tor  jeuer  zeit  dnrchans  nicht  zn  erbitten! 
Wie  gieng  er  dir  so  steifif,  so  unverdrossen  nach 
Und  duldet  allen  höhn !  Das  rauschen  strenger  ^  bach 
Und  sein  liehreiches  wort  war  eins  in  deinen  ohren; 
Du  hattest  nur  vor  ihn  boldselig-seyn  verlohren. 

)5  Nun  hat  die  liebe  dir,  die  du  bisher  bekriegt, 
Doch  dnrch  Lysanders  treu  znm  letzten  obgesiegt. 

Oly m  pia: 

Mein  bruder!  ich  gesteh,  es  hat  mir  nie  behaget, 
Was  er  bey  stiller  nacht  durch  meine  magd  gewaget, 
Dass  ein  beschlossen  haus  er  durch  sein  geld-  erbrach 
20  Und  als  verraiher  drang  in  keusche  schlaff-gemach. 
Was  kam.  es  mich  zu  stehn !  was  eitern  and  Terwandtenl 
Ich  ward  der  znngen  spiel,  und  die  mein  hertz  erkandten, 
Die  zogen  doch  mein  ehr  in  argwöhn  und  yerdacht. 

V  i  r  e  n  0 : 

Wahr  ists,  er  hats  mit  uns  mehr  denn  zu  grob  gemacht! 

Olympia: 

25  Ach  keiner  lasse  sich  so  weit  den  wahn  bethören 
Und  such  ein  rein  gemüth  durch  tflcke  zu  entehren! 
Wer  list,  betrag  und  macht  zu  heyraths-stifftem  braucht, 

Fängt  gar  zu  übel  an.    Weil  noch  die  fackel  raucht, 
Die  man  der  braut  ansteckt,  raucht  schon  Iniss,  eifer, 

räche 

30  Und  ewig  heißer  grimm,  und  macht  die  sinnen  wache 

Durch  rasend  Ungeduld.   Die  sich  yerkauffen  lässt 
t      Und  mhig  sich  Tcrspielt,  muss  warlich  nicht  zu  fest 
Auf  ihrer  ehre  stehn.  Er  dachte  mich  zu  &ngen 
Und  hatte  leider  sich  zum  ärgsten  hintergangen. 
80   Ich  ward  zuletzt  aus  uoth  ihm  auf  sein  wort  versagt 
Ich,  der  Cardenio,  nicht  sein  betrug  behagt. 

'  1  A  Stiller.  2  versagen  muss  hier  im  sinne  von  zusagen  gebraucht 
■ein.   Zur  sache  vergl.  I,  289  fl. 
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Hilff  gott!  wie  schlug  mein  herte!  Wenn  ich  ihn  mnsst 

anschauen, 

Denn  wolte  mir  vor  ihm  bis  auf  das  brechen  grauen; 
Sein  worfc  war  mir  im  ohr  ein  harter  donnerschlag ; 

35  Ich  wüiidschte  meinen  tod  vor  seinem  heyraths  tag. 
Er  sah  (ob  wohl  za  spät),  wie  hoch  er  dch  TergeBsen, 
Und  hüb  sein  nnglllek  an  mit  meinem  anszomeseen. 
Jedoch  entechloes  er  sich  znr  bnße  seine  schnid, 
Olympens  ubermntb  za  lindem  durch  geduld, 
Und  diese  brach  mein  hertz ;  auch  fiel  ich  in  gedancken, 
Cardenio  war  bin.  So  trat  ich  in  die  schrancken 
Zwar  noch  nicht  großer  ganst,  die  täglich  ^  stärcker  blüht, 
Indem  Lysander  mir  zn  fugen  sich  bemQht 
Und  "wieder  liebe  spfirt   Wir  wurden  dranff  yerbnnden 

50  Durch  priesterlichen  spmch.  Ich  habe  diß  befanden, 
Dass  lieb  unendlich  sich  in  keuscher  eh 'vermehr 
Und,  wenn  sie  richtig,  nie  nach  fremdem  ruti'en  hör. 

\'  i  r  e  n  0  : 

Doch  als  Cardenio  auä's  neu  allhier  ankommen 
Und  du  sein  alte  treu  und  Unschuld  recht  Yemommen, 
55  Ward  nicht  dein  geist  bestfirtst? 

Olympia: 

Bestürtzt,  doch  nicht  bewegt 
Ich  habe  stand,  geschlecht  und  zusag  Oberlegt; 
Ich  schloss,  für  gottes  rath  die  stoltzen  knie  zu  neigen, 
Der  mir  Lysandern  liel>  zum  eh-geferten  zeigen. 
Und  ob  Cardenio  sich  unaussprechlich  müht, 
60  Doch  war  sein  fleiß  umsonst,'  wie  man  vor  angen  sieht 

Vireno: 

So  ist  Cardenio  denn  ganta  aus  deinem  hertzen? 

Olympia: 

Lysander  hat  mein  hertz.  Diu  i lhI  ich  (und  mit  schmertzen). 
Cardenio  hat  frey  was  höher  mich  ge^schiitzt ; 
Ja  vor  mich  ehr  und  rühm  und  leben  aufPgesetzt. 
65  Sein  geist  war  meine  seel ;  ich  wünscht  ohn  ihn  zu  sterben; 
Ich  wünscht  ihn  nnr  allein  vor  alles  gnt  zu  erben, 

* 

1  C  Klaglich. 
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Was  aber,  ich  verspühr,  es  sey  des  himmels  scbluss, 
Gar  anders  auü'gesetzt.    Verzeih  es  mir!  ich  muss 
Entdecken,  was  ich  glaub.   Unendlich  hohe  sinnen 

70  Begehren  oSt  allhier  den  vonatz  za  gewinnen, 

Den  ihr  verlangen  sucht.   Sie  wagen  schweiß  nnd  fleiß, 
Bb  fällt  ihn  ^  alles  zu ;  doch  wenn  der  letzte  preis 
Ihn  {j^leichsam  in  der  faust,  so  muss  es  gleichwohl  missen 
Und  als  in  groGer  hitz  ein  kaltes  eis  zuHissen. 

75   Warum  ?  Des  höchsten  aug'  in  seinem  liimniel  siebt, 
Wie  hart  ein  sterblich  mensch  um  seinen  fall  bemüht; 
Wie  thener  es'  sein  angst,  ja  sein  verderben  kauffe; 
Wie  blind  es  in  den  pfol  des  tie&ten  abgninds  laoffe, 
Und  hilt  mitleidend  uns  in  diesem  wahnwitz  an, 

90  Nimmt,  was  uns  schaden  mag,  gibt,  was  uns  nützen  kan. 
W  as  hier  und  dar  zu  sehn ,  blickt  *  auch  in  beyraths- 

sacben. 

Zwey  Seelen  können  ja  hier  ein  verbündnis  machen ; 
Gott  bindet  oder  trennt.  Was  dem  zu  wider  geht. 
Geht  aufb  verderben  aus ;  was  durch  ihn  kommt,  besteht. 

85  Wenn  mit  Gardenio  mir  nfitzlich  stets  zu  leben, 
Er  hStte  warlich  mir  Lysandem  nicht  gegeben. 
Ist  jener  vielleicht  mehr  mit  gaben  ausgeziert, 
Ich  bin  mit  dem  vergnügt,  wa«  einig  mir  geljübrt. 
Wehlt  mich  Cardcnio,  gott  bat  vor  mich  gewehlet. 

90  Ich  traure,  dass  um  mich  Gardenio  sich  quälet. 

Mich  wundert,  dass  nunmehr  sein  scharffer  geist  nicht  seh, 
Dass  auf  des  herren  weit  nichts  ohngefehr  gescheh; 
Dass,  der  Olympien  zur  eh  ihm  abgeschlagen, 
Vielleicht  was  höhers  ihm  entschlossen  anzutragen. 

95   Ich  klage,  dass  er  sich  nicht  l)esser  nehm  in  acht, 
Und  dass  er  seinen  rühm  aus  webmuth  durcbgebracht. 
Sein  zagen  (wie  ich  weiß)  bringt  ihn  auf  solche  Sachen, 
Die  ehre,  stand,  verstand  und  lob  zu  nichte  machen. 

Der  kfirtzt  sein  leben  ab  vor  dem  gesetaten  ziel, 

* 

1  Ihn  =  ihnen.  Ä  ihr.  2  A  müssen  r-  missen,  VergehsDy  Bwh 
verlieren  ;  v^'l.  v.  114.  3  Fh  ist  nicht  druckfehler,  da  das  wort  mensch 
bei  den  achieaiächen  dichtem  des  17  jahrhunderts  oft  aU  neatnim  vor- 
kommt.     4  blicken  hier  =  erscheinen. 
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100  Der  schwartze  molchen-gifil  Tor  arlmej  braachen  wil. 

V  i  r  e  n  o  : 

Man  sagt,  er  rüste  sich,  aus  dieser  stadt  zu  scheiden. 

Olympia: 

Kr  wil  gelegeaheit  vielleicht  zum  büsen  mejden. 

"V  i  r  e  n  0  : 

Wer  weiß,  wohin  sein  ainn  ihn  etwa  wider  AhrtI 

Olympia: 

Wer  weiß,  ob  nieht  den  sinn  die  erste  tagend  rfihri! 

V  i  r  e  n  o  : 

105  Lysander  wird  gewiss  den  grimmsten  feind  verlieren. 

Olympia: 

Mehr  ich,  die  dadurch  frey  von  seinem  steien  spüren. 

Vireno: 

Der  kenschheit  wird  umsonst  gespOret  und  gestelli, 

Olympia: 

Die  Ifliobt  doeh  in  den  mnnd  des  blinden  pövels  fiUlt 

Vireno: 

Des  pövels  toller  mund  wird  uicht,  was  keusch,  entehren. 

Olympia: 

HO  Man  sol  den  pdvel  nichts  Ton  keoschen  reden  hören. 

Vireno: 

Sein  hinsog  fthrt  mit  ihm  sein  lieb  und  leben  hia 

Olympia: 

Ich  schätzt  es,  wenn  er  schon  verreiset,  für  gewinn. 

Vireno: 

In  zwey,  drey  tagen  wirst  du  des  gewinns  genieiien. 

Olympia: 

Man  kan  euot  großes  offt  im  angenblicke  misaen. 

Vireno: 

115  Was  missen?  wenn  der  feind  das  lager  schon  Terlasst? 

Olympia: 

Wenn  der  comet  erblasst,  entdeckt  er  giflPt  und  pest. 

Mein  briider!  lass  so  viel  dich  meine  furcht  bewegen: 
Bemerck  ihn,  wo  du  magst  ^ ,  sein  hass  kan  leicht  sich 

regen, 

* 

1  A  Gib  etwas  anff  ihn  acht. 
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Indem  Lysaader  sich  gleich  ietzt  a&heim  begibt 
190  Und  er  von  hinnen  wil. 

Vireno: 

Wol!  wie  ee  dir  beliebt. 

Oljrmpe. 

Cardenio  von  hier, 

Der  mit  Lysauders  blut  vor  mir  zu  prangen  draute? 
Lysand^r  kommt  zu  mir, 

Den  wieder  meinen  wünsch  der  himmel  mir  Tertraate? 

« 

1^  Oardenio,  aeaeh  bin! 

Vefgiie  Olympiens!  vergiss  der  heißen  räche! 
Nimm  mit  dir  snm  gewinn: 

Du  habest  schlimmer  glück,  ob  wol  gerechter  sache! 
Cardenio,  zench  fort! 
130  Du  müssest  anderswo  weit  angenehmer  leben ; 
Nur  gönne  mir  den  port, 

Den  nach  dem  rauhen  stürm  die  liebe  mir  gegeboi! 
Dein  bining  rette  midi 

Ans  der  so  schweren  furcht,  in  die  du  mich  gestecket! 
135  Dem  hinzug  saubre  dich 

Von  überhäutfter  schuld,  damit  du  dich  beflecket ! 
Dein  könt  ich  doch  nicht  seyn, 
Weil  das  Verhängnis  mich  Lysandern  zuerkennet  i 
Dem  lass  mich  nur  allein 
140  Und  glaube,  dass  uns  gott  doch  nicht  umsonst  getrennet ! 
Lysander  komm !  Ich  lebe  nnr  in  dir. 
Komm  und  yerkflrtze  mein  so  schreckliches  verlangen! 
Lysander  komm  und  lebe  stets  in  mir, 
Die  du,  von  furcht  befreyt,  wirst  recht  erfreut  mubfaiigen ! 

Cardenio. 

Der  aohaa-pUts  iit  Cardenii  gemach. 

Cardenio  £iiadet  ein  feuer  an  und  verbrennet  etliche  briefe  und  liebes- 

geschencke. 

14S  Ich  bin  nicht  ferner  dein;  die  ketten  sind  gebrochen. 
Räch,  undanck,  eifer  hat  mich  Ton  dir  los  gesprochen. 

20 
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Die  flamme  zehr  es  auf,  was  ich  ie  von  dir  trug, 

Aifi  ich  vor  dich  mich  selbst  blind  in  die  schantze  schlug ! 

Brennt,  hitzige  papier,  voll  aeden,  sinnen,  hertzen, 

150  Voll  MQ&er,  kllan,  gmirt !  Dur  snoder  mdiier  schmertMn, 
Die  offfc  wir  bejdeiBeits  mit  thifinen  gants  dttrchnetrt. 
Als  uns  der  blmde  wahn  sn  hoffSsD  hat  Terhetxt ' ! 
Brenn,  eitel  pergament,  mit  falschem  bint  besdirieben  ! 
Die  liebt  weit  ander  ietzt,  die  mich  wolt  ewig  lieben. 

155  Weg  (iu  beperltes  haarl  du  strick,  der  mich  gefasst, 
Den  die  geflochten  hat,  die  mit  gehäufller  last 
Mein  dienend  hertz  gepresst !  Wie  fest  ihr  haar  gewunden. 
So  fest  war  ich  Torhin,  doch  nun  nicht  mehr  gebonden. 
Wegf  vor  mein  höchster  sehatz,  nun  ein  anrissen  band! 

160  Weg,  da  nicht  reines  gold!  da  ring  von  meiner  band! 
Dein  bildnis  ist  noch  hier ;  ach  soll  es  denn  Terbrennen  ? 
Wie  anders  ?  Werd  ich  dich  denn  ewig  nicht  erkennen  ? 
Was  liiltVts?  Ach  musst  du  denn,  du  gar  zu  wahrer  schein 
Von  meiner  seelen  sonn  Yergehn  and  aachen  sejn? 

165  Nein!  daas  znm  minsten  noch  mir  difi  som  denckmahl 

bleibe, 

Dass  höchste  graosamkeit  wohn  in  dem  schönsten  leibe ! 
Was  ihn  ich?  Steht  sie  mir  nicht  tiglidi.  im  gesiebt, 
Weil  etwas  in  mir  lebt?  Diß  bild  erstirbet  nicht. 

Das  sie  mir  in  den  geist  ^  auf  ewig  eingedrücket, 
no   Als  meine  freyheit  ward  schnell  durch  ihr  garn  berücket. 
Könt  ihr  gedächtnis  nur  so  leicht  sein  ausgethan, 
Als  diß  gemahlde  brennt,  ich  schifft  in  festem  kahn! 
alles,  was  eneh'  hielt!  Wie  schnell  ist  es  w- 

scbwnnden! 

Was  batt  *  mich  thörichtoi?  Was  hielt  mich  docb  ge- 
bunden ? 

175  Die  leichte  Handvoll  asch !  der  rauch,  der  schwartze  dunst. 
Und  nar  mein  eigen  wahn  und  ietzt  verfluchte  brunst ! 

Reyhen. 

Die  zeit,  der  iiiensoli.  die  vier  theil  dos  j.ihres  in  ^estalt  der  vier  zelten 
meDücbliclieu  alters,  welche  üchweigeud  eingefüliret  werden. 

l  A  wletst     8  A  die  leal.     S  A  mich.     4  BC  bat 
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Zeit: 

MenBoh!  diß  ist  des  himmels  aohlos«, 

Dem,  was  sterblich,  folgen  muss,  ^ 

Dass  du  sonder  mitgefahrfcin  nieht  dein  leben  seist  yoU- 

bringen. 

180  Viere  '  wird  man  dir  vorstellen ;  möchte  dir  die  wähl 

gelingen ! 

Wer  sich  hier  nicht  nimmt  in  acht, 
Wer  sein  glück  einmal  yersieht, 
Ist  um  das,  was  er  Teracht, 
Für  und  fttr  umsonst  bemüht. 

Der  frübiing  wird  von  der  zeit  berfür  gebracbt  ^ 

Mensch: 

Du  wunderschönes  bild!  du  himmel-hohe  zier! 
Kommst  du  auf  erden  mich  zu  grüßen? 
Ach!  mScht  ich  stets  mich  um  dich  wissen! 
Die  Schönheit  selbst  ist  bl5d  und  ungestallt  vor  dir. 
Was  •  sind  die  lilien  /oth  *f  Wonm  der  rosen  pracht? 
Dein  rosen-trisciies  angesichte 
Macht  aller  blunien  schmuck  zu  nichto. 
So  gläutzt  das  morgenroth,  wenn  es  den  tag  anlacht. 
Ihr  zarten  glieder  ihr,  ihr  gold-gefarbteu  haar, 
Sejd  starck,  mein  hertse  zu  bestricken. 
Das  über  euch  als  im  entzücken 
Nicht  flQhlt,  worin  es  sehweb*  in  lufft,  ob  in  gefahrl 
Wie  hurtig  ist  der  gang!  Wie  artig  steht  das  kleid! 
Doch  kan  der  himniel  höher  gaben 
Den  übrigen  verliehen  haben. 

Das  erst*  ist  nicht  das  best   Stracks  schließen  schafft 

offt  leid. 

Beyhen: 
Wer  sich  hier  nieht  nimmt  in  acht,  etc. 

Die  seit  führet  den  i'rähling  ab  und  den  tommer  ein. 

•  Mensch: 

Ich  dacht  es  wohl  vorhin!  die  sich  itzt  zn  mir  macht, 

1  A  Yitl.      2  A  anfahret.      3  C  wo.      4  Genoth.  /  i^j, 

20  *  ' 
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Oibt  kaum  der  ersten  nach. 

Wie  achm&ckt  der  ähreu  kranU  der  achwartzen  haue 

tmeki! 

Kb  jt  ilm  teoMnd&eh 
W  Ab  alenMD  mme  iiadit  aoMndeo, 
Wem  mm  Daum  soll  Teraehwiadai. 
Ob  wAon  der  sonnen  gknts  die  lichten  wangen  f&rbt, 

dpieftt  doch  der  gUeder  aehnee, 
Der  nt  der  motter  kib  von  erJimincJce  nidits  geerbt, 
HO  Ab  wem  m  TMinis  h5h 

Die  libefdeekten  *  kÜppeii  maklen 
Mit  wiederglanta  der  wolcken  prahlen. 

Die  ädid  in  der  fiMut,  der  arm  aeUer  gnb  enftUSfit, 

Gibt  warlich  zn  rerstehn, 
tib  Dass  sie  nicht  ruhen  kan  und  faulheit  ?on  sich  stoüi. 
Zwmr  lasst  sie  auch  hingehn! 
Schon  ist  sie,  doch  mis  was  an  strenge. 
Ich  bide  mmgel  bej  der  menge. 

Reyhea: 

Wer  fldi  hier  ete. 

Ob  aot  fthrai  den  herbi  «B. 
Mensch: 
Nodi  bi  bb  hieber  nichti  wlohreB. 
f»         Tritt  nicht  des  roditirams  gottin  auf? 
80  prächtig,  als  zu  ihrem  laulf, 
Däfern  Matuta  ^  nen-iiel>ohren. 
Die  strahlen-ToUe  sonn  erwacht 
Und  db  erqmehle  weh  anbeht 

Hier  prall,  was  osten  ie  gewahret, 
Was  Peru  aus  der  klippen  nacht 
Hai  in  den  lieben  tag  gebraeht 
Und  Amfitrit*  ienudüs  bescheret. 
Des  haiqpfees  weleken  bfitter-hiaiitB 

1  AB  C't-trutjckic.  Der  sinn  ist  wol :  T>ie  mit  schnee  bedeckten 
kJjyy^u  Mtrukhliia  den  glans  der  wölken  zurück.       2  gütÜA  der  frühe. 
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ttO         Ersetet  der  diamanie  glaots. 

Mein  ang  erstarrt  ob  diesem  liebte. 
Wie  treflfen  mit  dem  wiedenchein 
Der  echfittemden  mbinen  ein  ^ 
Die  in  dem  sehoß  gehSnfften  Mebte! 

235  Von  ihrem  haupt  bis  auf  den  fuß 

Ist  nicbts  denn  pracbt  und  uberüuss. 

Doch  sind  die  wangen  ftst  erblichen. 

Der  vorbin  weißen  glieder  schnee 
Wird  gelbliclit,  der  corallen  höh 
340  Ist  von  den  lippen  schier  gewichen. 

Sie  ists  nicht,  die  mein  hertz  ergetzt. 
Daa'beete  kommt  wohl  anf  die  letat. 

Rejhen: 
Wer  rieh  hier  etc. 

Die  Mit  führet  den  winter  em. 
Mensch: 

Weh  mir !  was  seb  ich  hier?  Ist  diß  mein  gants  Terlangen? 

0  hasslich  frauen  bild!  Wäs  ist  die  fackel  notb? 
845   Bist  du  mir  in  mein  grab  zu  leuchten  vorgegangen, 
0  lebend  siechen-haus!  0  mnster  von  dem  tod! 
Weh  mir !  was  find  ich  hier  ?  Ist  diß  mein  langes  weblen  V 
Wie  schlägt  mein  hoffen  aus!  0  möcht  ich  nun  zurück I 
Soli  ich  mich  f&r  nnd  ftr  mit  diesem  Scheusal  quälen? 
250      0  allzu  sp&te  reu!  0  hdchet-yerecherlzteB  glfiek! 

Zeit: 

Die  ists,  die  du  haben  musst, 
Weil  der  andern  dreyen  keine 
Würdig  deiner  wilden  haust. 
Zage,  achrey,  lach  oder  weine  l 
S55         Da  flUe  finadie  jngrad  nicht, 
Nicht  der  vollen  jähre  hlnm, 
Nicht  ein  blödes  angesicbt  '  . 

Tüchtig  dir  zum  eigenthum, 

m 

1  aBtraflbn  =  flberaiiiilimnieB;  ■ehflttemd  =  siktonid  glftmen; 
TTgL  IV,  278. 
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SoninuD,  wofom  d«  nichfc  wilalgaiitB  Terbhien  sejn, 
200         Was  not^  das  alter  lassi,  statt  aller  gttter  ein! 

K  e  y  h  e  n  : 

Kein  höher  schätz  ist  in  der  grolion  weit, 
Als  nur  die  zeit;  wer  die  nuch  würden  hiilt, 
Wer  die  recht  braucht,  trotzt  tod  und  noth  und  neid 
Und  bant  ihm  selbst  den  thron  der  ewigkeit. 

Die  Tlerdte  abhandelang« 

Cardenio.  Ein  gespenst  in  gestalt  Olympiens. 

Der  Schauplatz  ist  um  Lysauders  haus. 

Die  Torhin  mehr  denn  angenehme  zeit 

Der  stillen  naeht  enisteckt  der  hellen  lichter  reyhen, 

Und  meine  nimmer  todte  tranrigkeit 

Erwacht  und  reitst  mich  an  mich  endlich  sn  befrejen. 

5   Ihr  fackeln,  die  ihr  in  den  wolcken  brennt, 

Die  ihr  vor  diesem  mir  zu  meiner  lust  geschienen, 
Als  ich  in  toller  liebe  mich  verkennt, 
Seyd  nun  bereit  zur  räche  mir  zu  dienen ! 
Wo  irr  ich  hin?  Wie  vorhin  mich  die  lost 

10  Durch  finstemis  hieß  als  zur  wache  gehen, 
So  zwingt  der  durst  der  heifi  entbrandten  brüst, 
Nach  deinem  blut,  o  tod-feind !  mich  ^  zu  stehen. 
Wo  bleibt  Lysander  dann      Die  liiiuser  sind  geschlossen, 
Die  gassen  sonder  volck,  die  sternon  fortgeschossen. 

15  Diane  bringt  hervor  ihr  abgenommen  licht 

Und  schielt  den  erdkreis  an  mit  halbem  angeeicht. 
Man  hört  von  weitem  nur  der  wackem  *  hunde  heulen 
Und  einsames  geschrey  der  ungepartoi  enlen. 
Die  fenster  stehn  entseelt  von  ihrer  kertzen  schein, 

20  Der  schlaff  spricht  allen  zu  und  wiegt  die  äugen  ein , 
Nur  meine  räche  nicht!  Was  seh  ich?  lats  zu  glauben? 
Wie  ?  Oder  mag  ein  träum  mich  der  vernunfi't  berauben, 

1  A  Lysander,  mieh  naob  deinem  bliitt.  2  A  Wo  bleibt  mein 
fetnd  80  spftt?     8  Die  wachen. 
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Daas  man  Olympens  tibOr  bej  hoher  mittemacht, 
Elb  iemaod  Uopfffc,  so  frey  und  sonder  sorg  anflfmaeht? 
25  Wie?  ein  ▼erachleirteB  bfld,  and  zwar  so  gante  alleine? 

Kickt  dieuer?  fackel?  weib?  und  gleichwol  nach  dem 

scheine 

Nicht  so  geringer  arfc?  Ich  muss  mich  unterstehn 
Zu  forschen,  wer  sie  sej  und  auf  sie  los  zu  gehn. 
Holdseligste!  wie  ists?  schaut  man  so  schöne  sonnen 
30  fiey  irClber  mittemaeht?  Diane  gibts  gewonnen  ^ 
Und  deckt  mit  einer  wolck  ihr  schamroth  angesicht 
Die  Sternen  sind  erblasst  ob  ihrer  äugen  licht.  .  .  . 

Olympia: 

Mein  herr,  verzeih!  ich  weiß,  wie  wahr  sothanes schertzeu. 

C ar  d  e  n  i  0 : 

Wie  ?  glaubt  sie,  dass  mein  wort  nicht  komm  aus  wah- 
rem hertaen? 

Olympia; 

5  Mein  herr  sieht  sonnen  hier,  nnd  gleichwol  seh  ich  nachi 

Cardenio: 

Die  sonne  sieht  sich  nicht,  die  alle  sehend  macht» 

Olympia: 

Mein  trüber  schein  bezeugt,  wie  nah  ich  sonnen  gleiche. 

Cardenio: 

Und  ihr  verstand  thut  dar,  dais  ihr  die  sonne  weiche. 

Olympia: 
Oennng,  mein  herr!  ich  geh. 

Cardenio: 

Wohm  so  spät?  allein? 

Olympia: 

40  Die  tugend  mit  sich  führt,  wird  nicht  alleine  sejn. 

Cardenio: 

Welch  vaa&lX  swingei  sie^  bey  nacht  sich  so  m  wagen? 

Olympia: 

Kein  nofidl,  gnnst  yielmehr,  solt  ich  die  warheit  sagen. 

Cardenio: 

In  warheit  große  guust !  Wol  dem,  dem  sie  geschieht ! 

9 

1  gewonnen  geben  =  aioh  uberwunden  erklären. 

» 
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Olympia: 
Mir  und  Olympien,  die  mit  mir  ftoffgeblflht 

Cardenio: 

45  Mich  daoeht,  ich  sähe  sie  ans  ihrem  hause  treien. 

Olympia: 

Sie  hat  den  abend  niieh  zur  mahlzeit  eiugebeten. 

Cardenio: 

Und  schlägt  ihr  herberg  ab  in  dem  so  weiten  haus? 

Olympia: 

Mein  herr !  wenn  lieber  kommt,  denn  hat,  wer  lieb  war. 


Cardenio: 

Wen  mag  bej  heller  nacht  Olympe  noch  erbeiten  *  ? 

Olympia: 

50  Ihr  eh-schatz  wird  gewiss  vor  morgen  noch  einreiten. 

Cardenio: 

Wie,  dass  Olympe  sie  nicht  heim  begleiten  lieü? 

Olymp  ia: 

Mein  herr!  ich  bin  hekandt  and  meines  wegs  gewiss. 

Cardenio: 

Und  gleichwohl  hab  ich  nicht  die  ehre  sie  zu  kennen? 

0  I  y  m  I » i  a : 

Vielleicht  doch  wol  gehört  offt  meinen  uameu  nennen. 

Cardenio: 

&5  Sie  gönne  mir,  dass  ich  sie  denn  begleiten  mag! 

Olympia: 

Gar  wol!  Doch  mir  ist  nacht  so  sicher  als  der  tag. 

Cardenio: 

Ich  weite  diese  nacht  dem  tage  weit  vorziehen, 
Wenn  sie,  o  schönstes  licht!  nicht  weite  von  mir  fliehen. 
Wo  lencken  wir  uns  hin,  nun  sich  die  gasse  theilt? 
60  Mein  engel !  wie  so  still  ?  hab  etwan  ich  gefeilt, 

Dass  sie  den  sfißen  mnnd  durchaus  vor  mir  wil  8chlie(»en  ? 
Sie  melde  nur  die  schuld!  ich  wü  den  fmel  büßen. 
Sie  Sprech  ein  urtheil  ausl  Was  mag  der  Ursprung  seyn? 
Ist  meine  gegenwart  die  ursach  ihrer  pein? 

* 

1  erbeiten  =  erwarten. 
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65  Bie  melde,  was  sie  Mnelct!  Ich  wfl,  wo  es  zu  glauben, 

Bfich  dieser  süßen  lust  nur  ihr  zur  lust  berauben. 

Holdseligste !  kein  wort  ?  sie  räche  sich  an  mir ! 

Hier  ist  der  scharffe  stahl,  die  bloße  brüst  ist  hier, 

Däfern  ich  was  yerwirckt,  das  ihr  so  sehr  entgegen. 
70  Druckt  sie  ein  ander  sdimertz?  Kan  etwa  mein  yermogen 

Zn  ihren  dienaten  aejn?  Kein  miheil  iafc  zn  groß. 

Sie  gehe  sieh  nnd  nur  mit  einem  aenfter  hloß! 

Begleit  ich  sie  an  fem?  Sie  wil  kein  wort  Terlieren? 

Ich  kann  nur  mehr  denn  wol,  o  grause  schönste!  spüren, 
76  Dass  ich,  indem  ich  ihr  wil  dienen,  sie  beschwer. 

Ich  geh  denn,  sie  verzeih !  mich  trägt  mein  weg  die  quer. 

Auch  fordert  mich  von  hier  ein  vorgesetat  geachäffte. 

Olympia: 

Brich  jammer-achwaogrea  hertal  Brecht  ihr  entarrten 

kr&fflel 

  *   

Brich  meiner  lippen  achloas!  Wie?  oder  ista  dn  wahn? 

80  Hab  ich  in  solcher  angst  die  beste  zeit  verthan? 

Ich,  die  du  falscher  mensch  nicht  wilst,  nicht  kaust  mehr 

kennen, 

Soll  ichf  Gardenio!  dir  meinen  namen  nennen?  • 
Erzitter  und  erschrick!  Olympen  hast  du  hier, 
Die  bei  geheimer  nacht  nnr  winaelt  fiher  dir. 

85  Weil  sie  den  tag  nicht  darff,  hah  ich  mich  ran  gestellet, 
So  offt  dn  unbedacht  dich  zu  mir  hast  gesellet, 
Hieß  ich  dich  hitzig  gehn,  diß  fordert  ehr  und  glimpff. 
Jagt  dich  ein  ernstes  wort  und  ein  falsch-zornig  schimpfF? 
Heiüt  diß  beständig  seyn?  auf  ewig  sich  verschweren? 

90  Bist  du  so  meiner  gunst,  so  indenck  meiner  zährenV 
So  indenck  meiner  glut,  dass  auch  der  nahiaen  nicht 
Dir  in  die  sinnen  kömmt,  ob  schon  dir  im  geaicht 
Oljmpe  lebend  st^t?  ob  die  Tor  sflßen  werte 
Schon  Streicheft  in  dein  ohr?  ob  sie  schon  ans  dem  orte 
Hervor  tritt,  den  du  mehr,  mehr  denn  zu  viel  besucht? 
Und  fragst  du,  wer  sie  sey?  und  machst  dich  auf  die 

flucht  ? 

Indem  sie  um  dich  zagt,  fragst  du,  wohin  ich  eile 
Bey  ungeheurer  sacht?  warum  ich  nicht  Tcrweile 
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In  dem  veriianteii  bebt?  Es  iat  nieht  fem  tod  hier 
100  Ein  garten,  angenehm  nicht  wegen  seiner  sier 

Und  blnmen-reicher  pracht  und  wol gesetzten  heyne; 
Ach  nein,  ich  liehe  mehr  alldar  die  rauhen  steine, 
Die  man  an  dessen  seit  aus  tieffen  holen  bricht, 
In  welchen  echo  sitzt  und  iedes  ^  wort  nachspricht, 

105  Das  ich  vor  weinen  ofift  verschluck  und  in  mich  fresse, 
Ich,  die,  Gardenio!  dein  ewig  nicht  yergesse. 
Dein!  dem'  Olympe  tod!  mit  welcher  in  dir  starb. 
Was  nnvergleichlich  ehr  nnd  ansehn  dir  erwarb; 
Dein,  den  die  tolle  brunst  verkuüpfft  hat  mit  Gelinden, 

110   Dem  fräulein  sonder  zucht,  dem  zunder  ärgster  sündeu. 
Dem  Ursprung  deiner  noth,  die  quelle  meiner  peiu. 
Und  die,  Cardenio!  dein  Untergang  wird  seyu. 

Cardenio: 

O  schönste!  dass  sie  mich  erstarrrend  vor  ihr  schauet, 
Mich,  welchem  Tor  sich  selbst  nnd  seiner  onthat  grauet, 
115  Dass  ich  so  lang  erstummt,  entsteht  aus  meiner  reu, 
Die  keine  worte  findt,  krafiPk  welcher  ihre  treu, 

Die  übertreue  treu  von  mir  recht  auszustreichen. 

Oljmpe!  welche  gluth  wird  ihrer  flamme  gleichen! 

Sie  führe  mich  von  hier!  Die  dunckel  einsamkeit, 
120  Vorhin  durch  ihr  gewein  bethränet  und  beschreyt, 

Soll  nunmehr  zeuge  sejn  (ich  hass,  ich  flieh  Oeiindea) 

Dass  sie,  Oljmpe,  nur,  nur  mSchtig  mich  zu  binden. 

Ich  Wandel  als  entzückt   Mir  ist,  ich  weiß  nicht  wie. 

Sie  zeige  mir  den  ort,  in  dem  ich  auf  dem  knie 
125  Ihr,  o  mein  licht !  gesteh  mein  überhäufft  verbrechen ! 

Sie  selbst,  Ulympe!  sie,  sie  mag  ein  urtheil  sprechen, 

Das  strengste,  das  sie  weifi!  Öie  glaube,  dass  ich  frey 

Und  hurtig  und  behertzt  es  auszuführen  sej! 

Lysander,  swey  diener  und  die  wahre  Olympia. 

Stracks  mit  den  rossen  fort  nach  meinen  hiuter-thoren  ' ! 
l'^o  Du,  Storax,  komm  mit  mir! 

1  ABC  Jeder.  2  A  der.  8  A  Entsäumt  die  roM  nnd  kelfft  oe 
anterdewon  fahren. 


Digiti^ca  by  G(.j(..wtL 


315 


% 

Storax: 

Die  nacht  ist  fast  Terlohren  \ 

L  y  s  ii  n  d  e  r : 
Was  schwatzt  ev  you  der  nacht  V 

Storax: 

Nichts !  doch  meiii  herr ! 
^  em  wori  * ! 

Wir  eilten  spät  anheim,  da  wir  doeh  '  an  dem  ort, 
Da  sn  dem  abendmahl  wir  sämptlich  *  abgestiegen, 

Wol  bis  zu  nahem  tag  ^  obn  eckel  konten  "  liegen. 
135   Was  ists,  drey  stunden  eh  in  seiner  wohnung  seyn? 
Was  bringt  die  ünsternis  bey  den  geachäffteii  ein  ^  ? 

Lysander: 
Wer  binnen  so  yieL  zeits  kan  eigen  hof  ^  erreichen 
Und  lieber  anderwerts'  sieh  anffhalt,  gibt  ein  zeichen, 
DasB  er  noeh    rechter  wirth,  noch  "  Ueber  ehman  sey. 

Storax: 

140  Itzt  wandeln  wir  zu  fuß,  und  reiten  stund  uns  frey. 

Lysander: 

Was  noth,  dass  man  die  stadt  durch  diÜ  gekreisch  er- 
wecke "  ? 

Dass  man  Olympien  durch  viel  geras  erschrecke  ^* 
Und  gaasen  rege  mach     .  .  . 

Storax: 

Es  liegt  mir  da  nicht  an, 
Nur  dass  ein  ungliick  uns  so  überfallen  kan, 
145  Das  zu  vermeiden  stund.    Der  mann  hat  nicht  gelogen, 
Der  vorgab,  dass  die  nacht  nicht  ieden  gleich  gewogen. 

Lysander: 

1  A  Für  nnsorn  hinterhotf,  bis  auff  mein  wort,  din  thüren  2  A  Ent- 
schlossen. Storax  fol<^  und  komm!  Storax:  Mein  herr!  ein  wort.  3 
A  Wir  reisen  durch  die  nacht,  und  könten.  4  A  Da  wir  den  abend 
spät  zum  füttern.  5  A  Wol  bis  auff  morrrcn  früh.  C  A  sicher. 
7  A  Was  diese  nacht  veraiiumt.  l»räc]it  uns  die  früe-stund  ein.  8  A 
Wer  in  drey  stunden  kau  dein  eigen  haus.  9  A  anderswo.  10  A 
kein.  11  A  kein«  12  A  da  uns  das  reiten.  13  A  Was  nützt,  die 
Baehbanchaft  mit  dem  geras  enehredran  14  A  Und  dnroh  ein  wie- 
hemd  ross  bqr  stiller  nih  entdecken,    15  A  Dass  kh  von  hofe  komm? 
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Wer  fam  dir  schaden  timn  yot  deines  herren  tbür? 

Storax! 

Wie,  wenn  man  schadete  dem  herren  neben  mir? 

Lysander: 

Erschreckter!  furchst  du  dich  den  degen  zu  entblößen? 

Storax: 

150  Zwey  klingen  thnn  nicht  yiel  bey  zehn,  bey  zwantaig 

Stößen. 

Ly  Sander: 

Ist  die  genaue  wach  nicht  hier,  nicht  dar  bestellt? 

Storax: 

Sie  wacht  dem  nur  zu  trag,  der  auf  den  sand  gefallt. 

Lysander: 

Das  schwerdt  der  obrigkeit  kan  diese  schwerdter  dampffen. 

Storax: 

Es  wftr  ieist  fem  Ton  uns,  dafem  wir  selten  kSmpffen. 
155  Mein  herr!  die  große  Stadt  beherbergt  manchen  geist, 

Der  sich  aus  ubermuth,  aus  zanck,  aus  argwöhn  schmeißt  \ 
Der  den  verdeckten  hass  durch  meuchelmord  ausführet. 
Denckt,  ob  ihr  alier  freund!  Was  diesen  himmel  zieret 
Und  durch  das  dunckel  glantzt,  sieht  manche  thaten  an, 
160  Die  auch  die  mittags-eonn  offt  nicht  *  entdeeken  kan. 

Lysander: 

Oenung  von  dem!  wir  sind,  (der  höchste  sey  gepreiset) 
Auff  eigner  schwell.    Ey  klopff!  klopff  au! 

Knecht: 

Er  ist  Terreieet! 

« 

Storax: 

Wer  ist  verreist? 

Knecht: 
Mein  herr. 

Storax: 

Thue  auf!  dein  herr  ist  ^  hier. 
Knecht: 
Wir  giengen  über  feld. 

1  neb  schmeißen  =  sich  schlagen,  in  kämpf  einUwieii.  2  A  Die 
amh  im  mittag  nicht  die  tnn/au      9  A  er  iil  sdhon. 
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Storax: 
Wie  DorusV  Traumet  dir? 
Lysander: 
165  Kiopif  an !  Jbd:  ist  yoU  schlafis. 

Knecht: 

Wer  da? 
Storax: 

Der  herr  ist  kommen ! 

D  0  r  u  s  : 

0  wol,  meiu  herr!  Ich  hatt  euch  vor  uicht  recht  ver- 

nommeu. 

Lysander: 

Nnn  monter!  öffne  bald!  wie  iets  mit  dir  bewand? 

Doms: 

Mein  herr!  die  achlQtMl  aind  in  nnser  firaoen  hand. 
Ich  geh  und  zeig  ee  an. 

Lysander: 

0  angenehm  erwecken  ! 
170  Wird  ihr  ein  süßer  träum  mein  ankunfft  auch  entdecken? 
Mein  einig  eigenthum!  dein  treues  hertse  macht, 
Daes  ich  der  fürsten  gonst  nnd  hofee  zier  veracht 

Olympe  durch  die  fenster.   Lysander.  Storax. 

Wer  dar?  Mein  herta? 

liysander: 
Meiu  licht! 
Olympia: 

O  tausendmal  willkommen! 
Mein  troetl  ietst  schiiefi  ich  auf. 

Lysander: 

Ist  dir  die  f  oreht  benommen, 

175  Kun  wir  versichert  sind? 

Storax: 

Wir  stehn  noch  vor  der  thür; 
Man  iaiit  im  augenblick  oift  zwischen  dar  und  hier. 

Lysander: 

Du  blöder!  da  wirst  nicht  so  leicht  dein  leben  wagen, 

Storax: 
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Leicht  wagen,  aber  herr  ench  auch  die  warheit  sagen. 

Und  diß  ans  treuem  freist.    Mir  ist  die  seele  feil, 
180  Mein  herr!  vor  seinen  leib  und  seines  bauses  beil. 

Olympia.  Lyt>ander. 
Olympia: 

Willkommen  sOße«  herte!  0  hochbegehrte  ^  etonden! 

Lysander:  * 
O  liebreich  angesicht!  O  hSchet  gewilndecht  gefbndea! 

Leid  ist  mir,  dass  ich  sie  gestört  in  ihrer  rub. 

Olympia: 

Mir  lieb?  mir  setzte  furcht  und  grauses  schrecken  zu, 
185  In  einem  herben  träum.  Wie  wol  bin  ich  erwachet! 
Sein  ankmifft  bat  mich  angsl-  uid  aorgen-frey  gemachet. 
Mein  herte  folg  ins  gemach! 

Lysander: 

Stracks.  Womag  Domsseyn? 
Lass  durch  den  hinterhof  die  ross  und  diener  ein! 
Du,  Storax,  schleuß  das  thor!  gib  acht  auf  alle  sacben, 
190  Die  mit  Yon  bofe  bracht! 

Storax: 

Ich  werd  es  richtig  machen. 
Mein  herr  sey  nnbesorgt! 

Olympia: 

Laaat  nns  nicht  iBnger  stehn! 

Eis  ist  die  tieöste  nacht. 

Lysander: 

Wolan,  mein  licht!  wir  gebn. 

(jardenio.    Das  gespenst  in  gestalt  Oljmpiens. 

Der  MdiaiiplatB  verwandelt  sieh  in  eben  Init-gartea. 

Mein  trost!  wir  gehn  so  fern  und  wechseln  keine  worte? 
Treugt  mich  das  nnge  nicht,  so  sind  wir  an  dem  orte, 
1Ö5   Den  sie  bey  stiller  nacht  zu  trauren  ihr  erweblt. 
Mein  engeil  dessen  grimm  mein  reuend  hertze  quält, 
Ist  ihr  gerechter  som  denn  nicht  zu  flberbitten? 

* 

1  A  bocfagewIliiMhte. 
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leb  hab,  es  ist  nicht  ohn,  weit  außer  pflicht  geschritten 
Mehr  aus  verzweiflPeln,  denn  aus  abgunst  gegen  ihr. 

200   Sie,  göttin!  sie  verzeih!  die  seel  erstirbt  in  mir, 

Wofsm  sie  schönste  nicht  hier  wil  den  hass  ablegen. 
Den  meine  schuld  entsteckt.   Sie  lasse  sich  bewegen 
Der  heißen  (hrinen  flossl  Der  saaiRe  wesfeen-wind, 
Der  dnrch  die  sitindher  nraschi,  besenfizet  und  empfindt 
Die  nnaQsqpreehKeh  angst,  die  meine  seele  drOekei. 
Diane,  die  bestürtzt  und  duiickel  uns  anblicket, 
Bejammert  meine  noth  und  bittet,  wie  es  scheini| 
Vor  diesen,  der  für  ihr  auf  seinen  knien  weint. 
Sie  gönne  mir  doch  nur  ihr  lieblich  angesichte, 

210  Das  mond  und  stemen  irotsi,  und  mach  in  mir  zunichte 
Durch  einen  sflfien  kuss,  wo  etwas  allhier  lebi, 
Das  nicht  Olympen  hold  ^!  Die  nacht,  so  um  uns  schwebt, 
SejT  ihr  statt  einer  wolck  der  sart-gewürckten  seiden! 
Mein  engel !  sie  wird  ja  ^  von  ihrem  diener  leiden, 

215  Dass  er,  dafern  ihr  liass  beständig  zürnen  wil, 

Doch  nur  die  hüll  abzieh  und  recht  das  blitzen  fühl, 

So  aus  den  äugen  strahlt  .  .  • 

Der  schau -platz  verändert  sich  plGtiHeh  in  euie  abscheuliche  flinfid^ 
Olympie  aelbet  in  ein  todte&^gerippe,  welches  mit  pfeil  and  bogen  anff 

den  Cardenio  sielet. 

Gardenie: 

...  0  himmel !  ich  verschwinde. 

Olympia: 

Schau  an!  so  blitzt  mein  strahl,  dein  lohn,  die  frucht 

der  Sünde. 

Tjcte.   CeÜnde.  Cleon. 
Der  sohan-pkts  stellet  elasii  kirdihof  mit  einer  kirchen  vor. 

Tyche: 

Der  niond  ist  zinilieh  hoch,  der  kalte  wandel-stern 
220   Lässt  sich  nord-ostlich  sehn  ;  das  licht  ist  gleich  so  fern, 
Als  uns  der  abend  steht.    Die  muntern  geister  lehren 
Ein  ihn  verknüpffte  seel,  indem  sie  schnarchen  hören, 

l  A  lieb.     2  ja  sie  wird. 
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Die  indistii  sind  genimt»  bis  nch  der  rogA  regt, 
Der  unsenii  thim  ein  ziel  dnreb  seine  stimme  legi. 

Ö5  Nunmehr  ist  keine  zeit,  o  schönste!  zu  verliehren, 

Wo  wir  entschlossen  sind  das  werck  recht  ausziifübreu. 
Sie  suche  denn  das  pfand  der  unerschopfften  iosi, 
Der  immer-steten  ireu  in  ihres  liebsten  bnui, 
Indem  ieh  seine  seel  in  jenem  ihal  erweidie, 

290  Dess  sie  uns  willig  sey  som  darlehn  ihrer  leiehe. 
Sie  stell  ihr  sorgen  ein  nnd  zage  femer  nieht! 
Vor  alles  schrecken  dien  ihr  diß  geweyhte  licht! 

Gelinde: 

Ach  soll  ich  dieser  ihat  allein  mich  unterfangen? 

T  y  0  Ii  e  : 

Um  immer-feste  inst  und  mhe  ra  sriangen. 

Gelinde: 
235  Allein?  in  diesem  ort? 

Ty  c  h  e  : 
Steht  Gleen  nicht  bey  ihr? 

Cleon: 

Steht  ihr  ein  Unglück  vor,  so  wieder£ahr  es  mir! 

Gelinde: 

Allein  den  heiigen  ort  die  stnnde  zn  betreten! 

Gleen: 

Diß  thu  ich  für  und  fiir;  es  sey,  dass  ich  zn  betm 
Gesetzte  zeichen  geb,  es  sey,  diiss  man  bedacht 
240  Zu  fördern  diß  und  das,  worzu  die  stille  uacht 
Viel  angenehmer  scheint. 

Gelinde: 

Diß  Stack  ist  nie  gewaget! 
Tyche: 

Von  dieser  mehr  denn  offb,  die  sie  um  rath  gefraget. 

Gelinde: 

Die  leider  mehr  denn  ich  auf  diesen  ^  fall  behertzt 

Tyche: 

Der  an£uig  fOrchtet  offt,  wormit  das  ende  schertzt 

Gleen: 

1  A  solchen. 
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245   Was  fürchten  wir  uns  doch  ?  Es  ist  ein  Pi'tel  schwätzen, 
Wormit  man  einfalt  sucht  in  träum  und  wahn  zu  setzen. 
Meynt  man,  dass  sich  ein  geist  um  bein  und  grab  beweg  ? 
Da88  hier  rieh  ein  gespenst,  dort  ein  gesiebte  reg 
Und  eifer*  mn  sein  asch  ?  ErOffhet  nicht  die  grfi^ 

250  Ägypten  sonder  sehen  and  bringt  in  freye  litffte 
Sein  balsamirtes  fleisch,  das  Uber  see  *  Terschickt, 
Km  abgekräncktes  hertz  im  sichbett  oöt  erquickt? 
Entcrliedern  nicht  die  ärtzt  ohn  einred  und  bedencken 
Viel  cörper,  die  man  weit  in  ihre  ruh  einsencken, 

2S6  Um  andern  darzuthun,  woher  die  sench  entsteh? 

Wo  greifft  die  knnst  nicht  hin  ?  Hat  man  der  menschen 

weh 

Nicht  offt  dnreh  ipenschen-blnt,  fleisch,  glieder  nnd  ge- 

beine 

Und  feistes  mark  gestillt?  Durcli  todter  nieren  steine 
Bricht  der  ^,  der  in  uns  wächst.  Man  gibt  nichts  neues  an  ; 
260  Doch  sucht  man  hier  bey  nacht,  indem  der  tag  nicht 

kan 

Bedecken  derer  neid,  die  sich  anf  uns  entaOnden, 
Weil  wir  zn  aller  noth  weit  schneller  mittel  finden 
Als  ihre  knnst  Tennag,  die  so  manch  weites  land 
Vor  mehr  denn  menschlich  hält.    Hass  rührt  ans  nn- 

yerstand. 

Gelinde: 

265  Man  kan  ja  jedes  bild  mit  schöner  färb  anstreichen. 

Tyche:  ' 

Ich  geh.  Ihr,  fordert  euch !  Lasst  nicht  die  zeit  hinschleichen, 

Die  keinmal  wieder  kömmt! 

Celin  d  e : 

£b  sey  gewagt 
Oleen: 

Die  thür 

Ist  oflfen ;  was  wir  thun ,  bleibt  zwischen  ihr  und  mir. 
bie  folg !  Ich  will  die  grufft  des  ritters  leicht  entschließen. 

1  BC  Sie.     2  nlmUch  der  nieranstem. ' 
Ofypbiw  teMccifitto  21 


322 


Gelinde: 

870  Wohin  verfaUfc  ein  weib,  die  so  viel  leiden  müssen! 

Cardenio. 

Ach!  tödtiich  anblick!  Ach!  abachenlichstes  gencht! 
Ach  grausamstes  gespenst !  ümringi  mich  noch  das  licht? 

/  Wie?  oder  ist  bereits  der  geist  der  last  entbunden 
Und  hat  die  fruebt  der  schuld  der  Sünden  sold  gef  unden  ? 

275  Wo  bin  ich?  Faul  ich  schon  in  einer  finstern  grufft? 
Trägt  mich  die  erden  noch  V  Zieh  ich  noch  frische  lufft 
In  die  erschreckte  brosfc?  Ich  schau  den  himmel  aittem; 
Ich  Bchan  der  siernen  heer  blnt^rothe  strahlen  schittem ' ! 
Wo  bin  ich  ?  Ists  ein  träum  ?  Heischt  mich  der  richter  vor? 

280  Klingt  seine  reohts-posaun  durch  mein  ersehSUtes  '  ohr? 
Wie?  oder  geh  icli  wol  durch  dunckel  grause  wege 
So  einsam,  so  allein,  durch  ungebahnte  stege, 
Wo  des  gewisseus  wurm  stets  die  Verbrecher  nagt? 
Wo  ein  verdammter  geist,  der  von  sich  selbst  verklagt 

285  Und  durch  sich  Übeizeugt  in  ewig-neuem  schrecken 
Sucht  seine  missethat  Tcrgebens  su  Tentecken? 
Ach  gott!  der  gMer  gott!  geh  ich  noch  in  der  seit? 
Beschleußt  mich  schon  das  ziel  der  langen  ewigkeit? 
Ich  fühle  ja,  dass  ich  mit  gliedern  noch  umgeben. 

290  Ists  möglich,  dass  ich  kan  nach  solchem  anblick  leben? 
Doch  ja,  du,  großer  gott!  du  trägst  mit  mir  geduld 
Und  gönnst  mir  etwas  frist,  die  fibermaßte '  schuld. 
In  die  ich  mich  Tortaufft,  dir  weinend  abaubitten. 
Ich,  herr!  bin  von  der  bahn  der  tugend  abgeglitten. 

295  Ich  bins,  der  in  dem  koth  der  laster  sieb  gewühlt 
Mehr  viebisch  als  ein  vieli,  der  nimmermehr  geftlhlt 
(Wie  hart  du  an^ekloptlt)  dein  innerlich  anschrejen, 
Der  mehr  denn  lebend  tod  (ob  schon  du  wilat  befrejen) 
Doch  an  der  Sünden  joch  die  schwere  ketten  zeucht, 

900  Der  Tor  dir,  heil  der  weit!  in  sein  yerderben  fleucht 
Mein  Tater!  ich  kehr  um;  ich  knie  vor  diese  tiittrai, 

1  Schüttern  vgl.  III,  233.  2  erschallt  oder  erschellt  —  vom  schall 
erschüttert,  getroffen.      3  übermaßt  =  über  das  maß  ausgedeimt 
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Vor  dein  gewejhtes  haos.   Was  aber  mag  sich  rCßiren  ? 

Was  poltern  hör  ich  an?  Mir  stehn  die  haar  «Miipor  ! 
Verfolj^t  mich  diü  gespenst  bis  an  die  heil<!;en  thor? 
305  Hat  sich  der  ganze  Styx  die  nacht  auf  mich  verbunden  ? 
Hat  sich  Cocjtus  beer  in  diese  stadt ^gefunden? 
Mein  gott!  Ich  moas  Ton  hier.   Halt  inn!  Was  gibst 

da  an? 

Halt  inn,  Gbrdenio!  ob  anch  ein  ranber  kan 

Sich  an  den  sichern  ort  bey  stillem  dunckel  wagen 

310   Und  an  gewejhtes  gold  die  frechen  bände  schlagen? 
Was  weiß  ich,  ob  nicht  gott  mich  an  den  tempel  führ 
Zu  retten  seine  kirch !  Wie  fein !  Dass  ich  verlier 
Gelegenheit,  das  schwerdt  einmal  Tor  gott  zn  zacken 
Und  m5rdem  ans  der  fanst  den  schweren  ranb  za  rucken, 

315  Ist  diß  mein  grosser  math  ?  Ach  nein ;  die  kling  ist  frey ; 
Der  steh,  aaf  den  ichs  wag,  dem  guten  yorsatz  bey! 
Die  thüre,  wie  ich  fühl,  gibt  nach  und  ist  entschlossen. 
Diß  zeigt  nichts  redlichs  an.  Die  riegel  weggeschossen  ? 
Gewiss  sind  rauber  hier.    Wie  komm  ich  auf  die  spur  V 

820   Dort  hängt  von  oben  ab  an  gold  gewörckter  schnür 
hiin  köstlich  hell  crystall,  in  dem  die  flamme  lebet. 
Die  dorch  ein  tacht '  ernährt  anf  reifem  öle  schwebet. 
In  reiches  silberwerek  vor  anstoß  eingesenckt. 
Wie  dass  die  rauber  nicht  den  schönen  schmuck  gekräuckt, 

325  Der  sich  doch  selbst  entdeckt?  Was  kan  ich  hieraus 

schließen  V 

Es  geh  nun,  wie  es  geh,  so  muss  ichs  dennoch  wissen. 
Warum  entzünd  ich  nicht  die  kertze  vom  altar 
Bey  dieser  ampel  glantz  and  sache,  wo  die  Schaar 
Sich  za  yerbergen  säbht?  Hier  ist  noch  nichts  entwendet, 

880  Doch  haben  sie  Tielleicht  das  stüek  nicht  recht  voUendet. 
Was  aber  find  ich  hier  ?  Wie  V  ein  entseelte  leich, 
Gelehnt  an  diese  niaur,  von  fault'  })lan  und  bleich ! 
Verstelltes  todten-bild!  weit  eingekrunipüte  ^  Uppen! 
Was  sind  wir  arme  doch!  So  bald  man  an  den  klippen 

835  Des  todes  scheitern  mass,  yerschwindet  die  gestalt; 

* 

1  T^t  s  doobt,  Tgl.  Oiimm,  wOrterb.  H,  668.  9  A  eingekrämpffte. 
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Die  vorbin  friscLe  haut  wird  vor  dem  alter  alt 
Und  stanck  und  staub  und  nichts.    Was  aber  hier  zu 

sagen? 

Ob  nicht  der  cörper  wol 

Indem  man  G&rg  erbricht  und  mit  erhitztem  mnth 
840  Dnrchstanckftrt  ^  aech  nnd  pein  mn  das  verflöchte  gnt? 

Wer  rennt  der  thüren  zu,  so  lang,  so  schwartz  bekleidet? 
Halt  au  I  Er  ist  dabin !  Der  fremde  fall  beneidet 
Die  nie  erschreckte  faust.    Docb  einer  wird  allein 
Zu  diesem  kirchen-raub  nicht  ausgerüstet  sejn. 
345  Und  recht!  dort  strahlt  ein  licht  aus  dem  entdeckten 

grabe. 

Wol,  dass  ich  in  dem  nest  das  wild  ergrifien  habe! 
Was  habt  ihr  mörder  Tor?  ^ 

Gelinde: 

Web  !  weh  mir  !  ich  bin  todt ! 
G  a  r  denio: 
0  gott!  was  find  ich! 

Gelinde: 

Ach !  ich  sterb  in  höchster  noth. 
Cardenio: 

Ist  diß  Gelinde?  Will  mich  ein  gespenst  erschrecken? 

'  Gelinde: 
850  WiU  mich  Cardenio  aus  dieser  grullt  erwecken? 

Cardenio: 
Gelinde !  schau  ich  sie  ? 

Gelinde: 

Schickt  ihn  der  himmel  mir? 
Cardenio: 
Zu  ihr  in  diese  gnifil? 

Gelinde: 
Mein  herr,  ich  sterb  ailhier! 

Cardenio: 

Ists  möglich,  dass  ich  sie,  Celind!  ailhier  soll  schauen? 

Gelinde: 

Er  sehant  mich  hier  Terteufft  in  unerhörtes  giwien. 

Cardenio: 

.  1  Durchataakern  vgl.  Ii,  204.  * 
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255  Wer  führt  sie  in  ein  grab? 

Gelinde: 

Versweiffeln,  lierr!  und  er. 
Oardenio: 
0  gnHUMS  wnnderwerok! 

Oelinde: 

Mir  leider  viel  va  schwer! 
Wofern  sein  hass  auf  mich  noch  wie  vorhin  erbittert, 
So  schau  er  auf  mein  hertz,  das  in  der  angst  erzittert, 
In  die  es  sich  gestürtzt,  mein  herr!  um  ihn  allein 
8ß0   Und  stoße  seinen  stahl,  zu  enden  diese  pein 

Dnreh  die  entblößte  bnist!  Däfern  er  mit  mir  armen 
Mitleiden  tragen  mag,  so  woU  er  sich  erbarmeo, 
Und  führe  mich  von  hier! 

Cardenio: 

Ists?  oder  ists  ein  schein? 
Soll  sie,  Celinde!  denn  in  lauter  warheit  seyn? 
365   Nein ;  das  gespenst,  das  durch  Olympen  mich  gefallet, 
Hat  in  Gelinden  sich  den  augenhlick  verstellet 
Und  läset,  wofern  ich  sie  mit  einer  hand  berühr, 
Ein  sehfiodlieh  todten-bild  gleich  als  vorhin  f&r  mir. 

Gelinde: 

Er  rette,  wo  er  kan!  Er  rette  mich  betrflbte! 
870  Er  rette  dieses  hertz,  das  ihn  so  hertzlich  liebte! 

Cardenio: 
Sie  steige  sn  mir  auf! 

Gelinde: 

Es  hält  mich  etwas  an; 
Doch  schan  ich  nichts  als  ihn.   Er  reiche  (wo  er  kan) 
Mir  den  behertzten  arm!  0  gott!  laset  nns  von  hinnen! 

Gardenio: 

Celinde!  möcht  ein  mensch  so  fremden  fall  ersinnen! 
375   Wie  kommt  sie  an  den  ort  bey  ungeheurer  nacht? 

Celinde: 

Mein  herr !  er  forsche  nicht !  Wenn  ich  von  hier  gebracht, 
Will  ich  mein  elend  ihm  ohn  nmschweiff  glatt  aaslegen. 
Mein  harr!  von  hier! 

Gardenio: 
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Schau  ich  den  todtoa  aidi  beiragMi? 
Er  eilt  dem  grabe  so.  Die  glieder  süfeem  mir ; 
380  Die  achenckel  sind  erstarrt 

Celiade: 

Meinherr!  mein  hertz!  vou  hier! 

Das  gespenst  des  ritters. 

Des  höchsten  onerforschliches  gerichta 
Schreckt  eare  schuld  durch  dieses  traur-gesichte. 
Die  ihr  mdir  todt  denn  ich!  O  aelig  iat  der  geilt, 
Dem  emee  todten  gmfft  dem  weg  imn  leben  weist! 

Beyhen. 

385  Dennoch  kan  die  letzte  macht, 

Die  uns  sterben  heißet 

Und  ins  grabes  lange  nacht 

Von  der  erden  reißet, 

Dennoch  kan  sie  über  dich, 
SOO  Mensch!  nicht  gantz  gebitten. 

Weil  der  geist  von  ihrem  stich 

Wird  umsonst  bestritten. 

Zwar  der  lodinam  gehet  ein, 

Hertz  und  äugen  brechen, 
305  Wenn  sich  in  der  letzten  pein 

Ami  und  j^lieder  .scliwächen. 
Das  geliebte  fleisch  Terfallt, 
Wie  bey  heißer  sonnen 
Sich  ein  bild  Ton  wachs  Terstellt, 
Bis  es  gianta  aerronnen. 


400 


Bringt  AspaLtens  hartz  hervor, 
Balsam,  nard*  nnd  mjnrhen, 
Was  Soootor  ie  erkohr. 
Was  die,  so  stets  irren, 
405         Um  Saronbnn  *  lasen  auf! 


1  Sarunbun  dürfftc  gleichbedeutend  s.-in  mit  Zar  Abbas,  einer  großen 
seiden-colonie  im  gouvernement  Jelisowetpol  in  Tr«.naki^nlraiyi^n 
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Bringet  specereyen, 

Die  Molucc  ie  gab  va  kanff! 

Hier  wird  nichts  gedeyen. 

Was  dn  an  dir  träfet  ist  sianb; 

410  Er  kam  von  der  erden 

Und  muss  durch  der  jähre  raub 

Staub  und  erden  werden. 

Was  verwahrt  die  rauhe  grufft 

Unter  ihrem  steine, 
415         Der  aneh  stumm  yon  sterben  rufft, 

Als  Terdorrt  gebeine? 

Aber  unser  bestes  theii 
Weiß  nichts  yon  verwesen; 

Es  bleibt  in  den  schraertzen  heil, 
420  Sterben  heißt's  genesen. 

Es  ergetzt  sich  ob  dem  licht, 
Das  es  vor  nicht  kannte, 
Als  es  zu  Mes  leibes  pflicht 
Zeit  und  weit  verbannte, 

Doch,  dttfem  es  nicht  gefehrt* 
Mit  des  fleisches  wereken, 

Die  des  höchsten  richters  schwerdt 
Heißt  zur  straft"  aulfmercken. 
0  wie  selig  ist  die  seel, 
Die  von  leib  und  sÜnden 
Los,  nach  ihres  kerokers  h51 
Ean  die  firayheit  finden! 

Sie  weiß  nichts  von  ach  und  leid. 

Das  die  menschen  quälet, 
435  Weil  sie  in  der  ewigkeit 

Ihre  ruh  erwählet. 
Doch  wird  keine  für  und  für 
Dieser  lust  genießen, 

1  A  In.     2  A  beMkwwri  (Mhrt  =  getthrdd. 
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Die  nicht  einig  lernt  in  dir 
440         >Herr!  den  lauff  beschlieiteii« 

Die  fuiffte  ablumdelang. 

YmttL  Ljsander.  Oljmpie. 

So  ists  I  Er  ließ  mich  hoch  und  überhoch  belangen 
Ich  wolte  dieser  müh  bey  euch  mich  unterfangen, 
Ja  melden,  als  es  mich  daucht  unbequem  und  schwer, 
DasB  sein  und  euer  heyl  hienm  gelegen  wir. 

Olympis: 

5  Mein  herb!  es  sieht  bej  ihm,  sein  bitten  absuschhigen ; 
Es  sieht  ihm  gleichMls  frej,  ob  er  den  gang  wil  wagen  ; 

Doch,  bitt  ich,  nicht  allein  I  Mich  lass  er  unbeschickt, 
Die  nichts  mit  ihm  zu  thun.  Die  keusche  tugend  Idickt 
Nie  in  ein  fremdes  haus,  und  mag  ichs  dürr  aussagea: 

10  Was  bät  Cardenio  nach  mir  und  ihm  zu  fragen? 
Bfan  weiß  es  leider  wol,  worein  er  mich  geführi; 
-  Lysander  hat  Ton  ihm  nie  keine  gnnst  gespfihri. 
Wamm  begehrt  er  denn  von  nns  ersucht'  su  werden? 
Isis  solche  Wichtigkeit?  Wir  stehn  anf  einer  erden, 

15  Der  weg  in  unserm  hot'  ist  jedem  nnver>chrenekt : 

Er  komm  und  find  uns  selbst !  Ist  etwas,  das  uns  kränckt, 
Darvor  er  mittel  weiß,  so  wil  es  uns  obliegen 
Zu  forschen,  wo  er  sey  und  sich  vor  ihm  zu  schmiegen; 
Hier  blickt  das  gegentheiL  Drum  wünscht  ich  (mocht 

*  es  seyn), 

^  Man  stellt*  anf  meinen  rath  nur  diß  besnelisn  ein. 

Ly  san  der: 

Wahr  ists,  Cardenio  ist  nie  mein  freund  gewesen, 
Wf'il  ich  durch  seine  pein  in  meiner  angst  genesen; 
Dili  aber  reitzt  mich,  dass  ich  ihm  entgegen  geh 
Und  ietzt  zu  will«!  sey;  denn  wo  ich  recht  versteh, 
25  MusB  frejlich  dieses  werck  was  wicfatigs  anff  sich  haben, 

* 

1  BeUmgen  =  angehen,  emicfaen,  jgl  Grimms  wtfrterb.  1, 1436,  3. 
2  etsQehfln  s  beiiidien,  rgL  Qrimmt  wOrierb.  III,  1025,  «. 
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Dan  er,  der  nie  gewohnt,  was  aanfiler  her  za  traben. 
So  emlmg  nach  ans  hofft.  Er  spiteh  ^  nns  selber  an; 
Diß  wend  sie  ein,  mein  herta !  Wer  weiß,  warum  ers  ihn, 

Dass  er  uns  mehr  bey  sieb,  als  sich  bey  uns  wil  wissen. 
30   Vielleicht  sucht  er  das  werck  geheimer  einzuschließen, 
Als  unser  hof  verträgt,  indem  so  mancher  acht 
Auf  diü,  was  seltsam,  gibt.   Ein  munter  ange  wacht,  * 
Um  alle  heimligkeit  aa£Ps  beste  sn  verdecken. 

Olympia: 

Wer  etwas  gnts  beginnt,  sucht  nicht  sich  zu  verstecken. 
35  Ich  kenne  sein  gemtith,  das  hass  und  eifer  treibt. 

Wer  diese  rüth  anhört,  vergisst  sich  ^  selbst  und  schreibt 
Mit  lauter  mensclien-ljlut  sein  immer-neu  verl)rechen. 

^^^^^  • 

Wer  weiß,  an  wem  er  sich  gesonnen  sey  zu  rächen, 
Indem  er  gleich  von  hier  (wie  du  mir  zeitnng  bracht, 
40  Mein  bruder!)  reisen  wii  und  noch  vor  dieser  nacht! 

Viren: 

Niemand  wird,  wer  er  sej,  dir,  Schwester!  besser  sagen, 
Als  der,  der  seine  wund  auf  dieser  bmst  getragen, 
Als  er  mich  bey  der  nacht  genöthigt  überfiel. 
Diü  glaube,  dass  ich  ihn  nicht  viel  ausstreichen  wil, 

45  Noch  weniger  bedacht,  sein  nicht  gelobtes  leben 
Durch  ungegrUndten '  rühm  vor  beyden  zu  erheben ! 
Er  sej  nun,  wer  er  sey,  ich  trau  ihm  gar  nicht  zu, 
Dass  er  was  arges  spinn.   Es  weiß  noch  ich  noch  du  \ 
Ob  dieser  gang  nicht  kan  zu  aller  nutz  gedeyen. 
/  Olympia: 

50  Ob  nicht  zu  aller  angst?  Ka  wolle  der  verleyen, 
Der  in  die  seeien  sieht,  dass  mein  wahn  eitel  sey! 

Lysander:  t 
Mein  hertz!  sie  fürchte  nicht!  Ihr  broder  steht  mir  bey. 

Viren: 

^  Trau,  Schwester!  es  ist  hier  was  sonders  angelegen. 
Drum  halt  uns  nicht  mehr  auf  und  lass  dich  selbst  bewegen 
65  Zu  gehn,  wohin  man  dieh  so  embsig  hat  ersucht! 

l  A  Spricht.  2  A  tein.  8  A  angerfimten.  4  A  was  weiß 
ich  oder  da. 
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Olympia: 

loh,  brnder!  bin  bereit,  wiewol  es  sonder  frndifc. 

Kein  vorwit/  fiilirt  mich  mit.  Wo  hier  gefehr  verbofgen, 
Entbrenne  sie  auf  mich  !  Wo  wir  vergebens  sorgen, 
So  Beige  meine  ptiicht,  dass  die  sich  recht  bedacht, 
<M)  Die  weniger  rioh  selbst  denn  mann  nnd  brnder  acht! 

Buupbilitts.    Yirenus.    Celinde.   Cardenio.    Oljmpie.  Lystfnder. 

Oardenio 

Mein  freund  Viren!  leb  bleib  anf  ewig  dir  yerbnnden, 

Dass  du  auf  diesen  tag  gelegenbeit  gefunden, 
Mir  diß  geliebte  paar  zu  stellen  vor  gesiebt. 
Lysander!  glaub  es  fest,  dass  er  auf  erden  nicht 

65  Könt  iemand  werther' gunst  als  mir  die  stund  eneigen! 
Sie,  bimmel-wertbe  &aa!  die  tagend  gants  an  eigen 
Und  sucht  lu  willen  hat,  die  ich  sum  erstenmal 
Mit  reinem  ang  ansebau,  nachdem  die  tolle  quaal. 
Die  mich  so  lange  zeit  unsinnig  hat  gerissen, 

70  Wie  leider!  und  wohin!  die  nacht*  sich  enden  müssen, 
Sie  decke  nicht  vor  mir  ihr  herrlichs  angesicht! 
Diß  ist  mein  letzter  wnnsch.    Lysander  eüre  nicht! 
Ich  bin  Cardenio  nicht,  der  ich  hin  gewesen 
Mehr  toU,  als  tolle  sind;  nein,  nein!  ich  bin  genesen 

TS  Von  hoffen,  wahn  und  pein ,  und  was  man  liebe  nennt, 
Der  hSllen-heißen  gluth,  die  in  dem  bertsen  brennt 
Und  uns  ans  rasrn  bringt.    Was  hab  ich  nicht  begangen, 
Als  diese  sot^lenixirt't  den  blinden  geist  gefangen! 
Welch  unihat  hab  ich  nicht  bis  auf  die  letzte  nacht 

30  So  manches  schönes  jähr  (ich  thdriohter)  verbracht! 

*    Ich  war,  ich  will  nunmehr  nur  meine  schuld  bekennen, 
Lysander!  mit  dem  stahl  sein  hertw  tu  durchrauien 
Qewaffhel  und  bereit    Die  fiiust  schwur  (höchster  gott 
VerztMh  utMu  trechtMi  troUl)  Lysander  seinen  tod. 

S5  (>lympel  diosos  licht  xiehlt"  ^  auf  Lysanders  leicben 
Lud  «leht  mich  selbst  vor  ihr  aus  heifier  reu  erbleichen. 

I  MH  ia  B  «ad  C  8  die  aaeht  s  ia  diew  aadht  8  ABC 
aehlt.  Der  «BB  ii4  wol:  dietier  tiHf  toUte  IcrsMder  el>  Itt^  Mhn. 
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Was  schafft  ich  nicht  vorhin  Olympen  angst  und  müh ! 
itzt  fall  ich  vor  sie  beyd  auf  mein  gebeugtes  knie. 
Lysander  zage  nicht!  hier  liegt  mein  mordlichi  eisen! 
90  £^  stoß  es  durch  mich  selbst!  Ich  wü  ihm  gSnge  weisen 
Dnreh  mein  bet^btes  herts.  Ist  mein  gewehr  m  sohlecht, 
Er  mke  seinen  stahl  nnd  schaff  ihm  selber  recht! 
Ich  will  den  tod  von  ihiu,  mein  ein  und  hoch  verlangen, 
Vor  meine  missethat  als  ein  geschenck  empfangen. 

Olympia: 

95  0  himmel !  Was  ist  diß!  Was  schwermuth  greifet  ihn  an? 

Lys-ander: 
Gardenio,  mein  herr!  wofern  ich  bitten  kan, 
Er  knie  nicht  yor  uns,  ich  werd  nnd  kan  nicht  rSehen, 
Was  niemahl  mich  verletst. 

C  a  r  d  e  D  i  0 : 

Lysander!  mein  verbrechen 

Heischt  diß  befleckte  blut. 

Ly aan  d  e  r : 

Mein  herr!  anf  von  der  erd! 
100  Wofern  man  rechnen  soU,  so  bin  ich  straffens  werth, 
Der  ihm  vor  diesem  wol  mehr  als  den  geist  yerletaet. 
Zog  er  die  kling  auf  mich,  so  hab  ich  sie  gewetzet. 
Ich  biet  ihm  meine  faust  und  lieler  ihm  mein  hertz. 

Olympia: 
Cardenio!  wofern  diß  ein  benebelt  ^  schertz, 
105  So  spielt  er  nur  zu  viel  mit  leuten  Ton  gewissen. 
Ists  denn  eui  rechter  ernst,  warum  vor  unsem  fOßen 
So  wahnmuths  roll  gekniet?  Ich  bitte,  kan  es  seyn, 
Er  stelle  gegen  uns  sein  langes  schwermen  em 
Und  poche  nicht  umsonst  anf  sein  verwahntes  eisen! 
110  Wird  seine  seel  ihm  nicht  manch  schrecklich  beyspiel 

weisen, 

Dass  ubermuth  geetürtzt,  so  denk  er,  dass  es  früh, 
Und  man  nicht  wissen  mag,  wie  auch  die  nacht  au£^eh ! 

Cardenio: 

Aeh  flber-reine  seell  Ach!  smd  denn  meine  dhren 

1  Benebelt  =:  L>cU-uiickeD,  hier  in  betrunkeniieit  verübter  scherz. 
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Nicht  sengen  ernster  ren,  und  nraas  ich  ne  beechweren, 
115  Indem  meitf  zagend  geist  yon  ihr  Tergebnng  eaeht? 

Olympia: 

Mein  herr!  er  suche  nichts  als  unbefleckte  zucht ! 
Kans  aber  möglich  seyn,  dass  er  ^ch  selbst  gefunden, 
Er,  der  vorhin  vor  ihm  und  allem  rühm  verschwunden  V 
Wie  gehta  doch  immer  an? 

Gardenie: 

Ffirwahr,  ich  weiß  nicht  wie. 
120  Diß  ftihl  ich,  dass  die  nacht  aus  der  verfluchten  müh 
Des  allerhöchsten  laust  mich  krätftig  hat  gerissen 
Durch  mittel,  davor  ich  und  alle  zittern  müssen. 
Doch  mich  alleine  nicht;  Gelinde  neben  mir, 
Eutbrant  in  keuscher  glut  yoU  heiliger  begier, 
125  Denckt  anf  ein  höher  werck. 

Lysander: 

Wie?  ist  er  mit  Gelinden 
Durch  testen  schluss  der  eh  gesonnen  sich  zu  binden  V 

C  a  r  d  e  n  i  o  : 

Ach  nein!  der  wahn  ist  falsch.  Gelinden  lieb  ist  todi, 
Oelinde  liebt  mit  mir  nichts  als  den  höchsten  gott 

Olympia: 

Ich  hör  ans  seinem  mnnd  ieiat  kater  wonderwercke. 

180  Ich  bitt\  er  zeig  uns  doch,  welch  eine  fremde  stareke 
So  mächtig  über  ihn  ^? 

Garden  i  o: 

Wolan !  ich  bin  bereit, 
Ob  zwar  der  fremde  £aU  nicht  sonder  bitterkeit, 
Nicht  sonder  grauen  kan  fon  der  gehöret  werden, 
Der  ich,  so  lang  ich  leb,  aof  diesem  kreia  der  erden 

ISS  Hierdnreb  Terpflichtet  bin.   Die  dunekd-branne  nacht 
Hatt'  in  den  mittel-punct  des  himmels  sich  gemacht; 
Diane  stieg  hervor  mit  hall>-verwandten  '*  wangen. 
Als  ich  entbraud  von  hass  gantz  einsam  ausgegangen^ 
Lysander!  seinen  tod  an  forden  durch  diß  schwerdt 

l'tO  leh  wiMt  es,  wo  er  schon  vor  abends  wngekdirt; 

1  A  IboL     2  Mb-wwaadt  =  mh  m^^mmkL 
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Ich  wDnt  68,  dass  er  noch  wfird  (ob  wol  spät)  ankommen. 
Indem  ich  mir  den  schlnas  zu  f5rdem  fürgendmmen 
Und  halt  um  seinen  hof,  seh  ich  die  thür  auffgelin. 
Ich  schau  ein  frauen-bild  umschleiret  Tor  mir  stehn. 

Olympia: 

145   Cardenio !  so  isis;  schwermüthige  gedancken 

Benebeln  die  vemunfft,  die  anßer  allen  scbnmeken 
Anf  solche  tianme  fallt. 

Gardenie: 

Man  hSre  mich  recht  an! 
Ich  ward,  Oljmpie!  mehr  denn  sie  glauben  kan, 
Verwirret  und  bcstürtzt,  als  der  sie  gantz  nicht  kennte, 
150   Bis  auf  mein  wort  sie  sich  mit  eignem  nahmen  nennte. 
Zwar  wand  sie  erstlich  ein,  dass  sie  die  halbe  nacht 
Bej  ihr  Olympien  am  tische  zugebracht. 

Olympia: 

Bej  mir?  die  gestern«  herr !  kein  fremdes  weih  gesehaoet? 

Gardenie: 

Geduld!  Ich  der  hieraulF  ohn  argwöhn  fest  gebauet, 
155    Bot  mein  geleit  ihr  an,  das,  nun  ichs  recht  betracht. 
Nicht  hoch  (doch  nur  zum  schein)  noch  uoth  von  ihr 

geacht. 

Drauff  kfisst  ich  ihre  faust  \iikd  gieng  an  ihre  selten. 
Sie^  ob  sie  zwar  sich  liefi  die  gantze  gass  abgleiten  \ 
Qab  auf  mein  reden  doch  kein  einig  antwort  mehr, 

UM)  Wie  hefPtig  ich  anch  bat,  bis  eifbr,  räch  nnd  ehr 

Vor  ihr  zu  hertzen  gieng.  Wa-sV  Solt  ich  diese  führen, 
Die  mir  den  mund  nicht  gönnt,  und  dort  die  zeit  verlieren, 
Die  nicht  mehr  wider  kommt  V  Die  stunde  rennt  zu  sehr ; 
Die  nacht,  so  letzt  vergeht,  gewinn  ich  nimmermehr. 

165  So  schlossich  nnd  entschloss,  sie  plötzlich  zu  gesegnen. 
Sie  '  aber,  mehr  bereit  als  Tor,  mir  zn  begegnen. 
Fuhr  recht  entrüstet  ans,  klagt  Aber  meine  trea, 
Schalt  meinen  wanckelmuth  und  sprach  ohn  eine  sehen, 
Dass  sie  Olympe  selbst,  die  mich  so  hertzlich  liebte, 

170  Die  nun  von  mir  verachi,  aus  eifer  sich  betrübte, 

1  A  Ableiten.     2  A  die. 
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Warff  mir  Gelinden  vor,  beslond  auf  diesem  worii 

Dass  sie  bey  stiller  nacht  in  einem  wüsten  ort 
Gewöhnet  \  über  mir  viel  thränen  za  vergießen. 

0  1  y  in  p  i  a : 

Gott!  aller  gutter  gottl  Wofern  mein  rein  gewissen 

175  Mich  pieht  unschuldig  macht,  so  sej  mein  gantases  bans 
Mir  senge!  Wae  noch  mehr?  Ljsander  sag  es  ans, 
Wenn,  wo  nnd  wie  er  mich  noch  diese  nacht  gefonden ! 

Garden  io: 
Olympe  !  sie  verzeih!  wo  sie,  wie  meine  wunden 
Von  grund  aus  sind  verheilt,  umständlich  wissen  wil, 

180  So  muss  sie,  in  was  noth  mein  sicher  geist  verfiel, 
Erkennen  von  mir  selbst.    Ich  über  mein  verhoffen 
Starrt  eine  lange  zeit,  von  diesem  blitz  getroffen. 
Bis  ich  odch  nnterwand,  zn  lindem  ihren  grimm; 
Dochf  wie  es  schien,  nmsonst.  Sie  schloss  die  sQße  stimm 

185  Und  eilte  neben  mir  dnreh  nicht  bekannte  siege 
In  ein  sehr  fest  umzäunit  und  lustiges  gehege 
Voll  blumen,  voll  cypress,  und  was  das  aug  ergetzt. 
Da  hat  die  schönste  sich  auf  einen  fels  gesetzt 
Und  ich  mich  neben  sie ;  doch  schwieg  sie,  was  ich  klagte, 

190  Gleich  einem  marmel-bild.   Mein  brennend  ^ertz  Ter- 

«agte. 

Weil  sie  die  lippen  schloss.  Lieb,  etnsamkeit  nnd  nacht 

Bestritten  mich  so  fSem,  bis  ich  schier  sonder  macht 

Und  zitternd  mich  erkühnt  ihr  antlitz  zn  entdecken. 
Da  sah  ich  und  erstarrt^  in  ungeheurem  schrecken! 

195  Da  sah  ich  und  erblasst!  Da  sah  ich  keine  zier. 

Da  sah  ich  und  vergieng,  Olympen !  nicht  vo|i  •  mir  l 
Ich  sah  ein  todten-bild  ohn  ang,  ohn  lipp  nnd  wangen, 
Ohn  adem,  hant  und  fleisch,  gehart  mit  grünen  schlangen, 
Das,  eh  ich  mich  yersann,  die  kleidnng  von  sich  riess 

200  Und  sehn  und  pfeil  ergriff,  als  mich  der  geist  rerließ. 
Und  grimmit;  auf  mich  zielt,  als  ich  in  schwinde!  stürtzte 
Und  Ohnmacht  mir  zugleich  so  furcht  als  atlieni  kürtzte. 
äo  fallt  ein  rittersmann,  der  vor  dem  feinde  ateht^ 

1  Gewöhnet  s=  gewöhnt.     2  C  iiiarrte.     3  A  vor.  ^>  itojf. 
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Wenn  ihm  das  heilie  bley  durch  brüst  und  rücken  gehfc. 

Lysander: 

205  Ich  wartet  als  entzficki,  wie  sich  das  spiel  wolt  eäden; 
Nun  spfihr  ich,  dass  gott  selbst  den  nnfidl  wollen  wenden, 
*   Der  mich  doch,  oder  ihn,  durch,  wo  nicht  bejder  tod. 

Doch  eines  Untergang  Hütt  in  gewisse  noth 
Geführt,  eh  ichs  gefürcht. 

Olympia: 

Was  soll  mein  herta  Termnthen  ? 
210  Zielt  diß  auf  meine  schmach  ?  Geschieht  es  mir  zum  guten  ? 
Soll  ich  m  eigner  schand  und  eines  andern  pein, 
Hör  au  gerechter  gott !  der  geister  maske  seju  ? 

C  a  r  d  e  11  i  0  : 
Nachdem  sich  mein  geblüt  anfangen  zu  bewegen 
Und  ich  gleich  als  erweckt  die  gUeder  konte  regen, 

215  Be&nd  ich  mich  allein  auf  einem  rauhen  feld. 

Das  durch  gehaufften  graus  und  hecken  gantz  Yerstellt. 
Ich  eilte  zitternd  weg,  als  einer,  der  der  drachen 
Vergitltet  nest  ^  entdeckt,  und  der  dem  heißen  rächen 
Der  löwen  kaum  entkömmt;  doch  find  ich  für  und  fiir 

220  Und  spühr,  ob  ichs  nicht  seh,  das  traur-gespenst  vor  mir. 
Diß  zwingt  mich ,  kommt  mir  ein ,  wie  rasend  es  sich 

wittert, 

Wie  es  den  bogen  spannt,  wie  es  den  i)feil  erschüttert, 

Zu  dencken,  wer  ich  sej;  auf  welcher  bahn  ich  steh; 
Wie  alle  pracht  der  weit  in  eitelkeit  vergeh; 

225  Wie  schnell  ich  dieses  fleisch  der  erden  soll  vertrauen 
Und  den  gerechten  thron  des  höchsten  richters  schauen, 
Der  schon  mein  lebensbuch  durchsieht  und  überschlagt 
Und  das  geringste  wort  auf  schnelle  wage  legt 
Wie  werd  ich  vor  ihm  stehn,  ich,  der  yoll  toller  lUste 

230  Nach  keuscher  '  ehre  steh,  der  mich  erhitzt  entrüste 
Auf  ein  nicht  schuldig  blut,  mit  so  viel  blut  befleckt, 
Mit  lästern,  scheite!  ab  bis  auf  den  fub  bedeckt  I 

Viren: 

1  0  nsfts.      2  keusch  =  rein,  vgl.  Qrimm,  Wörterbuch  V,  65^  3. 
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Aeh  ja!  der  doimer  sehrecki  mul  weekt  ein  kranek  ge- 

WUHMSn. 

Cardenio: 

Noch  hab  ich  auf  den  schlaj^  was  mehr  empfinden  müssen. 
235    Ich  irrte  sonder  rath  ;  mir  war  kein  weg  bekaud, 

Bis  ich  mich  unverhofit  Tor  einer  kirchea  fand. 

Da  sanck  ich  auf  die  knie  nnd  schwor,  dem  wüsten  leben 

Auf  ewig  gute  nachl  Yon  diesem  non  zn  geben. 

E2b  flofli  anf  iedes  *  wort  der  thrftnen  mflde  bach, 
^  Bis  ein  gepolfcer  mir  die  red  und  andacht  brach. 

Erschreckte  fürchten  leicht.  Was  kont  ich  anders  denckcn, 

Als  dass  ein  neu  gespenst  erschienen  mich  zu  kräncken? 

Ich  gab  mich  in  ^  die  tiucht;  doch  fiel  mir  endlich  ein, 

Es  konten  räuber  wol  daselbst  in  arbeit  seyn. 
245  Icbglaubte,  was  ich  wahnt,  und  schloss,  mit  steififer  klingen 

Den  frevlem  anf  der  ihat  die  beuten  abandringen. 

Was  mich  noch  mehr  yerstSrekt,  war,  dass  des  tempels 

thfir 

Gantz  schloss-  und  riegel-frey.    Die  redliche  begier 
Zwang  niicli  ins  heiligthuni,  in  welchem  keine  zeichen 
250  Von  einem  kirchen-raub.    Doch  fand  ich  eine  leichen, 
Gelehnt  an  eine  maor     halb  von  der  grufft  verzehrt. 
Mit  diesem  laufft  ein  mensch,  den  ich  mit  kertz  und 

schwerdt 

Wiewol  umsonst  verfolgt,  ans  den  gewejhten  schrancken. 
Diß  eben  brachte  mich  anf  vorige  gedancken, 

255  Dass  eine  freche  Schaar  sich  dar  um  raub  versteckt, 
Bis  mir  ein  strahlend  licht  ein  offen  grab  entdeckt. 
Als  ich  nach  diesem  gieng,  in  meynung  sie  zu  finden, 
TrafT  ich  in  dieser  höl  (o  fremder  fall!)  Gelinden, 
Die  mich  (den  neue  farcht  nnd  größer  angst  betrat) 

260  Mit  schier  erstarrter  stimm  nm  lebens  rettnng  bat 
Ich  starrt  nnd  zweiffeit,  ob  der  himmel  mein  verbrechen 
Durch  solche  traur-gespenst  entschlossen  sey  zn  ritchen. 
Ich  glilubte,  wenn  ich  sie  mit  einer  band  berührt, 
Dass  gleich  Olympens  bild,  das  mich  zuvor  verführt, 

1  ABC  Jeder.      2  ▲  anff.     3  A  Am  pfeiler  angelehnt. 
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266  Sie  in  ein  schrecklich  uas  sich  wünl  alsbiUd  ^  verkehren  ; 
Doch  musst  ich  endlich  ihr.  was  sie  begehrt,  gewähren. 
Ich  halff  ihr  aus  der  gruü't,  in  die  der  ieichnam  eilt, 
Der  an  dem  pfeiler  sich, »wie  schon  erwehnt,  yerweilt. 
Wir  rennten  ans  der  kiroh,  nnd  wie  durch  gleiche  wunden 

370  Vor  heyder  herls  verletit,  eo  sind  wir  gleich  Terbunden. 
Sie  leeoht  mit  thiinen  ans  der  tollen  liebe  glnt, 
leh  flieh,  was  flüchtig  ist,  und  such  ein  höher  gut. 

Olympia: 

Hat  iemaud,  weil  der  bau  der  runden  weit  gegründet, 
Weil  gott  das  große  licht  der  sonnen  angezündet, 
275  Dergleichen  stück  erhört  ?  Welch  ungeheure  macht 
Hat  in  ein  todten-grab  Gelinden  lebend  bracht? 

Gelinde: 

DasB  eoch  Gardenio  sein  unrecht  so  bekennen, 

Gantz  kein  bedencken  tr&gt,  möeht  iemand  wahnwitz 

nennen. 

Ich  fühl  in  mir,  dass  der  noch  wol  zu  retten  sey, 
280  Der  seine  seuch  entdeckt.    Man  wird  von  sünden  frey, 
Wenn  man  die  Sünden  nicht  entschuldigt,  schmückt  nnd 

fiirbet* 

Ich  bins,  Oljmpie!  die  anf  den  tod  Tcrderbet, 

Die^  wie  sie  selber  weiß,  nie  nach  dem  schmnck  getracht, 

Der  keuscher  frauen  geist  Tor  allen  herrlieh  macht. 

Zwar  hat  die  erste  zucht  gar  viel  bey  mir  versehen  ; 
Doch  meine  jugend  ließ  selbst  ihre  blura  abwehen, 
Als  mich  der  westen  wind  der  geilheit  überfiel. 
Bald  nss  ich  weiter  aus  und  überschritt  das  ziel 
Der  Torkia  schweren  schuld  und  ward  durch  den  gefangen, 

M  Der  ihr  Olympie  so  heflEtig  nachgegangen. 
Gudenio,  ads  er  an  der  ▼ersweiffeln  musst. 
Der  ihre  treu  zu  werth  ^  ergetzte  meine  Inst. 
Doch  leider!  kurtze  zeit.    So  wenn  die  rosen  liegen, 
Auf  die  die  sonnen  fällt,  sieht  man  die  bieuen  fliegen, 

295  Die  vor  der  honig-thau  auf  iedem  blat  erquickt. 

Idi«  der  weit  mehr  durch  ihtti  als  er  durch  mich  Terstrickt, 

1  A  Wflrde  liradkik     8  Der  Huer  treuen  itMl 
Siyyitas  teMMf^lal«  22 
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Vergieng  durch  seine  kält,  und  als  er  mich  verlassen, 
Begonnt  ich  sonn  und  tag  und  leben  selbst  zu  hassen. 
Ich  sucht,  und  nur  umsonst,  durch  alles  seine  giuust, 
300  Bis  mir  yerschmachtendeü  die  tolle  sauber-knnst 
Venpraeh  ein  feor  in  ihm,  das  ewig,  in  entdbiden, 
Wofern  ich  könt  ein  hertc  ans  einer  leichen  finden. 
Das  ich,  weil  sie  der  zeit  anf  dieser  weit  genaß, 
Durch  unverfälschte  guust  bis  auf  den  tod  besaü. 
305   Was  seit  ich  arme  thun  ?  Die  noth  hat  mich  gezwungen 
Und  in  Marcellens  grufft  bej  stiller  nacht  gedrungen, 
Die  Gleen,  den  mehr  geitz  als  mich  die  liebe  quält, 
Mir  mit  der  kirch  entschloss,  ab  er  mein  gold  gecehlt 
Er  halff  Marcellens  sarg  mir  in  geheim  entdecken. 
310  Da  ich  die  leich  erhlickt,  erzittert  ich  Tor  schrecken* 
Wo  war  der  stirnen  glantz?  wohin  der  angen  paar? 
Wohin  Marcellus  selbst?  Was  lässt  uns  doch  die  bahr, 
Als  ein  verstelltes  aas,  das  blauer  schimmel  decket. 
Das  eine  braune  faul  anstf^ckt  und  gantz  beflecket! 
315  Und  ob  ich  zwar  bestürtzt,  erkühnt  ich  doch  die  hiind, 
Zn  öffnen  seine  hrost.   Als  ich  die  ieinwand  trennt. 
In  die  sein  leih  verhüllt,  (o  granse,  grimme  Sachen  l) 
Begont  er  ans  dem  schlaff  des  todes  zn  erwachen. 
Er  zuckt  und  richte  sich  von  seinem  läger  auf 
320  Und  sprach  (weil  Cleoii  mir  entsprang  in  vollem  laufi): 
Ha!  grausamste,  was  führt  dich  her  zu  mir? 
Ists  nicht  genung,  dass  um  dich  und  var  dir 
Ich  diese  stich  in  meine  brüst  empjhngen, 
Dnrch  die  mir  hlnt  nnd  seel  ist  ausgegangen? 
J*25      Erhrichst  dn  noch  die  stille  todten-Unffl 

Und  wilst  diß  hertz?  Ean  denn  die  heiige  groffi 
Nicht  sicher  sejn  und  ich  in  der  nicht  nisten  V 
Musst  du  mich  hier,  auch  nun  ich  hin,  antasten  ? 
So  sprach  er  und  erhub  sich  aus  dem  staub  der  erden. 
330  Ich  sanck  auf  seinen  sarg.  Was  noch  erzahlt  kan  werden, 
Hat  schon  Gardenie  Yor  mir  euch  dargethan. 
Der  seiner  fiuist  entgieng  durch  nnhebrnnie  halm, 
Ist  Cleon  zweiffels  ohn,  «nd  die  erblasste  leichen. 
Die  an  dem  pfeiier  stund,  war  meines  lasters  zeiche 
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335  Sie  ^  war  des  ritters  leib,  an  den  ich  mich  gew^t. 
Den  meine  freche  ihat  ans  seiner  gmffik  yerjagt. 
Hab  ich  nnn,  was  forhin  ich  snchte,  nicht  gefunden, 
So  bin  ich  doch  der  angst  und  aller  band  entbunden. 

Veracht,  Cardenio!  mein  vor  geliebt  gesiebt! 

340  Ich,  die  das  grab  erkühlt  ^,  fühl  auch  sein  feuer  nicht. 
Kont  ich  ihn  nicht  vorhin  zu  meiner  liebe  zwingen, 
Itzt  kan  die  liebe  nicht  Ceiiadeu  mehr  bespringen  ^. 
Zeigt  ihre  fackel  mir  hoch  angenehmen  schein, 
Des  todes  fiMikel  seigt  das  ende  meiner  pein. 

845  Maroell !  dein  blasser  mund,  dein  ran  nnd  heischre  stimme 
Lftsst  nnn  nnd  ewig  nicht,  dass  hier  ein  fhnck  entglimme 
Von  dem  verfluchten  brand ,  den  du  in  mir  entsteckt  *, 
Als  dein  entseelter  mund  mich  thörichte  geschreckt. 
Fahr  hin'^,  veriälschte  lust!  Fahrt  hin^,  nicht  reine 

flammen ! 

350  Ihr  Vorbild  höllscher  glnth!  Celinde  wil  verdammen, 
Was  ihr  yerdammen  wfirckt.   Celinde  wil  allein 
Von  dieser  stund  an  gott  ein  reines  opffer  seyn. 
Weg  perlen!  Weg  rnbin  nnd  indiansche  steine! 

Die  thranen,  darmit  ich  mein  nbelthat  beweine, 
356  Sieht  der  vor  perlen  an,  dem  ich  befleckte  frau 

Zu  einer  magd  niicli  selbst  auf  ewig  anvertrau. 

Fahr  hin  ^,  Gardeaio!  den  ich  von  gott  gezogen; 

Cardenio!  den  ich  um  ehr  und  rühm  betrogen; 

Gaideniol  den  ich  um  alles,  was  geacht, 
860  Um  redligkeit  und  treu  und  rein  gewissen  bracht. 

Ade  CSardenio!  durch  den  ich  bin  entgangen, 

Als  meiner  straffen  beer  mich  diese  nacht  ambfangen. 

Ade  Cardenio !  Mein  hertze  bricht  entzwey. 

Vor  webmuth  noch  ein  wort:  Cardenio  1  verleib! 

Cardenio: 

365  Celind !  ich  bin  durch  mich  nnd  nicht  durch  sie  verführet. 
Däfern  sie  meinen  gang  als  auf  der  jagt  yerspfihret. 


1  A  Es.  2  erkühlen  abkühlen.  3  bespringcn  =  anfallen, 
vt^'l.  oben  J,  413.  4  A  erateckt.  r»  A  Ade.  Ö  A  Ade.  7  A 
Ade. 
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Rieth  mir  doch  mein  yerstaDd,  den  netzen  zu  entgehn, 
In  die  ich  willig  lieff.    Gläntzt  ihr  gesichte  schön, 
Das  mich  bezaubert  hat,  so  hieß  doch  mein  gewissen 

270  Vor  diesen  sonnen  mich  die  blöden  äugen  achließen. 
Stritt,  lieblichste  Syren!  ihr  artiger  geeang 
Mit  ihrem  harflPen-spiel,  mit  ihrer  lauten  klang, 
Mir  stund  mit  jenem  frey  die  ohren  eu  wetopffen. 
Geliebt  ihr,  an  mein  hertz  so  lieblich  anznklopffen , 

875  Ich  ließ  sie  selber  ein.  Der  mensch  fallt  nur  durch  sich. 
Sucht  sie  Verzeihung  hier,  ich  selbst  verklage  mich; 
Ich,  der  in  lust  entbrannt  ihr  Üppigkeit  gepriesen  ; 
Ich,  der  sie  mehr  und  mehr  zu  lästern  angewiesen ; 
Ich,  der  ihr  selbst  vertrat  der  keuschen  tngend-bahn! 

380  Ach,  was  ich  nicht  gewehrt,  das  hab  ich  selbst  gethan. 
Hat  mir  Olympie,  die  ich  umsonst  bekrieget, 
Nach  starcker  gegenwehr  so  herrlich  obgesieget, 
Kont  ich  Gelinden  denn  nicht  unter  «lugen  gehn 
Und  unverletzt  dem  pteil  der  liebe  wiedorstehn? 

385  0  wunder  dieser  zeit,  die  ich  allein  erhebe. 
Und  vorhin  stets  verfolgt,  Olympe!  sie  vergebe 
Dem,  der  vor  außer  sich,  sie  und  sich  selbst  Terkennt, 
Der  als  ein  toller  I5w  ihr,  keusches  lamm!  nachrennt. 
Ich  war  ihr  grimmster  feind,  als  mich  bedancht,  ich  üebte. 

890  Sie,  schönste!  liebte  mich;  mich  dfinckte,  sie  betrübte. 
Itzt  lob  ich  ihre  zucht  nnd  unvergleichlich  ehr ; 
Vor  diesem  war  ich  blind  und  mst  ie  mehr  und  mehr 
Nach  eignem  Untergang.    Ich  bin  durch  sie  gestiegen 
Und  schau  Cupido  dich  vor  meinen  füßen  liegen. 

895  Der  köcher  ist  entleert,  der  bogen  sehnen-firey, 
Des  todes  strenge  fiiust  bricht  seine  pfeü  entawey. 
Die  &ekeln  leschen  aus  Ton  meinen  steten  sahren. 
Vor  hast  du  mich  verletzt;  jetzt  kan  ich  dich  entwehren  \ 
Und  nmngelt  mir  noch  was,  zu  dämpfien  deine  pein, 

W  So  soll  Olympens  sieg  des  meinen  richtschnur  seyn. 

Olympia: 

An  mir,  Cardenio!  wird  man  nichts  preisen  können. 
1  entwehren  =  der  wehr  berauben. 


Digiti^ca  by 


341 

Ich  preise  mehr,  waa  ihm  der  hSehate  wollen  gdnnen. 
Wae  bisher  ie  Ton  ihm  zuwider  mir  geechehn, 

Röbrt  daher,  dass  er  mich  nicht  selbst  hat  angesehn. 

405  Ihn  hat  mein  nichtig  fleisch,  der  falsche  schnee  der  wangen 
Und  des  gesichtes  larr  ond  dieser  schmuck  gefangen, 
Den  mir  die  zeit  abnimmt;  nun  hat  die  wahre  nacht 
Meb  antlitz  recht  eotdeckt   Herrl  dieser  lilien  piachi, 
Des  halses  elfferfbein  sind  nnr  geborgte  saehen. 

410  Wenn  das  gesteckte  ziel  mit  mir  w{rd  ende  machen 
Und  mein  beklagter  leib,  den  er  so  werth  geschfttst, 
Nun  zu  der  langen  ruh  in  seine  grufft  versetzt, 
Und  Cynthie  dreymal  mit  vollem  angesichte 
Und  wider  noch  dreymal  mit  neu  entstecktem  lichte 

415  (Nicht  langer  bitt  ich  fhst)  der  homer  flamm  erhöht, 
(Wie  nichts  ist,  was  an  uns  so  kartse  zeit  besteht!) 
Denn  snch  er  meinen  rest!  Was  ihm  der  sarg  wird  zeigen, 
In  den  man  mich  verschloss,  das  schitz  er  vor  mein  eigen ! 
Das  ander  war  entlehnt. 

Gelinde: 

0  wol  und  mehr  denn  wol 

420  Dem,  der  so  fern  sich  kennt,  weil  er  noch  leben  sol. 
Nicht,  wenn  der  tod  schon  rafft  1 

Pamphiliiis: 

Wol  dem,derstetsgeflissen 
Anf  ein  nicht  flilehtig  gut  nnd  nnverletzt  gewissen! 

Lysander: 

Wol  dem,  der  seine  zeit  nimmt,  weil  noch  zeit,  in  acht ! 

Viren: 

Wol  diesem,  der  die  weit  mit  ihrer  praeht  Terlaoht! 

P  a  m  p  h  i  l  i  u  s  : 
425  Wol  dem,  dem  gottes  band  wii  selbst  das  bertze  rühren ! 

Olympia: 

Wol  dem,  der  sich  die  band  des  höchsten  lasset  führen! 

Oe  linde: 

Wol  dem,  der  ieden  tag  zu  seiner  grufft  bereit! 

P  a  III  p b  i Ii  u s : 

Wol  dem,  den  ewig  krönt  die  ewig  ewigkeitl  /■ 
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Cardenio: 

Wer  hkr  recht  leben  wil  und  jene  krön  ererben, 
480  Die  nne  das  leben  gibt,  denck  iede  stund  ans  sterben ! 
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VORWORT  DES  liERAUSGEBERS. 

•  Als  das  haupt  des  königs  Karl  T  von  England  am  30  Januar 
1649  auf  dem  Schafott  zu  Whitelmll  gefallen  war,  muss  der 
eindruck  der  unerhörten  tat  auf  das  europäische  feetland  und 
mabeBondere  anf  die  Ton  streng  monarchischen  anschannngen 
erftllten  gonüter  der  Deatschen  ein  ungeheurer  geweeen  sein. 
Dies  dflrfen  wir  auch  aus  dem  Karl  Stuart  unsere  Ghryphius  ^ 
sehließen,  einem  drama,  welches  der  erste  schrecken  des  Ver- 
brechens dem  dichter  in  wenig  tagen  herauspresste ,  als  der 
leichnam  des  königs  kaum  beigesetzt  war  (quod  pancos  intra 
dies  attonito  vix  condito  in  hypocaustum  regis  cadavere  sceleris 
horror  expressit).  E2b  war  der  wahre  ausdruck  tiefer  mit- 
empfindung und  politischer  flbeneugung,  wie  sie  im  XVII  jahr^ 
hottdert  auch  bei  den  meisten  Protestanten  Deutschlands  trota 
aller  schweren  erlahmngen,  die  sie  seitens  ibrer  anders- 
gläubigen landesherm  gemacht  hatten,  die  herrschenden  waren. 
Die  Vorstellungen  von  der  göttlichkeit  des  rechts  und  der 
macht  der  försten,  wie  von  der  lieiligkeit  ihrer  personen  be- 
seelten noch  aller  gemüter;  wie  hätte  da  ein  königsmord, 
▼ollbracht  von  dem  watenden  fanatismus  einer  zwar  kleinen, 
aber  entschlossenen  partei,  in  dem  von  strengem  gerechtig^ 
kdts-gefUil  erfiillten  hensen  eines  Grjphius  nidht  tiefrte  em^ 
pSmng  und  ahseheu  her?orrufen  sollen!  Er  sab  in  Karl  niebts 
anderes  als  einen  unschuldigen  märtyrer,  einen  erhabenen 
dulder,  zum  tragischen  beiden  nach  seiner  auffassung  wie 
geschaffen ,  und  so  gestalteten  sicli  in  seiner  phantasie  die 
Vorgänge  von  selbst  zur  tragödie  und  entüossen  ihm  die  verse 
um  so  leichter,  je  erregter  seine  Stimmung  gerade  in  dieser 
zeit  war.  Fiel  die  dicbtung  doch  in  die  zeit  seiner  verhei- 
ratimg  (efir.  Epgnmme  HI«  17;  Oden  m,  11  und  12); 
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störten  außerdem   doch  aueli  keinerlei.  amtBgesdiSfte  den 

freien  erguss  seines  Schaffensdranges.  Wenig  kümmerte 
ihn  dabei  die  frage,  ob  dieser  der  unmittelbaren  gegenwart 
entnommene  stoff  schon  spruchreif  und  zu  dramatischer  he- 
handlung  geeignet,  ob  das  material  zuverlässig  und  ausreichend 
sei ;  ihn  trieb  der  eifer,  das  herz.  Beispiele  von  bearbeitongen 
anderer  zeitgeschiehilicher  ereignisse  lagen  ihm  freilich  kaum 
TCMT ;  höchstens  in  allegorischer  form  hatte  man  bisher  gewagt, 
politische  themata  ans  der  gegenwart  zu  behandeln ;  der  kühne 
griff  des  dicliters  iii.s  frische  leben  hinein  erregte  denn  auch 
das  bedenken  mancher  leute.  Ferner  waren  die  öffentlichen 
mitteüuugea  über  die  schlusskatasirophe  noch  spärlich  and 
durchweg  parteiischer  nator.  Im  auslande  druckte  man  ja 
meist  nur  darstellnngen  ans  der  feder  der  königlichen  Ter- 
teidiger.  Unserm  dichter  standen  bei  der  abfluanng  der  ersten 
bearbeitung  anfier  allgemeineu  darstellnngen  der  froheren 
englischen  geschichte  wie  von  Cambden ,  Polydorus  ,  Bzovius 
und  anderen  nur  zu  geböte:  die  im  Ilaag  1649  erschienene  und 
weitverbreitete  schrift:  »Etxwv  ßaaiX'.xi?^,  vei  imago  regis  Caroli  I«, 
lateinisch  niedergeschriebene  betrachtungen  des  königa,  ferner 
eine  streitBchrifb:  »Clamor  sanguinis  regis«  und  das  »engellan- 
disdie  Memorial«.  Die  sparlichkeit  seiner  quellen  wM  er- 
klärlich, wenn  man  die  in  Deutschland  kaum  noch  bemhigten 
zeitTwhiltnisse  nnd  die  abgelegenheit  des  anfenthaltsortes  von 
Oryphius  (Fraustadt)  in  betracht  zieht.  Das  aus  diesen  quellen 
geschöpfte  stück  blieb  trotz  der  eile  seines  entwurfes  dennoch 
lange  ungedruckt;  ließ  doch  die  not  der  zeit  auf  deutschem 
boden  damals  eine  nur  unbedeutende  bflcherproduction  so. 
Erst  im  jähre  1657  erschien  es  in  der  geiwmnitanHgabe  der 
dentsdien  gedichte  (Breslau  in  Verlegung  Johann  Lisohkens) 
in  einem  umfange  von  nur  1744  versen  (in  unserer  ausgäbe 
A).  Als  sich  aber  im  laufe  der  nächsten  jähre  die  literatur 
über  die  englischen  Vorgänge  mehrte,  ja  die  revolution  ihr 
ende  in  der  herstellung  des  königstums  gefunden  hatte,  da 
hielt  ee  Giyphius  an  der  zeit,  sein  früheres  unreifee  werk 
(»ioetum  pnematurum«)  nicht  so¥rohl  umzuarbeiten,  als  viel- 
mehr mit  neuen  hauptmotiven  und  einzelnen  interessanten 
ztigen  8u  bereichem.  Die  letzteren  entnahm  er  vorzugsweise 
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einem  werke  des  bekannten  IMiilipp  von  Zesen ,  der  1661  in 
.Amsterdam  erschienenen  »verschmähten,  doch  wieder  erhöheteu 
migeBtät,  das  ist :  Karls  des  zweiten ,  köuigs  von  Engelland 
Q.  8.  w.  wundergesehiobte«.  Im  ersten  buch  wird  die  geschichte 
Karls  I  mit  Tielen  nenen  einselheiten  beschriebeD,  die  Grjphiiis 
wie  die  quellen  seiner  früheren  dramen  gewissenhaft  seinen 
dialogen  nnd  monologen  einTerleibte.  Zn  einem  neuen  hanpfe- 
motive  bot  ihm  die  geschichte  des  bürgerlichen  krieges  von 
England  von  dem  grafen  Bisaccioni  (Venedig  1653  und  öfter) 
die  veranlassung.  Dieser  berichtete  zuerst  von  einem  freilich 
erfolglosen  versuche,  den  könig  zu  befreien,  ausgegangen  von  der 
gemahlin  des  generals  Fairfaz.  Gryphins  verwendete  diesen 
bnraehbaren  gedanken  zn  einer  intrigne,  an  der  es  der  ersten 
fiMong  gänzlich  gefehlt  hatte;  er  machte  einen  völlig  nenen 
eisten  aet  daraas,  ließ  aber  soletat  den  angesponnenen  faden 
völlig  fidlen.  Man  erfahrt  schließlich  nicht,  was  aus  dem  ganzen 
plane  geworden,  selbst  die  personen  verschwinden  spurlos  aus 
dem  gesicht.  Zu  einem  zweiten  motive  bot  dem  dichter  die 
kenntnis  des  späteren  Verlaufs  der  dinge  den  anlass;  er  ver- 
mochte nnn  schon  die  vorher  nur  angedrohten  strafen  des 
verbrediens  dem  stücke  einznflechten,  freilich  nnr  in  der  form 
von  Visionen,  die  einem  der  kdnigsrichter  zu  teil  werden. 
Durch  diese  erweiternngen  wuchs  das  drama  um  nngefiUir  900 
vme.  Es  erschien  zuerst  in  der  zweiten  gesammtausgabe  der 
werke  1663  (B);  und  wurde  in  der  dritten  von  1698  (C)  in  dieser 
gestalt,  nur  durch  zahlreiche  dnickf^'hler  vermehrt,  wieder 
abgedruckt.  Unsere  ausgäbe  gibt  die  zweite  bearbeitung, 
vrahrend  F.  Tittman  in  seiner  answahl  Giyphiusscher  dramen 
.  die  ältere  abdruckt 

Der  dichter  hat  es  unterlassen,  seinem  werke  eine  In- 
haltsangabe beizufügen ;  deshalb  mag  eine  solche  hier  gegeben 
(1870)  werden. 

Erster  act  oder  abhandluug.  Ks  ist  frühester  morgen. 
Da  das  ganze  stück  sich  ja  im  laufe  eines  tages  abwickeln 
soll ,  wird  möglichst  viel  in  diesen  tagesverlauf  zusammen- 
gediangt.  Das  urteil  über  den  könig  ist  gefallt;  es  handelt 
Bush  nur  noch  um  die  Vollstreckung.  In  einem  monologe 
spricht  nun  die  gemahlin  des  generals  Ftadrfax  den  entschluss 
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aus,  da  aileu  mäunern  der  mut  gesimkeu  sei,  selbst  einen 
rettungsrenach  des  konigs  zu  wa^en  und  ihren  gemalil  dafto 
za  gewinnen.  Dies  gesehiehk  im  folgenden  dialoge;  sie  be- 
■Mimi  das  TCRn  liebe  zn  ihr  erfUlto  hm  dee  gatten,  bia  er 
^  ibr  aeine  mitwirknng  snaagi.  Nach  dem  von  Gryphins  beob- 
achteten gmndsatze,  contrastierende  scenen  auf  einander  folgen 
zu  lassen,  führt  er  nun  die  gegner  des  königs,  den  Stifter  der 
independenten-secte  Hugo  Peter  und  die  lieeres-obristen  Daniel 
Axtel  und  Wilhelm  Hewlet  ein.  Die  beiden  ersten  bestimraen 
letzteren,  die  Yollsireckung  des  hinrichtungs-actes  zu  über^ 
ndimen.  In  dem  folgenden  swiechenacte  beklagt  der  eher 
der  ermordeten  englischen  k5nige  das  beToraiehende  Terbreehen 
der  Untertanen,  'welches  durch  unerhörte  strafen  werde  gebttfti 
werden.  In  der  ersten  bearbeitung  folgte  dieser  chor  auf  die 
nun  folgende  zweite  al)handlun^,  die  erste  in  jener  abfassung. 
Zweite  abhandlung.  Die  geister  Wentworth.s,  des  späteren 
'  grafen  Strafibrd  (hingerichtet  1641)  und  des  erzbischoüs  von 
Canterbuiy  Laud  (hingerichtet  1644)  beklagen  die  wendung 
der  dinge,  geben  geschichtliche  rfickblicke  und  fOgen  in  der 
zweiten  bearbeitung  noch  einige  orakel  posfc  erentnm  hinan. 
Dann  sehen  wir  könig  Karl  schlafend  auf  seinem  bette.  Zn 
ihm  tritt  der  geist  seiner  großmutter  Maria  Stuart  und  flucht 
der  Stadt  London  und  dem  volke  der  Britten ,  das  seine 
künige  umzubringen  pflege,  wie  an  einer  reihe  ermordeter 
nachgewiesen  wird.  Nach  dieser  erscheinung  naht  Juxton, 
der  bischof  ron  London  und  etliche  stumme  edelleute.  Karl 
liest  sich  Ton  letateren  ankleidea;  im  gespifich  mit  dem*bi* 
schofe  zeigt  er  sich  gefasst,  verlangt  nach  dem  tode  und  vei^ 
gibt  seinen  mördem;  Juxton  beklagt  die  hinfiUligkcit  allea 
irdischen.  In  der  nächsten  scene  erscheinen  die  jüngsten  beiden 
kinder  des  königs,  Elisabeth  und  Heinrich,  13  und  9  jähre 
alt,  um  abschied  vom  vater  zu  nehmen.  Karl  trägt  ihnen 
die  letzten  grüße  an  ihre  im  aushinde  befindliche  mutter  und 
geschwister  auf,  ermahnt  die  tochter  zu  sittlichem  wandel 
und  fleißiger  lectflre  der  heiligen  schrift  und  andrer  namentf- 
lich  angefahrter  theologischer  bflcher,  den  söhn  zur  Unterord- 
nung unter  seinen  ältesten  bmder,  bdde  zur  einigkeit  und 
entlässt  sie  mit  seinem  segen.    Mit  anordnuugeu  für  seine 
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Idehe  sdiUeßl  er  die  abhandltmg.  Es  folg^  ein  chor  der  Sy- 
renen,  welche  die  Tiel&chen  in  den  letzten  jähren  auf  den 

thronen  Europas  erfolgten  Veränderungen  beklagen  und  darin 
Vorzeichen  des  weitendes  erkennen. 

Die  dritte  abhandlung  greift  auf  die  erste  zurück.  Fair- 
fia  beteuert  nochmals  seiner  gemahlin  das  gegebene  wort  zur 
lettung  des  königs,  worauf  wiederum  eine  beratunj?  der  inde- 
pendentenftthrer  folgt  Hewlet  empfängt  die  vollmacht  des 
Parlaments  und  das  richtbeil ,  um  den  schlag  auf  den  k5nig 
seihet  au  führen.  In  der  nächsten  scene  erwägen  zwei  zur 
befreiung  des  königs  geneigte  obersten  einen  plan ;  Fairfax  er- 
scheint dabei  wie  gerufen,  zeigt  sieb  aber  ganz  unentschlossen 
und  bricht  das  gespräch  plötzlich  ab  mit  der  crklärung:  »so 
sterb  er  denn«.  Dagegen  verficht  er  im  tblgeuden  diaioge 
mit  Cromwell,  wenn  auch  vergeblich,  nochmals  die  Schonung 
des  königs.  Cromwell  schließt  zuletst  mit  der  drohnng:  »Wer 
viel  yon  Karlen  spricht,  soll  Earlens  wßge  gehenc.  Das  gegen- 
seitige Verhältnis  und  die  Charaktere  der  beiden  feldherm 
sind  gut  geKeichnet.  Hugo  Peter  berichtet  den  vorigen  die 
anstrengungen,  welche  der  prinz  von  Wales  und  die  general- 
staaten  für  den  könig  in  sclireiben  machen  ,  gibt  seinen  rat, 
das  durch  den  tod  desselben  erschreckte  volk  durch  kühne 
entschließungen  niederzuhalten,  so  durch  abschaffung  des  adels, 
des  Oberhauses,  der  rechtsgelehrten  und  der  priester  (der  3  L 
»  lorda,  levita  und  lawyers)  und  durch  absetzung  des  hausea 
der  Stuarts.  Nach  seinem  abtreten  schattet  Fairfia  seinen 
groll  über  Peter,  den  heuchlerischen  priester,  aus,  der  sich 
zum  heeresobersten,  verbündeten  Croniwells  und  zum  eigent- 
lichen Urheber  des  königsmordes  aufgeworfen  habe;  (-r  khigt, 
dass  er  selbst  verdächtig  geworden  sei,  aber  er  thut  nichts 
nnd  verachwindet  mit  der  ankündigung  vom  Schauplatz,  seineu 
feldhermatab  in  des  königs  grab  werfen  zu  wollen,  da  es  ihm 
unerträglich  sei,  sich  zur  ausfUhrung  aller  Schandtaten  her- 
geben m  mtaen.  Auch  in  den  folgenden  scenen  geschieht 
nichts.  Der  holländische  gesandte  und  der  pfälzische  hof- 
marschall  besprechen  als  repräsentanten  der  meinung  aus- 
wärtiger Völker  die  längst  bekannte  läge  des  landes,  ihre 
Tergeblichen  bemühungen  um  die  erhaltung  des  königs  und 
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die  drohende  räche  der  regenien  £arop«B.  Ebenso  wenig 
schreitei  im  nächsteo  dialoge  swder  imgliachen  gimfen  die 
eigentliehe  handlang  weiter ;  sie  Tertreten  die  entg^engeBeMen 
nnsicbien  des  englieehen  toUb  fiber  des  Unigmord,  wie  im 
daraof  folgenden  die  sehottiBdien  geoendten  imd  Cromwell  die 
der  politischen  parteieu  in  den  beiden  unter  einer  kröne  ver- 
einip^ten  vülker.  Der  dichter  zeigt  seine  dialectische  meister- 
echatt  auf  kosten  der  dramatischen  Handlung,  die  völlig  still- 
steht Znietst  erscheint  Hogo  Peter,  uni  zur  tat  zu  treiben, 
dn  alles  Torbereitei  sm.  Der  schlusschor  besteht  ans  den 
firsnefl  nnd  jnngfraaen ,  die  mit  Tid  anfwand  mythologiBelien 
sehmneks  ihre  klagen  erfad»  ond  den  tag  aaffoidem  sidi 
in  nacht  zu  Terwandeln. 

Der  vierte  act  führt  könig  Karl  mit  seiner  Umgebung 
vor.    Neues  erfahren   wir  nicht  von  ihm,  als  dass  er  ein 
schreiben  seines  sohnes  zurückweist,  um  sich  sein  hertz  nicht  i 
beschweren  zu  lassen,  und  seine  reue  Ober  die  eigene  schwäche  ' 
ausspricht,  die  den  tod  Wendworths  nnd  Lands  Terscholdet  | 
habe.   Seine  firennde,  Jnzton  nnd  oberst  ThomlisBOn,  soeben 
die  schuld  Ton  ihm  abanwiben.    Anf  die  anfforderung  des 
obersten  IJacker .  den  gang  aufs  Schafott  anzutreten ,  gibt  er 
eine  antwort  von  144  verseu,  bedeutungslos  und  ohne  wirkiing, 
weil  nur  Wiederholung  der  früheren  ideen.    Wiederum  folgt 
anf  ihn  Peter  Ungo^  nm  seine  teuflische  freude  und  räche  in 
wilder  tede  so  anfiem;  dann  meheint  die  gemahlin  vmi 
Fairftx  in  Tenw^dong  fiber  die  nnlitigkeit  ihres  gemahls.  I 
Sie  treibt  einen  der  ihr  ergebenen  obersten  an,  alles  aafin-  j 
bieten,  wii^;  sich  zur  rettung  des  konigs  tun  lasse.  Beide  aber 
erscheinen  später  nicht  mehr:  die  intrigue  verlauft  spurlos  ohne 
jeden  schluss.  Der  awischenact  führt  die  religion  und  die  ketzer 
auf  die  bfihne;  erstere  droht  die  erde  zu  verlassen,  wo  sie 
sum  deokmantel  der  größten  Schandtaten  benutzt  werde;  die 
letateren  sohmfioken  sich  mit  den  fetun  ihres  kleides. 

In  der  ersten  scene  des  fünften  aetes  ISmi  sich  der  pfil* 
ziHclu»  hofnnirschall  von  einem  der  schon  frfiher  erwSlmten  ' 
grufcn  über  den  sUuid  der  dinge  unterrichten.    Dieser  erzahlt 
von  der  schimpflichen  behandlung  des  königs  durch  einzelne 
Soldaten,  soinem  verhalten,  von  Juztons  trostungen  und  der 
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Abführung  Earlfl  nteh  WhiteliaU.    Der  hofmancbaU  beeilt 

seine  abreise.  Nun  tritt  eine  dunkle  perscinlichkeit  auf  unter 
dem  Pseudonym  Poleh ,  von  welcher  der  dichter  am  Schlüsse 
sagt:  >Wer  dieser  sei,  ist  vielen  unverborgen.  Ich  schone 
noch  des  eignen  namens.  Kr  hat  bereits  sich  selbst  abgestrait 
und  seinen  ricbter  erlitten«.  Es  ist  einer  der  konigsrichter, 
den  die  rene  über  seine  tat  in  raserei  Tenetat  bat  Wer- 
darunter  gemeint  sei,  ist  nicht  möglich  festxnstellen.  Sein  ^ 
auftreten  dient  als  mittel,  das  göttliche  8tra%ericbt  nicht 
allein  an  ihm,  sondern  auch  an  allen  schuldigen  anzudeuten. 
Zu  diesem  zweck  erscheinen  ihm  aut  dem  »iunfreii  Schauplätze« 
also  auf  dem  der  altenglischen  bühne  angehörigen  theater  auf 
dem  theater  die  bilder  des  wirklichen  Schicksals  der  gegner  des 
konigs,  so  die  Tiertelong  der  hingerichteten  Hugo  Peter  und 
Hewlet,  die  ans  den  aargen  gerissenen  leichen  Oromwells  und 
Iretons  am  galgen,  aber  anch  die  krdnnng  Karls  II.  Ja  die 
anf  der  &nßeren  bühne  wieder  anftretendeu  geister  Wendworths 
und  Lands  müssen  die  wahnsinnigen  vor  den  äugen  der  Zu- 
schauer noch  ängstigen  und  quälen.  Endlich  sehen  wir  könig 
Karl  auf  dem  Schafott,  an  den  fenstern  des  Schlosses  den  chor 
der  weklagenden  Jungfrauen.  Sie  beschreiben  nun  nach  einer 
langen  abschiedsrede  des  königs  die  einzelheiten  der  auf  der 
bühne  selbst  vor  sich  gehenden  hinrichtung;  ein  allgemeiner 
anischrei  beieichnet  den  streich  des  henkers.  Zom  schlnss 
rufen  die  geister  der  ermordeten  könige  Ton  England  und  die 
räche  in  person  ihr  wehe  über  das  ruchlose  Albion. 

Dies  der  inhalt  des  stükes,  das  an  all  den  gebrechen 
leidet,  an  dem  die  stücke  unseres  dichters  überhaupt  leiden; 
dahin  gehört  der  durchaus  rhetorische  charakter,  das  vorherr-  ^ 
sehen  des  grässlichen,  das  sich  bis  anr  blutscene  steigert,  der 
ganz  schuldlose  held,  dessen  tragik  nur  im  leiden,  nicht  im 
tun  besteht,  der  mangel  einer  inneren  entwickelung  der  hand- 
Inng,  die  ja  schon  im  ersten  act  mi  ende  gefBhrt  ist,  die 
schüchternen  anfange  einer  intrigue  und  einer  Charakteristik 
der  personen,  der  apparat  von  geist»'rerseheiriuiiLCPn  und  al- 
legorischen personen,  alles  bestandtt^le  eines  dramas,  wie  sie 
(iryphius  für  notwendig  imd  erlaubt  hielt.  Die  gelungensten  . 
stellen  sind  gewiss  die  scenen  des  aweiten  acte ,  alles  übrige  : 


Digiti^ca  by 


852 


iti  breit  und  ermfldend.  Wir  «fthren  die  kritik  nicht  weiter, 
die  ja  hinreichend  über  wert  und  nnwert  eehoD  geurteilt  hat 

Wae  die  {brm  betrifft,  so  sei  angemerkt,  dass  Gryphius 
hier  weniger  als  in  früheren  stücken  lyrische  stellen  einge- 
mischt hat.  Erst  im  fünften  act  am  Schlüsse  nimmt  der  könig 
in  vier  und  fünffüßigen  jamben  seinen  abschied  von  der  weit. 
Von  den  reihen,  die  außer  den  engliaehen  fhraen  nnd  jnng- 
firanen  hier  geistern  ermordeter  englischer  kSnige,  den  Syrenen 
nnd  den  allegorischen  personen  der  rdigion  nnd  ketsem  sn- 
geteilt  sind ,  bewegen  sich  zwei  in  sophokleischer  weise  als 
clior ,  gegen chor  und  abgesang ,  der  erste  nach  act  1  dreimal 
in  dieser  reilienfolge ,  der  zweite  nach  act  II  in  zwiefacher 
folge ;  der  dritte  nach  act  ULI  in  gleichen  Strophen,  der  yierte 
in  Alexandrinern. 

Ob  das  stock  je  eine  aufEtthnmg  erlebt  hat,  kan  nicht 
nachgewiesen  werden.  Zu  den  anf  den  schnlbOhnen  der  Brea- 
laner  gymnasien  dargestellten  dramen  nnsen  Terfiusers  (Pb- 
pinian,  Felicitas)  hat  es  nicht  gehört. 
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NOmUS.  AMPLiaS.  ET  CONSÜLTISS.  VIBO, 

DN.  60IK)J<ll£D0  TEXIOBI, 

Ilsereditario  in  Mersia,  Lygio-Bregensi  ac  Wolavieuäi  S«cre- 

tario, 

Domino  Amico  Golendo. 

Caiolom  tragcadkm,  postqaam  noper  oltimiim  recog^ovi, 
ac  quod  dadum  pnblioo  poUicituSf  nberiore  iMsmom  atrocissimi 
adumbratioue  insignem  theatro  reddidi,  tu  maxinie  occurrebas, 
vir  nobilissiine,  cujus  fidei  atque  tutel;»'  permitterein  scrip- 
tmn  ambigua  huc  usque  judiciorum  statera  Ubratum.  Ufc  at 
«lim,  qnibiis  eordi  ias  deoorque  ramm  atqne  int^iitas  recti 
iagente  enoomio  exoniariiit  poema,  quod  poaeos  inftra  dam 
aüonito  aiqae  rix  condiio  in  hypogsBom  regia  eadafore 
sodaria  borror  ezpraaait:  iam  taman  qui  eanaarent  impra- 
dentem  me,  band  tantmn  nimia  es  propinquo,  sed  quasi  ipso 
paricidii  momeiito  sontes  urf^uerc.  AJii  stilu  iiimis  acri,  siguuiu 
quasi  ultionis  dare  contendehant ,  absit  enim  illos  ut  raorer 
queis  flagitii  eestimium  inerat.  Absolvit  tandem  Germania 
fenna  universa  insons  earmeii,  qun  tertium  iragcBdiam  hanoce 
maam  flagitabai.  Itaqne  ne  apamere  judiciiim  aaraDiaauoonnn, 
aiqaa  illuatriafrimommi  daniqua  eonindem  viderar,  qoi  omna 
in  biaca  afeudüa  »mm  triraia,  opna  regio  omora  borzidnm 
denno  aggrasana,  addidi  qnae  et  longior  dies  el  nomralli 
qua  scriptis  in  publicum,  qua  monitis  calauioque  sollicito 
rerura  earundeni  detexere.  Tuum  vero  nomen  vir  nobilissiine 
atque  amplissime  vel  ideo  prajtigere  mihi  visum,  memorem 
nt  me  testarer  tempona  illius  quo  post  decennium  ab  ei- 
taria  redncem  Yolnpe  tibi  fuii  Fxaoatadii  noaoera  bomi- 
nam,  quem  dein  omni  eonatu  ampleciendom  rabare.  Hinc 
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quotiescunque  data  occasio ,  extollere  tu,  amicum,  conciliare 
mihi  tum  viros  niaximos,  alia  deuiiiue  et  nova  exilia  cogitanti, 
injicere  mauum  et  excutere  animo  desiderium  eorum,  ad  cjuae 
imii  in  remota  late  loca  vocabar.  ImpuUnt  alii  suis  in  me 
studÜB,  quod  pairia  me  reimeai,  dnm  oonatet  inci tarnen to  te 
fdisse,  illis  ut  me  legerent,  mihi  ut  hsrerem.  Sed  ei  trisiioi» 
sabinde  animi  toi  eensa  nndayere,  cum  crebro,  dnlciaeimonmi 
fiinere  constematuni,  solatio  fbleires,  et  (juotiefl  fortnna  contra 
daret,  spei  meae  consuleres.  Nec  mujbasse  te,  utut  nos  locomm 
intorcapedo  jam  destineat,  nuper  accepi,  cum  filiohe  mea3  cla- 
dem  miserarere.  Adde  aiia  qute  spondent  haud  ingratum 
tibi  fore,  hoc  quod  dico  mnntu.  Vix  mihi  decretum  fuerat 
ordiri  hsBOce  mortoalia,  cum  creber  monitor  opus  ärgeres. 
Obrepebat  tarn  mihi  maBstiflsimo  neecio  quistorpor  et  BoriptioniB 
tiBdimn.  Tu  sohuri  cnns,  et  me  mihi  reddere.  Fonnidabam 
pnblico  credere  foetmu  pnemattiram ,  tn  omni  ope  editionem 
promovere.  lial>e  ergo  quod  adoptione  adsciscas,  sed  expo- 
litum ,  cum  rude  id  tibi  perplacuerit.  Postremum  libuit 
traguidiam  ad  te  mittere,  qui,  quie  hocce  genus  scripti  exigat, 
aprime  nosti.  Ifcaque  exprimendo  huic  parricidio,  colorea 
qui  decent,  adhibuerim  nec  ne,  tnom  erit  statnere.  Sane,  n 
nllibi,  hic  certe  obtinet  illnd  Petfonii:  Non  res  gestiB  wn* 
bns  compiehendendn  sant,  qnod  longe  melins  historid  fteinnt: 
eed  per  ambages  deornmqoe  ^  (adde  et  spectrormn  lanraram- 
que)  ministeria,  et  fabulosum  ^  sententiarum  tormentum  pne- 
cipitaiidus  est  über  spiritus ,  ut  potius  furentis  ^  animi  vati- 
cinatio  appareat,  quam  religioste  orationis  sub  testibus  fides. 
Quamvis  igitur  seriem  sceleris  immutare,  aot  penitos  e?ertere, 
mihi  haud  fuerit  integrum,  ea  tarnen  peripetiamm  Tarietate 
thealmm  hoc  instruzi,  ut  plura  me  jam  dim  prodiziaM, 
quam  narrasse  non  nemo  afifirmarit.  Sed  tui,  ut  dizi,  hae 
arbitrii  snnto!  nec  enim  pluribns  te  detinere  risum,  plus 
satis  iis  ut  constat  libeliis  occupatum  quos  celsissimus  illu- 
strissimusque  princeps,  dum  curarum  partem  in  te  devokit, 

1  In  BC  fehlt  que.  2  fiC  fikbolamm.  8  BC  forcatis.  Die 
stelle  ist  bei  Petronios»  satira  U8  su  finden  und  hier  durch  druckfehler 
stark  entiteilt. 
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integritati  tu.T,  atque  sollicitudini  permisit.  Salve,  et  dum 
supplicum  precibus  continuus  emolamento  publico  oommodo 
siligiiloram  fenres,  ei  hos  i»da  saonun  oonjuratione  oppresri 
regia  innooeniunmuMi  qnieeiiu  admüte.  Sie  prindpi  celaienmo 
ne  dacaiui  eospifcem  dia  serret  sapremiis  legum  atque  popa- 
.  U>rDiii  arbiter  deus,  qaod  voTefc  efe  animo 

nobiL  amplitud.  i. 

GlogoT.  Idib.  Janaar..  addieiiaa. 

A.  CIoIoCLXlII. 

A.  GRYPHIUS. 
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Sta  viator, 
Si  stare  sustines  * 
Ad  tumulam  tyrtuini, 
Gqjiis  jttssa  et  auBpiciis 
MagDiB  BritaanisB  ailas  oorrait. 
Principes  inmdamm  ooIobs^  eecidere, 

imo 

Monumeutum  charitatis  prorsiis  sublutum. 
Noli  mirari  vastum  hoc  frontUpicium. 

Fastus  vftsta  amat, 
£t  cujus  dextera  sceptrum  et  diaderaa, 
Imo  ipiam  Becoritatem  securi  subjecit, 
HujuB  cinereB  moderata  detreetant- 
Hie  eet,  ant  fuit 
Neacio  euim  au  sub  hoc  marmore  qüieeoere 

possit,  aut  voluerit, 
Qui  vivus,  nec  usquam,  nec  unquaiii  quievit, 
Per?er8us  sempe]^  et  ad  omue  motuum  geuus  procax, 

Oliverius  Cromwellius, 
NobiUs  Boeleribue  Anglns, 
Sabditorum  pesBimne, 
Qui  medioeriter  litteris  imbutns, 
Rnri  egit, 
Horrenti  adhuc  dum  publico 
Vestem  publicaiu, 
Ubi  decoctor  f actus,  facultatum  paternaruni 
Armata  tandem  egestate 
Faleem  mint  in  alienam 
imo  r^am  meesem. 
Turbis  enim  undiqne  inter  inBulanos  eruDipentibus 
Junxit  se  malevolorum  turmis 
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Et  debellare  ausus 
Quam  defendere  par  tuisset  purpurum. 
Flagitiis  et  oonsiliis  ejus  improbissimis 
immenlio  qmdem,  prospero  tamoa  saccedentibtu 
Et  fidix  et  prndeitB  inter  sooe  andiTit, 
8ed  rerera  p«tn»  pereoBBor. 
Qai  com  ommnm  cerrieee  appetere  simiil  non  yaleret, 
Independentiuiii  princeps 
Aggressus  est  eani  a  qua  ooines  pendebant 
Et  novo  prorsus  facinore. 
Sojia  iosontem  accuBavit, 
Bens  reg«m  damnavit, 
£t  aabjectuB  serroB  eeenri  dominum  subjedt 

Deinde  proteotor  reipublicsB  proclamatiiB 
Aiit  seipsom  potifis  subornato  ore  proclamans 
Religionem  Trapietati, 
Venen is  roniediorum  titulos, 
Olivam  gladio 
Et  ^eqaitatem  tjrrannidi  prsetexens 
Felidores  yite  dies  non  albo  sed  rubro  calculo  uotavit 
£t  omnes  damnarit  absque  sanguinia  effnaione  elapsos. 
Inter  tot  concatenata  fadnora 
Rariwimo  retro  aecnlis  exemplo, 
Omne  regium  nomen, 
Et  quicquid  purpnnL'  fuit, 
Inaudita  ra))ie  proculcans 
In  solio  Stuartorum 
Yeris  regni  hseredibuB  indigne  exolantibua 
Inter  adscita  regni  ornamenta 
Et  personatos  imperii  ohanMsteres, 
Hand  panooa  chrittianomm  principum  oratores 
8i  non  gratalantes,  tarnen  qaasi  amiooe  andivit, 
Et  inuumeras  pajne  conjurutiones 
Percusso  regi, 
Profligati  hominis  sanguine  jam  jam  parentaturas 
Fulguris  instar  evanescere  vidit. 
Tandem  rebus  ez  Toto,  certe  sno,  oompoeitis 
Tranquilla  mente, 
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Imo  nt  apparebat 
Inter  felicioris  yit»  detitoia, 

Gerte  suspirin  multorum 
Turbolentom  spiritum  placide  exhaiavit. 
Abi  viator. 
Mirara  tragica  mortaliam  ludibria, 
Et  Tenerari  diaee  regium  fiyitigiiim. 
OBBienun 

Noli  inquiiere  in  latentea  ramm  aanflaa 
Bl;  mira  muniiuB  effuta, 

Sed  tacito  potius  horrore  ingemisce : 
iiex  sica  periit,  sed  sicca  morte  tyrannus. 


1  Der  Terfa«er  dflrfte  ClirMtiaii.HoAiiaii]i  ab  HoftnainiswBldaii  nm. 


G.  U.  A.  H.  &  GsBS.  Mig. 
Oonailiar.  ^ 
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la  dem  trauui-spiel  erscheiueu  als  redeude: 

Der  geist  MarisB  Stuartse  \  königin  von  Öchottlniid. 
Der  geist  Thomie  WentwortB,  grafen  von  Stra£forto könig- 
lichen Stadthalters  in  Irrland. 
Der  geist  Wilhelm  Lands,  ertxbischoft  von  Cantelberg. 
Carl  Stnard,  kSnig  von  Grofi-Britannien. 
Elisabeth,  1  ,    _  .  ,  , .  , 

Henrich,  hertzog  von  Glocester,  j       königs  jüngste  kinder. 

D.  Juxton,  bischoff  von  Londen. 

Hoffmeister  des  chur-fürst  pfaltz-graffens. 

Thoms  Fairfax,  feldherr  der  eagelländisehen  beere,  oder  ge- 

neral 
Seme  gemahlin  ^ 

Ehi  edelknabe,  welcher  ihr  anffvmrtet^ 

Olivir  Cromwel    stadthalter  des  Feldherren  '  oder  lieutenaut. 

Gesandten  der  ®  Schotten. 

Gesandten  aus  Holland. 

Zwey  engelländische  grafen. 

Matthias  Thomblinson,  obrist^ 

Francisens  Hacker,  obrist 

Noch  zwej  obristen  ^\ 

Daniel  Axtel,  obrist 

Hugo  Peter,  ein  geistlicher,  der  nrheber  der  ungcbnndenen 

oder  frejeu  geister,  indepeudeuteu  genannt,  und  zugleich 
kriegs-obrister 

♦ 

1  A  Stuardae.  2  A  Stratforts.  3  A  gcneral  der  engellrtndi-rhen 
armee.  4  A  fehlt.  5  A  fehlt.  6  A  Olivier  Cromwcll.  7  A 
fehlt.  8  A  auH.  9  A  Colone!  Thomlinson.  lü  A  Colone!  1  Hacker. 
11  A  fehlt      12  A  fehlt.      13  A  Feter,  des  geaeraU  favorit 
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Wilhelm. Hewlet,  obrister  und  mSrder  des  konigs  \ 
Poleh,  einer  ans  des  konigs  richteni'. 
Die  räche. 


Als  stumme: 


Die  edelen,  welche  dem  kdnig  auffvrorteii. 

Die  stats-jnngfeni  der  königlichen  fraulin  *. 

Leibwache  des  feldherreu 
Diener  der  gesandten. 

Krieg,  ketzerey,  pest,  tod,  hunger,  zweytracht,  furcht,  eigen- 

mord,  welche  der  räche  nachfolgen. 
Dorißlav,  vexmummefc*. 

In  den  yorsteUongen  werden  abgebildet  Karl  der  II  nebenat 
denen  vor  ihm  knienden  nnd  sehwerenden  unterthanen  *. 
Die  leiehe  BratshawB,  Iretone  und  Cromwels  ^ 

Die  hencker,  welche  Hugo  Pefcern  und  andere  hinrichten  ®. 

Die  reyen  ^  sind  die  geisler  derer  in  Engelland  ermordeten 
könige,  die'"  Syrenen  ,  der  engelländischcn  franen  und 
Jungfern ,  des  gottesdiensts  oder  religion  und  der  ketzer. 

Der  Schauplatz  bildet  ab  Londen  und  den  königlichen  hoff. 
Das  tiaaer-spiel  bq^innet  nmb  mitternaeht  nnd  «idet 
sich  nmb  die  dritte  stnnde  nach  ^'  mittage. 

* 

1  A  fehlt.  2  A  ieblt.  3  A  der  princesse.  4  A  fehlt.  5 
A  fehlt  6  A  fehlt  7  A  fehlt  8  A  fehlt  9  A  chore.  10 
A  der.     11  A  nadu     12  A  aacii  dem. 
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ANDREJ  QßYPHU 

Ermordete  majestäl^ 

oder 

Karoliis  Stuardiis, 

Köuig  von  Groii-Britanuien. 

Trauer-spiel. 

Die  erste  abliaiidelang  ^ 

Die  gemablin  des  feldherren  Fkirfax. 

So  ist,  ihr  himmel!  dann  die  letzte  nacht  verbanden, 
Die,  wie  man  leider  wähnt,  den  kdnig  in  den  banden, 
Doch  auch  bey  leben  find,  nnd  drent  der  n&chste  tag 
Des  frömsten  forsten  hals  mit  dem  yerflnchten  schlag, 
5  Der  kröne,  soepter,  reich  nnd  throne  wird  snsplittem 
Und  die  erschreckte  weit  durch  diesen  fall  erschüttern. 
Sind  aller  Hände  los  ^  ?  Wil  niemand  wiederstehn  ? 
Sei  Carl  vor  seiner  bürg  so  schändlich  untergehn, 
Und,  wie  leicht  glück  und  zeit  sich  ändern  und  verkehren, 
10  Durch  den  verflnehien  tod  ohn  seel  und  baupt  bewehren? 
Bebt,  die  ihr  herrscht  nnd  schafft!  bebt  ob  dem  traner- 


Der,  welchem  Albiojv)  vorhin  zu  fuße  fiel, 
Soll  auf  dem  mord-gerüst  in  seiner  haubt-stadt  sincken 
Vor  schnöder  hencker  fuß !  Dem  alles  auf  ein  wiuckcu 

1  Die  ganae  erste  abhandolnnp^  fehlt  in  A.  Zu  vergleichen  ist  die 
anmerkunfj  des  dichters  am  schluöse  des  stücke.  2  lo«  iat  nicht  ver- 
ständlich, 68  scheint  law  =  schlafiE',  träge  zu  lesen. 
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Zq  dienst  und  willen  stand,  wird  frerentlicli  gefiurt, 

Verurtheilt  und  enthalst  vor  seinem  erb-pallast! 
Kein  maDn  beut  band  nocb  büliil  Ist  scbon  das  land 

bestürtzet, 

Traurt  gleieh  das  weite  reich,  dooh  bleibt  der  muth  ver- 

kfirtEet; 

Ein  unerhörte  fnroht  nimmt  aller  seelen  ein* 
iSO  Der  Britten  könig  steht  in  Albien  allein! 

Wol  dann!  Weil  euch  die  seel,  ihr  mSnner!  gants  ent- 
gangen, 

Wil  ich,  ich  schwacbstes  weih,  micli  dessen  unterfangen, 
Was  zeit,  mitleiden,  treu,  recht,  tugeud,  Unschuld  heifit. 
Du  aller  fürsten  fürst,  ermuntre  meinen  geist ! 

25  Erwecke  den  verstand,  gib  wort*  aof  meine  Uppen! 
Gib  licht  ins  herta,  dass  ich  die  nngehenren  Uippen 
Behutsam  meid  und,  ob  ich  etwa  segel  streich, 
Jedoch  (ob  wol  dnrch  stnrm)  gewündtschtes  land  erreich ! 
Zwey,  die  mein  ehgeniahl  stets  ohne  falsch  befunden, 

30  Die  haben  schon  mit  mir  auffrichtig  sich  verbunden 
Und  meinen  ratli  beliebt.    Fällt  mein  gemahl  mir  bey, 
So  geht  der  anschlag  fort,  so  ist  der  könig  frey, 
So  hab  ich  unser  hcdl  nnd  Brittens  ehr  erhalten, 
So  wird  mein  eigen  rühm  durch  keine  leit  veralten, 

85  So  wird,  wer  ietannd  lauscht  *  als  sonder  herta  und  rath. 
Wenn  diese  sfcnrm-wolck  hin,  beneyden  meine  that 
Und  eyfern,  meinen  rühm  durch  treu  zu  übersteigen 
Und,  kracht  der  himmel,  sich  behertzter  zu  erzeigen, 
Ja  suchen  .  .  . 

Fairfax  und  seine  gemahim.  . 
. . .  Wie  dass  ich,  mein  licht!  sieallhier  find? 

« 

Gemahlin: 

^  Wie  dass  die  gaste  schon,  mein  trost!  geschieden  sind? 

Fair  fax : 

Mein  enge! !  es  wird  spät ;  auch  weiü  sie,  zu  was  sorgen 
Der  nahe  tag  uns  ruif. 

1  Lamdien  as  iQgwiid  wartan. 
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Q  e  m  a  Ii  1  i  n  : 

£fi  muBS  ihn  necbster  morgen 

In  neuer  ehre  schaun. 

F  airfaz: 
Mein  trosk!  tn  ihrer  ehr. 
Gemahlin: 

Wahr  iete,  daas  ftlr  und  für  ich  neuen  rahm  anh5r, 

*5  Den  seiner  tugend  nur  allein  mein  glück  zu  dancken; 

Sein  hoher  name  wird,  weil  menschen  stehn,  nicht  wancken. 

£r  hat  der  länder  recht  auf  festen  fuü  gesetzt; 

Er  hat  den  schwachen  staat,  der  tödtlich  faai  Yerletst, 

Dnreh  königliche  sieg  ans  letster  angst  geriflsen. 
50  Eb  wird  von  seinem  fleiß  die  greise  nachweh  wissen, 

Kraflb  des  er  hejder  reich  yereinigt  nnd  durch  macht, 

Mehr  durch  verstand  cu  ruh  nnd  in  gehorsam  hracht. 

Er  sieht,  was  Avidur  iliii  schwerdt  oder  stahl  erhoben, 

Gebunden  oder  tod.    Dit»  v()lcker  sind  verstoben, 
55  Die  so  von  west  als  nord  mit  neuer  glut  gedräut. 

Die  flott  ist  uns  zu  dienst  und  ätuards  beer  zeistreut. 

Gantz  Albien  gestehts,  dass  seine  tapffre  ihaten 

Bej  hödist-verwirrtem  werck  und  Aber  wünsch  gerathen. 

Kont  etwas  auf  der  weit  mir  angenehmer  sejn? 
M  Mir,  die  ich  Tor  der  weit  durch  seine  strahlen  schein? 

Mir,  die  in  keuscher  eb  der  grobe  Fairfax  liebet? 

Mir,  der  er  seine  seel  allein  zu  eigen  giebet? 

Mir,  die  ich  Brittens  rühm  in  hertz  und  armen  schließ, 

Die  außer  ihm  mich  selbst  und  weit  und  alles  miss? 

Fair  fax: 

65  Main  liohtl  ihr  hoher  geist  und  die  erl&uchten  smnen. 
Die  auch  der  glieder  ros*  und  lilien  abgewinnen  \ 
Die  immer-neue  gluth,  die  ich  in  ihr  TerspUhr, 

Verbinden  mein  gemüth  auf  stets.    Ich  hab  an  ihr 
Das  höchste,  was  gott  hier  den  menschen  kan  verleihen. 

Ge  m  a  b 1  i n  : 

70  Ich  kan  mich  aller  gunst  des  leichten  glQoks  verzeihen  \ 
Nun  der  geneigte  gott  dem  helden  mich  vermählt, 

* 

1  Abgeinmien,  BkaUdi  d«i  oeg.    2  8Mi  venMihn  s  fonhihtiii 
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Dem  keiner  sich  vergleicht;  nun  mich  der  held  erwählt, 
Der  ein  verbunden  bertz  auch  unvergleichlich  liebet. 

Fairfax: 

Ein  herts,  das  anlaas  stets  zu  neuer  liebe  giebet 

Gemahlin: 

75  AiKsh  wohl  zu  neaem  nihm  (da  mir  m  reden  frey). 

Fairfaz: 

Mein  engel!  sie  begehr,  es  sej  auch,  was  es  sey! 

Gemahlin: 

Ich  weiß,  mein  leben  kan  mir  keine  bitt  abschlagen. 

F  a  i  r  f  a  X  ' : 

Eh  woli  ich  stahl  and  qual  und  grimmsten  tod  ertragen. 

Qemahlin*: 
Ich  foß  auf  diese  gunst  und  bring  ihm  etwas  vor, 
80  Was  aller  leiten  zeit  mit  nie  Terstopfffcem  ohr 

Von  ungemeinem  rnff  wird  ewig  preisen  hören. 

Mein  licht!  ich  ruÜ  ihn  auf  die  staÖel  höchster  ehren. 

F  a  i  r  f  a  X : 

Ich  weiß,  ihr  hoher  geist  durchforscht  der  Sachen  grund 
Und  gab  wohl  ehmals  ihr  schön  ansoUag  in  den  mund. 
35  Sie  melde,  was  sie  wflnseht!  Ich  hdr  es  sonder  weigern. 

Gemahlin: 

Ein  stock  ists,  das  sein  lob  kan  auf  unendlich  steigern. 
Ich  heische  tsipfferkeit,  doch  die  gar  ungemein. 

Kau  meiugemahl  was  mehr  denuhöchst-groÜmüthigsejD? 

F  a  i  r  f ax : 

Worinnen  soll  ich  doch  die  tapfferkeit  erweisen? 

G  em  a  b  1  i  n: 

80  In  dem,  dass  er  verzeih  und  gnad  uns  lasM  preisen. 

Fairf  ax: 

Gnad  und  Teneihen?  Hertz!  wie?  mangeli  diO  in  mir? 

Gemahlin: 

Anietzt Er  stell  ihm,  herr !  des  königs  urtheil  für ! 
Anietzt  ists  zeit,  sein  angst,  doch  mäßig  zu  versüßen. 
Anietzt  ists  zeit,  die  band  und  kercker  auiizuschließen. 

* 

1  und  2  In  BC  fehlen  dieae  nämea ;  der  nnn  erfocj^  dieae  er^ 
gftaiiing.     2  B  hier  und  in  den  fcAgmiiem  vscasn :  Anihit 
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9S  Was  spielt  gelegenheit  ihm,  herr!  nicht  in  die  hand! 
Wird  dieser  tag  yerschertzt,  lässt  er  diß  theure  pfand 
Der  tagend  ihm  entgehn«  so  iste  auf  Biets  verlohien. 
Mein  Uoht!  Er  steht  beetOrtst?  Was  bat  er  nicht  ge- 

sehworen  \ 

Als  er  in  Galidon  ... 

Fairfax: 

Ach  hertz !  was  gibt  sie  an ! 
100   Diß  ist  ein  rath,  der  beyd  auf  ewig  stürtzen  kan. 

Liebt  mioh  mein  troet  nieht  mehr?  nnd  seit  ich  diß  wohl 

glanben, 

So  ist  ee  sehon  gennng,  die  seele  nuT'  zu  ranben» 
Liebt  sie  dann  (wie  sie  pflag),  so  reißt '  der  nberflnss 

Von  ehren-dunst  sie  fort  zu  unbedachtem  schluss, 

105   üer  mir  den  hals  abspricht  und  sie  in  tietiste  «chmertzen 

Vertaafft.    Wo  denckich  hin?  Es  lasst  sich  hier  nicht 

# 

schertzen. 

So  bald  der  fconig  nnr  anf  freyen  fuß  gestellt» 

So  schleußt  der  kercker  mich,  der  ihn  geschlossen  hält; 

So  werd  anf  dem  gerOst,  das  Tor  ihn  anfl^^banet, 

110  Ich  blutig  und  entbalst  statt  seiner  angeschauet. 

Driiui  schlage  sie,  mein  licht!  den  anschlag  aus  der  acht, 
Wo  eine  gunst  zu  mir  in  ihrem  hertzen  wacht! 
Sie  glaube,  dass  ich  nicht,  was  von  ihr  kommt,  verwerte, 
Nur  dass  ich  nicht  das  beil  auf  meinen  nacken  scharffe. 

11^  Sie  glaub,  ich  achte  nicht  au  viel  mein  eigen  heil, 
Doch  ist  ihr  leben  mir  und  wolfarth  noch  nicht  feil. 
Clesetst  auch,  dass  ich  sie  aus  meiner  seelen  stellte 
Und  selbst  auf  mich  und  sie  so  grimmig  urtheil  föllte, 
Wiird  nicht  der  beere  macht  nechst  denen  widerstehn, 

120   Die  mir  schier  iede  stund  an  bejde  Seiten  gehn? 

Word  Cromwel  Stadt  und  land  und  reich  nicht  auf  mich 

hetaen? 

Wlird  nicht  das  Unterhaus  sich  grimmigst  widersetzen? 
Mein  licht!  den  rath  lass  ich  auf  seinen  würden  ruhn 

1  Zu  vergleichen  des  dichten  eigene  schlussbemerkuDg.  2  BC  reitst 
wol  dnickfehlcr.  3  anf  seiBen  würden  rohen  laasen  s  seinen  wert 
dahingeetelit  sein  laMen. 
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Doch  latst,  was  herrlich  seheint  und  gut,  nicht  stets 

Bich  thun.  • 

Gemahlin: 

125  Eb  86J,  lUwB  ich  mich  mohi  nach  vonate  hab  erklahrek; 
Ei  cey,  dass  er,  was  ich  nicht  unbedacht  begehret, 
In  eil  hab  fibefhört  (wie  Idcht  etn  wort  Terinnt, 

Wann  der  bemühte  geist  nur  nach  den  Sachen  sinnt). 
Mein  herr  beachtet  nicht  die  richt-schnur  meiner  bitten. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

130  Ich  weiß,  ihr  Torsatz  kommt  aus  hochgesinnten  sitten. 

Gemahlin: 
Mein  herr!  di6  ist  es  nicht,  was  er  «rwegen  soll; 
Er  desck  auf  meine  red,  nad  so  kommt  alles  wohl: 
Anietst  ists  seit,  sein  angst,  doch  mftOig  sn  Tersflfieii! 
Ich  wil  gnad  nnd  dennoch  maß  in  genade  wissen. 

185   Kr  bat  der  länder  heil,  der  häuser  recht  versehrt, 

Er  hat  der  Britten  ruh  durch  grimmen  krieg  verstört, 
Er  ist  nicht  werth  das  schwerdt  und  reichs-stab  mehr 

zn  f&hren. 

Es  sej!  ich  steh  es  zu.   Er  soll  den  hals  yeriieveo, 
Mein  herta!  daa  ist  sn  Tiel,  hier,  hitr  .  . 

Fairfax: 

Recht!  ich  Torsteh, 

140  Wo  mich  vemunftt  nicht  treugt,  worauf  mein  engel  geh. 

Gemahlin: 

Ich  bitt,  um  was  ihm  leicht  zu  thun  .  . 

Fairfaz: 

üms  königa  leben? 

Gemahlin: 

Recht !  doch  so,  dass  er  sich  dnrchans  nicht  kdim  erhehcD, 

Noch  wider  reich,  noch  uns  .  . 

F  ai  r  f  a  X  : 

Ich  hör  es,  was  sie  mein; 
Rie  wil,  dass  ivari  vergeh  in  langer  kercker  pein. 
145  Ach  hertz !  es  ist  sehr  schwer  vor  ein  durchlaucht  gemüthe. 
Meint  sie,  dass  Stnard  seihst  bewillig  ihre  bitte? 
Nein,  sicharl  so  ein  geiat,  der  nicht  an  erden  Uabti 
Der  niemaiid  dienen  kan,  der  durch  die  IttBten  aolnrebti 


Digiti^ca  by  G(.j(..wtL 


867 


Verlacht  den  grimsten  tod  und  zagt  ob  steten  banden. 
150  Das  beil  krönt  seinen  rühm,  die  fessel  zeugen  schänden. 
Sie  dMm  yersichre  sich,  dass  Karl  «ein  ende  kflss, 
D&B8  ihn  der  kurtte  tod  ans  langer'  quaal  entechlieü, 
Dbsb  ihn  nichto  schwerer  drQek  als  kercker,  wach  und 

schltaer, 

Dass  gnade,  die  sie  sucht,  nicht  seinen  stand  verbesser, 
155   Wol  seine  noth  vermehr.    Ach!  wer  mitleidens  voll, 
Spürt  nunmehr,  was  man  ietzt  dem  forsten  wündschen  soll  ? 

Gemahlin: 

Dan  Karl  in  stetem  weh,  in  stanek  und  keroker  schmachte, 
Dass  ihn,  was  Tormahls  ihm  su  willen*  stnnd ,  reraohte, 
Ist  gants  mein  Torsatz  nicht.   Wer  so  vergrahen  sitat, 
160  Ist  mehr  denn  lebend  tod;  er  hört,  was  auf  ihn  spitzt; 

Er  fühlt,  wie  er  verhönt,  beseufFtzt,  was  er  verlohren ; 
Es  scheint,  ob  wOrd  er  stets  zu  schmertzeu  neu  gebohren. 

Fai  rfaz: 

Was  schlagt  sie  mir  denn  vor,  za  lindem  seinen  stand? 

Gemahlin: 

Man  Sehlde  ihn  dnreh  die  see  in  ein  benachbart  land! 

Fairfaz: 

165  Wie,  hertz !  dass  er  uns  frey  zu  neuer  räch  entrinne  ? 

Gemahlin: 

Und  neue  gunst  zu  uns,  durch  gunst  bestürtzt,  gewinne. 

Fair  fax : 

Dass  er,  was  freund,  was  fnnd  axxSb  neu  auf  uns  orreg? 

Gemahlin: 

Schant,  wer  den  hanusch  ietat  sa  seinem  dienst  anleg! 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Es  kan  ein  kleiner  funck  ein  grobes  feur  entzünden. 

Gemahlin: 

170  Wer  liegti  der  liegt  und  wird  noch  freund  noch  mittel 

finden« 

Fairfaz: 

Man  seh,  was  schon  gesehehn  und  noch  geschehn  kanl 

Gemahlin: 
Fiel  Albion  ein  freund  mit  nutz  von  außen  an  V 

Fair  fax: 
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Hat  nicht  Iberien  die  weite  see  bedecket  ^  ? 

Gemahlin: 

Wich  nicht  Iberien  dareb  unare  macht  geaohyecket  ? 

Fairfai: 

175  Verwarloat  ich  nicht  so  des  reiohs  gemeine  roh? 

Qem  ahlin: 

Ihm  stellt  die  roh  des  leiehs  doieh  macht  an  sehfitsen  an. 

Pai  r  f  a  X : 

Ach,  daäa  ich  sie  und  uuä  nicht  durch  diß  stück  geiäbre! 

Gemahlin: 

Er  aehfltae  sich  und  uns  durch  kxtM  verachwomer  heere! 

Fairfaz: 

Difi  stftok  sieht  seltsam  ans  ond  macht  mich  ganfes  Ter» 

dacht*. 

Gemalt  I  in : 

180  Bey  dem  uicbt,  der,  was  gut  und  tapfierkeit,  betracht. 

F  a  i  r  t"  a  X : 

Die  tapfierkeit  gehört  iu  schulen  vor  die  jugeod. 

Gemahlin: 

Vefaeiht  dem  feind !  Es  ist  die  schönst  nnd  höchste  tngend. 

Fairfaz: 

Mein  feind  ist  Staard  nicht,  nnn  er  mir  nicht  mehr  gleich. 

Gemahlin: 

Und  wüudscht,  mein  trost !  zu  sehn  sein  höchst  beschimptlte 

leich  ? 

F  a  i  r  f  a  X  : 

185  Sie  weiü,  ich  habe  nicht  das  urtheii  ausgesprochen. 

Gemahlin: 

Wer  es  nicht  hemmen  wil,  hat  selbst  den  stab  gehrochen. 

Fair fax: 

Dasheer  sdilug  nach  dem  spruch  noch  rettungs-mittd  vor. 

Gemahlin: 

Ich  rühms,  dass  er  sie  nicht  zu  seinem  schirnpü'  erkohr. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Wer  seine  sach  umstöGt,  muss  doch  den  muth  erheben. 

Gemahlin: 
* 

1  Zu  ergftnien:  mit  leber  Annada?     S  Terdacht  =  verdaditig. 
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190  Er  denck  an  Jesus  woit:  Vergib,  wie  wir  vergeben! 
Mein  trosfc!  er  nehme  doch  des  höchsten  lehr  in  acht! 
Wie  wil  er  doch  fort  an  der  heilig-höchsten  macht 

Faßföllig  seyn,  mein  licht!  und  eine  gnade  hoffen, 
Wofern  sein  hert/  nicht  ietzt  f^ott,  mir  und  ktwiig  otten  ? 

195   Doch  ist  des  kiniigs  heil  hier  niclit  mein  iifV-hstes  ziel; 
Sein  eigen  rühm  und  ehr  ists,  was  von  ihm  ich  wil. 
Er  missgonn  ihm  nicht  selbst,  mein  auserkornes  leben! 
Das  lob,  das  alle  weit  der  tapiferkeit  wird  geben. 
Die  könig*  in  die  band  ans  ihrem  thron  verstieß, 

200  Und  könig'  aus  dem  band.nnd  schwersten  tode  rieß! 
Der  tapfferkeit,  die  den,  der  uns  vorhin  verletzet, 
Aus  Schmach  und  höhn  und  gruttt  in  volle  f'reyheit  setzet ! 
Die,  was  noch  unerhört,  uns  von  sich  hören  ließ, 
Und  was  ohn  beyspiel  ist,  durch  erstes  beyspiel  wies.  ^ 
Mein  trost!  Kr  schane  mich  vor  seinen  fQßen  liegen! 

Sie  flUlet  vor  ihm  nieder. 
Ich  wolte  mein  gesiebt  bis  zu  der  erden  schmiegen, 
Wenn  diese  bittens  art  ihn  nicht  verdächtig  macht, 
Als  ob  er  sonder  geist  und  nichts,  was  trefflich,  acht. 
Jedennoch  mangelt  diü,  und  sind  durch  solche  zeichen, 

210   O  aller  beiden  blum !  die  sinnen  zu  erweichen. 
So  sinckt  sein  ehgeniahl  auf  die  gebeugten  knie. 

Sie  kniet  abermals,  er  hebet  sie  auf  von  der  erden. 
Er  gönne  mir  den  tag,  da  ich  .  .  . 

Fairfax: 

Mein  leben!  wie? 
Glaubt  sie,  dass  nunmehr  ich  nicht  bey  mir  selbst  befinde. 

Wie  trefflich,  dass  man  sich  des  Vorschlags  unterwinde? 
215  Ja  geh  ich,  was  sie  wünsiht,  nicht,  wo  nur  nii')glich,  ein. 
So  wil  ich  ihrer  eh  und  hold  nicht  würdig  sejn. 
Doch  fallt  die  zeit  sehr  eng  !  Auf  wen  ist  hier  zu  bauen? 
Ich  darff  dem  Cromwel  nicht,  noch  Hunck,  noch  Hacken 

trauen. 

Vier  heere  sind  bestellt  zu  Garols  traur-geleit. 

Gemahlin: 

220  Kr  schaffe  Phray  und  Hunck  und  Hackern  an  die  seit! 
Kan  hier  sein  ieibheer  nicht  den  besten  dienst  verrichten? 

Ofyphiu  inin«rspi«U  24 
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F  a  i  r  f  a  X  : 

Wo  zwey,  drej  ander  mir  und  sonder  ÜEÜsch  beypilichten. 

Qemah  lin: 

£r  wag  66  auf  die  swey,  die  uns  noch  hent  enueht! 

Fairfax: 

Eb  wäre  (wenn  eie  «ine  mit  nna)  nicht  8onder  firocht. 

Gemahlin: 

285   Was  schadete,  wenn  man  sich  mit  ihnen  recht  vernehme  V 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Die  morgeustund  ist  nur  zu  diesem  werck  bequeme, 

Gemahlin: 
Ach!  wo  8ie  willig  sich  erbitten  zo  dem  stOck, 

Fairfaz: 
So  geht  der  yorsata  fort. 

Gemahlin: 

'  /         0  höchst-gewünschtes  glück! 

Ach,  mein  herr !  sucht  er  mich  mit  werten  einzuwiegen  ? 

F  a  i  r  f  a  X  : 

230  Wie  ?  glaubt  sie,  dass  ich  sie,  mein  engel !  kan  betriegen  ? 

Gemahlin: 

Ach  nein ;  doch  große  fnrcht  folgt  gröfierm  hoffen  nach. 

Fairfaz: 

Ich  geh  ihr  meine  fanst  anf,  was  mein  mnnd  Tersprach. 

Sie  folg!  Ich  geh  zur  ruh;  es  ist  fast  spät. 

Die  gemahlin  allein, 

0  stunden! 

Flieht  stunden,  flieht!  Komm  tag!  Dein  heil  ist,  fiüwt!  • 

gefimden. 

285  £b  trotze  Portugal  auf  der  prineesse  muth. 

Die  ihres  ehgemahls  durch  fnrcht  beeystes  blnt 

Erwärmt  und  ihn  den  thron  beredet  zu  besteigen, 
Von  dem  er  sich  noch  ietzt  der  weit  gekrönt  kan  zeigen 

Ich  hab  erhitzten  grimm  durch  sanfftmath  abgekühlt; 

* 

1  Herzog  Johann  von  Braganza,  später  als  könig  Johann  IV  wurde 
erst  durch  seine  gemahlin  ermutigt,  an  die  spitze  des  aufruhrs  zu  treten, 
dnrch  welchen  Portugal  nch  vom  spaniachen  jo€h  loniM  und  er  sum 
köuig  gemacht  wnrde. 
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^240   Ich  reit,  um  dessen  cron  und  ehr  und  haubt  man  spielt, 
Uod  wo  der  hdehst  ihm  noch,  was  er  verlohr,  wil 

schencken  . . . 

Jedoch  mein  geisfc,  halt  inn!  Ich  darff  so  weit  nicht  dencken. 
Vor  ietzand  ists  genung,  dass  er  den  leih  erhalt 

Und  sich  p^ewündscht  entzieh  der  rasenden  gewalt. 

245    Ich  könt  ausdrücklich  /war  dem  elitj^omalil  entdecken, 
Wer  unser;  doch  es  d()rtVt'  auch  argen  wahn  erwecken 
In  der  geliebten  brüst.    Die  sich  gemeine  macht 
Durch  so  geheimen  sclilnss,  reitzt  offtermals  rerdacht 
Anf  ihre  reine  seei.   Viel  können  kaum  ersinnen, 

250  Wie  fremde  manner  bloß  durch  tagend  zu  gewinnen. 
Dmm  besser,  dass  mein  herr  die  sn  der  that  yerpflicht, 
Die  schon  yerstand  und  geist  nach  meinem  zweck  gericht. 

Hugo  Peter*.   Wilhelm  Hewlet.   Daniel  Axtel. 

Peter: 

Du  wirst  gantz  Albiou  den  höchsten  dienst  verrichten; 
Du  wirst  den  langen  zanck  durch  gottes  rieht -axt 

schlichten ; 

255  Da'  wirst  der  Samuel  auf  unsem  Agag  seyn 

Du  rettest  Christus  kirch  und  schützest  die  gemein, 
Dn  neVge  fiiust!  Du  wirst  des  mörders  Wut  vergieCen. 

Der  ertzverrätlier  wältzt  sich  sclion  vor  deinen  füLjen. 
Nach  diesem  donnersclilag  wird  ruh  und  lust  auiVgehn; 
260  Dein  rühm  wird  mit  der  sonn  au  ihrem  himmel  stehn. 

Daniel  Axtel: 
Der  staats-rath,  welcher  hoch  durch  solche  that  verbunden, 
fieecbenckt  zum  denckmahl  dich  mit  zweymal  fOnfEtzig 

pfänden  ' ; 

Auch  wil  man  in  Iren  ror  dich  bemühet  seyn; 

So  bald  ein  ehren-stand  dort  offen,  ist  er  dein. 

Hewlet : 

265   Es  mangelt  nicht  an  muth,  es  mangelt  nicht  an  stärcke ; 
Mich  reitzt  ein  innrer  trieb  zu  dem  durchlauchten  wercke. 

1  Vrgl.  des  dichten  tchlasibemflrkang.  2  vrgl.  I  Samuelis  XV, 
20.     8  YrgL  des  dichten  sciiliiMbemerkang. 
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Ich  schätz  es  hoch,  dass  ich  vor  reich,  kirch  und  gemein 
Bey  dem  schuld-opfer  soll  der  hohe  priester  seyn. 
Brich  an,  gewünschtes  licht!  Der  arm  soll  Britten  rächen 
270  Und  darthnn,  was  gehör  auf  könig'  ihr  verbrechen. 
Die  eigen  hemchafft  liegt  mit  StuardB  schnöder  leich. 
Und  der  so  große  bamn  fiUlt  ab  mit 

Peter: 

'Er  fall!  anitii  ists  noth,  damit  das  werek  gdinge, 

Zu  sinnen ,  auf  was  art  mau  Stuards  hochmuth  zwinge, 
275   Wann  er  der  straffe  sich  mit  kräfften  wiedersetzt, 

Auch  selbst  das  bell  erwischt  und  den  und  die  verletzt. 

Axtel: 

Wird  das  gerüste  nicht  mit  waffen  ganta  umgeben? 
Wie  kdnt  er  wider  nns  auch  nnr  ein  ang  erheben, 
Dass  er  nicht  stracks  .  .  . 

Peter: 

Mein  freund !  diß  ists,  was  ich  befahr. 
280   Wenn  er  von  zorn  erfrischt,  vorz weiffeit  in  die  Schaar 
Sich  ob  dem  Schauplatz  stürtzt,  so  würd  er  fechtend 

sterben ; 

Hergegen  soll  die  schmach  des  beüs  den  tod  erherben  ^ 
Difi  ists,  wohin  ich  sieL 

Axtel: 

In  warheit,  wo!  bedacht! 
Hewlet! 

Stellt  unter  das  gerüst  ein  auserkohme  macht, 
285  Die  (rühr  ich  einen  fuü),  mir  bald  zu  hülff  erscheine, 
Mit  dolchen  wohl  yersehu! 

Peter: 

Du  siehst  nicht,  was  ich  meine! 
Das  nrtheil  wQrd  Terletat,  stQrb  er  dorch  ihren  stofi. 
Man  scheide  kopff  und  leib!  Dißists,  was  ieder schloss. 

Hewlet: 

Wil  er  nicht  willig  knien,  so  knie  er  denn  gezwungen ; 
290  Man  fass  ihm  arm  und  haubt,  so  bald  er  wird  besprungen 

1  Erherben  =  herber  machen.  2  bespringen  =  aafiUlea,  über- 
wältigen. 
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Axtel: 

Ihr  wiflst  wol,  dass  ans  wahn  nicht  ieder  hand  anlegt, 
Wann  das  gezückte  beil  nach  bloßem  nacken  schlagt. 

Peter:  « 
Man  lasse  klamniern  dann  und  sprengen  *  fertig  raachen, 
Und  spann  ihn,  sperrt  er  sich,  bey  so  bewandten  Sachen 
295  Mit  fesseln  an  das  klotz  I  Kein  schinipff  ist  hier  zu  groß. 
Gennng,  dasa  nicht  sein  blat  ans  her^e  nnd  gliedern  floss 
Nach  ganta  BnatOcktem  leib! 

Hewlet: 

Ich  spOhr,  es  sey  das  beste, 
Mau  mach  ihn  auf  den  fall  durch  die  versteckten  feste; 
Der  heim  schlieü  ihr  gesicht  vor  aller  vorwitz  ein. 

Peter: 

300  Der  rieht- block  mag  wohl  auch  was  mehr  denn  niedrig 

«eyn, 

Aztel: 

Um  ihm,  wie  tieff  er  sey  ge&llen,  yonustellen. 

Peter: 

üni  ihm,  wie  er  verdient,  den  toda-kelch  zu  vergällen. 
Woll  ich  geh  alles  an!  8o  bald  die  nacht  vorbey, 
Stellt  beyd  euch  zu  mir  ein  ! 

Hewlet: 

So  bricht  der  thron  entzwej. 

Chor  der  ennordeten  engelländischen  könige  *. 

I  ehor: 

805         Die  heifie  pest,  die  Idreh  nnd  herd 

Und  gantze  reich  in  nichts  verkehrt, 

AufFruhr',  das  ebenhild  der  hüllen, 

Das  die  mit  blut  gefiirl)ten  wellen 

Mit  tausend  leichen  überdeckt 

810  Und  das  verderbte  land  befleckt, 

Wü  nach  den  bflrgerlichen  kriegen 

* 

1  Sprenge  oder  sprenger  ist  ein  marterwerkieiig  tum  eioswingen 
von  hftnden  und  fÜOen.  Zu  vrgl.  die  anmerkang  des  Verfassers  am 
sohlaas.  2  Dieser  chor  ist  in  A  der  schluss  der  eraten  abhandlang, 
welche  in  B  die  zweite  bildet      3  ABC  Aufrabr. 
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Auf  Stuards  trübem  mord-platK  siegen. 

Qegan-ohor: 
2.  Was  bat  dich  Albion  erhitrt, 
0  land!  mit  königs-blnt  durchsprützt  ? 

315  Machst  du  mit  einem  tollen  streiche 

Dich  selbst  zu  einer  todten  leiche? 

ikis  bei),  das  du  auf  Carlen  wetzt  \ 

Wird  deiner  ruh  au  hals  gesetzt. 

Habt  ihr  wol  ie  nach  unsern  wunden 
a20         Ihr  königs-morder!  ruh  gefunden? 

I  abgesang: 

(    Herr,  der  du  forsten  selbst  an  deine  statt  gesetaet, 
Wie  lange  siehst  du  zu  ? 

Wird  nicht  durch  unsorn  fall  dein  heilig  recht  verletzet? 
Wie  lauge  schlummerst  du? 

II  c  h  0  r : 

315  Wahr  ists!  ein  fürst  der  frevelt  dir, 

Und  du  hast  mittel  da  und  hier  \ 
Dein  recht,  das  ewig  recht  muss  zieren, 
Durch  menschen  unrecht  auszufahren. 

Wird  aber  das  verkehrte  reich 
820  Erquickt  durch  seines  königs  IcichV 

Und  steht  es  frey  den  niord  zu  wagen 

Und  die  gesalbten  auszutageu  ^  ? 
II  gegen-phor: 

Zu  tagen  vor  *  ein  blindes  rechte 

Da  Aber  herren  spricht  ein  knecht! 
825         Da  was  der  unterthan  Terbrochen 

Wird  durch  des  ftrsten  mord  gerochen! 

Des  fürsten,  dessen  höchste  schuld 

Kein  ander  als  zu  viel  geduld  ! 

Wird  dib  mit  wolthun  noch  beschöuetV 
880  Heißt  das  nicht  recht  und  gott  verhöhnet? 

II  abgesang: 

* 

1  A  Da8  richt-beil  aufi"  den  printz  gewetzt.  2  A  Und  du  hast 
fremde  mittel  für.  3  austagen  =  vor  gericht  fordern.  4  A  für. 
5  BC  versprociiou. 
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abgesang: 

Meer,  hiraniel,  lufi't  und  erd  hat  sich  auf  dich  Tenehworeo, 
Verblendet  Bhttenland! 

Die  straffen  brechen  ein;  du  hast  dein  hanbt  verlohren 

Ünd  taumelst  in  den  sand. 

«   

in  chor: 

335  Ach,  insel,  rauher  denn  dein  meer! 

Die  iederzeit  der  mörder  heer 
Auf  deine  priutzeu  ausgeschicket, 
Die  du  meineydig  hast  verstiicket, 
Wer  fiel  nicht  hier  nach  herbem  höhn 
340         Durch  schwerdt,  dnrch  pfeil,  durch  gifft  Tom  thron ! 
Nur  diß  ist  neu,  mit  tollen  händen 
Der  heiigen  Themis  richt-axfc  schänden.  x' 

III  g  e  g  6  n  -  c  h  0  r  : 
Auf  neue  lasier  zeucht  auch  ein 
Der  unerhörten  straften  pein. 
345         Krieg,  erdfiül,  seuchen,  üftule  lOffte 

Gehn  noch  nicht  gleiche  deinem  giffte. 
Was  eines  ieden,  der  gekrönt 
ünd  dnrch  dich  hinfiel,  mord  aussöhnt, 
Wird  wider  dich  zu  felde  ziehen. 
^0  Wer  kau  des  höchsten  faust  entÜieheu! 

III  abgesang: 
Weicht  geister!  Britten  ist  kein  ort  vor  stille  seelen! 
Entweicht  dem  traur-gericht! 
Entlieht  den  mord-tumult  der  ungeheuren  hölen 
Eur  weinend  angesiohtl 

Die  andere  abhanddung. 

Der  geist  Straffords.   Der  geist  Laude. 

Die  ganta  entstimmte  harff  und  das  erhitate  brttllen, 
Der  löwen  ^  mord-geschrey,  die  ohr  und  hertMn  fÜUeUt 
Die  Hlie  sonder  glanta,  die  unter  grimmem  *  {nfi 

1  ▲  IsiMB.     2  ABC  grimmen. 
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Des  p5beli  sich  so  koik  sotreien  liasoi  miifli*, 

5  Riilft  Wenlworls  geitt  herror.  Ertsrichter  aller  sachen  I 
Sinckt  Albiou  lum  piutz  flom  abgriind  in  den  rächen? 
Muss  mein  Jerne  ■  dann  in  lichten  flammen  stehnV 
UeiÜt  du  Brittanien  in  ei^Dem  blut  vergehnV 
Das  enge  reich  ist  ja  dem  scheuülicben  gedränge, 

10  Dem  börgerliehen  krieg  und  mord-tomidi  m  enge. 
Der  Themse  pnrpur-schaiim  beeprfitzt  das  wQste  land, 
Anf  dem  altar  ond  kerd  dareh  eine  glntk  entkrannt. 
Der  drummeln  wiedergalm  \  die  hellen  sturm-trompeten, 
Pas  wüten,  das  gekrensch  nml  nnversetzte  *  tödteu, 

1^  Der  leichen  faule  stanck  erfüllt  ja  luH't  und  see 
Und  dringt  aus  dieser  gmfft  in  die  besternte  hök 
Dorck  eine  dicke  wolck,  ans  qnalm  der  grfiffi  ^  entoprossen. 
Ick  kab,  ack  kerr!  ick  kab,  als  ick  die  seit  besdüoesen, 
Mick  anf  dem  tranr-gerüst,  dem  ranken  mord-altar, 

^JO  Noch  unter  diesem  beil  sreopffert  tur  die  schaar 

Des  auf  mein  müdes  haubt  aus  räch  erhitzten  pöbels, 
Nicht  indeuck  tollen  neids  und  bliudgesteitft»'n  frevels. 
Ich  sanck,  durch  dich  gestarckt,  nnzaghatfb  auf  die  knie ; 
Dein  letstea  anf  der  weit  war  meines,  ich  yerzieh. 

85  Mein  gott  erhitzter  geist  *  brennt  noch  Ton  Iceiner  räche. 
Mehr  bitt  ich,  kehre  nicht  dein  aug  anf  meine  sache! 
Muss  mein  vertroffen  ®  blut  ja  zum  gericht  auffstehn, 
So  lass  den  ausspruch  nicht  auf  iemands  hals  ergehn ! 

Land: 

Wer  '  bricht  die  schwartze  ruh  der  ungeheuren  stille 
SO  Und  winselt  dnrch  die  nacht? 

Wird  iemand  mehr  als  ich  durch  ernster  räche  wille 
Aus  seiner  gruben  bracht? 

Wie?  oder  schau  ich  dich,  o  Wentwort!  blum  der  beiden! 

1  CImt  di«'  hier  .mu:»"«K>  Ueton  wapjieiibilder  der  drei  königreiche 
is(  ilf-  ilit'lil.M  -  luinierkmi^  iim  ende  des  stücks  zu  vergleichen.  2  des- 
kU'uIum»  uIh  i  Jermv  Ii  widerglam  ist  drockfehler;  widergalm  = 
wideihiill.  I  unvorni'txt  un.uisgesetit.  5  A  aus  ei<:^ein  qualm. 
(J  A  l»liu»l^.  st  irill.  dl \ir!vl\«liler.  Minvl^osteift  ^  blind  trolzend.  7  ABO 
mein  K'i'iNl ,  t'jlut.'t.M  gott.  dnu  kt\'hl.'r.  8  vertroffen  =  vergoswen. 
U  BC  weil,  driickloUlor.      10  durdi  .  .  .  wille  =  um  .  .  .  willen. 
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Bfii  denen  blat  das  recht  beBchrieben, 
85  Das  die  gewfinaehfce  ruh  aus  Albion  vertrieben? 

Dein  kläger  mnsete  selbst  Ton  deiner  Unschuld  lueldeu, 

Als  das  bewegte  volck  nach  deiuem  leben  rang 
Und  (lern  «bekrönten  hau})t  dein  haubt  abdrang. 
Von  wem  doch  hatt  ich  schütz  und  heyl  zu  hoffen, 
^  Als  bey  noch  festem  thron  der  donner  dich  getroffen? 

Strafford: 

Wer  sieh  auf  seepter  stütat  und  traut  der  forsten  schweren, 
FUlt  leider!  gleich  als  ich  \   Das  rasende  Tcrkehren 

Der  unge^vissen  zeit  gibt  jenem  cron  und  stab 

Und  dem  ein  blutig  beil  und  ein  beschimpfftes  grab. 

45  Doch  klag  ich,  weither  printz  ^ !  nicbt  über  deine  treue. 
Du  liebtest  bis  ans  end  und  trügest  keine  schene 
Zn  reden  f&r  mein  hejl.   Was  hast  du  nicht  Yersucht, 
Zu  retten  diesen  kopff,  und  gleiohwol  sonder  frucht! 
Wie  lang  hat  deine  fsrnnt  das  mbrd-pu[)ier  Terschoben! 

50  Dich  hat  die  freche  rott,  dich  hat  das  tolle  toben 

Und  leichter  buben  schäum  an  ehr  und  macht  verletzt  ^, 
£h  als  an  meinen  hals  das  rieht- bell  ward  gesetzt. 

Land: 

Es  blickt  *  nun  mehr  denn  wohl,  was  man  bisher  gesnchet. 
Die  cron  und  infel  ^  sind  durch  einen  mund  Terfluchet. 
55  Wer  ist,  der  wider  uns  sich  ie  rerschworen  hat. 
Als  der,  der  birten  stab  und  seepter  selbst  zutrat? 

Strafford: 

Mein  urtheil,  das  die  weit,  ich  wei(i  nicht  wie.  gefallet. 
Wird  gott  noch  übersehn,  dem  sey  es  Ii eimges teilet. 
Ich  rühr  es  weiter  nicht.    Eins  ^  aber  klag  ich  an, 
60  Was  mein  entleibter  geist  auch  nicht  Terschmertaen  kan. 
So  bald  der  falsche  neid  auf  einen  sich  erhitset. 
Dem  glück  und  sonne  laeht,  bald  wird  der  pfeil  gespitzet. 
Der  ihm  das  hertz  abdrückt.    Es  geht  dem  pöbel  ein: 

1  Straffords  werte  bei  der  nachricht  yon  seiner  Terartheilung,  vrgl. 
Bänke,  englisohe  gesohidite  buch  VIII,  cap.  5.  2  der  werte  pcinti 
itt  der  kOoig  Karl.  3  Vrgl.  die  bemerkung  des  diohtert  am  sohlost. 
4  blicken  =  enoheiBeB.     5  BG  IbmI,  dmokfefaler«     6  A  nns. 


Digitized  by  Google 


378 


Er  mu88  ein  keteer  schlecht  \  wo  nicht  mräther  seyn. 

Laad: 

.  65   Und  üüter  diß  und  das. 

Straf ford: 

DiB  streut  mair  durch  die  hüiten, 
Man  lehrt  die  cantzel  selbst  auf  unbefleckte  wütten, 
Man  mnnckelt  in  dem  rath,  bey  toIIw  gasterej 
Bricht  man  was  harter  ans.  Denn  *  wird  die  snnge  firey, 
Die  vorhin  eine  schäm  nnd  noch  ein  schwach  gewissen, 
70  Vermischt  mit  etwus  furcht,  kont  in  die  Uppen  schliefien. 
Huld  rutft  man  überlaut:  Greifft  den  verräther  an! 
Wie  schändlich,  dass  der  staat  den  Ketzer  leiden  kan^! 
Wach  auf,  was  redlich  ist !  So  bald  die  schlüge  blitzen, 
Moss  er,  trotz  den  es  kranckt,  blnt  anff  dem  richt-platz 

sohwitsen. 

75  Man  fragt  nach  keinem  grnnd;  was  er  bethenren  kau, 
GKlt  nichts,  es  geht  nnr  reich  nnd  gottes  scepter  an. 

Das  allzeit  blinde  volck  sucht  gott  und  prints  an  rSchen 
Und  dem,  der  nichts  verbrach,  den  schwachen  hals  zu 

brechen, 

Und  meint,  es  habe  recht  und  sache  wol  beschickt, 
3^  Wenn  es  die  heifie  brunst  in  keuschem  blnt  erquickt. 
Wenn  *  es,  die  vor  sein  heil  bey  tag  nnd  nacht  gewachet. 
Hat  anf  dem  mord  gerOst  in  todes-angst  verlachet. 
Wenn  es  mnthwillig  sich  durch  seiner  vftter  tod 
GestUrtzt  in  fremde  dienst  nnd  nngehenre  noth. 

L  a  u  d  : 

85   Mehr  denn  zu  wahrer  sprnch,  durch  unsern  fall  bewehret! 
Der  donner  ists,  der  mich  und  dich  in  nichts  verkehret. 
Was  legte  man  nicht  auf  die  grauen  haar, 
Als  man  der  aussieht  überdrüssig  war! 
Blan  hat  durch  meine  sehmach,  durch  meiner  kercker 

ketten 

90  Der  kirchen  recht  verletzt  und  in  den  staub  getreten. 
Wer  iremd,  wer  bürger  war,  frolockt  oh  meiner  pdn, 

1  Schlecht  s=  schlechthin.  .2  denn  =  dann.  S  Jtiß.  des  dich- 
ters  amnerkang  am.  Mhliin.      4  A  den,  droekfehler. 
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ft 

Damit  er  konte  selbst  baabt,  hirt  und  Insbhoff  seyn  K 
Wie  aber  iste,  wie  aber  iste  gelangen? 

Das  öcliarÜe  beil  hat  durch  den  hals  gedrungen, 
ö5   Und  man  setzt  an  unser  statt  äitesteu  der  kirchen  vor, 
Die  man  gehört  mit  taubem  ohr, 
Die  man  verdräng.    Nun  lehrt  und  lernt  ein  ieder 
Und  dichtet  neae  schwärm  *  und  baut  und  bricht  es  wieder. 
Die  beerde  gebt  zustieut  und  irrt  in  böcbster  notb, 
100  Wie  wenn  der  wolff  einreißt  und  birt  und  wichter  tod 

Strafford: 

Doch  muss  auch  unser  tod  zu  schniklem  lock-aas  dienen  *, 
Wär  auch  der  Schotten  beer  in  Engelland  erschi»Mien, 
Wann,  was  man  in  geheim  auf  cron  und  könig  schloss, 
Nicht  durch  mein  blut  bestärckt?  Als  diß  den  bals  ausiloss, 
105  War  Calidon  das  acbwerdt  zu  zucken  recbt  verbunden. 
Nacbdem  es  abermals  in  nord  sieb  eingefunden, 
Wobin  man,  biseboff!  sie  durcb  deine  bände  rieff, 
(icschah  es,  dass  man  dir  nach  kopff  und  gurgel  griff. 
Da  musst  ein  geistlich  haubt  die  schottsche  dienst  be- 
zahlen. 

110  So  tranck  man,  werther  Land !  als  iu  gekrönten  schalen 
Dein  blut  der  schottschen  kirch  für  ein'  hertzsUirckung  zu; 
So  blieb  das  kireben-gut  in  fremder  &ust  mit  ruh  \ 

Land : 

Wie  wird  mir!  Ach,  welch  elend  ist  vorhanden! 

Die  majestät  traurt  selbst  in  banden.' 
115  Man  richtet  schauplätz  auf  v.n  einem  jammer-spiel, 

Vor  dem  die  groOe  weit  erbeben  will 

Ich  schau  in  Engelland  nur  wilde  tbiere  wobnen. 

Der  mit  der  infel  scbertzt,  wird  nicbt  der  erone  scbonen. 

Des  Arsten  beilig  blut  treufit  auf  den  greuel-sand, 
120  Und  sein  gesalbtes  baubt  ist  in  des  benckers  band. 

Web  Albion!  weh!  weh!  muss  denn  mein  geist  sich 

wittern  ' 

1  Vrgl.  des  Verfassers  anmcrkung  am  schluss.  2  schwärm  = 
Schwärmerei.  3  v.  101  bis  113  fehlt  in  A.  4  vrgl.  die  aumerkang 
am  schiufw.      5  deagl.      6  aich  wittern  =  sich  ro^en. 
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Und  ein  mord-piopbete  aeyn? 

Weh  Albion!  weh!  weh!  Schaiii  wie  die  felseo  ziiteni! 
Die  wilde  see  bricht  ein 
Itö  Und  fühlt  die  straffe  mit.   Ich  schaue  schwefel-regen 

Und  flüsse  leichen  voll  und  brüderliche  degen 
hl  brüderlicher  wund  und  ein  verwüstet  land 
Und  umgekehrte  städt  und  nichts  als  grauß  und  sand. 

S  t  ra  f  f  0  rd  : 

Der  himmel  mfisse  dich,  betrübter  printe,  erquicken! 
130  Der  himmel  mfisse  dir  gewOnschten  beystand  schicken! 
Eb  werde  deine  seel  mit  so  viel  gnad  ergetzt, 
Als  hart  mein  herber  fall  dein  treues  hertz  verletzt! 

L  a  u  d  : 

Weh  Albion!  Weh  Engelland!  weh!  weh! 

Die  straife  wacht,  sie  brennt  auf  kalter  see! 
135  0  selig,  wer  die  tage  nicht  erreichil 

0  selig,  wer  Tor  diesem  stürm  erUeicht! 

0  besser  durch  ein  heil  den  knrtzen  reet  beschlossen! 

0  besser  vor  der  angst  die  band  voll  bluts  vergossen! 

Die  strafte  selbst  steigt  von  des  hiinmels  höh. 
HO  Weh  Albion!  0  Engelland!  weh  1  weh  M 

S traf f ord: 

Hilft  gott!  Ists  nicht  genung  an  den  so  schweren  schlagen  ? 
Soll  man  denn  schuld  mit  schuld  und  blut  mit  blut  ab- 
fegen? 

Land: 

Schaut,  wie  in  eil  das  traur-spiel  sich  verkehr! 

Der  feld-herr  selbst  begibt  sich  der  verführten  beer. 
145  Der  nechst  nach  iiira  pralt  auf  des  königs  throne 

Und  lässt  die  erbschaift  dem  nicht  gleich-gesinnten  söhne, 

Die  erbechafft,  die  umsonst  mit  mord,  mit  list  und  sehwerdt 

Versichert,  weil  der  fttrst  die  zeit  in  ach  Terzehrt. 

Indem  erscheint  die  wach  und  trennt,  was  sie  yerbundon. 
150   Das  aiisehn  mit  der  macht  des  land-zwangs  ist  verschwunden. 

Öie  bricht  den  falschen  stuhl  und  angemaßten  stab, 

♦ 

1  y.  Ul—lW  fehlen  in  A.  Sie  beliehen  rieh  auf  den  Untergang 
des  protoctorats  und  der  repablik,  der  hier  yoranigeiagt  wird. 
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Der  wütterich  verleurt  sein  ausgeziertes  grab. 

Da  henckt  sein  riechend  aas.  Ach  könig !  ach !  hier  h^viineu 

Die  herfczen,  die  dich  itzt  aus  rasen  nicht  erk^^uen» 

1&5  Schau,  Wentwori!  wie  das  bei!  in  dieser  Ir^öer  wfitt, 
Die  wider  linder  recht  und  wider  ▼ölck't  sitt 
Oeschloesen  Carola  tod  I  Man  echleifift  zu  letzten  sehmertsen, 
Wae  sich  Tor  unterstund  mit  onsenn  blnt  zn  schertzen, 
Und  Stuards  nachsass  blüht. 

Straffor^: 

Herr!  wer  erkennet  nicht, 

160  Wie  recht  dein  urtheii  sey«  wie  beilig  dein  gericht! 

Geist  Mariffi  Stuardao.  Carolas  auf  dem  bette  K 

Maria  Stn arda: 
Das  immer  frische  blnt,  das  ans  den  adem  rinnet 
Und  brfist  nnd  leinwaad  fürbt,  das  quell,  das  stets  beginnet 
Und  keinmal  sich  verstoptt't,  treuft't  milder  auf  das  land 
Des  rasenden  gebriits     das  die  entweihte  band 

165   Gewohnt,  in  fürst-en-blut  oliii  initerlass  zu  baden 

Und  königs-leicb  auf  leicb  und  mord  auf  mord  zu  laden. 
Das  ricbt-beil,  das  man  hier  uns  an  den  nacken  setzt, 
Wird  noch  anf  Stuards  stamm  durch  eine  Schaar  gewetzt. 
So  wie  Maria  fiel,  wird  unsere '  sohns  söhn  leiden. 

170  Der  greuel  soll  anitat  viel  tausend  äugen  weiden, 

Den  Foudringen  *  verbarg.   Sein  Londen  wil  es  sehn, 
Das  keinen  meineyd  acht,  das  t^otts-gesalbten  scbniohn 
Und  printzen  schimpften  kan,  das  ungezänmte  l)ub('n 
Lässt  richten  über  die,  die  fürst  und  volck  erhüben, 

175  Das  aller  Zeiten  schuld  durch  härter  sünd  erneut 
Und  sich  ob  diesem  werck  als  einem  lust-spiel  freut. 
Verfluchtes  stOck!  Man  sieht  die  unerzognen  hauffen 
Wie  rasend-tolle  zucht  der  jungen  hunde  lauffen. 
Hier  rnSt^  was  *  nichts  versteht  nnd  nichts  verstehen  kan, 

1^  Aus  mord'>begier'gem  *'  hals :  uns  geht  kein  könig  an. 

1  Yrgl.  die  anmerkong  am  schlum.  2  gehrat  brut.  3  A 
unser.  4  yrgl.  die  anmerkung  am  schloas.  5  A  die,  ob  sie.  6 
A  doch  rafft  ans  einem. 
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Was  herr,  was  meister  soll  mit  ^oißeln  hendit^  machen, 
Vocht,  Britten !  euren  rath.    Wer  seine  krumme  sai^ben 
Beftirdeii  wissen  wil,  setct  mit  dem  nachdnick  an 
Und  Zwingt  die  acepter  selbst.  Wo  iemand  hören  kan, 

185  Wo  iemaad  mit  Temnnfft  diß  stOck  wü  überlegen, 
Der  denek  f^n  etwas  nach !  Kan  recht  ein  nrtheil  hegen, 
Wenn  thörichtt  gewalt  den  richterstnbl  besetst? 
Wenn  sich  ein  w-jtt'nd  aug  ob  dieser  tiath  ersetzt. 
Die  alle  weit,  erschi  'ckt,  die  niemand  aus  lüsst  reiüeu, 

190  Der  kirch  und  herd  nicht  selbst  mutwillig  uui  wil 

schmeißen  ? 

Nein!  Wenn  wir  diesen  stürm  in  Engelland  erregt 
Ünd  die  gestarckte  well  itet  mast  nnd  seil  bewegt, 
Mass  man  die  wilde  see  mit  f&rsten-blut  Tersöhnen 
ünd  den  «nsprntaten  sehanm  mit  purpur-fiOssen  krOnen. 

IW   Was  ists  *  den  Britten  mehr  am  eines  königs  hanbt? 
Iiis  ist  der  insel  art  ^.    Um  Gass  ihr  Edward  glaubt 
Gab  er  sein  leben  hin.    Wilhelm,  der  roth  erröttet 
Und  zappelt  in  dem  biut  ^    Ihr  Richard  ward  getödtet 
Durch  den  geschwinden  pfeil  ^.  Johann  vergieng  durch 

güft, 

200  Das  ihm  das  kloster  mischt  ^  Was  hat  man  nicht  gestifft 
Auffs  zweyten  Edwards  kopfiP   der  sich  des  reichs  begeben 

Und  dennoch  nicht  erhielt  das  jammer-volle  leben? 
Wie  Richard  auch,  der  zweyt' ,  in  hunger  untergieug  % 
Und  Henrich,  Franckreichs  herr,  den  der  vernither  iieng, 
205  Und  in  dem  thurm  erwürgt      Der  vetter  Richard  wetzte 
Die  kling  auf  Edwards  harte    ,  und  als  er  kaum  sich 

setzte 

Auf  des  entleibten  thron,  erblasst  er  in  der  sehlacht. 
Des  achten  Heinrichs  söhn  ward  plötslich  weggemacht 
Durch  unentdeckte  gifft       Wo  ist  Johanna  blieben? 

210  Wie  ntU  war  die.se  .schon      dem  richt-beil  /.ii geschrieben, 
Die  endlich  wider  uns  den  harten  schluss  aussprach 

1  A  ist  2  rrgl.  die  aiunerkaiig  am  lohlim  8  desgl.  4  desgl. 
5  desgl.  6  desgl.  7  desgl.  8  desgl.  9  de^gt  10  de^gl. 
1]  desgl.      12  A  Uaria.       13  Yrgl.  die  anmerkuag  am  schluss. 
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Und  wider  recht  den  stab  anf  cron  und  ^'leiche  ^  brach ! 
Verfluchter  tag,  als  wir,  von  köni^en  gel)ohren 
Die  könige  gezeugt,  von  königen  erkohren, 

215  Die  Gallien  behemcht,  der  Schottland  eigen  war, 
Die  erbin  Albions,  vor  fremder  mörder  Schaar 
Erschienen  als  Terklagt!  Als  knechte  sieh  TermefiBen, 
Als  kneehte  widor  uns  den  richiersfeahi  besessen 
ünd  die,  die  keine  macht  kennt  Uber  sich  als  gott, 

220  Dur  printzen  setzt  und  rieht,  verwiesen  zu  dem  tod ! 
Doch  wird  di(i  nahe  licht  viel  herber  greuel  schauen. 
Dort  lieff  man  um  den  hals  der  abgekränckten  frauen, 
Hier  wird  der  erb-fürst  selbst,  den  Schott  und  Ir  ^  gekrönt, 
Dem  Britten  sich  verschwor,  von  eignem  volck  Terhöhnt. 

225  Man  spitat  anfb  königs  brnst  nicht  ein  verborgen  eisen  \ 
Man  mischt  nicht  fremde  gifft  in  unbekannte  speisen, 
Man  legt  nicht  znnder  ein  an  nnterirdscher  gluth, 
Man  schickt  kein  untreu  schiff  anf  die  erz5mte  fluth. 
Anch  gehn  ihm  nicht  durchs  hertz  viel  unveräclme 

schwerdter. 

230  Man  bringt  ihn  heimlich  nicht  weg  an  verdächtig 

örter. 

Sie  rasen  mit  TemunfPt,  sie  setzen  richter  ein. 
Es  moBs  ihr  doppehnord  durch  recht  besehönet  seyn. 
Der,  der  dem  printaen  schwur,  spricht  wider  CSaroIs 

leben, 

Den  Carol  vor  erhub,  hilfft  ihn  vom  thron  abheben. 
235   Wo  ihn  der  unterthan  mit  Schuldigkeit  emptionnj, 

Setzt  man  das  richt-klotz  auf  und  schleu^it  den  trauer- 
ring 

Mit  könig  Carole  Tolck.    Er,  der  sein  leben  waget 
Pflr  sein  rerdrucktes  reich,  wird  von  dem  reich  rertaget  * 
Für  eines  henckers  fa&  *  nnd  legt  anf  einen  streich 
240  Fflr  aller  äugen  hin  sein  ietast  enthalste  leicht 

Doch  zage  nicht  mein  blut!  Der  runde,  kreis  der  erden 


l  Oleidte  SS  pain.  2  Tigl.  die  aometkimg  am  teUoM.  8  ABC 
br.  4  giehe  die  scbluasaamerkoiig.  5  vertagen  =  vorladen.  6 
dehe  die  MhluMbemerkong. 
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Wird  über  deiner  angst  bestürtzt  und  scbamroth  werdeo. 
Es  wird,  wo  Titan  weicht,  wo  Heiice  '  vergeht, 
Wo  das  enifiurbte  licht  der  moigenroih  aoffiBtoht, 

^  Und  wo  die  weit  sich  selbst  in  ewig  eis  Terkehiet, 
Noch  seyn,  der  sich  toU  weh  ob  deinem  ach  beschweret 
Enrope  selbst  zureißt  ihr  thränen-nasses  kleid, 
Indem,  was  stt^rbiich  ist,  dein  letztes  grabe-leid 
Mit  beiden  zähreu  ehrt ;  nur  du  bleib  unbeweget 

250  Und  dencke,  dass  hier  nichts  als  creutE  werd  abgeleget, 
Wenn  man  den  leib  anszeuchtl  Das  gantse  land  ist  yoU 
Voll  volck,  das  bald  ddn  blnt  mit  blnt  aoasöhnen  soll. 

Carol  auf  dem  bette.    Der  bischoflf  von  Londen.    Die  edelleute. 

Card: 

Halt,  halt  betrübter  geist!  wohin  so  bald  verschwunden? 
Wie?  oder  gibt  ein  trauin  uns  neue  seelen-wuuden ? 

255  Maria!  schwermt  dein  schiem  ^  mitleidend  um  uns  herV 
Wird  uns  die  rauhe  last  der  nahen  pein  so  ^  schwer? 
Nein !  Karl  ist  noch  behertzi,  die  jähre  su  beschliefien 
Und  sein  nicht  schuldig  blnt  vor  abends  zu  veigießen. 
Brich  an  gewfindschtes  licht!  Wir  sind  des  lebens  sat 

260  Und  sehann  den  könig  an,  der  selbst  ein  erents  betrat, 
Verhasst  von  seinem  volck,  verlacht  von  seinen  scharen, 
Verkennt  von  ländern,  die  auf  ihn  vertröstet  waren, 
Den  freond  wie  uns  verkauiOft  ^,  den  ieind  wie  uns  yer- 

klagt 

Und  kranckt  nm  fremde  schuld  und  bis  zun  tode  plagt 

Jnxt on: 

265  Der  höchste,  wehrter  fürst !  woU  ihn  den  tag  anblicken ! 

Card : 

Wir  glauben,  dass  er  werd  uns,  seinen  knecht,  er- 
quicken. 

Juxten: 


1  Helioe»  das  sternbild  des  gtoOtti  b&ren.  2  schiem  =  schai* 
ten,  ahd.  acbenie,  Bchime.  3  A  so.  4  A  Terrieth.  Vrgl.  die  an- 
merküii^. 
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Jnzton: 

DrQekt  ihre  majestat  noch  ein  Terborgeu  leid? 

C  a  r  o  1 : 

Wir  hndea  uns  getrost  und  zu  der  noth  bereit. 

J  ax ton: 

Hat  de  der  kartsen  nacht  genossen  acmder  sorgen? 

Oarol: 

870  Wir  haben  was  genihi,  doch  wOiidfldiend  nach  dem  morgen 
Die  aeit  fiUt  ajamlich  eng. 

Jazton: 

Es  ist,  mein  fürst!  noch  früh. 

C  a  r  0  1 : 

Uns  nicht,  die  wir  beschwert  mit  überhanffter  ^  müh. 

J  u  X  t  0  n  : 

Gott  wendet  müh  in  lost  ond  hilfft  offt  sonder  mittel. 

Garol: 

Er  helffe,  wie  er  wil!  Reich  ans  den  sterbe-kittel! 
875  O  letztes  ehren-kleid,  das  Karl  mit  ans  der  weit 

Von  so  Tie!  sehStzen  nimmt,  mit  dem  die  pracht  verfnlt, 
Die  uns  vor  diesem  ziert!  Der  purpur  muss  verderben; 
Doch  wird  der  ädern  brunn  die  reine  leinwand  Hirben. 
Auf  der  wird,  wenn  wir  hin,  mit  blut  geschrieben  stehn, 
280  Wie  Albion  gewohnt  mit  fürsten  umzugehn. 
So  weiß  wir  angethan  vom  lager '  uns  erheben, 
So  sanber  wird  der  geist  Tor  gottes  richt-stahl  sehweben 
Und  sengen  wider  die,  die  mit  geschmincktem  schein 
Anf  ihres  königs  hals  selbst  part*  nnd  riehler  seyn. 

J  u  X  t  0  n  : 

285  Der  printz  vergeh  und  lass  es  gottes  recht  ausführen! 

Card: 

Wir  haben  längst  yerziehn,  dieweil  wir  nichts  verliehren. 
Gron,  leben,-  stand  und  reich,  und  was  der  tag  hinreißt, 
Schenckt  uns  die  ewigkeit,  die  uns  den  soepter  wdst. 
Den  keine  noth  anbricht  Kommt ,  edle  * !  belflt  nns 

kleiden! 

1  ▲  Überhauffter.  2  A  lager.  3  part  parteL  4  BC 
edlen. 
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290  Did  ist  der  letzte  dienst,  es  geht  nunmehr  ans  scheiden. 

Jmzton: 

Was  scheidet  nicht  die  weit?  Was  ist,  das  immer  stdi 
Und  nieht  offb  nnyerfaolft,  in  einem  nnn  Tergeh? 

Nicht  eine  stund  ist  dein ;  die  jähre,  die  verflossen, 
Sind  starcken  strömen  gleich,  die  niemand  hemmt,  ver- 
schossen. 

2^  Die  wir  mit  erstem  lieht  in  treuer  huld  gekOsst, 

8ind  nnnmehr  staub  und  gsist;  die  seit,  die  marmor  frisBt 
Und  erta  in  nichts  Tcrlcehrt,  bestreicht  die  schönen  wangen 
Mit  kaltem  bleiche  seyn,  and  eh  es  halb  vergangen, 
Was  man  zu  leben  hat,  bedeckt  der  graue  schnee 

800  Die  vorhin  gelben  hmir;  man  stürtzt  als  von  der  höh' 
In  die  vertieftte  klufft ;  man  sieht  nicht,  was  man  siehet 
In  dem  so  jehen  iiaU,  wie  man  sich  träumend  mühet 
Um  ein,  ich  weiß  nicht  was,  nnd  wenn  der  schlaff  ver- 
schwind, 

Kaum  ein  gedSohtnis  mehr  des  sohatten-bildea  find. 
806  8o  spielt^  was  irrdisch  ist,  dnroh  die  beetfirtsten  sinnen 
Und  ändert  lost  in  leid.    Die  freunde  selbst  Zarinnen 
Und  schielen  Seitenwerts  uns  Uber  achsel  an. 

Card: 

Und  treten  in  den  staub,  den  vorhin  iederman 
Mit  tieffem  antlits  ehrt.  Der  uns  verpflicht  au  schtltaen, 
810  StOfit  dieses  herts  entswey.  Die  gUmtae  ^  sohwerdter- 

spttasQ, 

Mit  den  für  Carols  heil  die  große  Schaar  bewehrt, 
Sind  (ach  verkehrtes  glück!)  auf  Carols  brüst  gekehrt. 

Juxton: 

Mit  kurtzem,  was  ein  mensch  kau  in  gedancken  fassen, 
Wie  hochf  wie  weis*  er  sey,  limt  oder  wird  verlassen. 

Oarol: 

816  Gebt  wasser,  weil  das  land  in  unseim  bint  sich  wiwht, 
Weil  unser  sonnen-Hbht  in  thrftnen  gants  verleselit! 

Betrübte  königin,  die  weit  von  diesen  schmertzen 
Doch  uusre  wunden  fühlt,  wie  nah  ist  deinem  hertzen 

« 

1  Glants  a4j*  auch  ahd.  as  gliasend. 
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Der  ferne  donnerschiag,  der  dich  un^visijend  rührt 
Z20  Und  durch  des  liebsten  sarg  in  deine  grübe  führt  M 
0  Seele  meiner  seel!  Wie  kläglich  wirst  du  zagen  ' 
Und  auf  die  weiße  brüst  die  zarten  hände  schlagen! 
Der  weiß,  auf  dessen  iren  ein  sterbend  könig  steht, 
Dass  nnser  jammer-spiel  uns  nichts  an  hertzen  geht 
325  Ffir  deiner  todett-angst.  Wem  iSsst  dich  Karl,  betrflbte? 

0  Seele  meiner  seel!  0  ewig-treu-geliebte ! 
0! 

J  u  X  t  ü  n  : 

Wer  wäscht  £ngelland  von  seiner  blutschuld  rein? 
Dbbq  wird  Tameeis  und  see  an  wenig  seyn. 

Oarol; 

Wo  sind  die  ritter  hin,  die  dnrch  diß  band  '  Terbmiden, 
330  Doch  mehr  dnrch  thenren  eyd  uns  an  der  Seiten  stunden  ? 
Wer  znckt  nun  ftlr  sein  haubt  die  anvertraute  wehr? 

Ihr  konig  laufft  gefahr.    Wir  schwimmen  auf  dem  meer 
Auf  dem  zustückten  schiff  nur  einsam  und  verlassen. 
Das  rüder  ist  entzwey;  die  frechen  winde  fassen 

335  Die  halben  Segel  an ;  die  seite  weicht  der  last 

Und  giebt  den  wellen  nach;  die  splitter  yoa  dem  mast 
Znschmettem  bord  nnd  gang  * ;  die  ancker  sind  gesoncken, 
Die  kabell  *  ganta  znschleifft  Die  hell-entbrandte  foncken 
Des  saltzes  stieben  schier,  wo  vor  die  flache  stand. 

840   Compas  und  glas  ist  weg ;  wir  stürtzeu  auf  den  grund 
Und  schießen  *   in  die  höh  und  scheitern  an  die  steine. 
Ist  iemand,  der  es  noch  mit  Karlen  treulich  meine, 
Und  nicht  mit  ihm  vergeh?  Der  ist  umsonst  bemüht, 
Der  in  dem  fernen  port  auf  unsem  schitfbruch  sieht 

345  Und  nichts  als  thiftnen  gisbt.  Eb  steht  in  deinen  handen, 

Printa  aller  printzen  ftrst!  Ach!  hilff  uns  selig  Iftnden! 

Soll  mein  rabrochen  schiff  der  wellen  opffer  seyn, 

So  rett  nnd  führe  nnr  die  seel'*  ins  leben  ein! 

• 

1  Die  kOnigin  Henriette  Marie  befiuid  rioh  in  Fraokreioh ,  ihrem 
heimatlaade.  8  Dies  band  ist  der  hosenbandoiden.  8  Bord  uid 
gang  hier  getrennt  Ar  gsngbort  d.  i.  der  teil  des  bordes,  auf  welohem 
maii  innen  an  demselben  bequem  hemmgehen  kaa.  4  Kabell  =  tan. 
5  BO  sohlieOsn.     6.C  sesle. 

25* 
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Gaiolns.  Jnzton.  Die  princesa.  Der  herüog  toh  Glooeeter Die 

edelen  und  staat-joiigfiwieiL 

Caro  1  us: 

0  liebste  schmertEen  gast! 

Her tsog: 

A«h! 
Oarolus: 

Ach!  Terweisie  Idnder! 

Her tzog: 

350  Ach! 

Car  0 1  us: 
Hertlog  flonder  land! 

Hertsog: 
Ach! 
Jaxton: 

Printz  uichts  desto  minder. 
Caro 1 u  s  : 

rriucessiu  sonder  sitz!  Staat-jungi'em  sonder  Staat! 

Jnxton:  , 
Und  dennoch  in  der  weit 

Carolns: 

Acli! 
Frincess: 

Ach! 
Oarolns : 

Der  donner  hai 
So  hart  nicht  wider  ans  ab  über  euch  gewfittei. 
Die  sdiweldlichte  glnt,  die  auf  wm  aingesdiflttei, 

355  TriÜt  leider  mehr  auf  euch. 

Fr ince  s  s : 

Ach!  Ach! 

Oarolns: 

Ach  weriher  söhn ! 
Ach!  vorhin  höchste  iust^  als  die  geraubte  cron 

1  Die  prittoessin  Eüi&beÜi  war  13  jahr^  Heiiirich  9  jähre  alt. 
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Noch  auf  den  haaren  stund  \  kennst  du  mich  nicht,  mein 

leben? 

Hortsog: 

Nein  henr! 

König: 

leb  bin«,  den  gott  mm  Tater  dir  gegeben. 
Hat  knmmer  micb  so  sehr,  mein  Hebetee  kind!  yereiellt? 

960  Mein  kmnmer  ists,  dass  dich  mein  unglück  überfällt, 
Ach !  das  du  nie  verdient.    0  seelen  süüe  sonne ! 
0  höchstgewündschte  freud !  (  )  vorhin  größte  wonne, 
Nun  herizensherber  schmertz !  Der  mutter  letztes  pfand, 
Das  sie  uns  überließ,  als  schon  die  glut  entbrandt, 

865  Darin  die  cron  Terachmeltat!  0  liebüchetes  gesiebte! 
Der  mutter  wabxee  bild!  Sie  glSntat  in  eolcbem  lichte, 
Als  sie  die  larte  blmn  in  anffgang  ihrer  jähr 
In  Albion  Tersetzt!  AufiP  unser  todten-bahr 
Verblüht  nun  sie  und  ihr!  Das  hertz  will  uns  zubrechen 

370  Und  treulft  von  mildem  blut !  Was  kan  die  zunge  sprechen, 
Die  über  eucb  verstummt!  Man  greifft  uns  härter  an, 
Als  ein  verbittert  hass  auf  printzen  rasen  kan. 
Man  raubt  nicht  stand  und  stab  ^;  ach!  die  sinds,  die 

uns  krSncken! 

Wir  lassen  nur  au  nel! 

Juzton: 

Was  gott  geliebt  zu  schencken. 
Carolus: 

375   Wem  aber  lassen  wir,  betrübte  tochter !  dich  ? 

Wer  nimmt  sich  deiner  an?  Wird  deine  mutter  sich 
Nach  diesem  doonerschlag  aueh  wissen  auffzurichten 
Und  dieh  an  unser  statt  versorgen?  Aoh  mit  nichten! 
Sie  stirbet,  sie  rergeht,  und  da  sie  leben  kan, 

880  Wer  beut  ihr  selbst  die  fimst?  Wer  spricht  sie  tfOstlich  an 
Und  steht  ihr  hOlffireich  bej?  0  printz,  zu  leid  gebohren! 
0  kind,  das  nicht  versteht,  wie  viel  es  schon  verlohren 


1  In  A  fehlen  die  folgenden  mm  bis  som  iweiien  hemiitich  von 
8dl.  Vrgl.  die  aamerkimg  am  sqUqm.      8  Stab.  =  hemcberttab, 
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Und  itzt  yerliehren  mns!  80  wenig  deine  zeit ' 
Ihr  elend  überlegt,  ie  mehr  wächst  unser  leid. 
385   Was  t^ibt  dein  köni^?  ^llr,  o  printz!  den  stand  zu  führen  ? 
Womit  sucht,  liebstes  kind!  dein  vater  dich  zu  zieren? 
PriDCesse!  was  erlangst  du  für  ein  heyrath-gut? 
Der  Tater  hat  nicht  mehr  ala  eine  haodYoU  blut, 
Die  ilBt  mtrieffen  eoU! 

Princess: 

Er  UM  nns  eeine  leiehen 
890  Zum  pfände  letzter  punst;  er  lässt  die  liebe-ieichen. 
Die  thräuen  zum  tjeschenck.    Kr  iäsat,  was  feindes  haud 
Und  neid  nicht  rauben  mag,  den  angebohrneu  stand. 

Carolas: 

Der  stand  ist  eine  bUrd,  unmöglich  zu  eringeiif 
Wofern  der  fftnien  fttrst  nicht  aelbet  wü  ÜMist  anachlagen  K 
89S  Der  stand  wird,  fürchten  wir,  eueh  mehr  denn  tSdltch 

»eyn, 

Indem  die  tolle  Schaar  bricht  thron  und  orden  ein. 
Mau  haut  den  stamm  entzwey,  wird  man  der  äste  schonen  ? 
0  besser  köntet  ihr  in  Famanuke  ^  wohnen, 
Als  in  dem  mordpallast!  Diß  laud,  darinu  ihr  sitzt, 

400  Ist  gantz  mit  ftirsten-blut  durch  alle  zeit  besprützt. 
Ach  kinder!  die  ihr  euch  an  Fraack  ond  Kai  ^  begeben. 
Euch  gab  der  wilde  aehaiim  der  strengen  see  das  leben, 
Das  nns  die  insel  nimmt    wofern  man  nadi  dem  achlag, 
Der  nach  dem  naeken  aielt,  euch  lebend  nennen  mag, 

405   Ihr  seyd,  wir  stehn  es  zu,  uns  aus  den  äugen  kommen; 
Der  ström  hat  dennoch  euch  nicht  aus  der  brüst  genommen. 
Eur  könig  gibt  euch  nicht,  wie  diesen  gute  nacht ; 
Doch  unser  vater-hertz,  das  auch  schon  sterbend  wacht, 
Kfisst  euch  durch  diese  iwej ,  die  er  nioht  mehr  wird 

küssen; 

410  Doch  soll  der  blasse  gelst  in  ssnfiUm  inram  ench  grfiOen 

1  Zeit  =  alter.  2  faut  awsoMagm  s  band  aalegea.  S  YigL 
die  Bchlussbemerkung  des  verfawoH.  4  Frank*  und  Kat  bondiea 
•ich  auf  den  könig  von  Frankreich  und  die  prinsen  von  der  Pfali,  die 
neifen  des  kfioiga.  5  Die  alteren  kinder  det  kOnigs  hatiea  dmch  die 
flucht  Qber  meer  ihr  leben  gerettet 


Digitized  by  Google 


391 


Und  trösten  durch  die  nacht.    Wo  deiicken  wir  doch  hin  ! 
Wir  haben  diese  zwey,  die  beyde  zu  gewinn. 
Doch  was  gewinn  ist  diß,  ditBs  wir  in  thränen  sohwimmen, 
Dass  uns  die  geister  gantz,  eh  als  wir  tod,  Terglimmen? 
415  Auf!  wiacht  die  zahren  ab!  Der  cronen  gibt  und  nimmi, 
BaX  iedem  seioe  maß,  tem  jamm^maß  beakimmt 
Er  weiß  allein  warum  und  halt  den  grand  Terborgen, 
Bis  ihn  das  end  entschleußt;  der  wird  für  alle  sorgen 
Und  heilen,  was  er  schlägt.    Uns  dünckt,  wir  schauen 

schon 

^  Den  hochbegehrten  Karl  auf  könig  Kareis  ^  thron, 
Die  Sohotten  gauta  bethrant,  ganta  Albion  in  reue, 
Den  Wilsten  Irr  bestürtefc.  Man  rühmt  des  königs  treue. 
Indem  eein  körper  fault   Des  forsten  unaebuld  blüht 
Aus  seiner  todten-grufft,  weil  sidi  die  weit  bemüht, 
425  Zu  retten  seine  cron. 

P  r  i  n  c  6  s  s  : 

Ach!  ist  diß  unser  scheiden? 
Aeh  könig !  schau  ich  ihn  ?  Schau  ich  ihn,  vater !  leiden  '  ? 

Oarolus: 

Du  schaust  mein  kind,  wie  ich  diß  lange  leiden  schließ, 
Indem  ich  freudenvoll  vors  recht  mein  blut  vergieß. 

Du  schaust,  was  gott  yerhängt,  docii  mir  zu  sonderm 

besten ; 

430  (Wie  schwer  es  immer  scheint)  der  wolle  dich  befesten, 

Dass  dich  kein  rauher  stürm,  kein  anfall  von  ihm  reiß. 

Der  erden  pracht  ist  dunst  Tritt  auf  kein  schlfipfirig  eis  I 

Vor  allem  scheu  dich,  dein  gewissen  zu  beflecken! 

Wenn  gott  an  jenem  tag  uns  firöhlioh  auf  wird  wecken, 
i85  Soll  diese  beylag '  uns  ein  kennezeichen  seyn 

Im  anblick  aller  weit,  wer  gottes  und  wer  mein. 

Du  hast  des  höchsten  buch.  Lis,  was  er  vorgeschrieben! 

Lass  leichter  federn  giift  dir  nimmermehr  belieben! 

Bin  nicht  sa  sauber  blat  steckt  reinste  seelen  an 

* 

1  A  Karies  Karl  ist  der  spätere  Karl  II,  printz  von  Wales.  2 
In  A  fehlüu  die  l'ulgendeu  verse  bis  464.  3  beiltkge  =  depo^itum, 
dM  niedergulügtü,  hinterlaaäüQe. 
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440  Mit  funcken,  die  vernimfft  und  zeit  kaum  leschen  kan. 
Wofern  ein  zweiffei  dir  die  sinnen  wil  anfassen, 
So  Iis,  was  Andreson  und  Witt  uns  hinterlassen  \ 
Was  Hacker  ausgesetzt,  was  Laud  uns  vorgestellt 
Und  sterbend  unlängst  noch  bekräfftigt  vor  der  weit. 

445   Du  aber,  du  mein  söhn!  leb  indenck  dieser  worte ! 
Du  hörst  den  vater  itzt  und  könig  an  dem  orte, 
Indem  er  sich  nunmehr  zum  sterben  fertig  macht 
Vor  recht  und  grund-gesetz.    Drum  nimm  dich  selbst 

in  acht 

Und  meide,  meine  leich  so  schändlich  zu  beschimpffen, 
450  Dass,  da  man  meinen  mord  gesonnen  zu  verglimpffen  ^, 
Indem  man,  weil  noch  wer  von  deinen  brüdern  lebt. 
Dich  ihm  zu  naclitheil  ehrt  und  auf  den  thron  erhebt, 
Du  dich  erkühnen  dörffst,  ihr  vorderrecht  zu  brechen 
Und,  was  mein  blut  anitzt  bestärcken  soll,  zu  schwächen ! 
455   Fleuch!  Meide  diese schmach  !  Geh  solchen  rath  nicht  ein, 
So  wird  der  götter  gott  dein  stärckster  schutzherr  seyn ! 

H  e  r  tz  og  : 

Mein  könig !  mich  soll  eh  ein  wildes  ross  zureißen  ^, 
Als  dass  mich  eine  zeit  solt  ungehorsam  heißen. 
Als  dass  ich  den  befehl  aus  meiner  seelen  setz 
460   Und  seines  segens  mich,  herr  vater!  uuwerth  schätz. 
Es  blüh  auf  seinem  stuhl,  der  zu  dem  stuhl  gebohren! 
Wer  fremde  reich  einnimmt,  hat  durch  gewinn  verlohren. 
Bleibt,  bischoff,  bleibt  mein  zeug  !  0  wann  sein  grab  diß 

mein  *! 

Pr incess: 

Ach!  könte  doch  mein  tod  erleichtem  seine  pein 

Hertzog: 

465  Herr  vater !  ach !  solt  ich  *  mit  ihm  das  leben  schließen ! 

1  Vrpl.  des  dichU^rs  anmerkung  am  schloss.  Nach  anderen  (vrgl, 
Kankc,  onglischo  gi\schicht4},  buch  X,  cap.  6)  empfahl  der  könig  die 
schrifl  von  l.uvui  gogen  Fisher  eu  lesen.  2  verglimpfen  =  beschö- 
nig\Mi.  l\  Vrgl.  die  schlussl»enierkung.  4  A  herzog:  Ach  vater! 
wir\l  soin  grub  nicht  auch  das  meine  seyn?  5  A  Ach!  möchte  doch 
»ein  blut  orleichU^rn  meine  i>oin!  (ao!)  6Ahertxog  .  0  vater  kan  ich 
nicht . 
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Pri  nee  88: 

Köut  ich  '  lueiu  blut  vor    ihu,  meiu  fürst!  mein  herr! 

vergießen ! 

Hertzog : 

Mein  könig!  rettet  ihn  kein  bejatend,  keine  flucht 'V 

Prinoees : 

Bringt  sein  anheunkonflPt ,  herr!  so  schmertmu-reiche 

fraohi? 

Carolas: 

Nim,  kinder!  lernt,  euch  stets  vor  gott  dem  höchsten 

neigen 

470  Dem  bruder  eure  pflicht,  geborsem  tn  enseigen! 

Dem  hmder,  der  (obschon  ihn  well  nnd  wetter  treibt) 

Doch  dieser  linder  ittrst  nnd  ener  könig  bleibt. 

Lebt  fester  durch  die  lieb  als  gleiches  blnt  Terbonden! 

Bs  werde  brüder-treu  und  schwester-hold  gefunden  . 
475   In  beyder  Hertz  und  geist,  weil  etwas  in  euch  lebt! 

Noch  eins,  und  das  zuletzt:  Lernt  von  mir  und  vergebt! 

Betrttbt  uns  ferner  nicht     princess !  niit  ihren  zahren ! 

Der  himmel  bück  euch  an!  £r  wolle  dir  bescheren, 

Was  er  nns  nicht  yergSnnt!  Er  nehme  der  sich  an, 
480  Der  er  den  Täter  nimmt,  die  keinem  tränen  kan, 

Als  dem,  der  ewig  tren!  Er  lindre  deine  schmertzen! 

Princess!  nimm  unsern  tod  so  heti'tig  nicht  zu  hertzeu! 

Uns  ruö't  ein  größer  reich.    Ade,  geliebter  söhn! 

0  jugend,  die  nicht  fühlt,  wie  die  zustückte  cron 
485  Auf  Stuards  sprossen  knackt !  Der  printien  printz  erhebe 

Dnrch  dich,  was  in  nns  f&llt!  Er  segne  dich  und  gebe. 

Was  unser  wundsch  nidit  kan !  Er  lass  ihm  unser  blut 

FOr  euch  genehme  seyn  und  rett  euch  aus  der  flut, 

Durch  die  wir  überströmt!  Geht!  lieben  kinder  gehet, 
490   Weil  eur  verdammter "  flirst  und  vater  einsam  stehet ! 

Geht!  lieben  kinder,  geht!  Der  vater  steht  allein; 

Sein  purpur  ist  entawey  ;  ihn  hOllt  ein  traur-kleid  ein ; 


1  A  Mr>cht  ich.  2  A  für.  3  herzog:  Ach  lasst  uns  nicht  so 
bald;  ihr  habt  \im  kaum  bcHucht!  4  In  A  fehlen  v.  469  bis  477. 
5  A  Genung!  betrübt  um  nicht.      6  verdammt  =  verurtheilt. 
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Doch  achrejrfc  sem  weinend  herto,  ob  gleieh  die  lippe 

tehweiget, 

Zn  dem,  der  ewig  hemclit  und  ewge  cronen  zeiget 

495  Auch  sein  vergossen  blut  wird  mahlen  auf  den  sand 
Das  unrecht,  das  er  litt.    Auf  kinder !  streckt  die  band 
Mit  uns  zu  beyder  gott!  Er  wird  der  feinde  wüten 
Und  stoltzem  tolle  seyn  in  kurtzem  trotz  gebieten. 
Diß  hofft  ein  schmachtend  herts.  Ade  mit  diesem  koss! 

500  Und  hiermit  gate  nacht!  Gebt  nnaem  thranen-gmß, 
Wofern  es  gott  yergönnt,  dem  fernen  paar  der  brflder, 
Der  mntter,  die  halb  todt,  und  eurer  Schwester  wider! 
Der  mutter,  die  kein  tag  mir  aus  den  sinnen  nahm* 
Von  jener  zeit  an,  da  sie  in  mein  armen  kam. 

öüö   Der  mutter,  die  ich  nicht  werd  aus  dem  hertzen  hissen, 
Bis  mein  enthalstes  haubt  wird  auf  dem  platz  erblassen. 
Welch  zagen  setzt  ans  zu!  Wir  fiQhlen  nur  za  wohl. 
Wie  soharff  das  eisen  sey,  das  nns  antrennen  solL 
Nehmt  diese  denckmal  lün  nnd  diese  leiste  kOsse*! 

510  Fahrt  wol,  bis  ich  bey  gott  ergetat  in  frend  each  grüße! 
0!  fthrt  die  kinder  weg!  Ich  lass  eoch  wehmnthsvoU, 
Euch,  die  ich  dort  in  hisk  auf  ewig  schauen  soll. 
Fahrt  wohl  auf  kurtze  zeit!  Sie-gehn  benetzt  aiit  zehren 
In  heiüer  seelen-angst. 

Juxten: 
Doch  '  wird  sie,  gott  ge wehren« 

515  Mein  fttrst!  mit  steter  wonn    *and  was  er  hie  mlBsst 
Er  ban  anf  diesen  gnmd! 

Carolns: 

Der  grund  ist  bei  ans  fest. 
Mus«  schon  ein  vaterhertz  die  harten  riss  empfinden. 
Doch  müht  der  geist  sich  hoch,  diß  leid  zu  überwinden 

1  Vrgl.  die  bemerkang  des  dichters  am  aohluis.  V.  508  bis  507 
fehlen  in  A.  2  Für  509  bis  514  hat  A:  Prinoeaa:  0!  warnrab  st«rb 
ich  nicht,  mein  herr!  für  seinen  füBen?  Hertzog:  0  vater!  wird  mein 
hertz  aus  diser  brüst  gerissen V  Princess:  Mein  könig!  gutt«  nacht! 
mein  vattcr!  ich  vergeh.  Hertzog :  Die  seel  entweicht,  mein  herr!  von 
tausendfachem  weh.  Carol:  0!  führt  die  kinder  weg!  Sie  gehn  benetst 
mit  zehreu  in  heiber  seeienangst.      3  A  dort.      4  A  luBt. 
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ünd  sohligi  den  jammer  ans. 

Jazton: ^ 

Caiiir'Pfak  ist  hödufc  bemüht  \ 

520  Mein  kdnig!  ihn  zu  sehn. 

C  a  r  0 1  II  H : 

Den  küiiip^,  der  verblüht? 
Danckt  Cliur  Pfah  lox  die  treu!  Kr  würd  auffs  neu  er- 
bittern 

Durch  seine  gegenmrt  die  schmertBen,  die  eich  wattem ' 
Und  an  die  iieele  gehn.   Ihr,  sorgt  ftlr  unter  leich! 
Und  zeigt  dem  Richmond  an,  da»  nach  Terrichtem  streich 
525  Wir  diese  letste  fifunst  Ton  ihm  und  euch  begehren: 

Kr  lasse  nicht  dili  fleisch  durch  schnelle  fiiul  anfl'zehren 
Und  gönn  uns  noch  zuletzt  die  handvoU  specerey 
Dass,  ob  wir  von  der  weit,  doch  noch  auf  erden  sey, 
Was  cron-  und  thron-erb  schau!  £r  mag  aus  unserm 

wesen 

^  Und  blassem  angesicht  sein  eigne  pflicht-schuld  lesen. 
Wir  sorgen  weiter  nichts.  Diß  was  uns  noch  geliebt, 
Ist,  was  yom  himmel  kam  und  uns  den  himmel  giebt 

Ohor  der  Syrenen^ 

I  eher: 

Himmel!  ist  das  ziel  der  dinge,  das  des  höchsten  band 

gesetzt, 

Durch  das  schnelle  ^  der  zeiten  zu  dem  letzten  zweck 

gerückt, 

^  Da  der  weite  bau  der  erden,  durch  die  strenge  glut  yerletst. 
Wird  in  asch*  und  nichts  yerfikUen?  Macht  der  riohter 

sich  geschickt, 

Die  große  schuld  zu  rechen 

ünd  alles  einzubrechen? 

I  gM!  g  e  n  -  c  h  o  r : 

Hasen  darum  durch  die  welleo,  stärcker  als  die  weile  geht, 

l  Vrgl.  doa  dichters  bemerkun^ir  am  schluss.  Der  prinz  Ruprecht 
von  der  Pfalz  ist  gemeint.  2  sich  wüttern  =  sich  regen.  3  siehe 
die  schlu3Bl>eraerkung.  4  In  A  folgt  hier  der  cbor  der  ermordeten 
engeiUludiächeu  kouige ;  siehe  oben  aui  ä.  373. 


Digitized  by  Google 


996 

540  Die  gwohwinden  sionn-erweoker  ?  Ariehi  drum  ort  den 

weitai  ein? 

Wii  die  klippe  dumm  spalten,  wizd  die  seiehte  drom 

erhöht? 

Wil  die  vorburg  Amj[>hitriteD8  ^  auch  nicht  länger  fei- 

Sern  seyn, 

Weil  alles  über  hauffen 
In  einem  nnn  eol  lanffen? 
I  abgesang  beyder  cbore: 
545         Wie?  oder  sfeeUt  des  hSduten  maebt 

Ein  unerhörtes  ändern  an? 

Hat  sich  sein  geist  auf  was  bedacht, 
Das  kein  gemüth  ersinnen  kan? 
II  c  b  0  r : 

Kamn  in  einem  sonn-nmlanffiBn  sind  schier  alle  thron 

entleert 

550  Cimbems  silber-haar  verstäubet,  weil  der  enm-erb  wird 

▼enebaii*. 

Der  Sarmater  fürst  ^  gesegnet ,  eb  die  auffruhr  ihn  be- 
schwert ; 

Bosphers  blits,  Europens  schrecken^,  hat  den  grausen 

sträng  erbarL 
Der  stirbt,  eh'  als  er  stirbst, 
Der  so  wie  er  Terdubet* 

n  gegen*ebor: 
555  Auf  den  Iber  wetzt  man  klingen  und  Tersdiwert  anf 

Portuiral 

Auch  der  adler  sieht  Terraiher,  Franckreicb  greilft  die 

lüien  an 

Nun  erbebt  das  nmd  der  dinge  über  Stoards  herbem  fiUL 
Ampbitrit  ist  ganti  bestOrIwt,  dasB  die  Tema  es  wagen  kau. 

* 

1  Die  Torburg  Amphitritens  heißt  das  felsenufer  Englands.  % 
Kdnig  Gbiwtiaiiiy  tob  Diaemai^  war  1648  am  S8  Vtbniar  gostorben, 
kon  Tor  ikm  Min  liierter  miIui  nad  tluonfolger.  S  KGnig  Wladidaw 
▼on  Folea  f  4  Siütui  IbnUn  mm  dsa  JsiitMbaieB  1M8 

ftnagnliori.  5  Portugal  halte  mA  wenige  jähre  voiher  von  fl^aaiea 
M  geouMiht.  6  Der  kmg  swiMtea  naadsekh  and  SpaMsa»  die 
lAmplb  der  Rroade. 
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Sah  man  in  einem  jähre 
560  So  vieler  printzen  bahre? 

II  abgesang: 
Dee  himmels  licht  entbrannter  schlag 

Geht  anf  der  T^eker  hirten  los; 
Nim  rette,  wer  rieh  retten  mag! 

Ihr  Schafe  flieht!  Die  noth  ist  groß. 

Die  dritte  abhandelimg  K 

Fairfax  uud  seine  gemahlin. 
Fairfaz: 

Sie  traa!  Ich  werde  nicht  mein  wort  anrBcke  nehmen; 
Däfern  bewaaste  swey  rieh  an  der  that  bequemen, 
Soll,  eh  der  abendstm  wird  ans  der  aee  anfiatohn, 

Der  könig  frey  vou  äugst  und  stock  und  band  entgehu. 

G  emahlin: 

5   0  wer  wird  dieses  stück  nach  würden  preisen  können ! 
Höcht  auch  der  himmel  uns,  mein  licht!  was  schöners 

gönnen, 

Als  dieaen  anachlag  mir,  ihm  math  mid  tapffSsrkeit, 
Den  vorsata  an  vollrielm? 

Fairfax: 

Ich  eil,  es  heischt  die  zeit, 
Dass  man  sich  nicht  zu  lang  mit  reden  hier  verweile. 
10   Wo  ich  die  wach  auffs  neu,  aufl's  neu  die  lieer  eintheiie, 
So  hats  nichts  femer  noth.   Sie  steh  mit  sea&en  bey, 
Damit  nicht  beyder  wünsch  nnd  mOh  Tergebens  aey! 
Ich  acheide  mit  dem  knas. 

Qemahlin: 

Qott  laas  es  wol  gelingen  f 
Er  laas  ihm,  was  er  wagt,  mit  nutz  und  heil  Tollbringen  l 

Hogo  Feter.  Frans  Hacker.  Wilhelm  Hevrlei 

Feter: 
♦ 

IIb  A  ftUea  t.  1  Us  15«. 
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15  Viel  glücks! 

Hacker: 

Ich  sag  ih  ni  dauck.  Wie  schau  ich  ihn  so  irilh  ? 
Peter: 

Was  macht  der  große  mann  ^  ans  nicht  fOr  sorg  nnd  mtlh  ? 

Hacker: 

Wahr  iaia,  doch  nimmehr  wU  aein  letater  tag  erscheinen. 

Peter: 

Drum  ist  noch  mehr  zu  thun,  als  iemaud  darff  vermeinen. 

Hacker: 

In  warheit,  wie  ich  seh;  es  stößt  sich  hier  und  dar. 

Peter: 

20  Fast  ieder,  spflr  ich,  iässt  ihm^tranmen  von  gelahr. 

Hacker: 

Ein  bnh,  ein  hencker,  dorfil  ons  seinen  dienst  veiaagen 

Peter:   ^ 

Doch  fand  man  rath,  den  kopff  dem  t^iithund  abzuschlagen. 

Hacker: 

Wie  schwer  giengs  zu,  eh  man  die  yoUmacht  unterschrieb! 

Peter: 

Drum  kam  es  gut,  dass  man  das  werek  mit  macht  durch- 
trieb. 

Hacker: 

25  Ja  was  auch  Axtel  thai,  Hnnck  selbst  dorfit  nns  ent- 

ftUen'. 

Peter: 

Hnnck  ?  lässt  er  sinn  und  witz  so  fem,  so  blöd  umwallen  ? 

Hacker: 

Wo  ihn  nicht  Aztel  bringt  surOck  auf  rechte  bahn. 

Peter: 

Gnt  ists,  dass  man  so  viel  einlud  in  diesen  kahn. 

Hacker: 

Es  wflrde,  wann  es  niobt  so  wd  bestdt,  sehr  waaeken. 

Peter: 

30  Der  l'eldherr  macht  mir  selbst  nicht  wenige  gedancken. 

Hacker: 

1  Vrgl.  die  bemerkong  des  diditen  am  lebliin.  8  deqgl.  S  de^gl* 
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Nein^  ich  veraichre  dicb,  der  feldherr  läast  uns  uichi. 

Peter: 

Und  gleiehwol  woU  tr  nieht  besiteen  das  gerioht. 

Haeker: 

Aotseliany  alsoberDodideQsdiotlsehenejd  beh«rt2te'. 

Peter: 

Wenn  er  hierdurch  nur  nicht  amt,  stab  und  hanbt  ver- 

schertzte. 

Hacker: 

35  Sein  leben  h&ngt  hieran,  dass  Stuard  nicht  entgeh. 

Peter: 

Ich  spfihr,  entgieng  er  uns,  ein  unerhörtes  weh 
Bs  wflrd  in  einer  see  Ton  hLnt  dift  reich  versincken 
Und  Gromwel  selbst,  was  er  dem  könig  einschenckt, 

trincken. 

Hacker: 

Der  konig  wendet  itzt  die  höchste  sautftmuth  vor. 

Peter: 

^0  Wer  ftof  die  sanfffcmuth  fdfit,  mein  Hacker !  ist  ein  thor. 

Hacker: 

Man  mvm  bey  sokher  notii  bedachtsam  nm  sich  schauen. 

Peter: 

Nicht  auf  scheinheilge  wort  und  fidsche  tagend  bauen. 

H  a  c  k  e  r : 

Der  priester  Schaar  macht  uns  das  volck  nicht  wenig  irr. 

Peter: 

Man  zeige  mir,  was  nicht  der  priester  Schaar  verwirr! 

Hacker: 

^  Sie  schitet  vor  schuld  und  iuch,  auffis  königs  blut  ssu 

wütten. 

Peter: 

Wie?  sueht  sie  abermals  Barrabas  los  su  bitten? 

Hacker: 

Den  sie  vorhin  mit  mund  und  kirchen-geld  bekri^t^? 

Peter: 
e 

1  RrfiertiSti  «8  bflhertiigai,  beachten.      9  vrgl.  die  achliisihi- 
kong.     8  desgL 
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Sie  flchmerUt,  dass  er  vor  uns,  nicht  ihren  füßen  liegt 

Hacker: 

Ich  sohaue  nicht,  wie  sie  mit  nachdruck  sey  xa  swingen. 

Peter: 

^  Zo  swingen?  LMBtswey^diey  der frflohskeiild^e^^ 

Hacker: 

Dass  ?or  blni-seugen  sie  das  tolle  volck  ausschrej. 

Peter: 

Man  l^e  dieser  schuld  mehr  klage-stücke  bej! 

Hacker: 

Man  weiß  .  .  • 

Peter: 

Halt !  Hewlet  kommt ...  Da  wirst  den  ab- 

gott  ftUen, 

Dn  Jernb-Baal  *  du,  du  wirst  die  frevheit  stellen 
55  Auf  unbewegten  grund.    Du  bists,  den  gott  uns  schickt. 
Durch  dessen  faust  er  kirch  und  weites  land  erquickt 
Und  unsem  Joram  stürtzt  K   Leb  ewiglich  gesegnet! 

Hacker: 

Da  bist  sa  rechter  seit  mir  gar  gewfinseht  beg^nei. 
Der  höchste  rüste  dich  mit  stiiek  and  bejstaod  aas! 

60  Auf  deinem  arm  beruht  der  Britten  heil  und  haus. 

Hewlet: 

Ich  bin  bereit,  mich  selbst  vor  Brittens  heil  zu  wagen. 
In  geringster  schmertaen  noih,  wie  könt  ich  hier  dam 

sagen, 

Nan  der  gerechte  gott  des  erti-tyraiman  siel, 

Za  sehrecken,  was  noch  herrscht,  darch  mich  befesten  wii  ? 

Hacker: 

liecht  so !  Doch  dass  man  auch  das  recht  nicht  unrecht 

handel 

Und  auf  gewisser  bahn  nicht  außer  grantzen  wandel, 
Tragt  dir  krafit  dieser  schriüt  der  rath  die  Yollmacht  auf  ' 
Und  gOnnt,  so  Tiel  an  ihm,  dem  ortheü  seuien  laoft 

1  Beiname  Gideons,  der  den  altar  Baals  zertrümmerte.  Vgl.  Ju- 
dicmn  6.  S2.  2  YrgL  2  Reg.  9,  24.  3  Yigl.  des  dkhien  aameckiuig 
am  arhlnift. 
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Peter: 

Diß  ist  des  herren  worfc!  Hier,  hier  ist  gottes  fiuger. 
70  £r  Birafft  naoh  heiligem  recht  den  reehi-  und  Umd-be- 

zwinger. 

Difi  iit  der  große  achliw,  der  in  der  wachter  sehar 
Einhellig  abgel^M8t  und  ausgesprochen  war. 
Legt  band  an  1  Lasst  euch  nicht  der  blätter  schmuck  be- 
wegen ! 

Legt  band  an !  Lasst  uns  äst  und  gipÖ'el  niederlegen  ! 
75  Man  han  den  bäum  entzwey,  der  reiche,  städt  und  atait 
Mü  ungemeiner  praoht  Tor  überechüüet  hafcl 
Schau  heldl  hier  ist  das  heil  \  das  gott  dir  selbst  heißt 

reichen. 

Auf!  eil  und  mache  dich  an  Karls  nnfrnchtbar*  eichen! 
Uns  hat  (es  ist  nicht  ohn)  der  blätter  schein  verführt. 
80  Nunmehr  ists  zeit,  hau  ab! 

fiewiet: 

Mein  hertze  wird  gerührt. 
Ich  kllsBe  brieflP  und  beil.   Mir  wird  anietat  vartrauet, 
Was  noch  von  anbeginn  die  erden  nicht  geschauet  ' 
So  vieler  heirgen  wundsch  und  unterdrückter  wonn 
Der  längst  erblassten  räch! 

Peter: 

Noch  ungeborner  sonn-  .  .  . 
85  Wer  da?  .  .  Laset  uns  von  hier!  .  .  Ich  hab  euch  noch, 

ihr  hehlen  { 

In  innerster  geheim  was  wichtigs  anitnmelden. 

Zwey  obersten. 

I  oberst: 

Solt  auch  der  feldherr  noch  zu  überreden  sein? 

II  o  h  e  r  s  t : 

Der  frauen  Vorschlag  ist  nicht  sonder  rühm  und  schein. 

I  oberst: 

Und  Fairfax  strebt  nach  nichts  ab  unverwelckter  ehre. 

n  oberst: 

1  Vrgl.  die  schlussbemerkung. 

QlfyhilU  tnuMNjplel«  26 
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90  Wie  leicht  ieis,  dasB  er  dum  nadi  ihren  worien  höre, 

I  Oberst: 

Die  uBgeiiieiiie  lieb  nDfiberwiadUcih  flaaeht. 

II  Oberst: 

Sie  weiß,  dass  Fairfax  nichts  so  als  cie  einig  acht. 

I  0  b  e  r  s  t  : 

Qsostit,  er  steh  es  zu,  was  will  uns  mehr  gebtthren? 

II  Oberst: 

Orofimflthig,  was  wir  schon  ▼eraprochen«  ansnifthren. 

1  Oberst: 

95  Wahr  ists,  des  Unigs  tod,  der  steht  mir  gar  nieht  an. 

IT  Oberst:! 

Diß  einig  ists,  was  uoch  den  streich  verhindern  kan, 

I  o  b  e  r  b  t : 

Und  Britten  von  viel  schmach,  uns  Ton  viel  angst  befrejen. 

II  obe  rs t: 

Doch  wie,  wann  Karl  dnrchaas  hartnackicht  an  veneihai  ? 

I  Oberst: 

Hat  er  tot  diesem  nicht  so  oft  nnd  tiel  tenidiB? 

II  Oberst: 

100  Wir  zwingen  gleichwohl  ihn  aus  iand  und  reich  zu  fliehn. 

I  o  b  e  r  s  t : 

Zu  üiehn  für  seinem  tod  und  unerhörter  schände. 

II  Oberst: 

Kam  er  mit  neaer  macht  nns  wiederum  sa  strande, 

I  Oberst: 

VieÜMdito  dient  m  wohl  iFor  das  gemeine  best. 

II  Oberst: 

Ja  wol !  das  wäre  schön  der  länder  heyl  befest ' ! 

I  0  b  e  r  8  t : 

105  Uochnöthig  war  es,  dass  man  was  zu  fürchten  hätte. 

II  Oberst: 

8o  glaubst  da ,  dass  man  sich  durch  foroht  ans  onroh 


Ans  nnmh?  was  noch  mehr,  aus  höchster  Sicherheit 

* 

befest  =  befcstet.   2  in  B  und  C  t'uhlt  diea«  peraonen^beseichnung. 


rette? 


I  Oberst:* 


i 
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ÜDd  Bwyincht,  die  sekon  blOht.  Wie  wirds  nach  dieser 

seit 

Um  das  gebiete  stehn?  Was  wird  eich  nicht  entspinnen? 

110  Siehst  du,  wie  Cromwel  sucht  die  hertzen  zu  gewinnen  ? 

Durch  was  vor  fremde  ränck  er  sich  ins  ansehn  spiel? 

Glaubt  man,  dass  Fairfa^^  nicht  versteh,  wohin  er  ziel? 

Dörfft  auch  der  bürger-krieg  sich  aofl  der  asch  erheben, 

Wofern  nicht  Fairfia  eich  will  seiner  macht  begeben? 
115  Laast  andi  gewfinschte  ruh  in  Albion  einziehn, 

Wird  dann  nicht  nnser  rahm  mit  nnserm  dienst  Ferblllhn? 

Wird  nicht  das  volck  diü  stück  gantz  ander werts  be- 
trachten 

Und  die  es  itznnd  fürcht,  vor  königs-mörder  achten? 
Glaub,  es  ist  unser  nutz,  dass  Britten  in  der  näh, 
120  Damit  es  munter  bleib,  was  schwarte  wolcken  seh! 

II  Oberst: 

YemQnffyg  flberlegtl  Wie  aber  wfird  es  gehen, 
Wenn  wider  nns  dbu  beer  aaffirfihriseh  wdi  an&tehen 

Und  bejden  .  .  . 

I  0  b  c  r  s  t : 

SteUe  nur  die  sorgen  aus  der  acht! 
Das  beer  ist  uns  zu  dienst.    Wann  hat  es  ie  bedacht, 
125  Was  au6h  der  feldherr  schloss?  Weil  ihm  die  sonne 

scheinet, 

Ist  keiner,  der  nicht  lobt  und  preist,  was  er  ▼ermeinet.« 

Man  rfihmt  sein  anschläg,  ehrt  sein  ungemeine  sISrck, 
Mit  kurzem,  was  er  thut,  sind  lauter  wunder werck. 
Wird  er  des  königs  haiibt  zu  retten  sich  bequemen, 

190  Sie  werden  all  es  vor  ein  rathsam  stück  annehmen  i 
Man  streich  alsdann  die  that  mit  etwas  färben  ans, 
So  fallt  uns  ieder  au.   Ich  glaub,  es  sey  kein  haus 
Von  ansehn,  in  dem  nicht  zum  minsten  einer  klage, 
Dass  man  sich  mit  dem  heil  an  Oarols  nacken  wage. 

185   Auch  die,  die  vorraahls  wol  beschimptften  seine  macht, 
Hat  der  betrübte  fall  in  tieff  erbarmuug  bracht. 
Doch  schau!  der  feldherr  selbst. 

II  Oberst: 

Halt  unsemschluss  verholen, 
26* 


Digitized  by  Google 


404 


Bis  er  sich  selbst  zuerst  erklähre! 

I  0  b  e  r  s  t : 


Wohl  befohlen! 


Fairfax.    Der  J  und  II  obriste. 


F  a  i  r  f  a  X  : 


Ich  find  euch  höchst  gewünscht.    Bleib  leib-wach  was 


Soll  auf  heut  Albion  das  größte  traur-spiel  sehen? 


Der  feldherr  red  ein  wort,  sein  wille  soll  geschehen. 


Die  rüstung  steht  bereit.    Wann  er  nur  band  anlegt, 
Wird  augenblicks  das  werck,  wohin  er  wil,  bewegt. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

145  Hab  ich  ohn  euren  rath  wol  etwas  vorgenommen? 

I  0  b  e  r  s  t : 

Ruhm  ists,  wo  wir  ihm  ie  mit  rath  entgegen  kommen. 

Fa  i  r  f  a  X : 

Was  übrig,  freunde,  liegt  so  wol  an  euch  als  mir. 

I  0  b  e  r  s  t : 

BedarfiF  er  unsern  dienst  zu  etwas,  wir  sind  hier. 

II  Oberst: 

Man  fasst  die  urtheil  ab,  auf  dass  sie  auszuführen. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

1 50  Wohl  an !  so  sterb  er  dann !  Fahrt  wol ! 

I  0  b  e  r  s  t : 

Hier  kan  man  spühren, 
Dass  sein  gemahl  ihn  nicht  auf  ihre  meynung  bracht. 

II  0  b  e  r  s  t : 

Gut  ists,  dass  man  sich  nam  auf  seine  wort  in  acht, 
Und  nicht  bald  bloß  gab. 

I  0  b  e  r  8  t : 

Ach !  so  muss  der  könig  leiden ! 


zurück ! 


I  0  b  6  r  8 1 : 
HO  Der  feldherr  sei  gegrüßt! 

F  a  i  r  f  a  X  : 


Was  dünckt  euch  zu  dem  stück  ? 


II  0  be  r  s  t : 


I  0  b  e  r  s  t : 
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II  Oberst: 

Eb  scheint,  der  himmel  lieifi  ihn  ans  dem  elend  scheiden, 
IJU^  Das  Tor  der  ihüren  wacht   Wüst  dn  nicht  mit  hinein? 
Fahr  wohl  mein  freund!  Ich  mag  nicht  bej  dem  biut- 

rath  sejn  ^. 

Thomas  Fairfax.   Oüvier  Cromwel. 
Crom  wel*: 

Der  große  tsg  bricht  an,  der  nns  wird  freje  sehen. 

Fairfax:  ' 
Den  aller  Zeiten  seit  wird  loben  oder  schmähen. 

Cromwel: 

Eon  ewig  blühend  lob  sieht  nur  den  auBgang  an, 

F  a  i  rf  ax  : 

160  Den  weder  ich,  noch  dn,  noch  itannd  wissen  kan. 

Cromwel: 

Es  steht  bej  dir  und  mir  das  wen^  recht  einanrichten. 

Fairfax: 

Noch  mehr  bej  gott  und  glück  zu  stärcken,  was  wir 

schlichten. 

Cromwel: 

Hat  glück  und  gott  bisher  die  waffen  nicht  gekrönt? 

Fair fax: 

QSt  hat  die  letate  flncht  den  ersten  sieg  ?erh5bnt. 

Crom  wel: 

195  Es  kan  nicht  fibel  gehn;  wir  stehn  für  kirch  nnd  hütten. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Diü  gab  auch  Btuard  vor,  auf  den  wir  itzond  wütten. 

Cromwel: 
Wir  wüten  wider  den,  der  über  nns  getobt 

Fairfaz: 

Den  gants  Eorop*  nnd  selbst  ganta  Albion  gebbt 

Orom  wel : 

Das  werck  ist  nuu  zu  fern,  wir  können  nicht  zurücke. 

F  a  i  r  f  a  X : 

1  V.  156  ieheint  dem  I  oberst  lugetheilt  werden  zu  müssen.  8 
IKe  worto  des  dialogs  nnd  in  A  ftlscfalioh  gerade  der  entgegengesots- 
ten  penon  beigelegt»  offenbar  mit  nnreeht. 
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170  Nur  dasfi  sein  uutergang  uns  beyde  nicht  erdrücke! 

C  r  o  ni  w  e  1 : 

Er  drCLcke!  wenn  mit  mir  mein  todfeind  nar  erdrückt! 

Fairfaz: 

Dein  erb-heir  1 

Oromwel: 
Wider  den  ieh  gottes  achwerdt  gezHekt 

P  a  i  r  f  a  X  : 

W  ohin  wird  unser  kahn  von  diesem  stürm  geschmissen  ? 

C  r  0  in  w  e  1 : 

Viel  besser  Carois  kopff  als  meinen  abgerissen! 

Fairf  az: 

175  Die  fanst  sieht  schrecklich  ans,  die  ftrsien-Uot  befleckt 

Oromwel: 

Tyrannen  blut  steht  frisch.  Wie,  ^dherr  \  so  erschreckt  ? 

F  ai  r  f a  X : 

Der  Britten  großes  land  ist  ob  dem  stück  erschrocken. 

Cr  0  ra  wel: 

Warain?  dass  Carol  finsst,  was  er  uns  ein  ließ  brocken  ? 

Fairfaz: 

Der  priester  gantie  reiy  rafft  wider  dieses  spiel. 

Cromwel: 

180  Sie  selbst  ist,  der  das  werck  im  anfang  so  getiel. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Sie  rufft,  sie  schreit,  sie  schreibt  von  cantzel,  haus  und 

Stühlen. 

Oromwel: 

Sie  schreibe,  wie  rie  wil,  und  läse  nss  recht  ansspieleii. 

Fairfaz: 

Die  cantzel  bauet  uns  nicht  wenig  Tor  das  licht. 

Cromwel: 

Was  geht  den  kriegsman  an,  was  dort  ein  pfaff  anrieht  ? 

F a  i  r  f ax : 

1^  Kan  nicht  ein  priester  offt  viel  tausend  Hiann  bewegen  ? 

Oromwel: 

Er  hat  die  znnge  nur,  wir  führen  stahl  und  deg^. 

« 

1  A  CromweU. 


■» 
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Fairfsi: 

£iu  starcker  mund  rieht  mehr  ab  tausend  degeu  au.  ] 

C  r  0  ra  w  e  1 : 

Der  degen  zäume  den,  der  sieh  nicht  zäumen  kan. 

Pairf  az: 

Diß  Tolck  iat  viel  zu  aart,  man  nrasB  sie  sanffb  einwiegen. 

Gromwel: 

190  Midi,  mofls  ein  pMfe  mekt  viel  bej  der  nase  kriegen. 

Fairfax: 

Mit  ihnen  kommt  und  fleucht  das  volck  als  ebb  and  flut. 

C  r  o  m  w  p  1 : 

Ward  nicht  des  bischofis  kleid  besprützt  mit  bischofiis  biut? 

Faiifaz: 

Wer  hat  ihn  von  dem  thron  als  priester  abgedmngen? 

"Gromwel: 

Mmi  wage*  noeh  einmal,  was  ei&nnl  wt  gieliuigen. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

19S  Mm  wagt  ein  ding  zwar  offt,  daa  nieht  stets  gleich 

gelingt 

Crom  wel: 

Wer  ist  ee,  der  nns,  nnn  die  biBohöff  hin^  bespringt'  ? 

Fairfax: 

Die,  so  die  kirchen-maeht  der  eltesten  erkennen. 

C  r o  mwel: 

Und  siehst  du  nicht,  dass  sie  sich  suchen  weiß  zu  brennen  V  ^ 

F  ai  r  f  az  : 

Ich  bin  der  nicht,  der  in  der  menschen  hertzen  sieht. 

Gr  om  wel: 

W  Eß  kianckt  sie,  dass  die  schar  der  nngebnndnen  blOht  \ 

Fairfaz: 

Die  sich  hat  in  den  raub  der  bischoff  eingetheilet  ^ 

C  r  o  m  w  e  1 : 

Es  schmertzet  jene,  dass  es  ihrem  geitz  gefeilet 

Fairfaz: 

e 

1  A  Versuche.  2  v.  195  bis  202  fehlen  in  A.  3  bespringen  a 
angreüen.  4  die  uugebundnen  =  indepeadeaten.  5  Trgl.  des 
dichten  bemerkoag  am  idüiiM.     S  Üritoa,  mjagÜBkcB 
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Aoeh  luMiimi  der  Britten  reehi  niehi  mit  uns  fibeiem. 

Cromwel: 

Der  BriUen  reeht  nuig  redit  ftr  adileehle  Britten 

Pairf  az: 

906  Der  völcker  recht  verbeut  erb-köoige  zu  tödten. 

Cromwel: 

Mau  hört  die  rechte  nicht  bey  drommeln  und  trompeten. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Trampet  nnd  drammd  sind  dem  konige  Terpflichi. 

Cromwel: 

YoTi  dm  er  kSnig  ivar;  Kml  itt  kein  kSnig  nieht. 

Fairfaz: 

Wir  selbst  sind  doreh  den  ejd  ftis  königs  kanbt  Ter- 

bundeu. 

Cromwel:' 

210  Fürs  königs  *  pochen  ist  auch  anaer  ejd  yerschwunden. 

F  a  i  r  f  ax: 

Und  so  kommt  EngeUandt  nm  sein  gekröntes  haobt 

Cromwel: 
Mit  iUen,  die  bisher  an  dieses  hanbt  gegiaabt. 

Fairfaz: 

Das  trotse  Galidon  sucht  seinen  könig  wider*. 

Cromwel: 

Wo  es  iu  Waffen  sucht,  schlag  es  gewaffnet  nieder. 

F  a  i  r  f  a  X : 

215  £b  hat  anf  Carols  hanbt  mehr  ansprach  fast  als  wir 

Cromwel: 

Was  Oslidon  Terkanfflt,  das  such  es  nicht  bej  mir^ 

Fairfaz: 

Es  schiekt  nnd  dringet  noch  om  seines  ftrsten  leben. 

Cromwel: 

Es  bat  den  forsten  selbst  uns  Britten  übergeben. 

Fa  i  r  f  ax: 

1  BC  könig.  2  Die  Schotten  hatten  gegen  die  Verurteilung  dea  königs 
protestiert,  3  Vrgl.  die  bemcrkun^'  des  dichters  am  sehluss.  4  Die 
auslieferun;,'  des  königa  durch  die  >chotten  an  die  Engländer  und  drr 
abzag  des  schottiBchen  beeren  aus  dem  englischen  gebiete  erfolgte  nach 
der  lablung  von  sweunal  KXXXK)  pfond. 
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Als  mau  das  leben  ihm  ansdrOcklidi  zugesagt. 

C  r  o  III  w  e  1 : 

220  Als  durch  vergossen  blut  er  noch  nicht  ward  verklagt. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Man  Bchwnr,  auÜB  minste  nicht  sein  heil  und  haubt  zu 

Cromwel: 

So  pfl^  man,  waa  man  wil,  den  kindern  einznaehwetErau 

Fai  rf  az: 

Schlagt  man  ihr  bitten  aus,  so  trotzt  man  ihre  macht. 

Cromwel: 

Sie  haben  bey  sich  selbst  ihr  bitten  nicht  bedacht. 

Fairfaz: 

225  Was  werden  de  nicht  ihnn,  wird  ihr  anbringen  feilen! 

Cromwel: 
Indeeeen  mögen  rie  die  neehste  wunden  heilen. 

Fairfax: 

Die  Gatten  springen  selbst  dem  unterdraokten  bey. 

C  r  ü  Lu  w  e  1 : 

Meint  .man,  dass  Catten  ernst  bey  dem  ersuchen  sey? 

Fair  fax : 

Sie  flind  mit  Stuards  haus  und  stamm  und  statt  verbunden 

Cromwel: 

^  Noch  mehr  mit  uns,  die  wir  uns  in  ihr  recht  geftmden 

Fairfaz: 

Der  Stuards  tochter  hat,  vermag  da  mehr  denn  vieL 

Cromwel: 

Wahr  ists !  doch  *  er  vermag  nicht  alles,  was  er  wil. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Der  todte  fßrst^  wird  fClrst  und  freund  in  hämisch  jagen. 

Cromwel: 

Die  haben  mehr  denn  viel  zu  hause  zu  ▼ertragen. 

Fairfaz: 

885  Ein  k&nig  eyvert  hart  um  eines  königs  tod. 

1  Fkirfkz  selbst  hatte  diO  geschwofeii.  2  Dies  war  durch  die  ver- 
mählung  der  prinoearin  Eliaabeth,  JbooIm  tochter,  mit  Friedrich  V,  »dem 
winterkOnigc  geMhebcn.  8  Das  parlament  hatte  Friedrich  und  spater 
aeÜMm  söhne  eine  pension  bewilligt     4  A  Mein  CiomweU. 
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Gr*BV«l: 
fiel  tecks  WO:  w  ^Om  wir  ftr  mA? 
Fftirfsx: 

GecLi-y.  wenn  weil  nd  wind  den  Iber  mcht  bekrieget  \ 

C  r  o  m  w  e  1 : 

I>ie  snd  aM  oocii  zu  dienst;  wir  liaben  mehr  gesiegei. 

Pairfax: 

Wob  Al^M  nicbt  «lliat  linl  Uika  bcy  wü  ifeebn. 

CroBwel: 

M#  Wer  ml  nm  (Mm  mkmML,  aoU  QmIm  ^tagt  geba! 

Pairfax: 

:x»U  man  durek  lo  riel  blut  die  neoe  Crejheit  kauiffen? 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Wer  dieneo  wü,  der  mag  in  mmem  bloi  eranffim 

Fairfax : 

Wer  inuBcr  lehwcrdtcr  wolrt^  kan  kauHU  Moksr  njiL 

Crom  wel: 

3iac  acbreckt,  waa  acbrecken  wü,  mit  scbwerdt  und 

strenger  pein. 
Fairfax:  » 
äo  wird  des  adeb  blom  und  mandieB  huB  mietwt. 

Crom  wel: 

8*  kommt  auf  swejr,  drey  nicht  an,  mm  maa  den  statt 

Terwteet 

Fa  i  r  f  a  X  : 

Bpringt  auf  der  schlangen  leib,  sie  beifit  noch  in  den  foi». 

Crom  wel: 

ümtODst!  wenn  sie  den  kopff  inlmiekai  hwnm  warn. 

F  a  i  r  f  a  X  : 

Das  werck  wird  gantz  befleckt  durch  so  viel  blatTergiebeo. 

Cromwel: 

^  Wir  pflantEeD  Mehte,  der  die  nacbwelt  wird  geoießn. 
Nnr  mnthig!  do  wirst  sehn,  ob  schon  der  anfing  adiwir, 

£b  werde  för  sieb  gebn.   leb  habe  ^  mit  dem  beer 


1  VrgL  dts  dichten  anaurkang  am  mUiim.  8 
•tanea.     8  A 
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Hoff,  riclifc-platE,  pori  mid  marokt  bomtoi.  Wil  sieh 

WM '  regen, 

So  geh  die  klinge  loß      Der  zittert  Tor  dem  degeD, 
255  Der  ein  gevölltes  haus,  ein  uuei^gen  kind, 
Ein  eh'bett  für  sich  hat. 

Fairfax: 

Wir  wissen,  wo  wir  mnd. 
Oromwel: 

leh  schwere  bey  der  macht,  die  mich  so  hoch  erhaben, 
Wenn  anoh  mein  neehstes  blnt,  ja  meiner  heyrath  gaben  ' 
Im  wege  weiten  stehn,  sie  solten  fQr  mir  seyn 
260  Als  der  geringste  kopif  der  wütenden  gemein. 

Fairfax.    Cromwel Hugo  Peter. 

Wol!  was  kommt  neues  hier! 

Feter: 

Ans  Gatten  alte  schreiben ! 
Oromwel: 

Dss  artheil  läset  sich  nicht  durch  federn  hintertreiben. 

Peter: 

Der  cron  enterbter  erb  hält  für  den  vater  an  *  1 

Fairfaz: 

Umsonst,  weil  er  nicht  mehr  als  brieffe  schicken  kau. 

Oromwel: 

285  Was  sneht,  Ternickier  sinn,  was  macht  dich  so  yermessen. 
Zu  pochen  auf  den  thron,  den  dn  nicht  hast  besessen? 

Lehrt  dich  der  Tater  nicht,  wie  sehwach  der  scepter  sey, 

Auf  den  er  sich  gestützt?  Ha!  blinde  phantasey! 
Ha!  schlechtes  printzen-recht!  Komm  an  verjagter  könig! 
270  Komm !  steh  dem  vater  bey !  Konun!  Wo  dein  hof  zu  wenig,  • 
Treib  Pfaltz  und  Nassau  mit,  komm  an  mit  Batos  ^  beer ! 
Ja  bringe  (wo  du  kanst),  auch  könig'  ins  gewahr  I 

« 

liMEin  anfruhr.  2  So  graiff  den  pOTel  an.  8  In  A  fehlt 
Cromwell  in  der  gansea  soeae,  Mine  worte  tpzieht  dmchweg  FUifu. 

4  Auf  bitten  det  prinzen  von  Wales  schickten  die  gener al  Staaten  eine 
gesandtschaft ,  um  furbitte  fQr  das  leben  des  k<lnigs  einzulegen.  5 
Bato  für  Holland  B^uto  ist  der  sagenhafte  Stammvater  der  >B»taa* 
wem.  Kaasan  ist  Wilhelm  von  Oranien,  £arl«  sckwiegwiohn. 
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Doch  mii88  dein  Cftrol  fort,  und  dn  Tertrieben  innren. 

Die  junge  natter  kan  kaum  in  der  holen  lauren, 

275  Üie  lufft  ist  noch  zu  rauh;  doch  pfeiÖt  sie  schon  hervor 
Und  steckt  den  schlauen  kopÖ'  und  scharffe  zahn  empor. 
Nein  printz,  verjagter  printz!  du  wirst  mich  so  nicht 

schrecken. 

Eh  will  ich  diese  leich  auf  gleichem  sand  auBBtreckei^ 
Eh  soll  mein  eigen  stahl  mir  durch  die  brCiste  gehn, 
280  Eh  Brittens  insel  dir  soll  zu  geböte  stehn! 

Komm !  wage  dich  ins  reich !  Was  k5nt  ich  hessers  hoffen ! 

Komm!  Plimuth  liisst  dich  ein  ;  die  weite  Thems  ist  offen. 
Es  gilt  dem  vater  heut  und  ühermorgen  dir. 
Der  sterbende  begehrt  den  lebenden  von  mir. 

Peter : 

285  Der  vielmal  hundert  jähr  sich  ließ  durch  einen  zwingen, 
Verändert  nicht  ^  so  leicht  Ob  Carole  kopff  wird  springen« 
Sieht  Schott  und  Albion  und  Ir  doch  nach  dem  thron 
Und  wünscht  auf  Stuards  stuhl  den  kdnig  oder  söhn. 

G^esetzt  auch,  dass  wir  itzt  das  volck  mit  eisen  schrecken, 
290  Wird  doch  diß  traur-spiel  viel  bey  vielen  leids  erwecken. 
Die  thmnen-bach,  die  nicht  frey  von  den  wangen  rinnt, 
Die  ists,  die  einen  gang  durchs  schmachtend  hertz  gewinnt 
Und  in  die  seel  ausreißt. 

Fairf az: 

Was  rath,  4m  ^olek  zu  dSmpffen  ? 
Peter: 

Ein  größer  schmertzen  muss  den  mindern  tlberkSmpffen. 
295  Mitleiden  wird  alsbald  durch  strenge  furcht  verjagt. 

Man  greiflV'  nach  dem  kopff,  der  Stuards  kopff  beklagt! 
•         So,  weil  ein  ieder  mnss  ob  eigner  noth  erzittern, 

Wird  nicht  ein  fremder  fall  die  Seelen  groß  erschüttern. 

Gesetzt  auch,  dass  der  geist  des  königs  in  sie  f&hr, 
900  Dass  ein  gesammelt  volck  zur  räche  sich  verschwur, 

Nimm  nur  die  haubter  ab,  die  andre  leiten  können! 

Gib  ihr  vermögen  preis!  Ihr  werdet  viel  gewinnen 

Durch  eines  groben  hab ;  in  dem  der  pöbel  theilt, 

« 

1  BG  midi,  dmokfehler. 
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Kommt  dir  die  macht  anheim.    Wird  einer  übereilt 
305  Durch  was  zu  strenges  recht  ond  fallt  im  mord-getümmel, 
Beklag  ihn!  doch  gib  Tor,  der  nur  gerechte  himmel 
Hab  ein  Terborgea  stiiek  dmrch  DnTerhoffte  macht 
Und  woWerdiente  räch  an  helles  licht  gebracht! 
Koch  eins:  Man  achone  nicht!  Wer  atianchelt,  den  stoß 

nieder! 

310   Wer  frevelt,  der  vergeh!  Nichts  ist,  das  mehr  zu  wider 
Durch  sich  erworbner  macht  als  laues  linde  seyn. 
Dem,  welchem  man  verzieh,  kommt  ehr  sein  fehlen  ein, 
Als  daas  er  durch  dich  frey.  Wer  wil  dir  acholdig  bleiben 
Gnt,  ehre«  stand  ond  leib  ?  Geld  pflegt  man  zn  verschreiben 

315  Und  forderte  wieder  ein.  Das  leben  ist  zn  Tiel, 
Drom  setzt  es  nicht  umsonst  auf  ungewisses  spiel, 
Da  auch  des  adels  macht  den  vorsatz  sucht  zu  hindern  .  .  * 
Doch,  wurum  schwätz  ich  hier?  Man  kan  ihr  trotzen  mindern 
Auch  sonder  meinen  rath. 

Fairf  ax : 

Entdecke  dein  gemüth! 

Peter: 

320  I<sh  missbrauch  ohne  noth  des  hauhtmanns  zeit  und  gflt. 

Fairfax: 
Mit  nichten.   Fahre  fort! 

Peter: 

Da  man  mich  ja  wil  huren, 
Däfern  ich  weisere  denn  mein  verstand  soll  lehren, 
So  setz  ich,  dass  nichts  mehr  den  adel  groß  gemacht, 
Als  erstgebohmer  recht.    Wenn  dieses  weggebracht, 
325  So  steht  er  als  entwehrt  ^.   Man  lasse  gleich  aoffheben, 
Die  gleich,  auf  gleiche  zeit,  von  gleichen  eitern  leben 
Scheins  mehr  denn  nur  zu  viel !  Mein  bmder  geht  mur  Tor. 
Warum?  um  dass  ich  nicht  yot*  ihm  den  tag  erkohr. 
Soll  ich,  um  dass  der  mond  ihn  neunmal  mehr  beschienen, 
330   Entgütert  von  ihm  gehn  und  als  leibeigen  dienen, 
Da  der  geschwinde  geist  mir  oÖ't  viel  besser  steht 

« 

1  VrgL  die  aamerkimg  des  dichtera  am  ichliuB.  3  entwehrt  s 
wehrlos.    .  3  Die  pain.     4  A  für. 
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Als  sein  vernebelt  kopff,  den  ihm  der  wahn  erhöht 
Und  dfinekel  aiugef&llt?  Wer  wird  den  schloss  nicht 

loben: 

Gleich  bmder,  gleiches  erb!  Die  ersten  mögen  toben, 
886  Steht  ihr  den  andern  bej.    Wer  fordert  nicht  was  ein? 
Wer  wil  in  eigner  sach  ihm  selbst  im  wege  seyn  ? 
Noch  mehr !  Sie  werden  euch  durch  dieses  stück  yerbunden, 
Durch  welche  sie  ihr  erb  und  vater-teil  gefunden, 
Durch  welche  sie  beschütst   Wenn  nun  ihr  stamm  sich 

mehrt, 

840  Zersplittert  sich  ihr  gut,  und  was  man  Tor  geehrt, 
VerfSllt  in  leichten  staub ;  denn  wird  die  pracht  zutreten. 
Die  von  dem  pövel  sich  auf  himmlisch  an  ließ  beten  ; 
Denn  herrscht,  wer  watfen  führt ;  denn  wird  gantz  Brit- 
ten rein 

Von  adel,  graff  und  prints  trota  CSatt  und  Bheten  ^  seyn 

Gromwel: 

845  Gar  rächt! 

Peter: 

Noch  etwas  nielir  ist  hier  in  acht  zu  nehmen. 
Sie  sehn,  der  herren  haus  wird  übel  sich  bequemen; 
Kaum  einer  schleußt  mit  uns  auffrichtig  Garols  tod. 
Drum  ehestes  abgesetzt!  Wer  die  gemeine  noÜi 
Nicht  väterlich  behertat,  wer  sich  Tor  die  wil  wagen, 
850  Die  wir  au  aller  heil  durch  unser  schwerdt  geschlagen, 
Wer  den  tyrannen  noch  gekrönt  anbeten  wil, 
(Der  nach  so  langem  krieg  aus  seinem  thron  verfiel), 
Wird  (glaubt  es)  nichts  dem  volck,  dem  beer  nichts 

tauglich  s  raihen. 
So  lang  als  dieser  wald  diia  Land  wird  überschatten, 
855  Getröste  die  gemein  sich  einiger  sonnen  nicht. 

Fairfax: 

1  Bhete  iBr  Bfttier,  die  bewohner  Tom  Obenrheiii.  2  t.  845  bis 
444  fehlen  inA,  welches  die  eoene  mit  fölgendea  Tenen  idUieOt:  Fbir» 
fax:  Becht  so!  lasst  blat  auf  blnt  und  stamm  auf  stamm  Tenetsen, 
8o  Bchwieht  die  Schaar  sich  selbst  ohn  unser  widersetieal  Komm! 
folg!  Ich  schaff  itst  an,  dass  man  noch  heat  wauMhnj,  Dass  Stuarts 
entsetst  Ton  cion  nnd  ansproch  sej. 
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Wie  aber,  wenn  uns  recht  und  priester  widerspricht  ? 
Du  siehst,  sie  scheuen  nichts,  wie  hefftig  wir  auch  schrecken 
Mit  keroker,  band  und  noih,  ihr  murren  m  entdecken. 

Peter: 

Der  feldherr  glanb  es  fest,  es  wird  nicht  besser  stehn, 
860  Bis  rechtsgelehrter  nam  nnd  stand  wird  nntergehn. 

Wir  haben  kraffb  des  siegs  macht,  Satzungen  zu  stifften ; 

Drum  weg  mit  dem,  was  stets  fußt  auff  verfaulte  schriö'ten!  . 
Der  kirchen  macht  ist  tod.    Wer  auf  die  inful  hält, 
Muckt fleucht  und  ist  vorlängst  auf  Laudts  sein  grab 

gefällt. 

865  Was  fibrig,  zweyt  sich  selbst.   Die  eltesten  begönten', 
Sie  schafften  hfllff  nnd  geld  nnd  was  wir  wflndschen  k5nten, 
Sie  lockten  heer  nnd  Yolck  aus  Galidon  ins  land 
Und  dmngen  stab  nnd  sehwerdt  dem  kdnig  ans  der  hand ; 

Jetzt  schmertzt  sie,  dass  die  schar,  die  nicht  auf  häubter 

siehet 

870   Und  nur  sich  selber  führt,  mit  dieser  that  bemühet 
Und  letzten  ausachlag  gibt.    Drum  raast  sie  sonder  sinn 
Und  bleibt  doch  eben  schön.    Erweget  den  beginn, 
Nicht  nnr  des  tranrspiels  end  nnd  sagt,  wer  mehr  gewaget ! 
Nach  schon  beschehner  that  wird  nnr  an  spat  geklaget. 

875  Doch  gut  für  nns,  dass  sich  die  schar  itct  trenn  nnd  beiß 
ünd  jenem  der  diü  stück,  und  jener  dem  verweis  *. 

C  r  0  ra  w  e  1 : 

Man  muss  die  schrifi'tling  *  itzt  hart  an  einander  hetzen, 
So  schwächt  ihr  stürm  sich  selbst  ohn  unser  widersetzen. 
Ich  schaff  ohn  anffBchub  an,  dass  man  noch  heut  ans« 

sohrej, 

880  Des  Stqaids  söhn  entsetat  Ton  oron  nnd  anspmch  '  sey. 

Fairfaz: 
Ünd  dn?  wo  eilst  du  hin? 

Peter: 

Gleich  nach  dem  traur-gerüste  ®. 

l  UwkoL  SS  schweigend  grollen.  '  2  Vrgl.  die  amnerkong  dei 
dichten,  3  jenem  der  diO  ==  dem  einen  der  der  andre  jenem. 
4  Sdinffling  Mkreiher,  hier  juristen  lawyen.  S>  BC  aunproch  ffir 
aneproeh.     6  vrgl.  des  dichten  anmerkung. 

r 
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Fairfax  * : 

Geh,  aller  ^Mshelmen  schelm !  £rgetM  deine  ififte 
Mit  mogesprüteteii  blnt!  ZadrQmer  dieses  reich 
Und  mach  es,  wie  da  sachst,  den  wilden  inseln  gleich! 
885  Scheinheilger  bub!  Ich  beb,  ich  feur^,  ich  schau  mit 

schrecken, 

Wie  sich  die  bosheit  konn  ins  kirchen-kleid  verstecken, 
Was  vor  ein  feuer  sie  im  heiigen  schein  aoffblas, 
Wie  übeigrimmig  sie  in  solchem  schmucke  raas, 
Der,  der  neu  Albion  zu  lehren  ansgesendefe, 

890  Hat  sein  Tertrantes  amt  ohn  scheu  und  schäm  geschändet. 
Er  Heß  die  kantsei  stehn,  kam  ku  uns  Uber  meer 
Und  bracht  auff  Stuards  huubt  die  grimsten  anschläg  her. 
Er,  der  des  herren  wort  und  frieden  solt  ankünden, 
Eilt,  mit  den  rotten  sich  boshaittig  za  verbinden, 

395  Hetzt  auf  der  cantzel  selbst  das  volck  zum  blnt-bad  an, 
Schnaubt  eisen,  bttchs  und  mord.  Ja  der  Yerruchte  mann 
Ergriff  heim,  degen,  stab  und  rinnte  (trotz  gewissen. 
Trotz  amt,  bemff  und  stand)  zu  frevelm  blutrergießen. 
Er  ließ  mit  Cromwol  sich  in  engre  bündnis  ein, 

400   Schlug  Carols  bände  vor,  verhetzte  die  gemein 

Des  heers,  ihn  vor  gericht  in  höchster  schmach  zu  stellen. 
Kiest  selbst  die  blut-räth  aus,  sucht  alle  zu  vergällen, 
Auf  was  nicht  mit  ihm  tobt ,  und  rflhmt  nach  *  licht 

und  geist^ 

In  dem  er  recht  und  stand  als^  liberhauffen  schmeißt: 

405  Diß  nennt  man  geistlich  frey  !  Diß  heißt ,  auf  niemand 

sehen 

Und  keinem*  anhang  seyn !  nicht  irr'gen  menschen  flehen, 
Ausbannen  *  strick  und  zwang,  der  die  gewissen  drückt, 
Zureißen,  was  die  seel  in  dienstbarkeit  verstrickt. 
Ich  weiß,  man  sucht  das  band  der  scharen  schon  zu 

trennen, 

1  Die  aoene  fehlt  in  A.  8  feueni  =  glfihon.  brennen.  8  Über 
das  TOD  Hugo  Peter  hier  gesagte  ist  la  Tergleichen  die  amnerkang  dee 
diohten  so  II,  92.  4  richtiger  wol:  noch.  5  als  s  wie.  6  wm- 
bannen  =  yerbannen. 
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410  Man  sucht  (ich  spür  es  wol)  mich  heimlich  aDsarennen, 
Man  gibt  auf  meine  wort,  ja  tritt  und  Umgang  acht 
Und  aenoht  den  treuen  dienst  leichtfertig  in  verdacht. 
Dem  d^gen  hab  ichs  nur  und  meiner  faust  an  danoken, 
Dass  ich  mich  noch  nicht  schau  auf  diesem  gUtteis  wancken, 

415  Da  mancher  sich  erhöht  durch  meinen  fall  wil  sehn. 
Doch ,  was  kan  unverhoÖ't  nicht  in  dem  nun  geschehn ! 
Gott!  ewig  grolier  gott!  Wie  find  ich  mich  bestritten! 
Mein  geist  erschrickt ;  mir  graut  vor  dem  erhitzten  wüten. 
Ich  fiel  der  mordschar  nicht  mit  meiner  stimmen  bey, 

420  Bin  yon  der  unter8chri£Pt  des  rauhen  macht-brieifs  frey« 
Erklärte  mich,  dass  mir  nicht  Stuards  tod  beliebte; 
Der  weißi  der  alles  weiß,  wie  mich  der  schluas  betrflbte. 
Ich  war  und  wär,  ach!  stfind  es  nur  in  meiner  macht, 
Sein  haubt  von  stock  und  heil  zu  retten  noch  bedacht; 

426   Und  doch  wird  mir,  was  mir  zu  wider,  hier  betrieben, 
Ja  dieser  mord-schlag  selbst  von  meisten  zugeschrieben. 
Wer  nah  diß  unheil  sieht,  wer  fern  dib  traurspiel  hört, 
Glaubt,  dass  ich  selbst  mein  ehr  auffs  gifftigste  versehrt, 
Und  legt  mir  dieses  su,  was  ich  doch  höchst  Terfluche. 

480  Wer  gibt  mir,  was  ich  mit  beUemter  aeelen  suche, 
Dass  ich  mich  dermaleinst  vor  allen  frey  erU&r, 
Damit  nicht  fremde  schuld  mein  stilles  grab  beschwer  ? 
Brich  au  gewündschtes  licht,  in  dem  erlaubt  zu  sagen, 
Wer  kohlen  zu  der  glut,  wer  wasser  zugetragen  ! 

435   Wie  denck  ich  doch  so  fern  bey  der  so  nahen  quaal! 
Wie  halt  ich  dir  mein  wort  bestürtztes  eh-gemahll 
Ach!  mit  was  anblick,  mit  was  thranen  auf  den  wangen 
Wirst  du,  betrflbte,  mich  bekümmerten  empfangen! 
Mich,  der  sein  inners  leid  und  schftrfiEsten  uberdmss 

440  Mit  freuden-voUem  aug,  o  schmerta !  verdecken  muss ! 
Mnss?  muss  ich  länger  denn  zu  schlimsten  bfibereyen 
Ich  namen,  ehr  und  faust  als  ein  leibeigner  leihen  ? 
Nein  warlich I  bricht  man  heut  des  königs  thron  und 


So  schmeiß  ich  aus  der  faust  den  khegs-stock  bey  sein 


stab, 


gnb. 
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Hofe-meister  *  de?  pfidtz-graf-chiurförstcns.  Der  gesandte  aas  Holland. 

H  of  f  m  e  i  s  t  e  r: 
445  So  ists ;  der  herbe  jfriinm  der  angeheuren  ^  Britten 
Hat  diesen  schloss  gefasst .  auffs  königs  hals  zu  wüten. 
Hier  gilt  kein  bitten  mehr;  auch  ists  ein  leerer  fleiß 
Zu  reden  mit  vemunfft,  wo  man  nichts  von  ihr  weiß 

Gesandte: 

Hab  ich  durch  rauhe  luflft,  durch  Trittons  sioltze  wellen, 
450  Durch  halb  zustOcktes  eys,  durch  stürm,  das  bild  der 

hollen. 

In  dem  der  strenge  frost  das  rüder  uns  versagt 
Mich  in  ein  wilder  land  als  seine  see  gewagt, 
Dass  nach  vergebner  müh  ich  mit  bestürtzten  sinnen  ' 
Schau  als  beschickter  *  zeug  ein  unerhört  beginnen, 

455   Ein  mehr  denn  blutig  spiel,  und  in  der  that  erfahr. 
Wie  wenig  Bako  sich  durch  die  so  harte  jähr 
Von  Britten  treu  bewehrt,  auf  Britten  zu  verlassen? 
Auf  Britten,  das  verstockt  diG  urtheil  ließ  verfassen. 
Und  voll  von  trotz  ausfuhrt  und  leich  auf  leichen  häufii, 

460  Ja  blind  aus  tietfer  mh  in  tieff  verderben  lau£ft? 

Hoftmeister: 
Mein  herr!  wir  müssen  nicht  nur  diesem  licht  ^  verfluchen. 
Wenn  wir  des  königs  jähr  und  rauhe  zeit  *  dnrchsuchen, 
Wird  man  von  tag  zu  tag  die  ketten-glieder  sehn. 
In  die  der  fiirst  verstrickt.    Es  war  um  ihn  gestchehn, 

4<>5   Xicht  nur  als  Calidou  ihn  treulos  übergeben. 
Nicht  uur  als  er  in  ha^  das  sorgenvolle  leben. 
Entfernt  von  dien»»r,  r.uh  und  freund  in  ach  veraehrt; 
Nein!  seine  macht  vertiel,  als  man  das  heiige  schwerdt. 
Das  gott  den  printzen  gibt,  ihm  aus  der  faust  gerungen; 

470  Als  sein  be^örmt  pallast  stets  mit  tumult  besprengen. 
Als  leichter  buben  schäum  gleich  einer  •  flut  aufflieff 

1  Hofem<»i5ter  =  hotniAnchall  2  oBgeWiier  =r  e]it0etxlich. 
3  A  wo  man  vemunft  nicht  toLv  4  Di«  überfüirt  der  gesandten 
wAT  ein^  sehr  l>?«sciiwvrte.  5  A  I>a*s  ich  nach  leerem  fleiß  mit  hodi- 
bestärtst^a  sinnen.  6  Bet$chickter  =  rorgeUdeBa^.  7  Licht  =  tag 
oder  geceav-ort.  S  A  Wenn  vir  ron  oWa  an  die  nichstea  jähr.  9 
A  ali  ein«-. 
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Und  frech,  ich  weiß  nicht  was,  durch  alle  fenster  riefif; 

Als  man  von  seiner  seit  die  alle  kingerisseUf 

Die  sieh  mit  ernster  treu  zu  seinem  dienst  beflissen; 

475  Als  er  Ton  Wentworfc  nicht  den  nngehearen  schlag 
Za  wenden  mächtig  war;  als  der  beetfirtaste  tag 
Ihn  Ton  hier  weichen  sah ;  als  man  in  kirch  und  chören 
Ließ  wider  seine  cron  und  gott's  gesalbten  lehren; 
Als  ihn  verläuniden  selbst  zu  einem  ketzer  macht 

480  Und  durch  der  cautzel  glantz  dos  volck  in  eisen  bracht; 
Als  Hotham  ihm  sein  Hull  verwidert  zu  entschließen  ^ ; 
Als  man  anf  Egdehill  gewaffnet  ihn  ließ  grüßen; 
Als  Jorek  nnd  Pristoll  weg,  Glocester  fibergieng, 
Montroos  entweichen  nnisst,  als  man  den  Pojer  fieng, 

485  Da  fiel  sein  seepter  hin.    Itzt  liefert  er  die  leichen 
Auf  Britten  schaiigerüst  zu  einem  greuel-zeichen, 
Zu  einem  wnnder-bild,  zum  Vorspiel  dieser  noth, 
Die  über  Britten  wacht.    Vor  war  der  könig  tod, 
Itzt  stirbt  sein  königreich.    Lasst  uns  den  tag  begehen 

490  Mit  seuffsendem  gewein!  Es  mOssen  Grampens  hohen' 
Erschallen  von  gehenll  Anf  hent  legt  Engelland 
An  «ich  die  mit  dem  beil  (ach !  ach  I)  bewehrte  hand. 

Gesandte: 

Man  sieht,  dass  die  nunmehr,  die  freyheit  vor  gesuchet, 
Verscheucht,  verstreut,  versteckt,  gekerckert  und  verfluchet. 

495   Was  ist  der  herren  haus  itzt  als  ein  ^  leerer  nahm  ? 
Wer  *  in  des  pöhels  mund  durch  sebrifft  und  reden  kam, 
Sitst  nnn  mit  eisen  fest.  Man  mnss  '  den  Gromwel  ehren, 
Und  Fairfiiz  wolt  nns  vor  eh  als  die  land-stönd  hören. 

Hof  f  mei  ster : 
So  stillt  der  drommel-klang  die  rasende  gemein. 

500  Wer  küuige  verdammt,  wil  mehr  denn  könig  seju. 

Gesandte: 

Er  ließ  nach  langer  müh  und  ungeschwächtem  flehen 

Uns  endlich  gestern  spat  der-  hauser  schatten  sehen  \ 

* 

1  V.  481  bis  484  fehlen  in  A.  Vrgl.  des  dichtcrs  anmcrkung  am 
schlnss,  2  desgl.  3  A  Das  große  parlament  ist  itzt  ein.  4  A 
der.  5  C  Muss  man,  druckfehler.  6  Nach  andern  berichten  hielt 
daa  Unterhaus  es  nicht  für  gut,  der  gesandtschaft  gehör  zu  geben. 
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Was  brachten  wir  nicht  vor,  das  za  bedencken  siund! 
Die  Sache  legt  uns  selbst  Iiewegimgs-gründ  in  mnnd. 
505  Man  hdrt  uns  war  mm  sohein.  Wir  haben  nichts  erhalten. 
Als  dass  der  linder  hol  den  kdnig  hiefi  erkalten, 
Daas  man  das  hohe  stdck  schon  lange  lett  bedacht, 
Dass  sie  der  sacken  noth  auf  diesen  schlnss  gebracht. 

H  o  f  1 111  e  i  s  t  e  r : 
Was  hat  Chur-Ptaltz  versucht!  Was  hat  er  nicht  gewaget, 

510  i^h  man  den  könig  noch  vor  allem  volck  verklaget! 
Was  unterließ  mein  fürst,  als  man  den  Stab  anbrach 
Und  auf  des  königs  hals  die  frechen  wort  aossprach! 
0  nmgekehrtes  gltick!  der  nns  an  sehlttM  dachte, 
Ist  schutalos  nnd  Tetgeht  Der  nns  noch  hoflnnng  machte, 

515  Hofft  nicht  mehr  als  den  tod.  Der  Bayern  hat  ersehreckt, 
Der  in  dem  großen  Wien  viel  argwöhn  hat  erweckt. 
Auf  den  der  Iber  laurt,  auf  den  der  Rhein  getrauet, 
Nach  welchem  Deutschland  sah,  ob  dem  den  feinden 

grauet, 

f^Ut  heut  Yor  seiner  bniig  durch  eines  hendm  schlag! 
520  O  tag!  den,  was  nnr  ist  nnd  wird,  anapeyen  mag! 
0  die  ihr  an  dem  brand  verdeckt  habt  51  getragen, 
Denckt,  ob  piinta  Stoaids  hals  ein  richt-beil  könn  ab> 

schlagen ; 

Ob  nicht  sein  Untergang  des  euren  verspiel  sey ! 
Ob  ihr,  wenn  dieser  fallt,  von  stürm  und  gleiten  frey! 
525  Was  red  ichV.  und  zu  wemV  Komm  Jacobs  geist  und 

schütter 

Des  körpers  absehen  ab!  Komm  Jacobs  geist  und  zitter ! 
Wie  handelt  man  dein  blnt!  Komm  Jacobs  geist  hervor 
Und  sehrey,  wo  du  noch  kanst,  in  der  gekrönten  ohr, 
Und  heische  rechte  räch!  Enropens  gOtter  höret 

580  Printz  Stuards  seuflfeer  an !  Lernt  gotter !  lernt  nnd  lehret 
Wie  leicht  der  thron  versinck  Europens  götter !  kennt, 
Kennt  euch  und  eure  pflicht!  Der  grolie  nachbar  brennt! 
Gekrönte,  denckt  was  nach  I  Das  blut,  das  hier  wird  fließen, 
Das  blut,  mit  weichem  Karl  sein  leich-tnch  wird  begießen, 

1  0C  venin^ 
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586  Ist  eur  und  euch  yerwandt!  Gekrönte!  könt  ihr  mlin? 
.  Karl  schreibt  mit  seinem  blnt,  was  each  hierbey  zu  thun. 

Gesandte: 

Mich  dünckt,  ich  sehe  schon  deu  pout  von  schiffen 

schwanger, 

Den  weiten  port  besetzt,  der  Britten  fruchtbar  anger 
Mit  lagern  Oberdeokt;  die  Stadt  in  lichtem  brand, 
540  Die  Jungfern  in  dem  koth,  die  maoscbafit  auf  dem  sand, 
Die  enge  see  voll  raub,  die  landschaffb  ausgezehret, 
Die  kirchen  in  dem  graus,  die  dörffer  gantz  verheeret, 
Den  nachbar  mit  im  spiel.    Mich  düuckt,  ich  seh  die 

glutb, 

Die  Gatten  Überfiel,  als  die  entfärbte  fluth 
545  Des  Ibers  grausamkeit  mit  ihrem  schleim  bedeckte 
Und  meiner  "^ter  blut  yon  beyden  ufern  leckte  K 
Ich  sehe  feind  und  feind  und  hier  die  Tortheil  schlecht. 
Ja  eben  so  yiel  glfick  als  ihre  saehe  recht 

Zwey  engeUftndischen  grafen. 

I  gra  f : 

Herr!  der  du  außer  zeit  vom  thron  der  ewigkeiten 
550  Uns  menschen  unser  ziel  nicht  lassest  überschreiten, 
Warum  hat  sich  mein  niad  bis  auf  den  tag  erstreckt? 
Warum  hat  man  nicht  längst  den  greisen  kopff  bedeckt 
Mit  noch  Ton  bfirger-blut  nicht  ganz  beflecktem  sande? 
Warum  yergieng  ich  nicht  in  '  meinem  vaterlande, 
555   iJas  in  den  zügen  liegt  und  zagt  in  grimmer  pein? 
Mu88  denn  das  leben  mir  anstatt  der  straif'e  sein , 
Indem  man  hier  auf  uns  die  (^lantzen  schwerdter  wetzet, 
Dort  das  geschreckte  volck  mit  mördern  starck  besetzet, 
Hier  Britten  letztes  glflck  mit  Stuards  kopff  abschmeißt, 
5<K>  Dort  *  graf  und  richter  selbst  in  grause  kercker  weist? 
Was  hätte  Britten  mehr  vor  leids  erwarten  können, 

* 

1  Man  besieht  die  stelle  auf  den  einfoll  Spinolas  in  die  Hals 
UB  jahfe  1619.  2lnk  sdiUeflt  die  sweite  aUiandlnng  hier  mit  dem 
oben  (i.  895)  schon  Torangegangenen  Syrenenohor.  Die  folgenden 
■csnen  geboren  in  die  dritte  abhandelmig.  8  A  vor.  4  BC  Der, 
dmckfehler. 
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Wenn  (da  die  jugend  mir  wolt  erste  kraffte  gönnen) 
Die  uoter-irrdsclie  ghitb  den  tollen  polvenchlag 
Befördert  in  die  lufft  und  den  beetOrteien  tag 
565  In  eine  grause  nacht  und  ebenbild  der  höUen 

Und  der  gejagten  Thema  mit  gratis  Termischte  wellen 
In  grauen  schlämm  verkehrt  '  V  ]  )ort  wiir  auf  einem  streich 
Das  Wetter  üherhin ;  itzt  zagt  die  luüde  leich 
In  lauger  todes-angstl 

II  graf: 
Die  last  der  vielen  jähre 
570  Bringt  über  den  Terdruw  und  schnee  der  granen  haare 

Den  starcken  eckel  mit,  dass  keinem  nichts  gefallt, 
Als  was  im  schwänge  gieng,  da  ihn  die  süüe  weit 
In  erster  l)lüth  anlacht.    Als  wenn  nicht  iede  zeiten 
Verknüptft  mit  lust  und  angst«  gekrönt  mit  ruh  und 

streiten. 

575  Gesetzt  auch,  dass  die  weit  offt  in  dem  Wechsel  geh, 
Was  mag  gewünschter  seyn,  als  wie  von  einer  höh 

Das  spiel  der  himmel  schaun !  Und  da  wir  auch  was  leiden, 
Was  ists,  das  mau  verleurt,  als  was  ohu  diß  muss  scheiden? 

I  graf: 

Der  dinge  Wechsel  sehn  mit  unverzagtem  mnth 
580  Selbst  in  dem  '  spiele  sejn  und  (da  es  noth)  sein  hiut 
Auffopffem  für  altar,  ftlr  stadt,  für  haus,  för  lehre, 
Kan  nicht  als  herrlich  seyn,  ja  schmeckt  nach  höchster 

ehre. 

Diß  aber,  was  wir  thun,  dass  wir  mit  toller  band, 
Muthwiilig  kirch  und  thron  einset^n  in  den  braud, 
585  Einäschern  stat  und  stadt,  dass  wir  aus  beißer  aschen 
Aufblasen  neue  glut  und  blut  mit  blut  abwascheUf 
Diß,  red  ich,  ist  zu  hoch.  Man  rühmt  an  keinem  ort 
Den,  der  sein  eigen  schiff  selbst  in  den  gnmd  gebort 

II  graf: 

Man  heilt  zuweilen  nicht  als  nur  durch  brand  und  eisen. 

I  graf: 

1  Die  pulververschwörimg  toh  1605.      2  A  Ja  mit  im. 
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&90  Ueißfc  diß  das  reich  geheilfc,  wenn  nun  kein  reieh  zn 

weisen? 

n  graf: 

Besteht  das  reieh  denn  nur  in  eines  fürsten  macht? 

I  graf: 

In  fttrsfc  und  nnterthan,  und  der  mit  fürsien  wacht. 

II  p  r  a  f : 

Wem  hat  mau  diese  wach  in  Britten  ie  befohlen? 

I  graf: 

Wem  ist  das  parlament  in  Albion  verholen  ^  ? 

II  $raf: 

595  Diß,  wenn  der  könig  hin,  seist  andre  kdnig  ein. 

I  graf: 

Wer  greifflb  den  könig  an?  Wer  kriincket  die  gemein? 

II  graf: 

Uat  eiu  und  ander  haus  nicht  Stuards  tod  befichlossen? 

I  graf: 

Hat  ein  und  ander  haus  der  frejheit  itzt  genossen? 

II  graf: 

Zeucht  man  der  hauser  recht  bey  iemand  in  verdacht? 

I  graf: 

600  Ist  em  und  ander  hans  nicht  lingst  an  nicht  gemacht? 

n  graf: 

Durch  wen  V  der  sich  bemQht,  die  freyheit  mis  zu  geben. 

I  g  r  a  f : 

Als  ein  und  ander  haus  lieü  sitz  und  recht  aufihebou. 

II  graf: 

Wer  zwang  das  parlament,  dass  es  sich  selbst  verlieffV 

I  graf: 

Wer  war  es,  der  itat  ein,  itst  ander  glied  angrüf  ? 

II  graf: 

005  Ans  noth,  mn  vieler  wahn  und  harten  sinn  za  schrecken. 

I  graf: 

Ist  unserw  heer  vergönt  in  fessel  uns  zu  stecken? 

II  graf: 

Warum  nam  man  das  heer  was  besser  nicht  in  acht? 
i  Verholen  s  verborgen,  nabekaant. 
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I  graf: 

Warum  hat  nicht  das  heer  den  theuren  eyd  bedacht  ? 

II  graf: 

Eb  geht  80  gleich  nicht  ab,  wenn  man  den  statt  wü 

ändern. 

Tgraf: 

610  Es  geht  80  gleich  nicht  zu,  wenn  ufer  8ich  *  versändern. 

II  graf: 

Was  hier  der  ström  wegnimmt^  das  führt  er  dort  hem. 

•I  graf: 

£r  ftihrt  den  frieden  hin ;  was  bringt  er  uns  för  roh  ? 

II  graf: 

Man  kan  durch  kleinen  zanck  d)e  lange  ruh  verbessern. 

I  IX  r  a  f : 

Verbösem,  spriph  recht  aus !  Es  iauit't  aus  andren  tassern 

II  graf: 

615  Den  anfang  sieht  man  klar.   Ist  nicht  der  gottsdienBt 

frey? 

-  I  graf: 

0  jammert  sah  man  mehr  in  Britten  ketaerej 

II  graf: 

Der  Cttiitelberger  liel ;  die  iufeln  sind  verstobeu  * 

I  graf: 

'    Und  alle  kirchen-zucht  mit  ihnen  auffgehoben. 

II  graf: 

Man  setat  an  ihren  ort  Torsteher  treulich  ein. 

I  graf: 

^  Wo  sind  de?  hört  sie  wol  die  wfittende  gemein? 

n  graf: 

Man  sol  den  vorsohlag  nicht  aus  seinem  ausgang  richten. 

I  r  a  f ; 

Beherrscht  man  sonder  zucht  das  große  volck  ?  mit  nichteo. 

II  graf: 

War  nicht  des  bischofis  hut  mit  vieler  schuld  beschwartst? 


1  A  Wenn  sich  die  port'.  2  Der  sinn  ist  wol :  das  hat  ganz  anderes 
anwehen,  schmetkt  anders.  3  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichten  am 
achlu.sä.    4  Laud,  ersbischof  von  Canterbury,  fiel,  die  biachöfe  sind  Texjagi. 
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I  g  r  a  f : 

Im  fall  ein  richter  feilt,  wird  stracks  das  amt  geächertzt  ^ 

II  g  r  a  f : 

685  Die  infel  war  bedacht,  die  ketserej  zu  grüßen  ^ 

I  graf: 

Wenn  ist  mehr  ketserey  als  nach  ihr  eingerissen? 

Sie  streicht  durchs  große  land  als  mit  enthflllter  fohn. 

Ifit  knrtzem!  was  wir  thnn,  dient  leider  nicht  gethan. 

Ifan  hat  mit  Wentworts  koptf  die  heucker  lassen  spielen. 
630  Was  litt  lerne  '  nicht !  Was  mussten  wir  nicht  fühlen, 

Als  man  den  printzen  selbst  von  seiner  bürg  verjagt! 

Wir  suchten  frey  zu  seyn,  als  uns  ein  knecht  vertagt. 

Wir  wdten  langer  nicht  die  gflldnen  scepter  grüßen; 

Itst  werden  groQ  nnd  klein  mitscharffen  stahl  znschmiessen.' 
685  Uns  fiel  die  leichte  last  der  stenren  vor  zu  schwer, 

Itzt  schätzt  *  uns  fQr  und  für  ein  unersattig  heer. 

Es  wolt  unleidlich  seyn,  dem  fürsten  was  zu  geben, 

Itzt  reißt  man  alles  weg,  die  mittel  selbst  zu  leben. 

Man  stieß  die  bischoff  aus,  itzt  folgt  der  adel  nach. 
640  Der  über  Straffords  hals  das  })lutig  urtheil  sprach, 

Der  den  gekrftnckten  Land  halff  auf  den  mord-plats  führen, 

Fühlt  nnn,  wie  sfifl  es  sey,  die  freyheit  an  Terlieren, 

Zu  küssen  block  nnd  beil.   Itst  geht  der  k5nig  hin, 

Mit  ihm  stirbt  unser  glück.    Bedencke  den  gewinn, 
645   Wenn  uns  nach  seinem  fall  wird  tödten  und  verbannen 

An  eines  printzen  statt  ein  gantzes  beer  tyrannen! 

Wie?  oder  meint  man  wol  das  beil  werd  allhier  stehn  * 

Und  nicht  durch  Garols  hals  in  nnsre  nacken  gehn? 

Wer  ihm  m  dienst  yerpflicht,  wer  hnrtig  mit  dem  eisen, 
Ö50  Wer  zwey,  drey  ahnen  mehr  als  Cromwel  *  anf  kan  weisen, 

Den  nicht  der  bOrgerkrieg  an  bettelstab  gebracht, 

Der  noch  nicht  borgen  geht,  der  dencke:  gute  nacht! 

Der  richt-piatz  ist  für  mich«    Was  werden  wir  nicht 

fühlen, 

1  Schtirz«n  tr.  =  verhöhnen.  2  Grüßen  =  begünüiigen.  3  lerne 
s  Irland.  4  Schätzen  =  mit  steuern  belegen.  '  5  Stehen  =  still 
itehea,  halt  maehen.     6  k  Mifio. 
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Wenn  sich  die  konigs-rach  in  unserm  blut  wird  kühlen? 
655  Wenn  ein  benachbart  beer  .  .  .  Halfc  an  betrübter  geist 

Und  friss  dein  leid  in  dich !  Verdrücke,  was  dich  beißt ! 

Ein  sehmerte,  der  machtig,  herti  und  leben  abnibreeheo 

Und  marek  ond  sed  anfizehrt,  ist  doch  nicht  auszusprechen. 

Auch  greifft  nichts  härter  an,  kein  eisen  ritzt  so  scharfi*, 
660  Als  wenn  man  reden  wil  und  doch  nicht  reden  darü*. 

II  graf: 

Der  ansgang  wird  die  furcht  und  meinung  widerlegen. 
Die  Sache  spricht  ftr  uns,  wir  gehn  auf  rechten  wegen. 

I  g  1  a  f  • 

()  wolte,  wolte  gott!  Ich  zweiffei,  er  verleih, 

Dass  dieses  nicht  der  weg  za  beyder  richt-klotz  sej! 

Oromwel.  Der  gesandte  aus  Schotthuid. 

Gesandter: 

666  Ich  frage,  mit  was  recht  kan  man  die  bitt  auwehlagen? 

Oromwel: 

Eur  eigne  wolfiüirt  swingt  uns  dieses  in  versagen. 

Gesandter: 

Wie?  wolfahrt?  wenn  ihr  uns  in  unserm  haubt  verhöhnt? 

C  r  0  ra  w  e  1 : 

Der  richter  schärffe  wird  durchs  heilige  recht  versöhnt. 

Gesandter: 

Wer  gibt  euch  diese  macht,  der  Sehotien  haubt  au  richten  ? 

Oromwel: 

670  lian  muss  der  Britten  zanck  durch  Themis  richt-axt' 

schlichten. 

Gesandter: 

Schlagt  ihr  den  hohen  eyd  so  schändlich  ans  der  acht? 

Crom  wel: 

Weil  Stuard  selbst  nicht  hat,  was  er  uns  schwur,  bedacht 

Gesandter: 

Was  schwur  er,  das  er  nicht  mit  höchstem  fleiß  volkogenf 

Oromwel: 

Als  seine  leib-staudart  ist  wider  uns  geflogen? 

Gesandter: 
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675  Wie  offi  hat  Ciomwel  nch  vor  Gaiols  hdl  erklartM 

C  r  0  m  w  d  1: 

Wahr  ists,  da«B  ich  von  gott  es  inniglich  begehrt. 

Gesandter: 

Wie,  dass  er  dann  sein  wort,  ja  sein  gebet  gebrochen? 

Crom  wei: 

.Weil  gottes  geist  in  mir  dem  beten « widersprochen. 

Gesandter: 

Gab  Schotten  each  sein  hanbt  an  dieser  herben  schmach  ? 

Oromwel: 

680  Sprecht!  warum  dachte  da  nicht  Schotten  besser  nach? 

Gesandter: 
Ihr  habt  zur  ubergab  uns  durch  den  eyd  bewogen. 

Crom  wel: 

Man  halt  dem  keinen  eyd,  der  nns  dadurch  betrogen. 

Gesandter: 

Wie  ?  greifft  man  Schotten  noch  mit  diesem  Tormek  *  an  ? 

Oromwel: 

Wenn  Schotten  uns  wie  nechst  mit  krieg  angreiifeu  kan. 

Gesandter: 
Wir  fochten  (wie  es  recht)  vor  unsere  konigs  leben. 

Oromwel: 

Und  der  gerechte  gott  hat  uns  den  sieg  gegeben. 

Gesandter: 

Pocht,  Britten,  nicht  suyiel,  der  tag  ist  noch  nicht  hin ! 

Oromwel: 
Wir  haben  unterdes  den  morgen  zum  gewinn. 

Gesandter: 

Wer  gar  zu  seitlich  lacht,  muss  noch '  Tor  abends  weinen. 

Oromwel: 

690  Ein  beyspiel  wird  noch  hent  an  Stoaids  köpf  ersehemen. 

Gesandter: 

Wol!  spiegelt  euch  an  dem,  der  so  ver&llen  kan! 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Wir  thuns;  drum  sehen  wir,  was  gott  und  recht  wil,  an. 

1  Tfgl.  dsi  diflhten  aamedcaag  am  MUuii.  In  ▲  iBhlea  675 
bis  679.     2  Vonack  s  Torworf.     8  A  oft 
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Oesandter: 

0  recht !  Terkehrtes  recht !  Wer  hat  hier  recht  gesprochen  ? 

Grom  wel : 

Gantz  Britteu  hat  den  stab  auff  Stuards  hals  gebrochexL 

Gesandter: 

605  Gantz  Britten?  sagt:  zwej,  drey,  die  dieser  tod  ergetzt! 

Groin  wel: 

Hat  nicht  das  Parlament  die  richter  selbst  geeetst? 

Gesandter: 
Das  Parlament?  wo  iste?  in  welches  kerckers  hölen? 

Crom  wel: 

Man  kerckert  niemand  ein  als  dienst  begierige  Seelen. 

Oesandter: 
Wer  richtet,  der  nicht  ?or  gewaffnet  bey  euch  stund? 

C  r  0  m  w  e  1 : 

700  Und  der,  dem  landes  brauch  und  gmnd-gesetae  kund. 

Oesandter: 
Dem  es  an  macht  und  muth  gebrach  sich  m  erküren. 

Grom  wel: 

Wer  will  sein  eigen  herts  mit  fremder  schuld  beschweren? 

Gesandter: 
Der  aus  des  fremden  fall  nutz  oder  vortheil  sucht. 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Des  forsten  tod  verspricht  uns  noch  geringe  frucht 

Gesandter: 

705  Was  zwingt  euch  denn,  sein  blnt  so  schmfthlich  zu  Tor- 

giefien? 

Grom  wel: 

Weil  dreymal  ifinfizig  mann  einstimmig  es  beschließen. 

Gesandter: 

Zwey  drittheii  giengen  fast  ^  in  zwey,  drey  tagen  ein. 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Und  dennoch  war  die  zahl  der  richter  i)icht  zu  klein. 

Gesandter: 

Ihr  habt  mit  zwang  und  madit  die  meisten  kanm  erhalten. 

1  A  Wie  viel  i^ei^  von  der  zahl   Vrgl.  dea  dicliters  anmerkung 
am  schluss. 
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C  r  0  m  wel : 

710  Wir  haben  tausend  noch,  die  dieses  recht  ^  verwalten. 

Gesandter: 
Kaum  einer  fallt  euch  bey,  der  außer  eurer  macht  ^. 

C  ro  m  w  el : 

Ein  dunckel  aug  hat  nie  der  Bachen  werth  betracht, 

Qesandt'er: 

Wahr  itts,  Ich  kan  der  etra£P  nxBaehen  nioht  ergrOnden. 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Wisst  ihr  des  römschen  briefs  geheimnis  uicht  zu  hnden  ^  ? 

Gesandter: 

715  Wie,  daae  ihr  den  gekrönt,  der  solche  briefe  schrieb? 

Cromwel: 

Weil  das  Terblflnite  stfick  Tiel  jähr  verdonckelt  blieb ! 

Gesandter: 

Viel  jähr  verdunckelt  blieb?  Wer  hat  es  nun  entdecket? 

Cromwel: 

Die  zeit,  welch'  ans  der  grufft,  was  duncket,  auiferwecket. 

Gesandter: 

Recht  so !  so  baßt  er  auch  was  Bnckingham  *  verbrach ! 

Cromwel: 

TW  Qab  er  dem  Oantelberg  *  nicht  alle  boeheit  nach? 

Gesandter: 

üat  Oantelberg  nicht  selbst  für  seine  schuld  gelitten? 

Cromwel: 

Hat  Karl  sein  eigen  land  blutdürstig  nicht  bestritten? 

Gesandter: 
Ja!  ab  es  alle  schuld  und  pflicht  ihm  anffgesagt ! 

Cromwel: 
Wer  hat  lerne  wol  nun  anffirnhr  ansgetagt '? 

Gesandter: 
« 

1  C  Beich.  2  A  Sagt,  so  viel  taueend  beer,  die  unter  eurer 
macht.  3  Gemeint  ist  die  Octob.  1636  in  Schottland  vom  könige  ver- 
kündete liturgie,  welche,  für  papistisch  angesehen,  die  Ursache  der 
ersten  unnihen  in  Schottland  wurde.  4  Buckingham ,  herzog  von 
Yilliers,  günstling  Jacobs  I  und  Karls  I,  zerfallen  mit  dem  parlament, 
Ton  einem  fanatiker  1629  ermordet.  5  firzbischoff  Land.  6  avs- 
tsgen  =  tnffpidenL 
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7SS  Wer  hat  lemee  zanm  dmeii  Sbraffordfl  beil  sraschnitten? 


pieß  Karl  sein  kriegi-Yolek  nicht  durch  alle  grintsen 


Hat  eur  entblößtes  echwerdt  denn  nirgends  was  Tersehn  ? 

Cromwel: 

Er  80g  die  eehwerdter  warn.  Eb  ist  dureh  ihn  geschehn. 

Gesandter: 

Wie  da«  man  dann  snWieht  mit  ihm  begehrt  sa  aohlieflen^  ? 

Oromwel: 

780  Weit  besser,  dass  der  schluss  zu  Wicht  wird  abgerissen. 

Gesandter: 
Da  er  auf  statsrath  wort  und  vollmacht  sich  einließ 

Cromwel: 

Da  nnaeni  sieg  mid  schweiß  der  statsrath  niederriss. 

Gesandter: 


Da  aller  swang  and  zwist  hai  auf  ein  ende  kommen 

Cromwel: 

Und  man  die  fnicht  des  siegs  uns  ans  der  ianst  genommen. 

Gesandter: 

785  Was  gibt  man  nicht  gar  offt  um  üriedeus  willen  nach! 

Cromwel: 

So  schatst  ihr  nnser  blut  gleich  einer  wasaerbach? 

Gesandter: 

Wann  man  nm  ftieden  dingt,  muas  jeder  was  Terschmerftaen. 

Oromwel: 

Der  nberwinder  mass  sän  Tortheil  nicht  yerachertsen. 

Gesandter: 
Der  könig  gab  fast  mehr  als  zu  begehreu  nach. 

Oromwel: 

740  Gesetzt,  essey!  Wer  bürgt  vor  diß,  was  er  versprach 

Ges  an  d  t  e  r : 
Ihr  habet  ja  sein  wort  und  ihn  in  euren  banden. 

Cromwel: 
* 

»  1  Vrgl.  duH  dichtere  anmorkung  am  schluss.  In  A  fehlen  v.  729 
bis  744.      2  Vrgl.  die  acliliiasbemerkung.      3  desgl. 


Cromwel: 


wütten? 


Gesandter: 
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Gefangne,  wenn  sie  frey,  verändern  und  verwenden. 

Gesandter. 

Gönnt,  dasB  er  sich  erklabr,  and  nemi  noch  bürgschaffi  an ! 

Cromwel: 

Sagt  mir,  wer  lager,  laad  and  aiadt  Terrichem  kan? 

i  Oesandter: 
745  Mein  konig!  rettet  dich  nicht  dein  unschuldig  leben? 

Cromwel: 

Auch  fromme  können  offt  gar  böse  fürsten  geben. 

Gesandter: 
Dein  nnbefleckter  geiat,  dein  keuachea  nfichtemaeyn ! 

Cromwel: 

Diß  steht  bey  fÜrsten  schlecht,  man  loht  es  ingemein  K 

Gee  aiidter: 
Wer  wird  nach  deinem  tod  nicht  Albion  anspeyeu! 

Cromwel: 

750  Was  geht  es  ander  an,  was  Britten  kan  befreyen  ^ ! 

Gesandter: 
Wird  unsre  reine  lehr  darch  königs-mord  befleckt? 

Cromwel: 

Die  reine  lehre  wird  dordi  dieses  hlut  erweckt. 

Gesandter: 

Und  dUrüen  wir  noch  Rom  den  königsmord  verweisen? 

C  r  o  111  w  e  1  : 

Sind  keine  Schotten  mehr,  die  solchen  richtstuhl  preisen  V 

Gesandter: 

755  LSsst  gott,  der  printron  gott,  so  grimme  blat-spiel  sa? 

Cromwel: 

Der  nnterdrackten  gott  sehafll  dorch  diß  spiel  ans  rah. 

Gesandter: 
Der  himmel  wacht  ja  selbst  für  diese,  die  er  krönet 

Cromwel: 

Und  bricht  den  thron  entwey,  der  rechtes  recht  verhönet. 

Gesandter- 

Vergossen  kihiigs  blnt  rafft  räch  and  schreyt  für  gott. 

1  Ingemein  steht  im  gegensatz  tum  fürsten  =■  am  gemeinen.  2 
Yrgl.  des  dichters  anmerknng. 
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Orom  wel: 

760  So  vieler  Britten  blut  wil  blnt,  wie  gott  gebot. 

Gesandter: 

Ein  erb-fürst  frevelt  gott,  gott  bat  uur  macbt  zu  straffen. 

C  r o  m  we  1 : 

Gott  führt  aehi  recht  ietst  aus  durch  unterdrOckter  naffea. 

Gesandter: 

Heißt  dieses  gottes  recht,  wenn  man  das  recht  yerkCbM  ? 

Oromwel: 

Wenn  trotze  tyraunej  den  strengen  hals  abstürtztV 

Gesandter: 

765  Man  wegert  ihm  gebör  auf  sein  inständig  ^  bitten ! 

Crom  wel : 

Da,  als  er  ihm  die  seit  an  hören  selbst  ▼eischnitteo. 

Gesandter: 
So  stirbt  er  onverhört  su  Brittens  höchster  schand? 

Oromwel: 

Warum  bat  er  die  zeit  nicbt  besser  angewandt? 

G  e  s  iL  n  d  t  e  r  : 

WieV  ist  euch  eine  stund  in  dieser  zeit  so  theuer? 

Crom  wel: 

770  In  einem  angenUick  entbrent  ein  großes  feuer. 

Gesandter: 
0!  dass  die  flamme  nicht  ganta  Albion  Tensehr! 

C  r  0  m  w  e  1 : 

Man  lescbt  mit  königs  blut,  dass  sie  uns  nicbt  verher. 

Gesandter: 

Denckt,  wie  der  printzen  printz  diß  blut  hab  offt  gerochen ! 

Oromwel: 

Es  geh  nnn,  wie  es  geh!  Das  urtheil  ist  gesprochen. 

Gesandter: 

775  Was  spricht  der  höchste  nicht  anf  diß  Terbrechen  *  ans! 

Oromwel: 

Des  höchsten  aussprueb  trifft  des  ertz-tjrannen  baus. 

Gesandter: 

Was  könt  enr  eigen  haus  in  kOnfftig  nicht  entaünden? 

* 

1  A  Initftadigrt.  Vrgl.  des  dichten  amnerkong.    8  HC  venpraohea. 
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Crom  wel: 

Wir  werden  für  den  brand  auch  kOnfftig  mittel  finden. 
Die  zeit  verlanfft  !  Bey  mir  nur  ferner  nicht  gesucht, 
780   Was  außer  meiner  macht!  D'n'  l)itt  ist  sonder  frucht. 
So  wenig  euch  vergönnt,  den  grund  (ior  weit  zu  spalteo, 
iSo  wenig  könt  ihr  heut  das  richt-beii  hioterhalten, 
Weil  nichto  mehr  reiten  kau ,  nichta,  sag  ich ,  glaubt  ^ 

es  mir! 

Es  stfinde  denn  gott  selbst  nnd  augenscheinlich  hier. 

Hugo  Peter.    Crom  wel. 

785  Wie?  Hat  der  Schott  einmal  das  ende  finden  können? 

Cr  0  m  w e  1 : 

Ich  wolt  und  möcht  ihm  mehr  zu  reden  nicht  yergünnen. 

r  e  i  e  r  : 

Der  Catt  liegt  abermals  dem  ^  Fairfax  in  dem  ohr, 

Cro  m  wel : 

Noch  eh  der  Schott  abtritt,  steht  schon  der  Gatt  im  thor. 

Peter: 

Man  fahre  schleunig  fort,  denn  hilfft  kein  flberlanffen. 

Cr  om  wel: 

71M>  Schaff  an !  Man  fahre  fort !  Sind  die  beschickten  hauffen 
Durch  gaäs  und  platz  vertheilt? 

Peter: 

Mehr  denn  zu  wol  bestelt. 
Der  port  ist  starck  besetzt;  das  waffenvolle  feld 
ülrschreckt  die  bleiche  Stadt. 

Crom  wel: 

Nun  keine  seit  verloren! 
Man  sagt,  es  habe  sich  ein  hanffen  hart  Terschworent 
795  Zu  retten  Stuards  kopff.    Drum  nehmt  das  schloss  in 

acht! 

Verwahrt  das  traur-gerüst  und  handelt  mit  bedacht! 

Pete  r: 

Eh'r  soll  der  leib  zustückt  auf  lichter  glut  verbrennen, 

1  A  glaubt.       2  A  itzt. 

28 
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£h  soll  man  fleisch  von  fleisch  und  glied  von  gliedern 

trennen. 

Eh  soll  mein  blutend  luiiiht  auf"  Londons  brücken  stehn, 
800  Eh  der  Yerdammte  Karl  der  8trafl;'e  soll  entgebn! 

Chor  der  engeU&Ddiscben  fraoen  und  jaogfraaen. 

J  nngfranen: 
Güldnes  licht,  der  erden  wonne. 
Das  den  groben  buu  erhält, 
Schmuck  dee  himmels,  schönste  sonnei 
Wie  da»  nicht  dein  glants  Terfällt? 
806         Kanst  da  ob  dem  grenel  «feehn? 

Wilrt  du  nicht  in  woleken  gehn 
Und  mit  donner-eehwartsen  flecken 
Dein  hestUrtztes  antlitz  decken? 

Franen: 

Nacht,  komm  in  den  tag  gezogen! 
BIO  Komm  du  ungeheure  nacht, 

Die  aus  Plutons  grutft  geflogen, 

Als  des  tVevels  tolle  macht 

Mit  dem  scharffgezückten  '  schlag 

Auf  Märiens  nacken  lag! 
815         Komm,  die  Foadrigen  ▼erhflllet, 

Als  es  seinen  grimm  erfüllet 

Jung  f raaen: 
Phöbe  lescht  mit  nassen  wangen 
Schon  *  ihr  sUber-zartes  ticht. 
Dunst  nnd  nebel  hat  umfangen 

MO  Der  Astreen  ^  angesicht. 

Nur  Orion  zuckt  sein  schwerdt 
Auf  der  Britten  kirch  und  herd, 
Und  Meduses  achlaugen-zöpffe 
Trenffeln  Aber  unser  kdpffe. 


ffgesttckien.    2  A  Aaß.     3  Aatrea,  sternbild  der  joag» 
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Frauen: 

825  Nein !  wir  wünschen  kein  verdecken  *, 

Die  mit  väterlichem  blut 
Wollen  sonn  und  mond  beflecken. 
Diß  erquickt  den  heißen  muth. 
Lavt  uns  sehn,  was  nach  ans  sehligt, 

880         Was  mis  anf  die  bahre  tiigt, 
Wie  das  wetter  sich  enlsQnde, 
Wie  mau  eyd  und  pfiicht  entbinde! 

J  nngfranen: 
Prints!  den  zeit  und  ewigkeiten. 
Den  die  nach-welt  schon  verehrt, 

885  Lass  dich  auf  den  mord-platz  leiten ! 

Wer  dein  letztes  seufftzen  hört, 
Wer  den  großen  muth  betracht 
Und  dein  antlitz  nnr  beacht, 
Wird  trotz  allem  argwöhn  schließen 

840         Dein  nnschnldig  blntvergießen. 

Frauen: 
Printa!  leid  um  dich  so  viel  sengen. 
Als  um  diß  gerüste  stehn, 
Dass,  wenn  du  dich  hin  wirst  beugen, 
Brittens  heil  mtlss*  nntergehn! 
845         Brittens  heil,  das  in  dir  lebt, 
Das  sich  wider  sich  erhebt, 
Das,  wenn  du  wirst  niedersincken, 
Wird  iu  deinem  blut  ertrincken. 


Die  vierdte  abhandelung. 
Garolns.  Jniion.  Thomlisson. 
Oarolns: 

Fürst,  aller  ftbrstea  fttrst,  den  wir  nun  sterbend  grfißen, 

1  Zorn  veraiftndnis  itt  ein  demooBtrativ-proiioiiien  »dererc  sa  er- 
gänien. 

28» 
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Vor  dem  wir  auf  ddht  knie  das  strenge  richi-befl  kflwen. 

Gib,  was  mein  letzter  wnnsch  noch  von  dir  bitten  kan, 
Und  stecke  Carols  geist  mit  heil'geni  eyfer  an  I 
5   Entzünde  diG  geraüth,  das  sich  eigetzt,  zu  tragen 
Die  ehren-voUe  schmach,  das  sich  behertst,  zu  wagen 
FQr  unterdrückte  kircb,  eutzwej  gesprengte  enm 
Und  hoch-verf&hrtes  Tolck!  Ihr,  die  von  eurem  thron 
Mein  mord-gerOst  beschant,  schant,  wie  die  macht  Ter- 

schwinde, 

10  Atlf  die  ein  k9nig  pocht!  Sehant,  wie  ich  überwinde, 

Indem  mein  scepter  bricht  I  Die  erden  stinckt  uns  an. 
Der  himmel  rufft  uns  ein.    Wer  also  scheiden  kan, 
!    Verhöhnt  den  blassen  tod  und  trotzt  den  zwang  der 

Seiten 

Und  muss  der  grüttte  recht  großmüthig  überschreiten, 
15  Indem  ein  unterthan  sein  eigen  mord-recht  spinnt 
Und  durch  des  printsen  fall  unendlich  leid  gewinnt, 
Das  hftuffig  schon  erwacht.  Wer  nach  uns  hier  wird 

leben, 

Wird  zwischen  heiÜer  angst  und  todes-furchten  schweben, 
Indem  sich  land  auf  land  und  stadt  auf  stadt  verhetzti 
20  Und  rath-stuhl  dem  altar  und  tempel  widersetzt, 
Und  dieser  den  verdruckt,  der  jenen  aus  wil  heben  \ 
Und  dem,  der  nach  ihm  schlagt,  den  letaten  hieb  wil 

geben, 

Bis  der,  der  wider  uns  den  grimmen  schluss  aussprach« 
Der  unser  regiment  mit  frecher  fianst  znbrach, 

85   Gepresst  durch  heiÜe  reu  wird  diesen  tag  verfluchen 
Und  meine  tropffen  blut  auf  seiner  seelen  suQhen  ; 
Bis  der,  der  .sich  erkühnt  mein  sauber  hertz  zu  schmehn. 
Von  blut  und  thränen  nass,  sich  nach  uns  um  wird  sehn. 
Doch!  wir  bekräncken  '  diß  und  bitten:  Herr  verschone! 

90  Lass  nicht  der  räche  zu,  dass  sie  dem  unrecht  lohne, 
Das  Aber  uns  geblitzt !  Ihr  k(hiig  schilt '  sie  frej. 
Yerstopff,  ach  ^  herr!  dein  ohr  ?or  ihrem  mord-gesohrcj! 

1  Anshcben  =  aus  dem  sattel  heben.  2  Bekrftnken  =s  beklagen* 
^Ik^teu  —  unverdient  erklären.      4  A  auch. 
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Was  sagt  uns  Thomlisson? 

Thomlisson: 

Prints  Karl,  die  bluni  der  beiden, 
Will  ihrer  maieetat  die  treue  pflicht-schuld  melden 
85  Und  schickt  dorch  treue  lent  ans  Gatten  diß  papier. 

Carolas: 

Mein  hochbetrObter  printz!  mein  söhn !  wie  fern  von  dir! 
Wie  fern,  wie  fern  von  dir ! 

J  ux 1 0  n  : 

Der  höchste  wird  verbinden, 
Was  dieser  tag  zureißt.    Mein  fEUrst  wird  ewig  finden, 
Was  zeit  nnd  onfall  raubt. 

Carolas: 

Recht!  £nden  und  in  gott 
40  Und  dureh  gott  wieder  sehn,  die  ein  betrflhter  bot 
Mit  keiner  antwort-scbrifft  mehr  von  uns  wird  erquicken. 
Ich  musfl  die  trauer-post  an  freund  und  kiiider  schicken, 
Dass  Karl  itzund  vergeh.    Nein !  kan  der  untergehn, 
Der  zu  der  croue  gehtV  Der  feste  Karl  wird  stehn, 
^  Wenn  nun  sein  cörper  fallt,  der  glantz  der  eitelkeiten, 
Der  erden  leere  pracht,  die  strenge  noth  der  zeiten 
Und  diß,  was  sterblich  heißt,  wird  auf  den  schauplati 

gehn. 

Was  unser  eigen  ist,  wird  ewig  mit  uns  stehn. 
Was  hSlt  uns  weiter  auf?  Geh  Thomlisson  und  schicke 
50  Dem  printzen  seinen  brief  so  unversehrt  zurücke, 

Als  ihn  die  faust  empfieng!  Wir  gehn  die  letzte  bahn. 
Unnöthig,  dass  ein  brief  durch  schmertzen-voUen  wahn, 
Durch  jammer-reiche  wort  und  neue  seelen-hiebe 
Uns  aus  geschdpffter  ruh  erweck  und  mehr  hetrfibe. 

Juxton: 

^  Gott,  in  dem  alles  ruht,  vermehre  diese  ruh! 

Carolas : 

£r  thuts  und  spricht  dem  geist  mit  starckem  beystaud  zu. 

J  u  X  t  o  n  : 

Sein  bejstaud  stärckt  in  angst  ein  unbefleckt  gewissen. 

Carolas: 

Das,  der  unschuldig  litt,  wusch  durch  sein  blut?eigießen. 

r 
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Jnxioii: 

Der,  was  uns  druckt,  ertrag  in  letrter  sterbena-Doih. 

Garolns: 

<NI  Uns  drackt,  diß  glaabt  ans  fest,  nichts  mehr  als  Straf- 
fords tod. 

T  Ii  0  m  1  i  .s  s  0  n  : 
Die  richter  haben  ihm  die  hals-straff  aufferleget. 

Carolas: 

Sein  nnschold  hat  den  plitx  aof  unser  haabt  erreget 

Thomlisson: 
Der  kdnig  gab  den  mann  dnrcb  macht  geswnngen  bin. 

Oarolns : 

Lernt  nnn,  was  dieser  zwang  uns  bringe  für  ^  gewinn  ! 

Thomlisson: 
65  Der  künig  musst  es  ihun  ^,  das  toüe  Toick  zu  stillen. 

Carol u  s : 

Kecht  so !  seht,  wie  das  volck  dem  könig  itat  zu  willen  ' ! 

Thomlisson: 
Als  Wentwort  nm  den  tod  den  konig  selber  bat^ 

Carolas: 

Seht,  was  der  könig  itzt  dadurch  erhalten  hat! 

Thomlisson: 
Man  schloss  vor  aller  heil  auf  eines  manne  Terderben. 

U  a  r  0 1  u  8  : 

70  Der  dieses  schloss,  ist  hin,  und  wer  nicht  hin,  wird 

sterben. 

Thomlisson: 
Dem  nrtheil  fielen  bej  der  Staats-  und  kirchen-rath. 

Carolas: 

Verblümt  es,  wie  ihr  wolt,  es  war  ein*  arge  that. 

J  u  X  t  0  n  : 

Der  höchste  wird  die  that  der  langen  reu  verzeihen. 

C  a  r  o  lus: 

Er  wird  von  diesem  blut  uns  durch  sein  blut  befrejen, 
76  Anf  geist!  die  blnt-trompet,  der  harten  drommel  klang, 

1  A  vor.  2  Vergl.  des  dichters  anmerkung  am  schluss.  6  desgl. 
4  desgl. 
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Der  Waffen  mord-gekniisch  rufft  zu  dem  letzten  gang. 

Carolas.   C.  Hacker.   C.  ThomlisBon.  Jiuton.   Die  edelen  *• 

Hacker: 

Mein  fflrst!  das  raube  joch,  darin  '  die  zeit  nne  zwinget, 
Die  wider  will  und  wundsch  uns  diesen  dienst  auffdriuget, 
Erfordert  ihu  durch  uns  und  sonder  weiter  frist 
80  Von  dem  bestürtzten  hoff  auffs  letzte  traur-gerüst. 

C  a  r  0 1  u  8  : 

Wirgehn!  finteetzt  encb nicht!  Wir  sind  bereit  zu  leiden 
Und  eilen,  ans  der  angst  der  langen  quäl  zn  scheiden. 
Wer  nach  nns  leben  wird,  sol  über  nnsre  pein 
Und  onsre  richter  selbst  ein  strenger  richter  seyn. 
85  Wenn  großer  ftrsatz  sich  mit  macht  nicht  ans  l&sst 

führen 

Muss  in  ein  schrecken -biUl  sein  glantz  sich  nur  verlieren; 
Denn  wächst  mehr  müh  auf  müh,  und  wenig  wird  ver- 
bracht. 

Wenn  das  geeteclcte  ziel  den  Sachen  wird  gemacht, 
Erwarten  hier  und  dar  yerlangen»-?olle  hauffen, 
M  Ob  denn  und  wie  das  werck  zu  ende  kdnne  lanffen. 
Was  hat  das  weite  land  nun  so  yiel  jähr  begehrt? 
Wer  hat  mit  fremdem  zwang  der  Britten  beer  beschwert? 
Man  hat,  (und  mit  was  rocht?!  der  sieben  erndten  toben  * 
Auf  uns,  die  selbst  verdruckt,  und  uuseru  kopff  ge- 
schoben, 

95  Der  sich  nicht  schuldig  weiß.    Wie?  möcbt  es  denn 

nicht  s^n, 

Daas  man  mit  höchstem  fleiß  griff  allem  rasen  ein 
Und  himmte  diese  flnt,  die  nngehammt  sich  hanffet 
Und  brausend  Aber  land  und  Tolck  das  land  er^uffet 

Und  fiberschwemmen  wird?  Und  war  ein  mittel  dar, 

100  Das  besser  zu  dem  zweck  als  dieser  handel  war, 
In  welchem  (wie  es  selbst  dem  parlameut  getalleu) 

* 

1  In  A  Hahlen  die  beiden  leteten  namen.  Vergl.  die  anmerkoag 
des  dichten  am  sdiliiM.  2  A  daiein.  8  Vrgl.  des  diditers  aa- 
nerknag.     4  Die  7  jähre  teurer  seit  nach  1  Hoiis  41. 
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Wir  bejderseits  bemüht  dem  frieden  nacbzn wallen  ? 
Diß  pflaster  bitte  sehmertz  and  wanden  sttacks  geheilt. 
Wenn  nicht  ein  siegend  beer  ons  in  den  weg  geeilt, 

105  Ein  heer,  das  sieb  erkfibnt  (o  greael  aosBosprechen !) 
Mich  baabtfeind,  mich  tyrann  zu  nennen  and  m  brechen 
Die  mir  ver8chworiie  ]»liiclit!  ürtheile  nun  die  weit, 
Ob  ich  mein  oöeii  hertz  nicht  redlich  vorgestellt. 
Ob  ich  mich  nicht  erklärt  aufrichtig  zu  vergönnen, 

110  Was  freund,  was  unterthan,  ja  feind  begehren  können? 
Doch  nein !  Es  gieng  nicht  an  bej  dem,  der  seine  macht 
Und  frechen  ehrgeits  mehr  denn  aller  heil  bedacht. 
Mein  schmacht-  and  sterbend  yolck  erqaickte  dieses 


Wie  aber,  ach !  wie  hat  der  ausgang  eingetroffen ! 
115   Was  aber  klagt  ihr  iinV  Vor  gieng  ich  wenig  ein*, 
Itzt  leider  nur  zu  viel,  und  nniss  verdammet  sein; 
Weil  ich  das  schwerdt  entblöbt,  trug  ich  beschimö'te 


Und  nun  ich  friede '  wil,  lass  ich  den  köpft  za  pfonde ! 
Habt  ihr  zn  fttrsten  mich  and  könig  nicht  gekrdnt? 
120  Warom  denn  werd  ich  itzt  mehr  als  ein  sclaT  Terhdnt? 
Ich  kdnte  fraa  and  kind  in  wollnst  bey  mir  wissen; 

Itzt  muRs  ich  frau  und  kind  und  ruh  und  friede  '  missen ! 

Mir  schwur  mein  unterthau,  ietzt  bin  ich  mehr  denn  knecht? 

Gebt  antwort!  Sprecht  frey  aus!  Sind  eure  Sachen  recht? 
125  Klagt  Cards  raths-leut  an!  Ihr  haht  sie  mir  genommen, 

Und  non  kein  treuer  mann  mir  darff  vor  aagen  kommen, 
.  Nnn  ich  mit  gott  allein,  allein  za  rathe  geh, 

Wen  tadelt  ihr  bey  mir?  Ach!  tlberhaafl^  weh! 

Je  mehr  ich  mich  bemfiht,  den  frieden  za  erjagen, 
180  Je  mehr  seyd  ihr  bemfibt  mein  eyyem  aasznschlagen. 

Was  wolt  ihr  denn  von  mir,  wenn  ihr  euch  nichts  er- 


Ja,  wenn  ihr  selber  nicht  mehr  wisst,  was  ihr  begehrt  ? 
Denckt  nach !  ich  forder  ^  euch  und  eor  Terstockt  gewissen, 
Es  leog,  ob  ich  mich  nicht  nach  enrem  wandsch  beflissen? 


1  Eingehen siagehen.  BAfiriedeiL  SAfrieden.  4  Fordern  s  fragen. 


hoffen. 


bände. 


klärt, 
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185  Und  da  icbs  falsch  gemeint,  so  geh  der  himmel  an  ^ 
Und  schicke  seinen  blitz,  so  hütitig  als  er  kan, 
Auf  mein  verdammtes  haubt !  Da  aber  mein  benn'iheu 
(Wie  meine  seel  aussagt)  gieng  zu  des  landes  blühen, 
Warum  denn,  dass  man  mich  in  derer  klauen  lässt, 

HO  Die  nur  mein  blut  begehrt?  Oh  schon  die  scharffe  pest 
Ifit  heilig-seyn  dch  sebminckt,  ob  man  mit  UUnmer^fellen 
Den  woUfobalg  flbersenebt,  man  kan  sich  nicht  Terstellen. 
Diß  sag  ich  mnd,  dass  nichts  dem  frieden  wiedersteh, 
Denn  derer  eigensinn,  die  ringend  nach  der  höh, 

145  Aua  knechten  sich  erkühnt,  als  meister  zu  regiereu 
Und  in  des  königs  thron  den  pövel  einzuführen. 
Wer  diese  gründ  auffhebt,  reißt  nur  nicht  ^  alles  ein, 
Er  mnss  des  Untergangs  auch  selbst  gewärtig  seyn. 
Wer  nach  der  klinge  greifft,  mnss  dnrch  die  kling  anff- 

fliegen; 

150  Wer  durch  tnmnit  an£foteigt,  wird  pldtdich  nnterliegen. 
Ein  leichter  wetterhan  verändert  fSr  nnd  für 

Und  hasst  den  Wechsel  selbst.  Verkehrt  er  etwas  hier, 
So  bricht  er  dort  es  ein  und  kan  durch  thöricht  irren 
Nichts  als  sinn,  kirch  und  stat  und  stand  und  reich 

verwirren, 

155  Bis  ihn  von  diesem  schein  ein  toller  hass  abdringt 
Und  er,  dnrch  wabn  getrotzt    in  tieflfer  elend  springt. 
Ich  weifi,  dass  nichts  als  seit  die  rotten  anf  kan  heben ; 
Indessen  greifft  die  pest  gants  Albion  ans  leben 

Und  steckt  die  glieder  selbst  mit  scharffem  aussatz  an, 
löO  Dass  kein  halbfaulend  aas  so  grausam  riechen  kan, 
Wenn  sich  der  bange  *  stanck  bey  heitiem  tag  erhebet 
Und  durch  die  schwere  luü't  mit  siechen  dünsten  schwebet. 
Und  wie  man  selbst  den  ort  von  diesem  scheusall  fleucht, 
So  wird,  (wenn  nnn  *  die  giffit  durch  manches  jähr  ver- 

seucht) 

165  Mein  mfldes  Britten-land  sich  selbst  voll  hass  anspeyen 


1  Angehen  =  herkonuBen.  2  So  alle  ausgaben  für:  nicht  nur. 
3  Getrotzt  =  trotzig  gemacht.  4  bange  =  beängstigend.  VrgL 
über  dies  a^jectiTom  Qrimmi  wOrterbnch  I,  1103.     5  A  schoB. 
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Und  wlltUn  wider  die,  die  nMii  der  tluifc  wiid  leilien. 
Koch  eins,  und  diß  ndelsl!  Gott,  aller  printno  gott, 
Mafi;  zeog  tind  riehter  eein,  daei  ich  bie  in  den  fcod, 

Das«  ich  olin  alles  falsch  um  frieden  mich  bemühet. 

170   i>as  ewigstlieineiid  aug,  das  in  die  hertzen  siebet, 

Sieht,  das»  ich  so  viel  recht  von  meinem  recht  nachiiefi« 
AU  mich  in  diesem  werck  mein  rein  gewissen  hieß. 
Eb  eieht^  daes  niehts  das  licht  der  wahren  fhedens  sonne. 
Der  so  in  meinem  land  dnrehans  Terhofflen  wonne 

175  In  einem  nnn  Terdeeki,  als  die  verilaehte  wolek, 
Die  ein  aof  seinen  prints  mit  stahl  gerfistet  Tolck 
In  dieser  lufft  erweckt.    Lasst  nun  die  weit  anssagen, 
Ob  einem  läger  f'rey,  so  grause  that  zu  wagen 
Und  wider  recht  und  eyd  dem  reich  zu  widerstehn, 

löO  Ja  mit  dem  reich  and  recht  und  freyheit  durchzugehn. 
Ein  fremder  am^gang  mnss  aoi'  solch  beginnen  lauffen, 
Der  thamm  und  wall  nmreißt  nnd  laset  das  land  ersauffen. 
Wenn  Karl  den  handel  nnr  fttr  seinen  kopff  begehrt, 
So  hat  es  etwas  schein,  dass  sich  das  heer  besehwert 

185  Nun  selbst  das  parlament,  durch  meistes  land  beiwnngen, 
Mich  zu  dem  friedens  werck  hat  beyderseits  gedrungen, 
Warum  wi  rd  ich  verdaclit,  dass  ich  mit  recht  und  gott 
Ihn  '         nicht  falsche  treu  durch  diese  faust  anbott? 
Ich  zweifi'el  leruer  nicht,  der  uebel  sey  verschwunden 

190  Und  aller  wachsam  aug  und  liertz  hab  itzt  gefunden. 
Wer  die  gewfinschte  ruh  in  Albion  Terletrt 
Und  das  bestürtaste  land  in  nenen  brand  geseist. 
Er  weiß,  der  alles  weiß,  dass  mich  mein  leid  nicht  knneke 
(Mir  fiUt  kein  angst  su  sehwar).  Wenn  ich  mein  Tolck 

bedencke, 

1Ö5   Zutreufft  mein  hurtz  in  blut,  sein  elend  greitft  mich  an; 
Mein  volck,  das  sich  nicht  selbst  als  ich  mich  trösten 

kan. 

Gott  stärcke  sie  und  mich  nach  unsera  trübsals  große 
Und  mehre  die  gednld  als  tieff  die  hertMns-stöße  1 
Ich,  nnn  der  feinde  räch  ihr  garn  hat  abgeweht, 

1  Ihn  =  ihneu. 
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200  Bin  mehr  liereii,  den  leib,  der  nnr  sayiel  gelebt, 

Bin  mehr  bereit,  die  cron  und  geist  zu  übergeben, 
Als  sie  behertzt,  ihr  beil  itzt  auf  mich  autfzuheben. 
Mein  sterbend  antlitz  sieht,  dass  sich  der  hininiol  färb 
Und  schwanger  geh  mit  gluth  und  in  dem  blitz  verderb 

205  (Indem  die  räch  abtreufft  in  dicker  weiter  regen) 
Die  hochverdammte  schaar,  die  mit  entbldfitem  degen 
Dem  frieden  widersteht.   Denn  wie  er  eegen  gibt 
Dem,  der  gerechten  frM  erhalt  und  frieden  liebt, 
So  mxua  sein  heißer  fluch  auf  derer  eeelen  brennen, 

210  Die  krieg  und  blut  erquickt.    Gott  lässt  mich  itzt  er- 
kennen, 

Dass  er  mich  gegen  sie  und  ihrem  grimm  bewehrt. 

Kommt!  Karl  ist  unverzagt.  Entblöüt  das  tolle  schwerdt ! 

Lasst  die  vergifften  pfeil  auf  unser  hertz  abfliegen! 

Die  brüst  ist  wol  verwahrt,  £arl  wird  nicht  unterliegen. 
215  Gott  iet  mein  fela  und  schild ;  was  geht  uns  weiter  an, 

Was  ein  Terstockter  '  mensch  auf  mich  beschließen  kan  ? 

Du  vorhin  mein  pallast,  itzt  deines  k5nigs  kercker. 

Mit  seuffzen  itzt,  vorliin  mit  wonu  erfüllter^  äreker! 

Ihr,  die  ihr  viel  zu  klein  zu  Cards  höchster  pracht, 
220  Weil  uns  der  himmel  rufl't,  ich  scheide;  gute  nacht! 

Komm,  Wentworts  werthe  seel !  Ich  wil  den  frevel  büßen. 

Ich  wil  wie  du  den  tod,  ich  wil  das  mord-beil  küssen. 

Erlöser,  blick  uns  an!  Erlöser!  ach  venBeih! 

Erlöser,  nimm  uns  auf!  Erlöser,  steh  uns  beji 

Hugo  Peier  allein. 

225  Nunmehr  hab  ich  genung  das  elend  hier  gebauet  *. 

Nachdem  mein  äugen,  herr !  den  schönen  tag  geschauet. 

Vergönne,  wenn  du  wilst,  dass  ich  im  fried  hinfahr! 

Man  fuhrt  den  wüteicicht  zu  seiner  todten-bahr; 

Der  Barrabas  verfalt  und  muss,  die  schuld  zu  büßen, 
280  Durch  den  yerfluchten  tod  sein  grausam  leben  schließen. 

Dein  alhnacht,  spür  ich,  herr !  wörckt  itzt  zu  unserm  heil 

1  C  Bestockter.       2  A  erfüllten.       3  In  A  fehlen  die  verse  225 
bis  300.   VrgL  des  dichten  aunerkimg. 
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Und  waffiiet  straff  und  roch  mit  dem  gerechten  beiL 

Du  giebst  der  heiigen  ^  schar  macht,  könige  zu  binden 
Und  edle  *  in  die  kett  und  fessel  einzuwinden. 

235   Wer  hat  es  je  vermeint !  Das  licht  zielt  auf  den  tag. 
Ja  bildet  deutlich  ab,  wie  nach  dem  letzten  schlag. 
Der  diese  weit  in  graus  in  einem  nnn  wird  legen. 
Wir  werden  Aber  reich  nnd  könig  nrtbeil  begen 
Und  richten,  was  sieh,  gott!  je  wider  dich  Terschwor 

240  Und  irrdscher  g5tter  stnhl  yor  deinen  thron  erkohr. 
Man  eilt!  Ich  muss  yoran!  Eh  wolt  ich  tausend  leben 
Auffsetzen,  als  mich  itzt  des  wunderblicks  ))egeben, 
Des  wunderblicks,  nach  dem  ich  nichts  zu  schaun  begehr. 
Was  hat  die  weit,  das  sie  nach  dem  zu  schaun  gewehr ! 

Fairfaien  gemahlin.  Edel-knabe. 
Edelknabe: 

245  Der  feldherr  (was  ich  auch  gesucht)  ist  nicht  zu  finden. 

Gemahlin* 

Gerechter  gott!  Ach,  soll  mein  hoffen  so  verschwinden! 
Wie  stehts  um  Jacobs  hof? 

Edelknabe: 

Man  rennt  zu  faÜ  und  roas, 
Man  führt  den  kdnig  gleich  fort  nach  dem  weißen  schloes. 

Gemahlin: 
Ach,  sag  an,  wessen  beer  zu  dem  geleit  erkohren! 

Edelknabe: 
250  Huncks,  Axels,  Hackers,  Phrajs. 

Q  emahl  i  n  : 

Ach,  alles  ist  Terlohren! 
Stracks  nimm  den  besten  hengst,  renn  und  komm  nicht 

zu  mir. 

Du  bringst  mein  ehgemahl  dann  auf  mein  wort  mit  dir! 

Fairfaxen  gemahlin.  I  obriste. 
Ist  diß  gegebne  treu?  Ist  difi  sein  hoch  rersprechen? 

1  Heilige  hier  s  independentea.  2  BC  edlen.  8  Yr^,  die 
anmerkong  des  dichten. 
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Schent  Fairfaz  neb  nicht,  wort  und  hoben  schwor  za 

brechen? 

865   Wo  ist  die  erste  glut,  der  hart  verknüpflPte  bund  ? 
Bin  ichs,  die  stets  vorhin  in  seinem  hertzen  stund? 
Ehrloser!  pflegst  du  so  mit  band  und  eyd  zuschertzenV 
Verstehst  du  nicht,  was  rahm?  Yergisst  du  meiner 

schmertzen  ? 

Wie?  oder  windet  forcht  das  glfick  ans  deiner  fiinst? 
200  Und  bebet  du  nicht  yor  dem,  ob  dem'  der  erden  graust? 
Hast  dn  die  beiden  nicht,  die  sich  mit  dir  yerbnnden, 

•     Wol  zn  der  that  gesinnt  und  nicht  bereit  gefunden  ? 

Warum  verbirgst  du  mir,  untreuer!  dein  gesiebt? 

So  ists!  Wer  arges  denckt,  wer  schuldig,  scheut  das  licht. 
265  0  bimmel!  Was  beklemmt  mir  die  gepressten  sinnen! 

Ich  ftible,  dass  mir  krafiPk  und  seele  wil  zerinnen. 

Die  brnst  klopi^.  Schau  ich  den,  der  nenlichst  mir  verhieß. 

Was  er,  o  aehand!  o  schmach !  heut  unterwcigep  ließ? 

1  obriste: 

Man  sehreib  es  mir  nicht  zu,  dass  Fairfiut  nicht  erbeten! 

Gemahlin: 

270  Der  muths  und  eyfers  voll  schwur  mit  euch  umzutreten. 

I  obriste: 

Hat  sie  ihn,  wie  ich  hör,  auf  ihre  mejnuug  bracht? 

Gern  ahlin: 

Vollkommen,  gestern  spat,  und  eh  der  tag  erwacht 

I  obriste: 

HiliF gott!  wie  dass  er  sich  denn  nicht  heut  uns  erkläret? 

Oem  ahl  i  n  : 

Wie,  dass  er  nicht  vollfübrt,  was  er  an  euch  begehret? 

I  obriste: 

275  Wir  stunden  bejde  ja  zu  seinem  dienst  bereit. 

Qemahlin: 

Wie,  dass  so  ruchlos  dann  yerschertat  die  schönste  seit? 

I  obriste: 

Ach  leider!  ach  ich  sptlhr  es,  was  yon  uns  yersehen. 

Qemahlin: 

Es  ist  utn  ihn  und  euch  und  Garols  haupt  geschehen. 

I  obriste: 
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0  bmin  erhörter  Mi !  0  irrtbnm  aonder  i^eich ! 

G  c  m  .1  h  l  i  11 : 

280  Welch  irrthum?  fordert  dili  den  ungeheureu  streich? 

T  0  b  r  i  s  t  e  : 

£r  hat  uns  seinen  schluss  zu  donckel  vorgetngen. 

Gemahlin: 

Warum  erkühnt  ihr  euch  nicht,  ihn  um  licht  zu  fragen? 

I  obriste: 

Sein  sorgenVoU  (^cht  Bchloes  (dflnckt  mich)  unaem 

muncL 

G  e  in  a  h  1  i  n  :  • 
Er  sorgte,  weil  ihr  ihin  verholt  des  hertzens  grund. 

1  o  V>  r  i  s  t  0  : 

^  Ach  dass  sie  nicht  Yorhiu  das  minst  uns  ließ  entdecken! 

Qemah  lin: 

Mein  yorsatK  war,  durchaus  nicht  argwöhn  za  erwecken. 

I  obriste: 

0  Unfall,  der  uns  auch  mit  seinem  blut  besprützt! 

Gemahl  i n : 

O  strahl,  der  meine  seel  aufiis  scharffiBt'  unheilaam  ritzt! 

I  obriste: 

Karl  fallt  durch  jener  spmch  und  stirbt  durch  unser 

schweigen. 

Gemahlin: 

290  Solt  ich,  mein  fürst!  vor  dich  aufFs  niord-gerüste  steigen I 
0  könig!  Ach  wo  bleibt  mein  ehgemahi? 

I  obriste: 

Nur  mnih! 

Er  sucht  die  stunde  noch  zu  retten  Carola  blut. 

Gemahlin: 

Wo  ist  er? 

I  obriste: 
Er  ist  gleich  auf  der  gesandten  bitten 
Um  etwas  auilndiub  nach  West-Mtlnster  fort  geritten. 

Gemahlin: 

295   Auf!  folgt!  wo  rettung  ist,  eilt!  steht  ihm  an  der  band! 
Entfernt  von  mir  und  euch  die  unerhörte  schand! 
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Beherizt'  das  schwere  stQck! 

I  0  b  ri  s  te : 

Ick  eiir 

Gemahlin: 

Ohn  zeit  Yerliehren ! 
Herr!  aller  g5tter  gott!  laae  deinen  beistand  spühren! 

Bewege  rath  und  volck !  Beschirme  mein  gemahl ! 
SOO  Wo  nicht,  so  reib  mich  bald  weg  vor  des  königs  qual! 

Chor  der  religionen  und  der  ketzer. 
Religion: 

Herr!  dem  ein  reines  hertz,  und  das  sich  dir  ergeben, 

Und  das  dich  einig  ehrt  und  einig  liebt,  gefällt, 
Der  du  durch  seelen  siehst,  dem  auch,  was  todt,  muss 

leben, 

Warum  yerbannst  dn  mich  anf  die  Terdammte  weit? 
815  Wamm  doch  wohn  ich  hier  in  mittel  grimmer  drachen 
Und  aohiage  mein  geoelt  bey  Meaecha  hfltten  anf? 

Wie  lange  soll  ich  noch  bej  Kedar  lager  machen  *  ? 

Wie  lange  schwitz  ich  blut  bey  toller  löwen  hauflf*? 
Ach  richter!  der  durchsieht  auch  die  verdeckten  nieren, 
•  810       Wie  lange  soll  ich  nicht  *  der  schalckheit  deckel  seyn? 
Wie  lange  lässt  durch  mich  der  pöbel  sich  verführen 

Und  geht,  was  bosheit  schleußt,  in  meinem  namen  ein? 
Wer  itst  die  wehr  ergreifft,  ergreifft  sie  mich  zu  achfltzen, 
So  spricht  er,  und  steckt  land  und  kirchen  selber  an« 
815  Wenn  zwang,  wenn  eigensinn,  wenn'aoffirohr  nicht  wil 

nfltzen, 

Deckt  sie  mein  nahm  und  kleid,  auf  den  man  j)uchen  kan. 
Wer  seineu  tollen  träum  nicht  darfF  zu  marckte  bringen, 
Schminckt  ihn  mit  meiner  tracht  und  säet  hass  und 

streit. 

1  Behertian  =  m  hertaen  nehmen.  2  Mesech  und  Kedar,  swel 
in  psalm  120,  ▼.  15  genannte,  weit  aus  einander  wohnende  Völkerschaften, 
die  hier  nnr  ab  reprn,8entanten  fremder,  barbarischer  nationen  stehen. 

3  Anspiclnng  auf  Daniel  in  der  Iflwengrabo.  A  bat  leuen  für  löwen. 

4  k  noch. 
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Wenn  das  entdeckte  echwerdt  nicht  kan  die  Tölcker 

Ewingen, 

880       Bricht  durch  mein  ebenbiltl  dit*  rachgier  bund  und  ejd. 
Wer  frey  ohn  alle  schäm,  ohn  alle  furcht  wil  leben 

Und,  was  die  kirch  eüisetzt,  mit  trotzem  fuß  zutrit, 
Eintschuldigt  sich  mit  mir.  Wer  printzen  aus  wil  heben  ^ 
Und  cronen  niederdrackt,  bringt  meine  lanre  mit. 
825  Soll  ich  der  Britten  mord  auch  diesen  tag  beschSnen 
Und  mit  der  fackeln  licht  benebeln  Garles  tod? 
Mein  bräutgam,  lass  so  fern  nicht  *  deine  braut  yerhSnen, 

Weil  ich  unschuldig  bin  aus  konigs  herber  noth! 
Ihr  wolcken  brecht  entzwej? !  Ich  muss  den  ort  gesegnen 
330      Der  mich  vor  ein  gespenst  und  buben-larven  hält. 
Denckt,  menschen  1  was  euch  wird  in  meinem  schein  be- 

Ist  ranch  nnd  dnnst  und  trog !  Wir  scheiden  ans  der 

weit. 

I  k  e  t  z  e  r : 

Halt  schönste!  halt!  Warum  fleuchst  du  you  mir? 

II  k  e  t  z  e  r : 

Ich  halte  dich,  o  meine  größte  zier! 

III  ketser: 

885  Sie  selbst  ist  hin.  Du  hast  ein  leeres  Ueid. 

n  ketser: 
Doch  bleibt  es  mein. 

IV  ketzer: 

Umsonst  ist  dieser  streit; 

Mir  kommt  es  au. 

I  k etzer: 

Ich  wil  es  selber  ganta. 

V  ketser: 

Es  reißt  entswey. 

\'  I  k  e  t  z  e  1' : 
Gib  acht  auf  deine  schau tz  ^! 

1  Antheben  =  bemtigen.  2  so  fem  nicht  s  nicht  so  weit,  nicht 
in  dem  grade.  8  Oesegnen  =  den  abschied  geben,  Terlassen.  4 
Auf  die  schants  acht  geben  ss  seinen  Torteü  wahmehmen. 
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Db8  kleid  ist  metn. 

VII  kotser: 
Und  meiik. 
Tm  keUer: 

Und  mein. 
IX  ketzelr: 

Und  mein. 

VI  k  e  tze  r  : 

340  £b  moBB  niehi  dein  und  anch  nieht  dessen  seyn! 

Die  leligion  ans  den  wolcken. 

Geht!  geht!  und  schmückt  euch  aus  mit  meines  mantels 

stücken ! 

Ein  reines  bertz  lässt  sich  durch  diese  nicht  erquicken* 

*  sucht  und  findet  mich  in  gott,  der  Wahrheit  ist, 
Und  der  ein  reines  hertz  com  wohnhans  ihm  erkiest. 

Die  fünffle  «liliMideliiBg. 

Hofemeister  des  cbnrfiBrsteii.  Der  erste  grefe. 

Hofmeister: 
So  lässt  der  raue  grimm  der  hunde  sich  nicht  hämmen? 

Graf: 

Die  stnrmwell  ist  nonmehr  durch  mittel  nieht  zn  tämmen. 
Die  flnth  reißt  Überhin,  wie  wenn  das  land  Tersenckt 
Und  wiesen,  vieh  nnd  hirt  in  einem  nnn  ertribickt 

Hof  m  ei  st  er: 
5   Ist  denn  nur  *  Stuards  haus  zu  diesem  lall  erkohren  ? 
Hat  auf  den  stamm  allein  sich  alle  noth  verschworen, 
Und  geht,  was  auf  dem  thron  nicht  kan  beständig  seyn. 
Nur  durch  verrather,  gifft  und  scharffe  mord-beil  ein  '  ? 

Graf: 

.Der  miTerhofite  ML  der  ungewissen  Sachen 
10  Kan  Olli  ans  printaenkneehi,  ans  knechten  fttrsten  machen. 

Die  Eoa  früh  in  gold  auf  ihrem  stuhl  anlacht, 

1  BC  £r.    2  C  nun.    3  eingehen  s  abtterben,  zu  ^pmnde  gehen. 
OfiphlM  tiMMnpteto  29 
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Er  ki6  aiis  'vu»  s?»  aol  s^cuma,  Icü  gfagi 
^  Fad  «  hm  aicrxdn  Hrr  faa  jsilia  aan^aigi, 

WW  «ftwirr  ii>r  rrmi  »f f .  Er  kiK  fevk  orte  ackrabflB 

L*ie,  ^.-e  ^  sciutn.  xtxni  scneni  axr  zsn  Terköre  krackt. 
S  Ek  ^  «bft  nM-umrrt       Casa  '  ■■  * 

Tai  ütu  iirdi  iieü»  xa-k  £*2  *  ■imLiffcfiilifh  dar, 

rVr  iss  ii!zsso<L<<  SKr  iJi:        bnuc  «aier  teckt, 
in  dem  koebcea  «Isnt  kcr  mmt  sudit 

Es  bli^ii  nun  u.-üi  4^^..  n^I  *.    Min  eilt  das  spkl 

Urid  «Ij»  ^em:iise  '  H-t  des  iC^c:^  lu  Tergielien 
^  Ucd  tkeÜt  dcirvh  §m  Gsd  g»5S  djis  angt^iackte  keer. 
Die  plSae  aicd  Iwsem  mit  aekmenidea*  gewelir. 
Die  sUdt  witd  mn  vsd  om  mit  blofiem  aldil  amgeben, 
Man  seht  anf  v«iieai  Uli  ab  aekwartae  wolekn  adiweben 
Der  RQter  lediie  ackaar.  So  kitzt  das  land  nck  an  *, 


1  BC  Lm  difidnl^Maau^    3  A Sckott      Gtakt    8  A  Oea 
kak  kk.    4  «rlMwa  =  aCMMm.     5  üm  wie       für  iknaa. 
0  BUekea  =  ersckeuMB.  ack  BO^VB.     7  Agerakte    8  BC  ackfiftlaB* 
9  Aakitaea  =  erkiuea. 
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40  Weiiii  ein  getrofczter  feind,  dem  nichts  entkommen  kan, 
Mit  schwerdt  und  flamme  pocht. 

Uol'meister; 

Das  zitternde  gewissen 
Sohveckt,  die  sich  vor  sich  selbst  besfeürtsi  entsetzen  mfissen. 
Wie  geht  der  große  fOrst  entgegen  seiner  noth? 

Graf«: 

Mit  unerschrecktem  muth.   Er  höhnt  äea  blassen  tod*, 

45   Verlacht  den  ubermuth  der  rasenden  Soldaten  ^, 
Die  mit  gehäufPter  schmach,  o  große  missethaten ! 
liestürmen  sein  gcmütb,  das  als  ein  pfeiler  steht, 
Wenn  schon  ein  leichtes  dach  durch  leichten  brand  ein- 
geht. 

Man  quait  sem"  einsamkeit  mit  nngeschickten  fragen, 
50  Schmaoeht  mit  dem  ranch,  den  er  von  art  nicht  kan 

vertragen, 

Wirfft  damptfröhr  auf  den  gang,  durch  den  er  wandeln 

muss ; 

Man  sucht  ihn,  wie  man  kan,  zu  reitzen  zu  verdruss. 
Umaonstl  der  große  geist  läset  durch  so  schnöde  Sachen 
Von  der  gefiusten  roh  sich  nicht  abwendig  machen. 
55  Ich  schreck,  ein  toller  hab  spie  in  sein  angesicht  ^ 

Und  blärrt  ihn  grimmig  an.  Er  sehwieg  und  acht  ee  nicht, 

Ja  schätzt  es  ihm  vor  rühm,  dem  fürsten  gleich  zu  werden, 
Der  nichts  denn  spott  und  creutz  und  Speichel  fand  auf 

erden. 

Er  bringt  die  enge  frist  in  heißer  andacht  zu; 
60  Er  preist,  was  anch  die  band  des  höchsten  mit  ihm  thn. 
Und  freot  mit  Joxton  sich,  dass  sein  erretter  lebe  ^ 
Der  anch,  was  unterdrückt,  ans  asch  und  staub  erhebe. 

Der  bischofF  stellt  ihm  vor  den  übergroßen  tag  ®, 
An  welchem  gott,  was  hier  so  tietF  verborgen  lag, 
öö  Durch  Jesum  richten  wird.  Er  brandt  iu  heiigem  sehnen. 
Indem,  wer  um  ihn  stund,  benetzt  mit  bittem  thranen, 
Ob  seiner  andacht  starrt,  bis  man  beynaher  nacht 

« 

1  Fehlt  in  Ii  und  C.  2  V.  45  bis  96  fehlen  in  A.  3  Vrgl.  des 
dichttirs  amuerkung.       4  de8g].      5  desgl.      ü  desgl. 

29» 
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Dun  Tonehlig  artig  durch  der  lumbti«Qt  anaKhiuB  bradit  \ 
Anff  welchen,  da  er  sie  durchaus  belieben  wolle, 

70  Ob  wol  durch  noth  gepresst,  sein  heil  bestehen  äolte. 
Kaum  hat  er  diß  papier  mit  unlust  übersehn, 
Als  er  es  von  sich  j^ab.    Diß  müsse  nicht  geschehn, 
Was  (sprach  er)  wider  stat  und  gott,  dienst  und  geeefcM 
Und  freyheit  meines  Yolcks,  wie  viel  man  beil  aneh  wete ! 

75  Ihr,  wamm  kranckt  ihr  doch  mem*  abgeplagte  seel 
Und  qnält  mit  Worten  mich  fast  bey  dea  grabee  h5l? 
Warum  bemüht  ihr  euch  zu  zwingen  mein  gewissen  V 
Ists  nicht  genung,  dass  ich  Üeisch,  biut  und  hals  soll 

missen  V 

Glaubts,  eh  ich  Christus  kirch  und  das  gemeine  beefei 
80  Vor  die  der  höchste  mich  so  würdig  binden  laset, 
So  fem  betrüben  wil,  eh  meinen  nntertfaanen 
Ich  dnrch  mein  Vorspiel  will  den  weg  an  jammer  bahnen 

Und  ihre  freyheit,  Stadt,  gewissen,  gut  und  geist 
Bewehrter  autiruhr  (ob  sie  schon  itzt  herrlich  gleist) 

85   Ganz  unter  frechen  zwang  und  tolle  macht  hingeben, 
So  wil  ich  lieber  selbst,  (und  hätt  ich  tausend  leben) 
Vor  ihre  Sicherheit  und  freyheit,  schlfiss  und  recht 
Hin&hren,  ja  ich  wil  auffirichtig,  rein  nnd  echleeht 
Vor  dieses  niederknien.  Ihr,  (kdnt  ihr  noch  wae  hören?) 

00  Entsetzt  euch  yor  dem  sehwerdt  Es  sind  des  herren 

lehren : 

Zorn  bringt  des  schwerdtes  straff  ^    Und  wisst,  dasa, 

ob  ihr  frey, 

Dennoch  ein  nrtheil  noch  vor  euch  verbanden  sey! 
Diß  sprach  er  nnd  entschlng  sich  femer  aller  Sachen 
Der  schnöden  sterbligkeit   Die  muntern  sinne  wachen, 
05  Ob  schon  sein  müdes  haubt  in  knrtaes  schlummern  fallt. 

Die  seel  ist  schon  bey  gott ,  der  leib  nur  in  der  weit. 
Er  tritt,  was  eitel  ist     mit  unverwandten  fußen. 
Als  dieses  licht  ^  sich  fand,  die  trübe  weit  zu  grüßen, 

1  Vrgl.  diu  unmerkimg  am  schluss.     2  Uiob  19,  v.  29:  Das  sch wert 
iet  der  zom  Aber  die  nuMetbftt.        8  A  Und  triU  die  eitelkeit  4 
daa  licht. 
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Fand  sich  ein  neues-  licht  in  den  durchleuchten  niuth  ^ 
100  l<lr  *  forderte  das  pfand,  dsus  der,  der  durch  sein  blut 
Der  menschen  schuld  abwusch,  zum  denckmal  seiner 

schmertasen 

Und  seichen  theurer  hnld  ließ  den  gekranckten  hertsen. 
Man  höre,  was  sieh  hier  TerwnndrungBwerth  znCrog ' ! 
Als  Jnzton  zn  dem  werck  das  kircben-bnch  aoffschlug, 

105  Das  kirchen-buch,  um  das  der  ftirst  so  viel  gelitten  *, 
Um  das  ihu  Engelland  und  Calidon  l)estritten, 
Fand  sich,  das«  gleich  auf  heut  die  haubt-geschicht  gesetzt, 
Die,  wie  der  fürsten  fürst  durch  eigen  volck  verletzt. 
Vor  seinem  riehter  stund,  wie  er  von  geißei-streichen 

1 10  Und  scharffen  dornen  wnnd  mnsst  an  dem  crente  erbleichen, 
Der  Christen  volck  eraehlt,  die  uns  Matth&ns  schrieb. 
Der  kSnig,  der  hierauf  fast  in  gedancken  blieb, 
Als  ob  zu  seinem  trost  der  bischoff  sie  erkohren, 
Erfreute  sich  im  geist  und  schien  recht  neu  gebohren, 

115  Als  Juxton  ihm  das  blat  vor  sein  gesiebte  legt 
Und  zeigte,  dass  man  dili  lieut  abzulesen  pflegt. 
Er  schöplfte  wahre  lust,  dass  Jesus  durch  sein  leiden 
Sich  fast  den  tag  mit  ihm  gewürdigt  ahauscheiden. 
Sein  geist,  in  dem  er  sich  auffii  neu  mit  gott  verband, 

120  Schien  mehr  erquickt  zu  sein.  Doch  diß  bescbwerte  land 
Lag  ihm  noch  auf  der  brüst.   Er  bat  für  dieser  leben, 
Die  seinen  tod  begehrt,  und  die  das  heil  auflFheben 
Auf  sein  nicht  schuldig  haubt,  bis  dass  die  mord-scbar  kam 
Und  ihn  von  Jacobs  hof  ^  weg  in  ihr  mittel  nahm. 

H  0  f  ni  e  i  5;  t  e  r : 

125  Wenn  ist  ihr  grimm  bedacht,  den  freyel  auszuführen? 

Graf: 

Ihr  wfiten  lasset  sie  nicht  lange  zeit  Tsrlieren. 
Bfan  eilt  nach  Withall  zu,  da  die  bestfirtzte  weit 

Ob  diesem  Untergang  sich  um  den  Schauplatz  stelt. 
Da  steht  das  biutgerüst,  das,  ob  es  schwartz  bezogen, 

1  A  Seblug  er,  was  iidiMh  ist«  aus  dem  behertsteo  mutt.  2  A 
Und.  8  V.  108  bis  118  fehlen  in  A  4  Vrgl.  des  dichten  aamer- 
kong.     5  Ton  St  James. 
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Noch  nicht  so  schwartz  als  die,  die  printz  und  gott  ge- 

Auf  dieser  \mhn  erscheint  das  gnoae  achiacht-aitor 
Mit  dam  Terfluclifcen  beiL 

H  o  f  m  e  i  8 1  e  r : 

Waa  apridit  die  giofie  aeluur. 
Die  um  to  hof  aich  dringt  ? 

Graf: 

Ein  tbeil  sieht  gantz  ver/aixet, 
Bestürtzt  und  als  pr.-^tarrt  und  weib  nicht,  was  traget, 

135   Und  wen  es  fragen  soll.    Ein  theil  sieht  in  die  höh 
Und  wandscht,  dass  hof  and  atadi  und  hencker  ontergeh. 
Noch  aind,  hilff  großer  gott!  bey  ao  betrObten  aacheo. 
Die  ob  dem  grenel-werok  die  aeele  loatig  machen, 
Die  dien  Teratookten  geiat  beaehmitwn  ^  mit  dem  blui 

140  Und  binden  über  sich  ein*  nngehenre  mth. 

Das  zartere  <;eschlecht,  das  häuffig  wil  erscheinen 
Und  durch  die  tenster  dringt,  ist  mehr  hehertzt  zu  weinen 
Und  winselt  überlaut.    Die  drückt  ihr  thränend  kind 
An  die  entblößte  brüst,  die  wirfft  ihr  haar  in  wind. 
Die  klagt  den  himmel  an,  die  für^ht  sich  diß  au  achauen, 
Daa  aie  doch  achauen  wii,  die  beifit  aof  gott  vertrauen 
Und  glaubt^  daaa  (ob  aie  beil  und  richtklote  gleich  erk&nt) 
Doch  zwischen  beil  und  Uots  sich  offt  daa  spiel  f erwandt. 

Hofmeister: 
Wer  wil  nun  rechte  treu  in  wildon  inseln  suchen*? 

VtO   Wer  wird,  besteintes  land,  nicht  deinen  Strand  vertiuchen? 
Was  hält  uns  in  dem  neat  der  tollen  mord-schar  auf? 
Eilt,  Deutschen,  auf  die  reis  !  Alsbald  den  ersten  lauff 
Der  strenge  nordwind  wil  dem  starcken  rüder  gönnen 
Und  man  am  deutschen  port  wird  segel  streichen  können, 

1S5  Ist  unser  wundsch,  yon  hier !  Wer,  wo  der  fluch  einbricht, 
Doch  lange  z^t  anffschlägt,  entweicht  der  straffe  nicht 

Poleh* 
• 

1  00  BesehmiBaen.  Beschmitzeii,  für  bcschmeißen.  hefleekea  ist  die 
gew^Uehe  form;  Trg).  Ovraun  wOrtarb.  I,  I58S.  2  Vrgl.  des  dloh- 
ten  aomerkung.  8  V.  157  bis  SSOO  fehlen  in  A.  Vrgl.  die  aomarw 
kling  des  diehters. 
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kommt  rasend  mit  hall)  zurlüsencn  kleideni  und  einem  stock  in  der 

band  auf  den  schau-platz  gelaufen. 

UmsoDSfe!  weicht!  es  ist  aus!  rennt!  Hier  ist  nichts  zu 

hoffen! 

Was  sacht  man?  Laset  mich  los!  Der  gruad  reiflt!  Bijz 

ist  offen. 

Geschehn !  es  ist  geschehn !  mein  könig,  nicht  um  dich ! 
lÜO  Nein !  nein !  ach  leider  nein !  es  ist  geschehn  um  mich ! 

Du  stirbst  ohn  schuld,  und  ich  leb  allem  recht  zu  wider ! 

Brecht  felsen !  himmel  blitz  auf  die  verfluchten  glieder ! 

Wie.  druckt  mich  Carola  blnt,  das  noch  Tertrieffen  soU ! 
(Br  Mhlftgt  auf  die  hmst). 

Wie  pocht  mein  brennend  hertz,  und  Rtuard  dir  ist  wohl ! 
185  0  was!  warum  hab  ich,  wie  hab  ich  mich  erkühnet? 

Was  hab  ich  nicht  vor  straff  und  sträng  und  glut  ver- 
dienet ! 

Ach,  leider!  fiel  ich  bey  dem  tollen  hals-gericht. 
Ach  weh!  wer  kommt  mir  dort  so  blutig  vor  geeicht? 
Was  feure  rauchen  hier?  Was  schwirren  dort  vor  ketten? 
(Er  ttellet  rieh  als  hOret  er  etwas  von  hm). 

170   Wer  wil  mich  gegen  mir  in  solcher  angst  vertreten? 

Halt  auf!  halt!  halt,  ein  beer!  Dass  man  dio  drommel  rühr? 

Der  könig  kommt  gerüst!  Dass  man  die  stück  auffuhr! 

Trompet  und  picqnen  fort!  Gebt  losung!  Lasstuns  sehen! 

Dringt  an!  Lasst  uns  den  feind  hier  unter  äugen  gehen! 
17S  Trarara!  trarara,  tra,  tra,  tra,  ra,  ra,  ra! 

(Er  geberdet  rieh  mit  dem  stock  als  einer  trompeten). 

Tra  trara,  paff,  paff,  pufl",  paff!  Ist  der  feldherr  nah? 

(Als  mit  einem  feuer-rohr). 
Paff,  paff!  Der  hauffe  fleucht!  Der  könig  wird  geschlagen ! 
Lasst,  lasst  uns  (sehn  wir  noch  V)  erhitzten  muths  nach- 
jagen ! 

Wo  steckt,  wo  kommt  er  hin?  Was  schau  ich?  Kr  ver- 
schwind. 

180  Wie  wird  mir?  Uts  ein  träum?  Ja!  träume,  dunst  und 

wind 

Bestreiten  leider  mich  und  mein  verletzt  gewissen. 
Mein  hertz  wird  lebend  noch  in  dieser  brüst  zurissen. 
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aqr  Ä«e  stund,  in  der  ich  midi  eri&i 
Vor  dich,  du  motd-seliaar !  Ach!  adi!  da«  em  FMend 

sdiwerdt 

18^   Die  Infftröhr  mir  zuschlitzt,  eh  ihr  mich  angehöret ! 

Ach  das8  der  schnelle  blitz  mich  himmel  ah  versehret, 
l]h  ich,  verräther,  mich  zu  euren  rotten  gab! 
Ach  dass  die  lichte  gluth,  ach  das«  ein  scheuGlich  gnh 
Blieb  lebend  eingeeeblnoki,  eb  ieb  micb  ließ  ▼erfiüiren ! 

190  Komm  enget,  so  groß  dnbist!  Leee,  weil  ich  bier,  mich 

epQbten, 

Wee  iraier-irrdeclie  (jual,  die  dort  die  geister  nagt. 

Die  in  dem  schwefel-pfuhl  verzweiffelnd  rasen  plagt! 
Weh  mir!  was  schau  ich  dort?  Weh  mir!  die  räch  er- 
scheinet ! 

(Unter  die>icn  worten  »itinet  sich  <ier  innere  schaii-platz  und  stellet  die 
viertheilung  den  Hugo  l'eters  und  Hewleds  vor). 
Der  straftoii  wetter  blitzt.  Heult  richterl  Mörder  weinet I 
195  Wen  achlmSt  man?  Carew  '  dich?  Wer  hängt  hier? 

Honrison  ? 

Wie?  Hngo,  fillet  da  auch  in  den  Terdienten  hobn? 
Wie  zittert  noch  dein  herte  in  grsoser  bencker  banden ! 
Wo  wird  man  deinen  kopfif,  wo  die  vier  etlick  hinsenden, 

In  die  man  dich  vertheilt?  Hier  brennt  dein  eingeweid. 

200  Leid',  Hewlet,  dessen  laust  den  blut-kelch  voll  von  neid. 
Dem  könig  hat  gewährt !  Die  müden  äugen  starren. 

(Der  schau-platz  schleußt  sichi. 

Ljisst  uns,  ihr  richter,  nicht  dif  «.krausen  tag  erharren! 

Eilt  mit  mir  in  die  grufft !  Wofern  des  lebens  ziel 

Sich  bis  dorthin  erstreckt,  wofern  dem  jammer-epiel 

205  Der  tod  eueb  nicht  entzencht,  so  sucht  auf  '  fernem  stände 

Ein  sieber  wobnbaus !  Acb !  sagt  an ,  in  welchem  lande 

Man  nicht  die  grause  tburst  '  einstimmig  schon  yerBocb? 

Da  euch  die  räche  nicht  mit  band  und  dolchen  such? 

Steig  Dorislaer  ^  vermummt  mit  auf  das  traur-gerüste ! 

• 

1  G.  Carew  war  1696  Tontehsr  des  kriegmfcbi  im  ersten  parlameiit 

Karls.  '2  BC  auf  für:  auch.  3  tharat  :=  kfihobeit,  Terw^[enheit. 
4  über  DoriHlaus,  einen  holländischen  rechtsgelehrten,  der  in  England 
alR  independent  bei  der  anklage  de»  königs  juriatiBchen  beistand  geleistet 
hatte,  vrgl.  des  dichten  amnerknng. 
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210  YenDommte  ■fcofien  dir  die  klingeQ  durch  die  brOste. 

Rent  in  nen  Albioo!  Der  eeucfae  grimme  schar, 

Verfolgt  euch  al)gekräDkt'  auf  eure  todten-bahr. 

(Der  scbau-platz  öffnet  äich  zu  dem  amlernmal  und  stellet  CromwelSt 
Irretons  und  Bradshaws  leiclien  an  dem  galj^en  vor). 

Welch  scheuliiich  anblickl  Hier  prangt  Cromwels  bloße 

laiche 

Nechst  Irretons  geripp  an  einer  galgen  eiche. 
215  Fori !  gönnt  dem  Bradahaw  nicht  die  sichre  nacht  der  grufift ! 

Henckt  ihn  sa  einem  ecband-  and  achan-spiel  in  die  la£ft! 

So  mnast  ihr  in  dem  port  den  port  der  rohe  missen; 

So  heißt  das  strenge  recht  die  festen  särg  entschließen  ^. 

Worzu  mit  specerey  die  glieder  eingehült, 
^  Würd  anders  nicht  an  euch  der  schluss  der  räch  erfüllt? 

(Der  schan-platz  schleußt  sich). 

Nein!  nein !  Laset,  weils  noch  seit,  nns  diesem  stürm  ent- 
weichen ! 

Mich  soll  der  ferne  schlag  der  donner  nicht  erreicheD. 
Da,  der  da  über  uns  mit  hellen  aagen  wadist 
Und  dnrch  die  schwartze  Inffl  mit  glantzen  schlügen 

krachst, 

825  Du,  der  du  unter  uns  die  grimmsten  urthoil  hegest 
Und  die  verrächtor  stets  mit  schärffster  qual  belegest, 
Öejrd  zeugen,  dass  ich  nicht  der  rauhen  straffen  aclit ! 
Der  weit  nur  bin  ich  gram ;  die  erd  ist  mir  verdacht  * ; 
Diß  leben  schmertst  mich  mehr  denn  ein  nnendlich  sterben. 

880  Glaubt  iemand,  was  es  sey,  in  solcher  angst  Terderben? 
Und  sach  ich  dennoch  nicht  ein  ende  dieser  noth? 

(Der  8cbau-platz  öfifnet  sich  zu  dem  drittenmal  und  stellet  vor,  wie  der 

bischoff  Carlen  den  II  krönet). 

WoV  wie?  was  schau  ich  dort?  Setzt  der  gerechte  gott 
Den  fiirsten  wieder  ein  nach  so  viel  herben  stürmen? 
Ach  fir^lich!  gottes  band  pflegt  götter  zu  beschirmen.  • 
885  Wen  Müt  der  bischoff?  Wie?  Wem  schwort  man? 

Seh  ich  recht? 
Erwürgter  frommer  ftirst  dich  oder  dein  geschlecht? 

* 

1  £nt8chlieliien  =  erschließen»  öffnen.     2  Verdacht  =  verdächtig. 
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(Der  «oliM-plaU  Mhlaufii  äeh). 
Wonta  nnnmehr  bisher  mit  mord  und  sehwerd  geiobet 
Und  fnfheat  miTenehimt  in  stragem  dienst  gelobet? 
Wer  folgt?  Wer  sprOtcet  mir  blntetropffen  ins  gesiebt? 

240   Weh  mir!  wo  rett  ich  mich?  Der  untre  kercker  bricht ! 
Die  Thema  brennt  schwefel-blau !  Ich  schau,  die  sonne 

zittert! 

Der  tag  yerschwartzt !  die  bürg,  ja  Londen  wird  erschüttert! 

(Land  endheiiist  sa  dem  ende  dee  eehaooplatMe). 
Von  hier!  Was  hab  ich,  ach!  was  Land  mit  dir  an  thnn? 
Kanst  dn  zu  meiner  straff  in  deiner  gm£ft  nicht  mhn? 

(Wentwort  erscheinet  auf  der  andern  Seiten). 
245  Armseiger  Wentwort!  Ach!  du  hast  durch  unser  wütten 

Ein  unverdiente  straft'  (ich  steh  es  zu)  erlitten. 

Was  suchst  du  femer?  Ach!  ach,  geister,  tragt  geduid! 

Hab  ich  an  eurem  tod  denn  nur  alleine  schuld? 

Und  fordert  ihr  allein  enr  blnt  Ton  meinen  binden? 

260  Ertzpbischoff  I  seniae  nicht !  Ich  wii  das  tram^spiel  enden. 

(Wentwort  vertritt  ihm  anf  der  einen  sdten,  aof  der  andern  Land  den 

antgang). 

Lass,  Wentwort!  lass  mich  gehn !  Warum  vertritt  man  mir, 
(Erzörnte  geister!)  dort  und  dar  die  freye  thür? 
Lasst !  lasst  mich  oftnen  weg  zu  eurer  räche  finden  ! 
Lasst,  Wentwort !  mittel  mich  zu  meiner  straif  ergründen  ! 
255  Iflts  möglich,  dass  ihr  noch  um  mich  yerfluchten  schwebt 
Und  euch  ans  eurer  lust  nur  mir  anr  angst  begebt? 
Nein,  bischoff!  nein!  dn  bist  zn  sdig  nnr  yersehieden« 
Nein,  Wentwort!  nein!  dn  ruhst  in  unbewegtem  frieden! 

(Die  geeister  verachwinden). 
Mein'  hertzens-angst  vermummt  sich  nur  zu  meiner  pein, 
260  Erlreute  geister!  ach!  in  euren  todten-scbein. 

Der  kdnig.  Juzton.  Thomlisson.  Hacker.  Die  heaoker.  Die  jnng^ 

frauen  an  den  fenstem. 

I jnngfrau: 
0  schrecklich  schau-gertist ! 

11  Jungfrau: 

•Soll  Karl  den  plais  betreten  V 
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III  j  ungfran: 

Sol  er,  wo  vor  aem  Toick  ihn  schier  pflag  aosnbefcen, 
In  höchster  achmach  vergehn? 

IV  jung  trau: 

Fällt  er  in  seinem  land, 
Für  seiner  eignen  bürg  durch  eines  iienckers  hand  V 

I j ungfran: 

285  Ach  hätte,  wehrter  printa !  das  sohwerdt  dich  hingettommen, 
Da,  wo  anf  hhuikem  feld  heer  gegen  heer  ankommen ! 
Ach !  hätte  dich  bey  Wicht  *  die  tolle  eee  bedeckt, 

So  würde  nicht  dein  tod  mit  so  viel  schmach  befleckt! 

VII  j  ung  fr  a  u  : 
Der  tod  hat  keine  schmach;  die  schmach  liegt  auf  den 

richtern. 

270  Sein  Unschuld  lässt  sich  schann  vor  taoeend  angeeicbtem. 
Man  wird  an  aeiner  atim,  an  den  geberden  sehn 
Den  nnbefleckten  geist,  die  tngend,  die  wir  achmehn, 
Die  wir,  wenn  gottea  räch  wird  himmel  ab  *  erscheinen, 
Noch  werden  mit  viel  reu  in  heiüer  angst  beweinen. 

T  j  n  n  g  f  r  a  u  : 

275  Herr!  scheuh  diü  urtheil  auf,  bis  mein  gesicht  erblasst ! 
Wo  nicht,  so  nimm  nur  bald  der  glieder'  schwere  last 
Von  dem  gepreaaten  geiati 

y  Jungfrau: 
/        '  0  achweatem!  0!  aie  kommen! 

•         II  j  ungf  rau  : 
Die  majestät  hat  gantz  sein  antlitz  eingenommen 
Und  streicht,  indem  sie  nicht  in  purpur  iiinckeln  kan, 
280  Mit  onerschöpfftem  glantz  die  schönen  glieder  an. 

IV  Jungfrau: 

Itst  aieht  er  nach  dem  klots,  aof  dem  er  aoU  Teraehwinden. 

Garolus: 

Ob  denn  kein  höher  block  in  Britten  mehr  zu  finden? 

I jungfrau: 
Der  vor  drey  königreich  mit  höchster  macht  besaß, 

* 

1  Dorthin  war  der  kOnSg,  als  er  von  der  armee  gefangen  genommeii 
war,  geflohen.     2  A  vom  himmel  wird.     3  BO  die  glieder. 
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FUt  kdn  bequemer  holtz  zo  seinem  tod,  aIs  das. 

Cirolas: 

3Can  wird  ans,  leider  I  hier  nicht  riel  gehöre  gönuen 
r^nm  zeogt  uds,  Thomlison !  Wir  hätten  schweigen  können, 
J^ioBOck  XQ  entgeh D  dem  rasenden  ?erdacht, 
Ais  ram  durch  eigne  schaJd  wir  in  die  noth  gebracht 
LHbriert  unsre  pflicht,  durch  die  wir  gott  Terbunden 
1^' '  Tod  fäeh  und  raterland,  dass  in  der  letzten  stunden 
Ich  dartim,  daas  ich  sej  ein  mann  ohn  arge  list. 
Ihm  ich  ein  gnter  pnntz  and  unverfälschter  christ 
Was  DÖtbig  aber,  hier  foo  Unschuld  ?iel  zu  handeln  V 
Kr  weit*,  wer  athem  zeucht,  und  was  nach  uns  wird  wandeln. 
Er  weiß,  der  alles  weiß,  der  well  und  weit  bewegt, 
Tnd  der  schon  über  mich  ein  großer  urtheil  hegt. 
Ihm  wir  zum  ersten  nicht  das  gn'nime  sch  werdt  erwischet  ^ 
Dum  anf  die  freyheit  uns  kein  eyver  angefrischet. 
iVr  Parlamente  macht  ist  nie  durch  uns  verletzt, 
.;"t>  Sie  haben  sich  Torher  uns  grimmig  widersetzt. 

Sie  suchten  aus  der  faust  das  kriegsrecht  uns  zu  winden, 
Die  skh  doch  überzeugt  durch  ihr  gewissen  finden, 
Dass  es  das  meine  war.   Gilt  unser  wort  nicht  hier, 
So  red  an  Carlen  statt  so  raein,  als  ihr  papier. 
Wer  berder  onterschrifil  wil  redlich  überlegen, 
Wird  sonder  brille  sehn,  wer  nach  dem  ersten  degen 
In  heitrem  vorsatz  grieff.    Entdeck  es,  großer  gott! 
Ich  aber,  ich  verzeih  und  wil  den  hohen  spott 
Der  blutschuld  nicht  auf  sie  und  ihre  köpffe  schieben 
310  (Die  sauber  mögen  sejn).   Vielleicht  fleußt  diß  betrüben, 
Die  mordquell,  beiderseits  aus  nichtgetreuem  rath. 
Uns  überzeugt  der  geist,  dass  wir  durch  diese  that 
Auffs  minste  nicht  beschwert,  und  möchten  wol  vernehmen, 
Dass  sie  sich  vor  sich  selbst  nicht  etwa  dörfften  schämen. 
DiÜ  aber,  diß  sei  fern,  dass  Karl  sich  so  verfuhr  \ 
Und  nicht  in  seiner  noth  des  höchsten  urtheil  spür! 
Der  höchst  ist  ja  gerecht  und  pflegt  gerecht  zu  richten, 

* 

I  N'ryl.  des  dichters  anmerkung.      2  Erwischen  =  ergreifen.  3 
"^^IkMl  c=r  vorirren. 
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'  Auch  durch  nicht  rechten  schloss,  den  ungerecht*  er- 
dichten. 

Wie  Wentwort  durch  uns  fiel  in  nicht  verdiente  pein, 
890  So  mwm  sein  herber  tod  itit  unser  straffe  sejn. 

Wir  mOssen  dnrch  den  sprach,  durch  den  er  hingerissen, 
Unschuldig,  wider  recht,  auch  blut  fttr  blnt  Tergießen 

Und  geben  hals  für  hals.    Doch  klag  ich  niemand  au, 
Weil  ich,  ein  rechter  christ,  von  Christo  lernen  kan, 

825   Wie  man  verzeihen  soll.  Sagt,  wenn  ich  nun  erblichen, 
Sagt,  Juxton,  wenn  die  seel  ans  dieser  angst  gewichen, 
Wie  willig  ich  vergab  dem,  welcher  mich  yerletat, 
Dem,  der  mich  nntezdrOckt,  dem,  der  das  richt-beil  wetst. 
Dem,  der  nach  meinem  tod  sieh  tag  und  naeht  bemfihet, 

380  Vielleicht  mir  unentdeckt.  Doch  siehts,  der  alles  siehet. 
Ich  forsche  nicht  mehr  nach,  schreib  ihnen  diß  nicht  an. 
Gott !  ewig  guter  gott !  Wer  nur  verzeihen  kan, 
ErftÜlt  nicht  alle  pflicht.  Mein  lieben  dringt  noch  weiter. 
Ich  wündsche,  dass  die  nacht  zertreib  ein  helles  heiter, 

835  Dass  ihr  verfinstert  herta  den  sohwartaen  greuel  fleck, 
Und  wie  es  sich  verstttrtxt  ^,  bej  klarem  licht  entdeck. 
In  Wahrheit,  eigen-natz  hat  schrecklich  hier  gefrevelt 
Und  gottes  donner-keil  auf  seinen  kopff  geschwefelt ' ! 
Ich  aber  steh  für  euch  und  bitt,  als  jener  rieif, 

34U  Der  unter  rauhem  stürm  der  harten  stein  entschlieff*. 
Vergib,  erhitzter  gottl  hilii'  ihre  sinnen  lencken! 
Lass  sie  nach  rechtem  weg  und  wahrem  friede  dencken, 
Dass  sich  mein  nnterthan  in  höchster  angst  erquick! 
Mein  nnterthan,  den  ich  bey  letatem  augenbliek 

845  BefSehl  in  deine  gonst !  Wer  wird  den  wnndsch  entdecken  ? 
Ich  hoff,  er  werde  noch  viel  aus  dem  schlaff  erwecken. 
Die  dieser  wind  *  einwiegt.   Eur  weg  ist  gantz  verkehrt. 
Ich  seh  und  alle  weit,  daas  ihr  das  reich  verhert. 
Um  durch  ein  rasend  schwerdt  die  cronen  zu  gewinnen, 

850  Zu  thetten  land  und  land.  Wer  lobt  ein  solch  beginnen? 
Wenn  man  ohn  rechtes  recht,  ohn  nrsach  nm  sich  greift, 

* 

1  Verstürtzt  =  verirrt.       2  Schwefeln  =  unter  schwefeldanüt 
schleudern.      3  Der  martyrer  Stephanus.      4  A  starm. 
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Wird^man  uicUt  jenem  gleicli,  der  Thetis  schäum  durch- 

streift't 

Und  widar  vöicker  recht  die  freye  flacke  hiaderfr 
Und  die  durch  brand  und  stahl  ^  Eustflekten  aeegd 

plündert? 

3W  Philetas  rieb  diß  selbst  dem  großen  griechen  ein  * : 

Wer  härter  raub  ^  als  ich,  musa  mehr  ein  rauber  sejn. 
Solt  euch  auf  diesem  weg  ein  heilig  fortgang  Bogaea't 
Solt  euch  die  wahre  ruh  auf  dieeem  pfad  begegnen? 
Nein,  sicher!  Wo  ihr  nicht  gott  ond  den  Arsten  gebt 

880  Was  beyder  eigen  ist,  so  fallt,  was  nm  euch  achwebt, 
Diß  Wetter  über  euch.    Ihr  musst  dem  ftlrsten  geben 
Und  denen,  die  nach  ihm  ihr  erbrecht  soll  erheben, 
Und  denen,  über  die  der  iiirat  den  scepter  führt, 
Was  printz  und  printzen  erb  und  unterthan  gebdhrt. 

S65  Gebt  gott  sein  eigne  kirch!  Ihr  selbst  habt  sie  ansfcreoet 
Sie  wird  durch  gottes  wort  und  ordnnng  nnr  evfkeoet» 
Hein  rath  kommt  ^  hier  zu  kurta.   Setst  einen  reichsL 

tag  an 

Und  hört,  was  unersch reckt  ein  ieder  sagen  kan, 
Der  mehr  des  höchsten  ehr  als  seinen  nutz  behertzet 

370  Und  nicht  mit  seinem  heil  und  aUer  wohlfakrt  schertaet! 
Wer  rührt  das  gnmme  heil  *?  Lasst,  lasst  es  onTerleirt, 
DasB  es  nicht  Yor  der  seit  werd  an  den  bab  gesetat 
Diß,  waa  meiu  eigen  ist,  wil  ich  nicht  ferner  rühren  ^ 
Ich  rede  nicht  für  mich.   Euch  mag  das  recht  anführen! 

375  Es  zeig  ^  euch  eure  pflicht!  Was  nun  das  volck  angeht, 
Zeogt  der,  der  fOr  sein  volek  ond  vdckes  freybeü  steht. 
Der  dessen  freyheit  mehr  als  eignen  nvts  bebRachlei: 
Wenn  man  des  Tolckes  heil  ond  leben  reckt  beachtet. 
Und,  wie  es  recht,  beherrscht  und  treu      versichert  hält, 

380  So  hat  eä  «meinen  wünsch.  Wer  nach  dem  scepter  stellt 

I» 

1  BC  Thai.  2  Philetas,  grammatikcr  und  dichter  zur  zeit  Phi- 
Hjips  und  Alexanders  des  groUen.  3  A  raubt.  4  BC  konun'.  5 
A  kroistair.  6  Vrgl.  des  dichters  anmerkung.  7  A  Dass  es  mir 
vor  der  zeit  nicht  werd  an  hals  gesetzt.  8  Rühren  —  berühren. 
A  zeug.  10  BC  eigcnnutz.  11  In  guUem  regimeai  und  es.  12 
Stellen  nach  etwas  =  streben* 
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Heißt  alle  schraackeu  durch  und  sucht  ein  schrecklich 

ende, 

Weil  printz  und  unterthan  doch  uiiTermischte  stände. 
Versucht  auch,  was  ihr  könnt!  Nennt  unterdrückten  fiej, 
Wenn  Albion  betianrt,  daas  es  gaswnngen  seyi 

385  Und  dnunendiein  ich  hier,  ffitt  ich  difl  können  sehließen, 
DttM  man  die  gnind-gesete  and  ardnung  gantz  snrissen, 
Wenn  mir  des  lägers  trotz  imd  unbeherrschte  macht 
Und  frevel  ie  beliebt,  man  hätte  sich  bedacht. 
Mich  auf  dem  traur-gerüst  zum  opffer  vorzustellen, 

vdO  Zum  opffer  für  diß  yolck.   Herr  lass  kein  urtheil  fällen 
Auf  die  verblendte  aehaar,  Tor  weloh  ich  dir  mein  blnt 
Hingeb  nnd  den  fttr  kireh  und  reich  Yerlobten  ^  mnth. 
Yttneiht!  Ich  halt  euch  anf!  Wir. wolten  zeit  begehren, 
Um  nns  lu  guter  nadit  waa  heemt  m  erklahren. 

395   Man  gibt  uns  die  nicht  nach.  Doch  was  sind  worte  noth, 
Däfern  die  Unschuld  spricht  und  zeuget  mit  dem  tod? 
Die  hat  euch  itzt  entdeckt  mein  innerstes  gewissen. 
Die  wünscht,  wo  ihr  ja  noch  könnt  etwas  heilsams  schließen, 
Das8  euer  rath  forthin  dem  reich  erapriefilidi '  sey 

400  Dnd  e«re  seele  seihat  nm  graoser  schold  bafrej. 

Jnzton: 

Ob  zwar  sein  gott'adienst,  herr !  durch  alle  weit  erschollen, 

Doch,  weil  Verleumdung  denn  auch  rasend  schertzen  wollen. 
Benehm  er  durch  ein  wort  der  achiangeu  dieses  güft  ^ ! 

C  a  r  0 1  u  s  : 

Grar  recht  erinnert!  Was  diO  hohe  weick  betrifft ^ 
^  So  glaub  ich  feit,  ea  sej  '  der  erden  miYcrborgen, 
Wie  mein  gewiassn  steh,  das  seine  seelett*sorgen 
Auf  gottes  heriae  setzt;  dem  ich  wie  je  und  eh 

Auch  sterbend  als  ein  kind  der  kirch  entgegen  geh, 

Der  kirchen,  die  vorhin  in  Albion  gebltihet, 

410  Die    nun  sich  in  der  irr  und  höchstem  kummer  siehet. 

Ich  missbraoeh  eurer  zeit! 

*  I  j.nngfraa: 

« 

1  Verloben  =  angeloben.  2  A  ersprösslich.  3  A  der  fnrien 
die  macht.  4  A  Ihr  habt  (wa8  diß  betrifft)  die  sache  wol  bedacht. 
5  A  Ich  iweilie  nicht,  ea  sey.      Ö  A  Und. 
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Die  morder  kommen  au ! 
II  Jungfrau: 
Vermummt,  weil  bosheit  nicht  das  licht  vertragen  kao. 

Caro lü  s : 

Wir  haben  reehte  aach  nnd  «Snea  gott  toU  gnaden. 

Jnxton: 

Der  aller  fluch  mid  noth  auf  aemen  aohn  geladen. 

Oarolns: 

415  Man  inarter  uns  nicht  mehr,  als  euch  das  blutrecht  heißt! 
Wir  schreyn  den  höchsten  an.  Verzeuch,  bis  sich  der  geist 
Dem  schöpffer  anvertrau !  Wenn  wir  die  band  ausstrecken, 
Tha  deinen  schlag  getrost !  Langt  aiis\  das  haubt  su  decken! 

m  jangfran: 
Diß  ist  die  letate  eron.   Wohin  TeriaUt  die  piaditl 
420  Wohin  der  erden  rahm!  Wohin  der  throne  maefat! 

Garolns: 

Wirduuäer  langes  haar  anch  wohl  dein  rieht- beil  hindern  V 

H  en  c  ker; 

Ja! 

I jungfran: 
Soll  man  noch  den  sehmnck  des  höchsten  haabtes 

mindern! 

VI  jnngfrau: 
Er  streieht  die  locken  «eellNrir  umwighafft  anf  dio  aeit 
Und  steckt  die  flechten  auf. 

Oarolus: 

Weg  alle  tranrigkeit! 
430         Wir  haben  ja,  ans  zu  erquicken 
Ob  *  QDser  sadien  gntem 'recht 
Und  an  dem  goti,  der  an  wird  blick 
Voll  gnad  nnd  liebe  seinen  ^  knecht, 
jQTton: 

Den  Schauplatz  muss  raein  först  zum  letztenmal  beschreiten, 
430  Den  Schauplatz  herber  angst  und  rauher  bittcrkeiten, 
Den  Schauplatz  grimmer  peiu«  auf  dem  ein  ftder  findt, 

1  Langt  ans  s:  reicht  oai  etwss.     8  A  Aa.    3  A  Barmherhrfg 

den  betrQbtea. 
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Dass  alle  majestät  sey  schatten,  rauch  und  wind. 
Der  Schauplatz  ist  zwar  kurt/,  doch  wird  in  wenig  Zeiten 
Auf  kurtzer  bahn  mein  printz  das  ferne  reich  beschreiten, 
485  Den  schan-platK  höchster  lost,  anf  dem  die  ewigkeit 
Hit  frieden  schwangrer  mh  krönt  unser  seelen  leid. 

Carol  u  6: 

Wir  scheiden  aus  der  trüben  nacht  des  zagens 
Zu  dem  gewünschten  licht  der  schönsten  sonne. 
Wir  scheiden  aus  dem  kercker  herbes  klagens 
^  In  das  geziehrte  schloss  der  höchsten  wonne. 

Wir  gehn  aus  dem  engen  lande  in  der  enge!  weites  land. 
Wo  kein  schmertzend  weh  betrübet  den  stets  unyerrfickten 

stand. 

Niemand  wird  die  cron  ansprechen, 
Niemand  wird  den  scepter  brechen, 
445  Niemand  wird  das  erbgut  kräncken, 
Das  der  himmel  uns  wird  schencken.  ' 
Nimm,  erden,  nimm,  was  dein  ist,  yon  uns  hin! 
Der  ewigkeiten  cron  ist  fbrtan  mein  gewinn. 

ym  jungfr«u: 
Wohl  diesem,  dessen  cron  der  abschied  so  yergiößet! 

C  a  r  0 1  u  s  : 

450  Schau,  ob  der  nacken  nun  von  allem  haar  entblößet! 

VTI  j  u  n  g  frau:- 
Er  giebt  den  mantel  weg. 

III  j ungfran : 

Leg  ab  mit  diesem  kleid. 
Was  dich  bisher  umhüllt,  dein  Überschweres  leid! 

IV  j ungfran ! 

Er  nimmt  das  ritter-band  *  und  kleinod  von  dem  hertzen. 

VI  Jungfrau: 
Der  höchst'   entbinde  dich,  mein  fUrst,  von  deinen 

schmertzen! 

Oarolus: 

455  Fahrt  wohl  *  mit  diesem  band  weit,  scepter,  cron  und  stab ! 
Ade  beherrschtes  reich!  wir  legen  alles  ab. 

* 

1  A  Ordens-banil.       2  A  Ade  mit. 
Qxjphias  tr«aenpiol« 
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Lasst  uiiat-ni;  Tilt»  rn  5ohn        ritter-ehreu  '-zeichen 
Necbdi  memem  petscüaüi --ring  zum  denckmahi  über- 
reichen ! 

Nehmi  ihr,  weil  md  der  weli  ieb  nichts  mehr  geben  kaa, 
460  Difi  ketüln,  ThemBaM»,  diß  uhrweick,  Hacker,  u! 
Bleibt,  Inechoff',  bleibt  gegrüßt,  stets  indenck  ineiiMr 

Worte  *! 

I V  j  u  n  g  f  r  a  u : 
Da  steht  die  tugend  bloi). 

V  jan  g  f ran: 

Ist  niemand  an  dem  orte, 
Der  mit  dem  letrten  dienst  den  giofien  f&rsten  ehr? 

rVjungfran: 
Nein !  er  eutdeckt  sich  ^  selbst. 

V  j nngf r au : 

Sind  keine  diener  mehr? 
illjungfran: 
465  Der  so  viel  tausend  tot  behemcht  dordh  einig  wincken, 
Von  dem  setzt  alles  ab  noch  Tor  dem  niedenrincken. 

II  j  u  n    1  r  a  u  : 
Da  geht  der  wertlie  printz  zu  seinem  mord-altar. 

I  j  ungfrau: 
Der  Britten  opffer-plata  nnd  lotsten  todten-bahr! 

Carolns: 
Steht  dein  block  ftst? 

H  e  n  c  k  e  r  : 

ßr  ist,  mein  iürst !  recht  fest  gesetzet 
Car  0  1  us: 

470  Hat  uns  Albion*  keines  höhem  werth  geschätaet? 

Hencker: 
Er  mag  nicht  höher  sejn. 

Carolas : 

Wenn  ich  die  häud'  ausbreit, 

Verrichte  deinen  streich! 

1  A  Ritter-ordens.      2  A  Dem  andern  diesen.     3  A  Und  hirmit. 
4  Vrgl.  die  anmerkung  de«  dichten).     5  Sich  entdecken  =  entkleiden. 
AB  Hat  uu-i  uHHer  Albion. 
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II  j  u  n  g  f  r  a  u  : 

O  Schandfleck  aller  zeit! 
Soll  der  Britten  maiestät  sich  flo  tie£f  zur  erden  neigen 
Und  ihr  drey-bekronies  hanbt  yot  des  henckers  Aßen 

zeigen? 

Oarolns: 

475  0  köiiij^,  der  uns  durch  sein  blut 

Der  ehren  ewig  reich  erwarb, 

Der  seinen  mördern  selbst  zu  gut 

An  dem  Yerfluchten  holtze  starb, 

Vergib  mir,  was  ich  ie  verbrochen  ^ 
480         Und  lasB  die  blotsohnld  angerochen  * ! 

Nimm  nach  dem  fiberh&offton  leiden 

Die  seele,  die  sich  dir  ergiebt, 

Die  keine  noth  kan  von  dir  scheiden, 

Die,  herr!  dich  wie  ilu  mich  geliebt, 
485  Auf  in  das  reich  der  groÜen  wonne! 

Erfreue  mich  du  leben s-sonne ! 

Erhalt  mich  onersohöpffte  macht!  ' 

Hier  lieg  ich,  erden  gute  naohil 
I jnngf ran : 
Da  li^  des  landes  heil, 

IV  Jungfrau: 

Da  liegt  des  landea  leben  ' 

II  Jungfrau: 
490   Und  aller  printzen  recht! 

III  j  ung  f  r  a  u: 

Wer  wird,  wer  kan  erheben, 
Was  der  geschwinde  streich  in  einem  nun  zerknickt! 

Vjnngfran: 
Was  die  gestürtzte  leich  mit  ihrem  fall  erdrückt! 

VI  Jungfrau: 
Ach!  beweint  nicht  dessen  cörper,  der  ein  größer  reich 

empfangen ! 

Weint  über  dem,  was  gott  hat  über  uns  yerhangen! 

1  A  Verbriich.  2  A  Tlnd  forder  uiub  diü  blut  nicht  räch!  3 
Vrgl.  die  aumerkuQg  des  diciiterü. 

30* 
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All  e  j  ungfranen: 
495  O  jammeri  o!  o  großer  schmertzeu  höh! 

II  j angfr aa: 
Aeh,  himmel,  ach! 

Alle  jnngfranen: 
Aoh  tauaeadfiftches  weh! 

Die  geister  der  ennordeten  kSnige.  Die  raohe. 

I  g  e  i st: 
Bach!  räche  großer  gott! 

II  geist: 

Räch!  rachl 

III  geiei: 

Herr  komm  cor  nushe! 

IVgeiet: 
Räch  fiber  unser  blut! 

V  geist: 

Herr  richte  meine  sache! 
Alle: 

Räch!  räche!  räche!  räch!  räch  über  diesen  tod! 

VI  geist: 

500  Räch  tiber  diesen  fall  und  aller  printsen  noih! 

I  geist: 

Erscheine,  reeht  der  großen  himmel! 

Erschein*  und  sitee  zn  gericht 

Und  hör  ein  seuffzend  weh-gettimmei, 
Doch  mit  verstopfften  obren  nicht! 

II  geist: 

^         Wilsfc  da  ^  die  obren  femer  schließen? 

Siehst  dn  nicht,  wie  man  throne  bricht, 
So  lasB  doch  dieses  blntTergießen, 
Gerechter!  nngerochen  nicht! 

Alle: 

Räch,  himmel!  übe  räch! 

I  geist: 

Räch,  könig  aller  götter! 

1  A  Wiltu. 
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IV  geist; 
510  Kach,  aller  priutzeu  printz! 

VI  geist: 

Kaoh,  über  ubeithäfcer! 
Vgeist: 
[lach  fiber  unser  angst! 

II  geist: 

Kach  über  aller  noth! 

VII  geist: 
liach  Über  diß  gericht! 

Alle: 

Baeb  über  Carels  ^  tod! 
Die  räche: 
Die  donner-schwangre  woloken  brechen 

Und  sprützen  um  und  nm  zertheilte  blitien  ans. 

515       Ich  komme  tod  und  mord  zu  rächen 

Und  zieh  diß  schwerdt  auf  euch,  ihr  heucker  und  eur 

haos. 

Weh  zitternd  Albion!  die  räche 
Schwerst  bey  dergdtter  gott  and  deines  königs  blnt, 
Dass  anf  dein  grund-verderben  wache 
520      Ein  unerhörter  grimm  und  plagen-yolle  fluth. 

Reiß  auf  du  Schlund  bestürtzter  erden! 

Lasst  abf  die  ihr  bemüht,  die  schuldigen  zu  (^uälen! 

Aus  Engelland  wird  helle  ^  werden. 

Hört,  was  die  räch  euch  wil,  ihr  furien,  beiehleu! 
52$      Komm  schwerdt !  konmi  bürger-krieg!  komm  flamme! 

Reiß  ans  der  tieffe  Tor  geschminckte  ketzerey! 

Kommt,  weil  ich  Albion  Terdammel 

Ich  geb  Jeme  preis  nnd  Britten  TOgel-frey! 

Ihr  Seuchen I  spannt  die  schnellen  bogen! 
530       Komm !  komm  geschwinder  tod !  nimm  aller  gräutzen 

ein ! 

Der  hunger  ist  voran  gezogen 

Und  wird  an  seelen  statt  in  dürren  gliedern  seyn. 

Komm  zwytracht!  hetze  schwerdt  an  schwerdter! 

1  A  Carles.      2  helle  =  hOUe. 
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Komm  furcht!  besetz  all  eiui  und  örter! 

W5       Komm  eij2^ennior(l  mit  sträng  und  stahl ! 
Komm  äugst  mit  allzeit  neuer  ^ual! 
Ihr  geister,  laufftl  weckt  die  gewisMn 
Ans  ihrem  nchem  sehlaffen  auf 
Und  zeigt, 'wanmi  ich  eingeraeen 

540      Mit  der  gesammten  straffen  hanff! 

Ich  schwere  noch  einmal  bey  aller  printzen  könig 
Und  der  entseelten  leich,  dass  Albion  zu  wenig, 
Zu  dämpffen  meine  gluth,  dass  Albion  ersäuffl, 
Wo  es  sich  reuend  nicht  in  thräueu  gauts  verteufi'i. 


ENDE. 
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Kurtze  anmerckungen  über  Carolum. 

Bey  dieser  neuen  und  vermehreten  ausgebung  gegenwär- 
tigen trauer  -  Spiels  habe  ich  aaf  begehren  nicht  umgeheu 
koimeD,  dem  leser  mit  gar  wenigem  sa  richtigem  yerstande 
eines  und  andern  ortee  behülfflich  zu  seyn,  iheils  nm  etliche 
dnnekele  5rter  zu  erklären,  tbeils  nm  dar  za  tbnn,  dase  ich  * 
ohne  erhebliche  nnache  und  genügsame  nachrichten  eines  und 
andere  nicht  gesetzet.  Weiter  zu  gehen  und  weitläufftige 
auslegungeu  zu  schreiben  ist  nicht  meines  thuns,  nicht  Vor- 
habens, nicht  der  nothdurfft.  Ein  ieder  siehet,  dass  ich,  wenn 
mir  derogleichen  beliebet,  bejr  diesem  reichen  zeuge  sehr  viel 
und  mehr  denn  yiel  h litte  zusammenschreiben  können. 

In  der  ersten  abhandelnng  bilde  ihm  der  leser  nicht  ein, 
dass  das  gespricb  des  feld-obristen  mit  seiner  gemablin  und 
derwlbigen  ansehlag,  den  konig  zu  retten,  meine  erfindung 
sey;  sondern  es  wird  solches  vor  eine  ausdrückliche  Wahrheit 
ausgegeben  von  berren  conte  Risaccioni  in  seiner  gescbiciit- 
beschreibung  des  bürgerlichen  krieges  von  Kiigelland  in  107 
und  folgenden  Seiten  des  andern  buchs,  so  gedruckt  zu  Venedig 
durch  Francisco  Storti,  da  der  leser,  wo  nicht  eben  diese  worte, 
der  ich  mioh  aUbier  gebrauchet,  doch  deren  inbalt  fmden  wird. 

y.  10.  Albion  ist  der  nähme,  welcher  vor  zeiten  Engel- 
land und  Schottland  gegeben  tou  den  weifien  felsen,  so  an 
derselbigen  seo  liegen.  Andere  wollen  mehr  darüber  halten, 
es  sey  dieser  ein  alter  engelländischer  namen,  maÜen  die 
Schotten  noch  heute  ihr  land  Albin  nenueten. 

y.  99.  Was  hat  er  nicht  geschworen.  Fairfaz,  der  den 
könig  in  dem  namen  gedachter  engelländischer  reichsstände 
▼on  den  Schotten  angenommen,  bat  ans  frejem  willen  das 
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heilige  abendmahl  darauf  empfangen,  mm  gewissen  zengnüs, 
dii.s8  dem  könige  kein  leid  geschehen  solte.  Erhöhete  maje- 
stät  Karl  des  zweitens  in  dem  I  buch  s.  78.  Fairfax  hat 
zwar  seine  worte,  sonderlichen  anfangs,  da  es  mehr  als  da- 
mals in  seiner  gewalt  gestanden  und  die  kriegs-bedienten 
noch  meistentheils  des  königs  freunde  zu  sejn  schienen,  bester- 
maßen beobachtet,  denn  er  nahm  den  könig  an  mit  höchster 
ehrerbietigkeit  und  ließ  ihn  eben,  als  wenn  er  gants  frey  ge- 
wesen, recht  königlich  und  mit  aller  hofligkeit  bedienen  ;  aber 
wie  die  anderen  ihren  so  theuren  eydschwur  betrachtet,  werden 
wir  bald  vernehmen  eben  daselbst  in  der  79  Seiten. 

V.  253.  Hugo  Peter.  Der  vornehmste  stifiEter  der  inde- 
pendentischen  rotte,  welcher  sich,  wie  Honorins  Reggius  de 
statu  ecclesiamm  in  Anglia  erwehnet,  in  Deutschland  nach 
Rotterdam  und  in  Nen-Engelland  begeben,  die  independentische 
kirche  einsnriehten.  In  der  peinlichen  anklage  wird  ihm  Tor- 
gehalten  §  1 ,  dass  er  in  Neu-Engelland  erwehlet  zu  einem 
frie(lensti)rer  in  Engolland  gesendet,  krieg  zu  erwecken  ;  5$ 
dass  er  mit  Cromwel  gerathschlaget ,  wie  der  könig  vor  ge- 
liebt möchte  gebracht  und  enthauptet  werden;  §  0,  dass  er 
niclit  allein  zu  dem  ende  die  waffen  ergriffen,  sondern  selbst 
colonell  worden  und  commissiones  ansgetheilet ;  §  7,  dass  er 
heimlich  mit  Cromwel,'  Pride  und  andern  gerathschlaget  über 
diO  blnttige  Tomehmen ;  §  8,  dass  er  zn  Windsoor  mit  Crom- 
wel, Irreton  nnd  Rieh  ordinaire  des  abends  spät  unterschied- 
lich mahl  heimlich  rath  gehalten ,  nacii  welchem  rath  der 
könig  zu  recht  gostellet  worden  u.  d.  g. 

V.  262.  Mit  zwejmai  funfftzig  pfunden.  Hewlet  ward 
beschuldigt,  dass  er  einer  Yon  denen  gewesen,  die  sich  auff 
dem  mordgertlste  Termummet  und  mit  einem  langen  rocke 
sehen  lassen,  ja  der  graubart  sey,  der  den  tödtlichen  roord- 
achlag  begangen ,  darror  er  100  pfund  Sterlings  emp&ngen 
mit  der  yerheiÜung,  dass  er  in  Irrland  solte  befördert  werden 
u.  d.  g.  Verschiiiähete  und  erhöhete  majestät,  III  buch  auf 
der  420  Seiten,  liesitdie  dessen  anklage.  Mich  hat  ein  glaub- 
würdiger mann  berichtet,  dass,  als  der  hencker  verwidert, 
band  an  den  könig  zu  legen  und  derowegen  der  rath  bestärtst 
gewesen,  er  selbst  hervor  getreten  und  sich  zu  dieser  that 
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anerboten. 

V.  293.  Klammern  dann  und  sprengen.  Besiehe  cla- 
moreni  sanguinis  regia,  in  weichem  buch  dieüett  weitläuii'tiger 
erzehlet  wird. 

V.  335.   Insel  rauher  denn  dein  meer.   Britannia  fertilis 
proTincia  tyrannoram,  sagt  Porphjrins  bey  Hieron.  ad  Ote* 
siphontem  adTersus  Pelaginm.   Aosopias  epig.  GVII. 
dÜTiiis  hie  bonos  est,  qui  carmina  nostea  laeessit; 

Nostra  magis  meruit  carmina,  Brito  bonns. 
SUvius  hic  bonus  est.    Quis  Silvios V  iste  Britaunus? 

Aut  Brito  hic  non  est  Silvius,  aiit  malus  est. 
SiWidS  iste  bonus  fertur,  ferturque  Britaonus. 

Qnis  eredit  ciyem  degenerasse  bonum  ? 
Nemo  bonos  Britus  est;  si  simplez  Silvios  esse 

Incipiat,  dmplex  deeinat  esse  bonos  etc. 

In  der  andern  abhandelong. 

V.  1.  Entstimmete  harfFe.  Die  harfte  ist  das  wapen  dos 
köuigreichs  Irrland.  Die  Schotten  führen  einen  lowen  mit 
lilien  in  den  enden  des  Schildes  umoreben ,  Engelland  iu  ge- 
vierdtem  Schilde  drey  15wen  ond  drey  lilien ,  so  den  ansprach 
an  das  kdnigreich  Franckreich  bedeoten.  Von  den  letztem 
iöwen  ond  lilien  ist  das  aosbOndige  lateinische  epigramma 
an  kdnigin  Elisabeth  geschrieben: 

Qui  leo  de  Jada  est,  et  flos  de  flore  leones 
Sospitet,  et  flores  protegat  ille  tuos. 

V.  9.  Jerne  oder  Juerna  ist  der  alte  namen  Irrlaudes. 
So  auch  bey  Enstathio  Bernise  genennet. 

V.  50.  Besiehe  könig  Carole  gedancken  in  Icone  Basilic. 
c.  IV  von  dem  geschrey  des  Tolckes  in  London.  Schrecklich 
war  es  ansosehen  ond  zo  hören,  dass  sich  die  lehrboben  der 
handwercks  lente  und  derogleichen  junge  rotten  mit  viel  tau- 
senden  zusammen  gegeben  und  mit  grolicni  abscheulichen  ge- 
schroy  bald  vor  dem  Parlaments  hause,  l)ald  vor  dem  könig- 
lichen paiiast  dieses  und  jenes  muthwilligst  begehren  dörtften, 
worzu  sie  denn  von  vielen  angetrieben  worden.  . 

V.  71.  y.  72.  Verächter,  ketzer,  welche  schand-namen 
dem  Stadthalter,  dem  ertz-bisehoff  ond'VMil^^.^l^  kdnige 
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flelbst  sngeleget.   Die  ersten  swey  worden  beachiildigt  hohen 

YenrathB ,  der  k5nig  Teidaiiimet  als  ein  tyrann ,  verrather  u. 

dergleichen  und  musate  liin  und  wieder  ausgeschrien  werden 
als  einer,  der  den  in  Kngelland  gewöhnlichen  gottesdienst  zu 
unterdrucken  gesonnen.  Besiehe  dieser  dreyen  letzte  worte« 
die  sie  auf  dem  rieht- platz  geführet. 

V.  92.  Selbst  haubt,  hirt  und  bischoff:  Man  aiehet  hier 
anf  die  80  genennete  independentes ,  welohe  wir  fiwysinnige 
oder  ungebundene  nennen,  eigentlich  heißen  es  solche  leote, 
welche  in  gewissens-eachen  auf  niemandes  ihr  absehen  haben. 
Elenclius  motuum  Britannic.  Independentes  audire  non  re- 
cusant,  nato  inde  nomine,  ([iiod  Iii  nullius  occlesiffi  nationalis, 
nullius  civilis  ordinis  arbitro  pendentes,  onmia  ad  doctriuam 
reginienqae  ecelesiaBticam  spectantia  intra  privates  coetus  ad- 
ministrarunt,  non  quod  de  religione  magnopere  soUidti  esseni. 
Horum  plerique,  sed  qupd  speciosa  iata  professio  laiissimam 
panderet  sectis  omnihus  fenestram  s.  137.  Honorins  Beggius. 
Independentes,  sicut  producnnt,  ita  et  forent  ae  nntrinnt 
sectas,  ac  semper  com  iis  contra  presbyterianos  colluduut. 
Ko  niox  insauia3  delapsi  sunt,  ut  pro  absoluta  toleratione  om- 
uium  religionnni  vocef  Scripte,  mox  et  gladio  id  acturi  pugnent. 
Deren  erster  stiffter  ist,  wie  obgenieldefc,  Hugo  Peter  gewesen, 
welcher  au  Rotterdam  diese  braut  gesieret,  nachmals  in  fingel- 
land  eingeftthret,  woselbst  sie  Ton  dem  Gromwal  anfb  höchste 
behauptet,  welchen  auch  Salmasiua  nicht  ungerecht  regem  nnd 
Caput  independentium  nennet. 

V.  101.  Unser  tod  zu  schnödem  lockaas  dienen.  Besiehe 
'  walirhafften  })erieht  von  könig  Karls  leben,  regierung  und  tod 
8.  38  und  auf  der  8o  seiteu.  »Hierzu«  ,  wird  dar  gesetzet» 
»kam  der  beklägliche  tod  des  ertzbischoffen  von  Canterberg, 
weicher,  wie  oberwehnet,  vier  jähre  in  der  tour  von  Londen 
gefänglich  gesessen ,  aher  alleine  als  ein  lockebrod  su  wider- 
hereinf&hrung  der  Schotten  (wann  das  parlament  ihrer  sweyten 
hülff  benöthiget  seyn  solte)  bewahret  worden ,  gleich  wie  sie 
vorhin  mit  des  graten  von  iStraö'orts  person  dieselbe  eingelocket 
hatten.  Hemnach  nun  die  Schotten  gekommen  und  in  norden 
gute  dieuste  geleistet,  enichtete  man  für  gut,  sie  mit  selbigem 
blute,  darnach  ihnen  so  hefftig  gedurstet  hatte,  an  gratificiren. 
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Und  ward  darauif  der  ertsbischoff  im  hause  der  gemeine  hoher 
▼ervätherey  achuldig  erkani  und  im  (so  sohwaehen)  hause  der 
herren,  (daaa  nor  7  denelben,  benantlich  die  grafen  tob  Eent, 
Pembroek,  Saliugsbur^  und  Bnllingbrock  und  die  henren  yon 

North,  Gray  und  Brewes  bey  seiner  verurthei hinge  gegenwärtig 
waren)  zum  tode  condemniret.  Darauff  ward  er  am  10  .Ta- 
nuarii  nacher  dem  schavott  auf  Tourhill  gebracht  und  endigte 
daselbst  sein  leben  mit  solcher  modesten  beständigkeit  und  so 
großer  gotteefaieht ,  daas  eben  seine  ärgeste  feinde,  welche 
dahin  gekommen  waren,  die  execntion  mit  hertsenB*frenden 
ansneehauen,  mit  weinenden  äugen  ?rider  snrttck  kebretenc. 

V.  112.  Die  gantse  sweyspalt  8 wischen  dem  kSnige  und 
den  Schotten,  welchen  hernach  die  auftVuhr  in  Engelland  ge- 
folget, hat  sich  wegen  einräumung  der  kirchen-güter  in  Schott- 
land entsponnen.  Welchen  verlauf  der  bericht  von  dem  leben 
und  tode  Garoli  auffs  genaueste  mit  folgenden  worten  zusammen 
gesogen,  anf  der  43  44  45  46  47  und  48  seite.  In  den  un- 
mündigen jähren  königs  Jacobi  wurden  alle  linder  der  cathe- 
dral  kirchen  nnd  geistlichen  hanser,  welche  durch  eine  hand- 
lung  des  parlaments  der  cron  zugeeignet  worden  (ans  nachsehen 
des  grafen  von  Murray  und  anderer  regenten)  unter  die  großen 
herren  «elbigen  königri'icha  partiret,  um  selbige  desto  besser 
zur  band  zu  haben.  Dieselbige  aber,  nach  deme  sie  die  j)os- 
session  besagter  länder  und  dem  geistlichen  gute  angehöriger 
•regaliiaten  und  zehenden  überkommen,  besafien  solche  mit 
stolta  und  ubermuths  genug  in  ihren  Terschiedenen  gebieten, 
hielten  die  clerise7  an  geringen  Stipendien  und  den  armen 
banersmann  sur  bedaurlichen  sclaverey  und  subjection. 

Als  nun  könig  Karl  l)ey  annehmunge  der  cron  in  kriegen 
engagiret  und  von  dann^n  zu  fortsetzunge  derselben  wenig 
Vorschub  hatte,  ward  er  durch  gedachten  seiues  raths  in 
selbigem  königreiohe  Tcrmoclit,  solche  länder,  zehenden  und 
regalitaten  wiederum  an  sich  zu  nehmen,  als  woau  die  jetaige 
oGCupanten  kein  ander  recht  hatten  ▼orsuschfltaen ,  als  die 
unbefügte  anmaßung  ihrer  Tor&hren.  Dieses  beflisse  er  sich 
ins  werck  zu  setzen,  und  zwar  erstlich  durch  eine  rcTOcations- 
acte.  Wie  aber  dieser  weg  nicht  vorträglich  schiene,  verfolgete 
er  es  durch  eiueu  ordentlicheu  process  und  erlaugte  eine  com- 
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miflsion,  die  saperiorittten  and  'sehendeo  so  leatüiiireii  und 
dem  konige  mit  eolclien  oonditionen  wider  einsaiftnmen,  welche 

der  cron  zu  nntzen,  zu  der  geistlichen  Stipendien  Verbesserung« 
und  des  genieinen  volckes  erträgligkeit  gereichen  mochten. 
Aber  die  v*5toltze  Schotten  erwehleten  lieber,  ihr  vaterland  in 
gefahr  gäntzlichen  Terderbs  zu  setzen,  als  sich  deijenigeu  macht, 
oder  vielmehr  tyrannej,  so  sie  lyshero  fibec  ihre  nnfeerfehanen 
(also  nennten  sie  dieselben)  geflbet,  im  geringsten  in  begeben 
nndt machten  daranff  eine  snsammensehwerang,  dem  kdnige  in 
$lUm^  was  im  folgenden  Parlamente  (die  Idrehen  affairen  be- 
treffend) vorgebracht  würde,  sich  zu  widersetzen.  Weiln  aber 
die  religion  und  deren  vorschützung  der  sicherste  weg  ist, 
den  pöbel  zu  berücken  ,  also  mussten  sie  auch  andere  mittel 
erdencken  (als  ihr  eigenes  Privatinteresse),  den  könig  von 
▼erfolgunge  der  besagten  oommission  abzuhalten,  welches  ihnen 
denn  nach  wnnseh  angienge,  nnd  zwar  folgender  gestalt: 

König  Jacobas  hatte  bey  erster  antrettung  der  cron  ihme 
fQrgenommen,  die  kirche  von  Schottland  mit  der  Ton  Bngelland 
zur  ^^leicliheit  im  re<:;iuiente  und  gottesdienste  zu  bringen, 
darinnen  auch  so  weit  avanciret ,  dass  er  die  bischofterey 
unter  ihnen  einführete  und  13  neue  bischötfe  ernannte 
für  so  viel  bischoffthümer,  als  in  alten  zeiten  zu  selbiger 
kirchen  gehörig  gewesen,  deren  drey  die  consecration  von 
dem  bischoffe  Yon  Engelland  empfiengen  nnd  an  ihrer  heim- 
knnfft  ihren  tlbrigen  oollegen  oonferirten.  Welche  bisehofie 
er  mit  behufigen  hohen  comraissionen  versähe,  den  Übermtl- 
thigen  und  domin  irenden  geist  der  presbyterianer  desto  besser 
in  zaum  zu  halten.  Folgends  verschatfte  er,  dass  bey  der 
versammlunge  zu  Aberden  im  jähr  CIq  1q  CXVI  eine  hand- 
lunge  bekräftiget  wurde  zn  auffrichtung  einer  kirchen-ordnong 
nnd  -  extrahimnge  etlicher  nenen  regeln  ans  den  alten  zer- 
streneten  acten  der  vorzeitigen  Versammlungen.  Bey  der  ver- 
sammlunge zn  Perth  Clf)  If)  OXYIII  erhielte  er  eine  ordre, 
das  abendraahl  des  herrn  kniende  zu  empfangen,  auch  selbiges 
und  die  heilige  tauffe  auff  euberste  nothfiiUe  in  privat-häusern 
zu  reichen ;  item  die  confirniation  der  bischoö'e  und  endlich 
die  celehration  der  liohen  feste,  als  Christi  gehurt,  leiden, 
auilerstehen,  himmelfiihrt  und  hemiederkommnng  des  heiligen 
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geistcs,  welches  alles  im  nechstfolgenden  Parlamente  coufir- 
iniret  worden. 

So  weit  brachte  der  verständige  köiug  dieses  werck,  ehe 
und  bevor  er  aich  in  die  pfaltzischr  sache  einmischete.  Die 
rnptor  mit  Spanien  und  darauiBf  erfolgter  krieg  lenckten  seine 
gedancken  ab  von  Yerfolgnnge  solches  löblichen  fümehmens, 
welches  sein  söhn  (mehr  mit  auslandischen  kriegen  und  ein- 
heinuscher  unrahe  beladend  wesend)  nicht  zeit  hatte  zu  toU- 
ftihren ,  ehe  er  seine  Sachen  zum  guten  stände  gebracht  und 
ihme  so  wol  einige  macht  als  glorie  erworben;  s(»iidern  weil 
es  eine  sache  war ,  die  nach  und  nach  mit  guter  weile  und 
nicht  anff  einmal  wollte  gethan  seyn ,  resoivirete  er  sich  zu- 
fÖirderst,  eine  ratifications-acte  bekräftigen  zu  lassen  über 
allem,  was  von  seinem  herren  vatem  hierinn  gethan  und  fOr^ 
genommen  und  alsdann  miteinführnng  derallgoneinen  kirchen* 
Ordnung  fortzn&hren.  In  welches  effectuimnge  er  dasmahl^ 
als  er  nach  Schottland  zöge,  dessen  unglückselige  cron  zu 
empfahen  wegen  bekriilttigung  gemeller  nititications-acte  im 
parlement  desselben  künigreichs  viel  stärckern  widerstand  fände, 
als  er  Ursache  hatte  gewertig  zu  sejn,  aber  doch  zu  letzte 
dieselbe  per  majora  erhielte. 

Diese«  gäbe  ihme  die  erste  anzeige  ihrer  abneigong  zu 
seiner  person  und  gonvememeni  Nichts  desto  weniger  fuhr 
er  fort  in  verfolgunge  seines  itlrhabens,  dann  nicht  lange  nach 
seiner  wideranheirakunfft  in  Engelland  ordinirte  er  den  de- 
chanten  seiner  königlichen  ciii)ellen  zu  Kdenljurg,  darinne  ge- 
bete  zu  lesen  nach  innhalt  der  engelländischen  kirchen  Verfas- 
sung, alle  monat  comuunion  zu  halten  und  das  heilige  abend- 
mahl  kniend  zu  empfiingen.  Wenn  es  ein  bischoff  reichete, 
solte  solches  in  seinem  bischofflidien  habite  und  zierath  ge- 
schehen,  yon  einem  gemeinen  prediger  aber  in  seinem  chor- 
rocke Terrichtet  werden,  und  letzlich,  dass  nicht  allein  die 
herren  des  raths ,  sondern  auch  die  herren  der  versanilunge, 
und  so  viel  von  dem  magistrate  als  bequäuilicli  sein  könte, 
au  sonn-  und  heiligeu-tagen  dem  gottesdieuste  ^eyzuwohnen 
nicht  unterlassen  solten,  ihme  selbst  nicht  scheinmangelnde 
hofihung  machend,  dass  durch  dieses  mittel  die  engeliandische 
Idrchen-Terfessnng ,  als  welche  gleichsam  in  der  königlichen 
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Capelle  hiermit  angenommen  war,  bey  den  kirchen  zu  Eden- 
burg desto  eher  statt  finden  und  allgemählich  von  den  übrigen 
kirchen  selbigen  königreichs  würde  acceptiret  werden.  Aber 
die  pressbjterianiache  Schotten,  welchen  des  königs  intention 
nnrerborgen  war,  beredeten  den  gemeinen  pöbel,  dass  dieses 
vorhaben  nnr  dahin  zielete,  die  bedrückte  kirche  von  Sdiotfe- 
land  dem  aberglanbieehen  gotteedienste  und  eeremonien  der 
kirchen  von  Engelland  zu  unterwerffen ,  und  dass  derowegen 
ihnen  gebührete  ,  für  einen  mann  zu  stehen  und  deroselben 
einführunge  sicli  zu  widersetzen. 

Die  grolien  und  von  adel  in  selbigem  königreiche  (für 
nichts  anders  mehr  als  der  oberwehnten  oommission  de  resti- 
tuendo  sich  flirchtende)  ergieiilen  diese  gelegenheit  aoeh  und 
durch  einige  mal-contenten  selbiger  nation,  welchen  der  kSnig 
in  gnnst-austheilnnge  nicht  so  liberal  als  sein  herr  vater  ge- 
wesen, secundiret  seynd ,  bt  llissen  sich  dem  volck  eine  furcht 
und  Jalousie  einzn))ilden ,  als  ob  Schottland  zu  einer  provintz 
gemachet  und  hinführo  durch  einen  vice-roy  oder  stadthalter 
(gleich  Irriand)  gcoyerniret  werden  solte.  Desgleichen  ge* 
schabe  auch  von  demjenigen  herren  des  geheimbton  taths, 
welche  vorhin  ihres  beliebens  gonvemiret  hatten  nnd  axgetso 
dnrch  einsetznnge  eines  Präsidenten  oder  hanbt  -  rathschlSga- 
directom  ihre  macht  vermindert  und  ihre  person  verkleinert 
achteten ,  also  dass  der  pöbel  durchgehends  in  dieser  opinion 
vernarret  seynd,  als  ob  beedes,  ihre  geist-  und  weltliche  libertät, 
nicht  in  g'eriiige  gefahr  Helfen,  von  der  presbjteriaoischen 
faction  sich  leichtlich  einnehmen  ließe,  wie  ans  einer  ärger* 
liehen  und  auffirtthrerischen  anno  CIq  IqG  XXXiV  pnblicirien 
Bchrüft  klarlich  erschiene,  darinne  dem  kdnige  nicht  allein 
eine  vorhabende  verfindemnge  des  regiments  in  selbigem  kdnig- 
reich  beygemessen ,  sondern  er  auch  einer  großen  zuneigunge 
zur  catholischen  religion  bezüchtiget  worden. 

Der  autor  dieser  schrifft  war  nicht  zu  erforschen.  Der 
f&mehmste  fautor  aber  war  der  Lord  Baimerino,  welcher 
dessen  mit  recht  überführet  und  als  ein  verrather  condemniret, 
aber  durch  des  königs  grolle  gQtigkeit  begnSdigt  und  dnvch 
solche  begnSdigung  zu  verfibunge  hemaehfblgender  miaietliaten 
beym  leben  erhalten  ward. 
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V.  152.  Ausgeziertes  grab.  Oromwells  grab  ist  (wie 
welfckündig)  unlängst  nach  semem  todo,  als  man  seine  leiche 
darinnen  nicht  gefimden,  Ton  dem  wütenden  pöbei  zubrochen 
und  gana  hinweg  geranniet. 

y.  161.  £b  haben  eich  etliche  yerwnndert,  daee  ich  aU- 
bier den  geist  MarisB  eingeftthret.  Etliche,  schreib  ich,  welchen 
Maria  nirgends  anders  her  als  aus  den  geschicht-büchern  des 
hochgelehrten,  aber  dauuil.s  iliren  feinden  und  Verfolgern  zu- 
gethanem  Buchanans,  denen  auch  Thuanus  nachgegangen,  be- 
kannt. Andere,  welche  etwas  fleißiger  sich  der  beschatte  nheit 
ihres  lebens  erkundiget,  wissen  besser  von  ihrem  gefängnis 
nnd  tode  an  nrtkeüen.  Was  ihre  engellandische  geföngnis 
anlanget«  ist  es  gewiss,  dass,  als  sie  aus  dem  wider  sie  ver- 
schworenen erb-königreich  Schottland  gewichen  nnd  sich  auf 
der  flucht  in  Cumberland  anf  vorhergehende  freundliche  ant- 
wort  schreiben  und  versprechen  der  königin  Elisabeth  (wiewol 
ehe  sie  dieselben  erhalten)  begeben ,  daselbst  fe&t  gehalten, 
dieser  stats-regel  halber :  Wanu  ein  fürst  obn  des  ander  ofl'ent- 
liche  erlaubnis  und  geleite  dessen  grand  betritt,  verleuret  er 
aeine  fre)rheit.  Gambden  in  dem  ersten  hoch  ?on  dem  leben 
Elisabeth  in  dem  GIq  LXVIII  jähre  setset  dann:  Detinen- 
dorn  hine  plerique  omnes,  jure  belli  captam  censneront,  da 
doch  damals  Elisabeth  keinen  öffentlichen  krieg  wider  sie 
geführet,  noch  sie  in  der  Schlacht  gefangen  genoninien.  Uber 
ihrem  unglückseligen  tode  hat  es  viel  Streitens  gegeben.  AuÜer 
«weiffei  iBts,-dass  Elisabeth  denselben ,  als  wäre  sie  übereilet 
worden  nnd  die  hals-straffe  wider  ihren  willen  vorgegangen, 
betmnrek  Man  besehe,  was  der  anffrichtige  Combdenns  hier- 
von erwehnet  in  dem  dritten  buche  in  dem  CIq  IC  LXXXVII 
jähre.  Ists  der  warheit  gemäü,  was  Danison  in  seiner  schutz- 
schrifft  ausgielwjt ,  so  lasse  ich  iedweden ,  der  noch  bey  ver- 
nuufft,  urtheilen,  welche  stats-geheimnisse  dadurch  entdecket. 
Tertio  post  die,  schreibt  er,  cum  ex  somnio,  quod  de  morte 
Scotffi  narravit,  eani  animo  fluctuare  sentirem,  rogavi  an  sen- 
tentiam  mutarat.  Negavit,  at,  inquit,  alia  ratio  ezcogitari 
poteratf  simnlqne  an  a  Powletto  aliquid  responsi  acceptnm 
qniBsivitk  Ciyaa  literas  cum  monstiassem,  in  quibos  pkne 
racasavit  id  auscipere ,  quod  cum  honore  et  justitia  non  con- 
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juiictum,  illa  comniotior,  cum  et  alios  qni  a.ssociationo  se  oh- 
strinxerant,  perjurii  et  voti  violati  accusavit  ,  qui  Diagiia  pro 
priücipis  salute  promiseraut,  at  nihil  priestabuut.  Eatae  tarnen 
inqait,  qni  hoc  sui  causa  pmstabnnt.  Ego  autem  quam  in- 
fiune  et  injustam  hoc  foret  demonstravi,  simulque  in  qnantam 
discritnen  Powlettum  et  Dmriam  '  eoajioeret.  Si  eniin  illa 
factnm  approboret  et  periciilnin  et  dedeeoa  non  sine  injnstitÜB 
nota  sibi  attraheret,  sin  improbaret,  homines  optime  meritos, 
et  eorum  posteros  prorsus  pessunidaret.  Postea?{ne  nie,  eodem 
quo  Scota  sublata  est  die,  quod  supplicium  nondum  sumptom, 
leviter  perstrinxit. 

y.  171.  Foudringen.  Der  letzte  kercker  und  ort  der 
enthanbtnng  Marift,  ein  yerwahrtes  schloes  in  der  grafechaflft 
Northampton  bey  dem  flnss  Neen. 

y.  196.  ¥k  ist  der  insel  art.  Dieses  sind  MariS  eigene 
Worte  bey  Cambdeno  in  dem  CI3  IC  LXXXVI  jähre.  Anglos 
in  suüs  regea  subinde  ciedilius  sseviisse,  ut  neutiquam  novum 
uuBC  sit,  si  etiam  in  me  ex  eorum  sanguine  natam  ibidem 
sffivierint. 

y.  196.  Edward  glaubt.  Eduardus  der  U  ist  durch  iist 
seiner  stieff-mntter  Alfred»  Ton  ihrem  knecht  umgebradii 
Besiehe  Polydor.  yergil.  in  dem  6  buch  der^ngell.  geschichle. 

y,  197.  Wilhelm  der  rott.  Dieser  ist  auf  der  jagt  von 
einem  pfeil  erschossen.    Polydor.  Vergib  in  dem  X  buch. 

V.  199.  Riebard  der  I  ist  durch  einen  vergifften  pfeil 
in  Limosin  umkommen.    Polydor.  in  dem  XIV  buche. 

y.  200.  Johann  vergieng  durch  gifft.  Weil  dieser  könig 
in  zornigem  muth  etliche  wort  in  dem  closter  Suines  Heed, 
in  welchem  Oistertiwer  gewesen ,  ansgestofien ,  ist  dadurch 
ein  mfinch  dahin  bewogen,  dass  er  dem  könige  giffb  in  den 
wein,  welchen  er  vorhin  gekostet,  gegossen,  damit  der  könig 
um  so  viel  sicherer  trüncke,  und  sind  also  beyde  schier  auf 
einen  augenl^lick  verschieden.    Polydor.  in  dem  Xll  buche. 

y.  201.  Edward.  Dieser  könig  ist  ein  recht  Schauspiel 
menschlicher  nichtigkeit  gewesen;  verstoßen  von  dem  r^ch, 
bekrieget  von  seiner  eigenen  gemahlin,  und  in  dem  kercker 
von  denen,  die  ihn  Terhfitet,  durch  ungehdrete  grausamkeit 
hingerichtet,  in  dem  sie  ihm  ein  glüend  «seit  duich  den  lim- 
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dern  gestoßen.  Polydor.  in  dem  XVlll  buch.  Bzovius  in 
dem  II  ^eil  der  tortsetzung  der  kirchen-geschichte  Baxonii, 
oder  in  dem  XIV  theii  der  jähr  bficher  theilet  uns  aus  einem 
geeehriebenen  bncli  der  yaticaniecben  bocb-kammer  folgende 
Kchreckliche  worte  mit:  Thom»  Gorpeio  et  Jobanni  Mantra- 
versio  ciistodijr  illiim  regiiia  tradiderat,  qiiod  i'oraes  nimis  rc- 
missns  er^n  emn  censprotiir.  itariiie  illi  valdc  erant  erga  eum 
asperi  et  acerbi  suaque  immani  importunitate  angores  illi 
cnmulabant,  mazime  com  noctu  et  clandestinis  itiueriboa  a  * 
looo  in  locmn  magna  cnm  illios  molestia  et  fatigatione,  eum, 
ne  nbi  esset  sciretur,  transportarent.  Traduit,  eos  non  modo 
illos  Edooardo  cibos,  qnibus  ptM  cipue  afficiebator,  snbdozisse 
et  Telato  ne  agnoeeeretnr  eapite,  infestis  secretisque  diu  noc- 
tnque  itincriltus  oxa<^itasse,  sed  et  veneno  enm  appetiisse,  licet 
illiid  aut  natura'  tinuitatc.  auf  divina  beuigiiitate ,  sine  gravi 
noxa  discusäerit,  et  ut  angores  illius  augerent,  coronam  ex 
fcßnö  contextam  capiti  per  iudibrium  in  itinere  imposnisse, 
et  lingiia  patria  ezdamasse:  set  fort  o  Kinge,  id  est,  perge. 
Et  nt  minns  forte  ab  obyiis  cognosceretnr ,  csesariem  capitis, 
barbamqne  in  itinere ,  ad  monticnlnm  quendam ,  qnem  talpije 
conficiunt  sedenti  rasisse.  Cumqne  tonsor  frigidam,  cum  nulla 
alia  suppeditaretnr ,  aquam  attiilisset ,  diceretque  del>ere  eum 
iEquo  aniiuo  pro  temporum  ratione  id  lerre,  inio  vero,  inquit, 
velitis  nolitis,  calida  aqua  utemiir,  moxque  ingentes  lachrymas 
pro  rei  indignitate  profudisse,  qn»  per  genas  promanantes, 
'  barbam  homeotarent.  Addnnt  anctores,  illos  ipsos  cnstodes 
tetris  qnibnsdam  odoribns  hominem  conficere  conatos;  qnod 
cum  non  snccessisset,  adhibttis  quindecim  robnstis  hominibnS 
in  lecto  eum  pulvinaribus  oppr('s.si^^se  adniovisseque  natibus 
tubam  ductilt'iu,  pbinibariique  terrniu  (quo  pbinibare  et  ferru- 
miuare  solent)  valde  iguitum  intus  immisisso,  at([ue  ita  inte- 
stina vitalo-sque  Spiritus  simul  erussisse.  §  10  des  1326  jabres. 

V.  20*6.  Richard  auch  der  zweit.  Dieser  ist  gezwungen, 
das  reich  seinem  an?erwandten  Henrichen  dem  IV  su  flber- 
geben  ,  aufF  dessen  befehl  er  kurta  hernach  in  dem  kercker 
hingerichtet.    Polydor.  in  dem  XX  buch. 

Heinrich  der  VI  ist  von  dem  reich  verstoßen  und  von 
Riebard,  dem  hertzog  von  Glooester,  in  dem  gefanguis j^fß^ 
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bracht,  niichmals  anier  die  lahi  der  heiiigen  geschrieben. 
Fdlyd.  XXIV  buche. 

V.  206.  £dwiidi  herti.  Beridie  Poljdonun  in  tei 
XXV  buche,  da  diese  granaamkeit  weitiinfflig  beachtialMii 

wird. 

V.  208.    Des  achten  Heinrichs  söhn.    Cambden   in  ap- 
pamta  hiatoriar.  Ed  ward  as  VI  immature  morbo  an  veneno  in* 
oertum  pneripitar.   Florimandaa  Remondua  de  origine  hsm. 
*  parte  6  §  4  Terroeinet,  ihm  aey  darch  ein  diafcir  veigeboL 

Johanna  6rei  oder  Graja,  anf  bafehl  der  kOnigin  Blarii 
enthaul)tet  vni<l  wetjen  ihrer  unaussprechlichen  leibes  und  ge- 
müthes  ^aben  von  der  gautzen  weit  beweinet.  Cambden  in 
apparat.  Thuanus  lib.  Fiorimond.  ßemond.  pari.  VI, 

.  c  8,  §  5. 

y.  210.   Dieae  schon  BUsabelh.   Besiehe  Gambdcnnm  in 
apparatn. 

V.  213.  Von  konijfen  gebohren.  Cambden  in  Mari.f 
grabschrifft:  Kegina.  Uegis  filia.  Regis  Gallornm  vidua. 
liegin»  AngLiae  cognata  et  hagres  proxima.  Setze  darzu:  regia 
Scoti  genetrix. 

V.  225..  Man  spiiat  anffii  königs  brnst  Und  dieses  haben 
ihnen  die  mdrder  des  königs  an  sonderm  mhm  angezogen. 
Ausschreiben  des  parlanients  an  dem  sabbath  Martij  des 
1640  jahres.  >Ks  mangelt  an  keinem  exempel  von  etlichen 
»seinen  vorfahren,  welche  von  dem  parlament  abgesetzet  und 
»hemlM^h  in  dem  tiostern  heimlich  und  schändlich  ermoidei  ' 
»worden.  Dieses  parlament  aber  hielt  es  riel  bequemer  (n 
»ehren)  der  gerechtigkdt,  dem  könige  zn  geben  eine  ledii- 
»mäßige  offenbare  Terhöre,  dnreh  mehr  als  hundert  edeUente 
»in  dem  allgemeinesten  gerichts-platz  u,  d.  g.« 

V.  239.  Vor  eines  henckers.  Nicht  zwar  vor  eines 
benckers ,  sondern  eines  obristen  ;  nachdem  er  aber  henckei^ 
m&ßig  gehandelt,  ist  es  nicht  unbillig,  ihm  auch  solchen  ehren 
namen  zu  Tergdnnen. 

y.  268.   Verkanfft.    »Ein  solcher  schluss  war  auch  be- 
>reits  gemacht  bey  den  commissarien  von   selbiger  nation, 
»(der  Schotten)  und  den  vornehmsten  ofticirern  der  arinee, 
e  schon  mit  den  parlamenthausern  sich  vereiniget  hatten 
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>und  ihn  fiir  zweymal  hundert  tansond  pfund  Sterlings  baares 
»geldes  seinen  feinden  verkaufften  und  verriethen«.  Beschreib, 
von  königs  Karl  leben  und  regierung  auf  der  99  Seiten. 

V.  357.  Kennst  du  mich  nicht.  »Der  hertzog  von  Glo- 
»cester  wolte  oder  konte  seinen  vater  eine  gute  weile  nicht 
»kennen  u.  d.  g.  Kennst  du  mich  nicht,  fragte  seine  majestät; 
»nein,  antwortete  das  junge  kind.  Ich  bin  dein  vater ,  mein 
»kind,  fuhr  der  könig  fort,  und  es  ist  nicht  das  kleinste  theil 
»meines  Unglücks,  dass  ich  dich  zu  diesen  elendigkeiten  ge- 
»zeuget  habe«.  Verschmähete  majestät  in  dem  II  buch  auf 
der  181  Seiten.  Der  hertzog  war  damals  in  dem  zehnden 
jähre ,  gleichwol  war  der  könig  durch  seinen  kummer  nicht 
wenig  verstellet,  maßen  diese,  so  gegenwärtig  seine  hin- 
richtung  angeschauet,  mir  erzehlet,  dass  er  auf  dem  haubt 
gantz  grau  gewesen.  Derogleichen  abbildung  von  selben  mir 
gewiesen. 

V.  398.  Pamanuke.  Ein  stück  landes  bey  einem  fluss 
in  Virginien. 

V.  441.  Von  dieser  ernsten  vermahnung  des  königs  mel- 
det die  verschmähete  majestät  in  dem  ersten  buch  der  118 
Seiten. 

V.  457.  Ein  wildes  ross.  »Der  hertzog  antwortete  mit 
»Verwunderung  seines  vatern ,  den  er  hierüber  sehr  ernstlich 
»ansähe,  dass  er  sich  eher  mit  wilden  pferden  wolte  zerreiben 
»lassen,  als  solche  frevelthat  begehen«.  Verschmähete  majestät 
an  gedachtem  orte. 

V.  505.  Der  mutter  der  kein  tag.  An  dem  tage  bevor 
seinem  tode  hat  er  der  princessinn  Elisabetha  seiner  tochter 
befohlen,  ihrer  mutter  zu  sagen,  dass  seine  gedancken  sie 
nimmer  verlassen  und  seine  afl'ection  gegen  ihr  derogleichen 
bis  zum  tode  continuiren  solte.  Boschreibung  des  lebens  und 
todes  Caroli  auf  der  28  Seiten. 

V.  519.  Chur-Pfaltz  ist  höchst  bemüht.  Engelländisch 
memorial  in  der  kurtzen  erzehlung  von  dem  tode  Carols  auf 
der  106  seiten. 

V.  527.  Wie  schnöde  es  mit  dieser  einsalbung  der  leiche 
zugegangen ,  erzehlet  clamor  regii  sanguinis ,  so  hierüber  zu 
sehen. 

31* 


484 


In  der  dritten  abhandelung. 

y.  16.  Was  macht  der  große  mann.  Sind  aeine  ^gene 
Worte,  die  ihm  in  der  peinlichen  klage  Torgeworffen.  Yer» 
8chmähete  majestat  in  dem  3  bnch  auf  der  417  Seiten. 

V.  21.  »Die  zeugen  wieder  Ilewlet  hekräfftigen,  dass  sie 
»den  nachmittag  darauf  (nach  des  künigs  tode)  mit  dem  ge- 
»meinen  scharffrichter  geredet,  weicher  gesaget,  er  danekte 
»Gott,  dass  er  diß  greuliche  mord-werck  nicht  ▼en:ichtet, 
»welches  man  zwar  begehret,  dass  er  es  thmi  sollen,  er  hitte 
»es  aber  nicht  ffethan,  ja  nicht  nm  tausend  pfond  Sterlings 
»thun  vvolloii«:.  Yerschmähete  majestät  in  dem  HI  buche  aui' 
der  421  seiten. 

V.  25.  Was  auch  Axel.  Er  war  beschuldigt  unter  an- 
dern, dass  er  au  dem  obristen  Hunck,  als  er  den  machtbrief 
Yor  den  scharflP-richter  nicht  unterschreiben  wollen,  in  Orons- 
weis  kammer  gesagt :  »Ich  schäme  mich  um  deinetwegen,  dass 
»du  itzund  ,  da  wir  so  nahe  sind,  in  einen  sichern  hafVu  zu 
»lautt'en,  die  segel  einziehest,  ehe  wir  das  ancker  ausgeworÜ'enc. 
Eben  daselhst  auf  der  419  Seiten. 

V.  36.  Ich  spür  entgieng.  Seine  worte  sind  gewesen; 
»Er  wird  alles  wieder  mit  blut  fiurben,  wann  wir  sein  blut 
»nicht  Tergießenc.   Eben  daselbst  auf  der  418  seiten. 

V.  47.  Und  kirchen-gut.  •  »Als  etliche  sich  von  uns  zu 
»erst  aufimachten  vor  das  parlament  zu  gehen ,  das  thateu 
»die  Vorschläge  und  Ordnungen  der  herren  und  gemeinden  im 
»Parlament  geld-  und  silber-werck  einzubringen c.  Yerant^ 
wortung  der  diener  des  erangelii  in  dem  engelländischen  me- 
morial  auf  der  73  seiten. 

V.  53.  Diesen  namen,  abgott  und  Barrabas,  hat  Hugo 
offt  dem  könige  zu  geben  pÜegen.  Besiehe  den  10  kiag-punct 
wider  Hugo  l'etern. 

V.  67.  Der  rath  die  vollmacht.  »Frantz  Hacker  ward 
»beschuldiget,  dass  er  den  befehl-bhef  dem  bluthunde,  der 
»den  mord  mit  eigner  band  verrichtet,  eingehändiget«.  Yer- 
schmähete majestat  III  buch  auf  der  420  Seiten. 

V.  77.  Hier  ist  das  beil.  Ich  bin  glaubwürdig  berichtet, 
dass  wenig  zeit  vor  widereinsetzung  köuig  Karls  des  11  ge- 
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wisse  reisende  den  Hngo  Petern  in  Engellaad  ersadiet,  bei 
welchen  sie  in  demselbigen  gemach,  darinnen  er  die  fremden 
▼or  sieh  tn  lassen  gewohnet  gewesen,  ein  sehr  großes  bei!  in 

rothen  duppeldaftV^nd  eingewickelt  hangend  gesehen. 

V.  201.  Die  sich  hat  in  den  raub.  Viel  hatten  sich 
gespitzet  auf  die  güter  und  einkomnieu  der  bischoit'e,  welche 
hernach  die  independenten  zu  sich  gezogen. 

V.  215.  ^Mehr  Anspruch.  Sintemahl  er  ein  gebohmer 
Schotte. 

y.  237.  Well  und  wind.  Der  herrliche  sieg  Über  die 
spanische  unerhörete  sehiffs-macht,  so  wider  Engelland  in  dem 

1588  jähr  ausgerüstet,  rührt  nechst  gott  niehrentheils  dannen- 
her ,  dass  die  Kiigelländer  sich  der  winde  wol  zu  gol)rauchen 
gewusst,  welche  den  Spaniern  daniahls  gantz  zu  wider  gewesen. 
Besiehe  Cambden  in  dem  III  buche  in  den  1588  jähre ,  Gro- 
üum  in  den  niederländischen  geschichien  in  dem  I  buch, 
Thuanum,  Siradam  und  andere. 

V.  317.  Da  auch  des  adels.  »Hugo  wird  beschuldiget, 
»doss  er  gesaget,  elirr  würde  Kngellaod  nicht  ruhe  haben,  es 
»wären  dann  150  oder  LLL  !il)gethan ,  nemlich  lords,  levits, 
>hiwyers.  das  ist,  die  harren,  die  geistlichen,  die  rechtsgelehrten«. 
Besiehe  die  klage-puncte  §  5.  Verschmähete  nu^estät  in  dem 
III  buche  auf  der  417  selten. 

7.  365.  Die  eltesten  oder  presbyteri,  von  deren  Ursprung 
und  ankunfft  in  jüngelland  Cambdenus  ausführlich  sehreibet 
in  dem  IV  theil  der  geschichte  Elisabeth  bey  dem  1591  jähre, 
und  schleußt  selbige  denckwürdige  erzehlung  mit  diesen  weit- 
aussehenden Worten:  > Regina  band  ignara  suani  autlioritatem 
»per  episcoporum  latera  in  hoc  n^otio  peti ,  adversantium 
»Impetus  tacite  infregit  et  ecclesiasticam  jurisdictionem  illffitam 
»eonsenrayitc,  auf  der  584  selten. 

y.  481.  Nach  dem  trauergerOste.  »Hugo  Peter  ward 
»beschuldiget,  dass  er  denselbigen  morgen,  da  man  dem  könig 
»enthaubtet,  auf  dem  mord-gerüste  gewesen  und  viel  dinge 
»bestellet«.  Verschniähete  niajestät  III  buch  auf  der  417  Seiten. 

V.  481.  Als  Hotham.  >Zu  Hülle  hatte  der  könig  ein 
»Zeughaus  von  allerhand  raunition,  solche  in  dem  letzterho- 
»benen  kriege  wider  die  Schotten  zu  gebrauchen,  verfertigen. 
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»aber  nach  anffhebung  des  gemelten  kriega  dieselbige  allda 
»bewahren  lassen. 

»Dieser  Stadt  mm  gedachte  er  sich  zu  versichern  und 
sseine  waffen  und  ammunition  zu  beschützung  seiner  eigenen 
»person  sich  zu  bedienen ;  als  er  aber  vor  die  thüren  der 
»Stadt  käme,  ward  ihme  von  Sir  John  Hotham,  welcher  auf 
»Verordnung  des  gemeinen  Parlaments  selbigen  ort  in  verwah- 
»mng  genommen,  der  eincug  verwegertt.  Bericht  Ton  k&üg 
Karls  leben  und  tode  auf  der  66  selten.  »Hotham  fiel  auf 
»ersuchen  des  königs^  ihn  und  seine  zwey  söhne  einzulassen, 
»weii^erlifh  und  hielt  also  HuU  vor  seine  majestät  ^?e^en  den 
»köniir,  wt'lcht's  keine  zeiten,  als  die  es  selbst  gesehen,  glauben 
»sollen,  in  l)e\vahrung.  Gleichwol,  als  er  sie  eine  gute  weile 
»vor  dem  thore  in  hesalichem  regen-wetter  verzappeln  lassen, 
»begünstigte  er  noch  endlich  die  zwey  königliche  söhne,  als 
»kinder,  dass  sie,  die  stadt  zu  besehen,  hinein  kommen  möchten«. 
Verschmahete  majestat  auf  der  80  selten  des  ersten  buoha. 
Artig  genung ,  wenn  es  ein  narren-spiel  gewesen ,  oder  man 
des  Plautus  zwejfachen  amphitruo  nachähmen  wollen.  Dei* 
könig  schreibet  hiervon  in  Icone:  »Cum  ex  Hulla  excluderer, 
»Visum  est  prima  facie  tarn  insolens  lacinus  et  aperta  obse- 
»quü  detrectatio,  ut  ipsi  mei  ininiici  vix  auderent  tan  quam 
»suum  agnoscerec  c  8.  Welche  betrachtung,  wie  auch  das 
gantze  buch  mehr  denn  würdig,  dass  es  wol  gelesen  und  recht 
erwogen  werde.  Maßen  der  könig  diesen  seinen  ersten  öffent- 
lichen feind,  als  er  nachmahls  neben  seinem  söhne  von  eben 
diesen,  denen  er  hiei  innen  gedienet,  wegen  eines  argwohns  öt- 
feutlich  /u  liOndon  liingerichtet,  selbst  beklaget. 

V.  4i)Ü.  (irampens  höhen.  Möns  Grampius  ist  das  ge- 
birge.  so  in  Schottland  die  oaledanischen  wälder  theüet.  Be- 
siehe Cambden  und  andere  geographos. 

V.  616.  »Quoniam  parlamentum  abrogata  hierarchia  epi- 
»scopali  non  statim  novam  eoclesiae  gobemationem  constitnit; - 
>(quod  propter  civile  bellum  et  varias  senatorum  sententias 
»ficri  non  potuit)  hine  liliertas  cuilibet  conscientia'  reliota, 
y>{[Uiv  inox  in  licentiam  et  secb\s  «juani  plurimas  degeneravit. 
»Nam  velut  aggeribus  ruptis  universam  Augliam  di versag  re- 
»ligionum  opiniones  inundarant :  ac  quot  fere  capita,  tot  aen- 
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»teniise  erant,  qnisque  sibi  in  fide  et  religione  diix  et  autor. 
>Ita  fMfeam,  nt  plurimi  vana  commenta  soa  pro  fidel  articnlis 
»pablicarent,  ac  tum  demnin .  sanctissimos  se  arbitrarentur, 
»nbi  quam  longissime  ab  omni  ecelenastico  online  receamsaentc. 
Stat.  eccles.  in  Ang.  Wallia,  Scotia.  Hibern.  §  8. 

V.  (375.  Wie  offt  hat  Cromwel.  Hs  erzehleii  unterschie- 
dene, dass  Cromwel,  wenn  er  befragt  worden,  oh  er  sich  nicht 
erinnere,  dass  er  so  oüt  versprochen,  den  könig  weder  an 
seinem  leibe,  stände,  uocb  cron  anzugreiffen,  geantwortet,  dass 
dietes  allee  wahr.  Ja  er  trflge  aelbet  gott  des  königee  heil 
und  leben  in  seinem  gebeie  Tor,  befinde  aber  dnrch'aus,  dass 
der  innere  geiat  in  ihm  durch  göttliche  krafft  darwider  stritte. 

V.  707.  Zwey  drittel.  Von  der  groüen  menge  der  riebter, 
welche  fast  üher  hundert  und  fünfzig  sich  erstrecket,  sind 
bey  der  vierdten  verliüre  nur  sieben  und  sechszig  erschienen. 
Der  befahl,  die  auaführung  des  urtheils  })etreäend,  ist  unter- 
seichnet  von  acht  und  funffiug  handschriii'ten. 

y.  730.  Dass  der  schlnss  an  Wicht.  Die  beyden  hanser 
hatten  an  Wicht  &8t  mit  dem  könige  geschlossen,  als  er  Yon 
dannen  dnrch  das  beer  hinweg  geftthret  und  dem  gerichte 
vorgestellet  ward. 

V.  737.  So  schätzt  ihr  unser  blut.  Es  war  der  auffrührer 
vorwenden ,  wenn  man  dem  könige  alles  nachgeben  wolte, 
worzu  hätte  dann  ihr  sieg  und  so  viel  blutvergiei^en  gedieuet. 
Ob  schon  in  dem  gegentheil  der  fromme  und  eingeklämmete 
ftlrst  mehr  Ton  seinem  recht  nachgelassen  als  iemand  hoffen 
kSmien.  Besiehe  die  erldihrnng,  so  unter  dem  namen  des 
hauses  der  gemeine  in  dem  parlament  Ton  Engelland  ausge- 
geben :  Warum  sie  die  friedeiis-haudelung  mit  dem  könige 
auf  der  insel  Wicht  abgebrochen.  In  dem  engelländischen 
memorial  auf  der  103  164  und  folgenden  seiten. 

V.  740.  Verbürgt.  Mit  dieser  ausflucht  hat  Cromwel 
alle  die  TOr  des  königes  leben  angehalten,  abzuweisen  pflegen, 
maßen  ich  aus  einem  hoch-dnrchföuchtigen  munde  vernommen, 
und  wird  solche  ebenfalls  in  Torerwehnter  erklahrung  einge- 
f&hret. 

V.  750.  Was  geht  es  ander  an.  In  dem  ausschreiben 
des  Parlaments,  in  dem  sabbath  Martii  des  1Ü4Ü  Jahres  aus- 
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gegeben,  wird  geschlossen:  »Und  nachdem  sie  sich  nicht  haben 
»bemühet,  noch  yorgenommeu  sich  zu  bemühen,  mit  den  an- 
»scblagen  oder  regierang  einiger  anderer  königreich  nnd  stände, 
»oder  einig  leid  nnd  anreitasimg  ihren  benachbarten  ansathan, 
»mit  welchen  sie  begehren,  Tollkömmlich  zu  erhalten  alle 
»billige  correspondentE  nnd  frenndschafft,  so  sie  ihnen  gefallig 
»ist,  und  sie  bleiben  in  ihren  grüntzen,  zu  dem  wercke  dieser 
»gemeinen  regierung  und  dem  anhang  darzu  gehörig,  welches 
> ihnen  angetrauet  ist  und  Tollmächtiget  mit  bewilligung  alles 
»dieses  volcks,  dessen  vorgestellte  personen  sie  sind:  so  he- 
»halten  sie  sich  auch  znyor  alle  dergleichen  billiche  und  recht* 
»mäßige  handlangen  außerhalb  landes,  nnd  dass  diejenige, 
»die  es  nicht  angehet,  sich  nicht  wollen  bemfihen  mit  den 
»Sachen  in  Engelland,  die  sich  im  geringsten  nichts  mit  den 
»ihrigen  bemühen«. 

V.  7r>5.  Man  wegert  ihm  vorhi)r.  Besiehe  die  vierdte 
und  letzte  Vorstellung  des  königs ,  in  welcher  er  so  flehent- 
lich ersuchet,  noch  einmahl  öffentlich  gehöret  zu  werden, 
welches  ihm,  wie  vor  diesem  abgeschlagen.  Maßen  er  denn 
stets,  wenn  er  seine  hanbt-gründe  yorbringen  wollen,  gehin- 
dert nnd  weggefOhret,  weil  er  sie  nicht  vor  genugsam  gcToU- 
machtigte  erkennen  wolte. 

In  der  vierdten  abhandelung. 

y.  65.  Der  könig  musst  es  thun.  »Nunquam  sane, 
»schreibet  der  könig,  dissertatione  2,  tarn  difßcili  tempomm 
»statu  conflictabar,  quam  in  infelicis  iliius  comitis  discrimine 
»cum  inter  sastos  conscientiie  meie  fluotnans  et  necessitatem, 
»nt  quidam  aiebant,  importunis  populi  mei  flagitationibus 
»auscultandi ,  obtemperavi  eorum  consilio,  qui  (in  me  animo 
»ut  opinor  benevolo)  suadebant,  ut  tntiora  in  pneseiis  quam 
»quae  justiora  sunt  visa  eligerem,  atque  adeo  externa'  inter 
»homines  paci,  intemam  conscienti«  rectitudinem  coram  deo 
»postponeremc. 

y.  66.  Recht  so,  seht  wie  das  7olek.  »Nee  fefellii, 
»fihret  der  kÖnig  fort,  erentus  dei  justitiam,  et  qnas  sunt 
»tristissima,  satis  mundo  declararunt,  (|uam  fallax  est  illud: 
»satius  uuum  interire  vel  iuooxium,  quam  populi  oÜensam, 
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»▼el  nunam  aocenere.   Nihil  enim  mihi  atcoeins  eyeninet  (si 

»asserta  Straffordii  innocentia  et  instissimis  oonscientiee  dic- 
>tat.i8  obteinperans  legem  illam  daiunatoriani  obtirmare  recii- 
»sassera)  qnam  qu»  postea  minore  cum  solatio  perpessns  sum 
»ipse  et  popoins  mcuSf  postquam  iogratis  quorundam  obtesta- 
»iiooibiiB  tarn  cradelem  gratiam  indiijsiaseni.  Quin  et  illad 
»etiam  obeervan  eo«,  qai  anihorea.  mihi  erant  suis  consilüa, 
»nt  aenteotiam  illam  xatam  focerem,  nallam  aliam  mereedem 
igration  offieii  quam  direptiones,  vezationeB  et  omne  genas 
»contumelias  ab  illo  ipso,  quem  captabant  populo,  retulisse. 
»Illo  solum  minirae  oronium  laiso ,  qui  id  sedulo  suadebat  ne 
»refraganti  conscientia;  assentirer«.  Und  thutdarzu  :  »Nec  iiuic- 
»quam  magis  deinceps  lurmaTit  animum  meum  adversus  alip- 
»ram  violeDtiaa  (qai  üsdem  me  artibos  adorti  sant)  ne  in  acta 
»oonaentirem  oonseientuB  me»  adversantia,  qnam  aeres  iU» 
»pnnctar»  et  ttimnli  qnsB  ob  rem  Stra£fordianam  osqae  adhno 
»hnrebant«. 

V.  67.  Als  Wentwort  um  den  tod.  In  seinem  brief  an 
den  könig,  gegeben  in  dem  gefängnis  den  4  Maij  des  1641 
jahres.    £ngell.  memoriale  auf  der  8  seiten. 

V.  77.  Mein  fürst  man  fordert.  »Franz  Hacker  ward 
»beschnldiget,  dass  er  den  könig  aas  dee  obersten  Thomlinaons 
»banden  empfangen«.  VersohmShete  nugestSt  III  bneh  anf  der 
420  Seiten. 

V.  85.  Wann  großer  yorsatz.  Dieses  sind  mehrentheils 
lies  ki>nigs  selbst  eigene  worte,  genommen  aus  dem  auüsatz, 
den  er  einem  getreuen  diener  hinterlassen,  als  er  von  Wicht 
hinweggefUhret.  Maßen  sie  auch  dem  engeliändischen  me- 
morial  einverleibet,  von  der  50  seiten  an  bis  an  der  vier  und 
fnnfiaigsten. 

V.  225.  Nnnmehr  hab  ich  genong.  Dass  diese  gantae 
rede  aas  des  meister  Peters  eigenen  worten  genonunen,  er^ 
weiset  der  15  und  16  §  seiner  peinlichen  anklage. 

V.  242.  »La  dama  cosi  per  troppa^  accortezza  di  non 
»confidare  di  hauer  la  promessa  de  i  suoi,  resto  ingannafca  di 
»se  medesima  et  in  vano  tenta  ia  salate  del  re.  In  tanto  eila 
»mando  pin  volte  un  paggio  ad  informarsi,  se  si  mntanano 
»Ii  reggimenti  della  gnardia  de  r^  udendo  ehe  no  tanto  sene 
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»affliflse,  che  addolomtm  non  tardo  molto  a  terminare  ooai 

»gran  trauaglio,  perche  se  ne  enfermo  et  vi  lascio  la  vita. 
»Ii  Fairt'ax  auch'  egli  non  ardiiia  di  ritornare  a  casa  per  non 
»esser  improuerato,  che  non  hauesse  saputo  seruire  alle  moglie«. 
Dieses  sind  die  worte  des  conte  Bisaccioni  in  seiner  geschieht- 
beschreiboDg  des  bfirgerlichea  krieges  in  £ngellaiid«  gedmeki 
zu  Venedig  durch  Francesco  Storfei  in  dem  1655  jähre;  lantet 
auf  deutsch:  Also  blieb  die  fran  dnreh  gar  zu  große  besehei- 
denheit,  indem  sie  sich  nicht  unierstanden  zn  entdecken,  dass 
sie  das  wort  von  denen  ihr  zugcthanen  schon  weg  hätte,  von 
sich  selbst  betrogen  und  unterwiind  3ich  vergebens,  den  künig 
zu  retten.  Indessen  schickte  sie  mehrmals  einen  edelknaben, 
um  zu  yemehmen,  ob  die^heere  so  den  könig  verwahren  solten, 
yeifinderfc  oder  abgelöset  würden,  und  als  sie  das  wideiapiel 
erfahren,  heirfibie  sie  sich  so  hoch  darüber,  dass  sie  in  hdchsier 
wehmuih  sich  nicht  lange  yerweilete,  so  große  hertuna- 
schmertzen  zu  schließen,  sintemal  sie  darüber  bettlägerig  wurd 
und  ihr  leben  lieG.  Fairf.ix  sell)st  dorffte  es  nicht  wagen 
nach  hause  zu  kommen,  weil  er  sich  befahrete,  es  würde  ihm 
Yerwieseu  werden,  dass  er  seiner  gemahlin  nicht  hätte  woUen 
SU  willen  seyn.  Welche  worte  diesen  und  folgenden  eingang 
erlftuteni  werden. 

In  der  fönfiten  abhandelung. 

V.  45.  Verlacht  den  u))erniuth.  V.  49.  Mau  quält  sein 
einsuuikeit.  Diese  und  noch  viel  mehr  abscheuliche  händel 
werden  weitiäulitiger  erzehlet  in  dem  buche,  dessen  auffsohrifft: 
Clamor  sanguinis  regii. 

V.  55.  Ein  toller  bub.  Erschreckliche  leichtfertigkeit, 
welche  dennoch  damahls  ihr  lob  Terdienet,  wie  in  itei  geBcmi" 
tem  buche  zu  sehen.  In  der  beschreibung  von  könig  Karls 
leben  und  tode  wird  es  mit  folgendem  bestätiget.  »Es  wird 
»referiret,  dass,  als  der  könig  wieder  vom  gericht  kommen, 
»ihm  einer  der  Soldaten  gantz  barbarischer  weise  ins  gesiebte 
»gespyeu  und  einen  hauffen  verweis-worte  gegeben.  Ob  nun 
»wol  seine  majestät,  dero  gewöhnlichen  sanfftmutb  nach  sol- 
»ches  geduldig  gelitten,  so  hat  doch  die  göttliche  raeho  et 
»nicht  also  ungestraft  hingehen  lassen,  indeme  dieser  eleoder 
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»kurtz  hernach  wegen  dessen,  dass  er  bey  der  armee  eine  meii- 
»terey  anrichten  wollen,  fdrm  kriegs-rechte  zum  tode  verdammet 
»und  au  Londen  auf  S.  Pauli  kirohhof  öffentlich  harquebnairei 
»irordenc,  auf  der  110  Seiten. 

y.  61.  DaM  sein  erretter  lebe.  tDaa  tkbrige  des  Sonn- 
»abends  brachte  Jnxion  unter  andern  gottseligen  pflichten 
^nlit  himmlischen  anmerekungen  zu,  die  er  dem  kOnig  Uber 
»Iblgendti  Worte  des  19  huuptstücks  aus  dem  büchlein  Hiobs  vor- 
x-trug:  Ihr  habt  mich  nun  zehnmal  gehöret«  v.  3,  4,  5,  bis  zu 
dem  29.  Verschmähete  majestät  I  buch  auf  der  115,  116,  117 
aeiten. 

y.  63.  Der  bischof  stellt  ihm  vor.  Noch  selbigen  abend 
hat  Juzton  eine  Ober  maßen  gelehrte  nnd  herrliehe  predigt 
Tor  dem  könige  Uber  die  wort  des  heiligen  Paolns  ans  dem 
aendebrief  an  die  Römer  in  dem  16  sprach  der  andern  ab- 

th eilung  gehalten:  Auf  den  tag,  da  gott  das  verborgen  der 
menschen  durch  Jesum  Christum  richten  wird  laut  meines 
evangelii. 

y.  68.  Ihm  Vorschlag.  Dieses  erzählet  weitlänfftiger 
die  Tecschmfthete  mi^estftt  in  obgemeldetem  orte. 

y.  106.  Das  kirchen-boeh.  »Nachdem  nnn  dieser 
»lisohe  morgen  herftr  blickte,  las  der  bisohoff  ym  Lenden, 
»welcher  ihm  in  diesen  bekläglichen  zustande  auffwartete,  das 
»morgen-gebet  und  für  die  erste  lection  das  27  capitul  des 
»evangelisten  Matthtei ,  referirende  die  historie  von  unsers 
»seligmachers  leiden  unter  Pontio  Pilato,  durch  antrieb  der 
»hohenpriester ,  schrifftgeiehrten  ,  Phariseer  und  eltesten  des 
»jüdischen  ?olekes.  Anfinglieh  meinte  der  könig,  dass  der 
»bischoff  dieses  capitul  darum  erwählet,  weiln  es  sich  gar  hm 
»auf  seinen  gegenwertigan  sustand  schiekte;  als  er  aber  yer- 
»nahm,  dass  es  dasjenige  capitul  vrare,  welches  diekirchefttr 
»diesen  tat?  im  allgemeinen  calender  geordnet  hatte,  scheinete 
*ea,  dass  er  darob  eine  sonderbare  vergnügligkeit  empfände« . 
hLarls  leben  und  regierung  auf  der  seiten.  Denen,  weichen 
die  engellandischen  kirchen-gebräuche  unbdmnnt,  diene  lur 
nachrieht,  dass  Ton  königin  filisabeths  aeiten  an  ein  gewisaes 
bndi,  nach  welchem  die  kirehen-gebiftnchA,  aUesung  der  sehrifft 
und  gebete,  tag  vor  tag  emmriehteni  dnreh  das  gantas  kiOnig- 
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reich  gangbar  gewesen.  Dieees  wurde  die  litnrgi  oder  das 
allgpineine  gebetbuch  genennet,  vermöge  dessen  unter  andern 
die  gantze  heilige  schrittt  inner  jahres-frist  otientlich  von  an- 
£uig  bis  zu  ende  abgelesen  wiürd,  nemlich  iedwedeu  morgen 
ein  st  (ick  aus  dem  alten,  ein  anders  aus  dem  neuen  testameni, 
wie  sie  nadi  einander  folgeren.  Dieeem  buche  wiedecaataton 
■ich  die  preaby  terianer  dnrchaoa ,  yeroidneteo  an  deasen  aielle 
ein  direcfcorinm  und  ward  den  geistlichen  frey  geslellet,  nach 
ihrem  gutachten  zu  beten  und  zu  lehren ,  woraus  m  kurteeni 
allerhand  veiwirrungen  erwachsen,  zumahl  man  des  directorii 
in  kiirtzem  gleichfals  überdrüüig  worden,  ja  sehr  viel  sich 
ereigneten,  welche  das  ^ebet  des  herren  selbst  verworli'en. 
Hergegen  hielt  der  künig  bestandig  über  die  liturgia,  liite 
'derohalben  große  yerfolgnngen  und  widerwSrtigkaiten ,  Tcr- 
thadigte  dieselbe  in  allen  xnsammenkunfflen ,  begehrete  sich 
derselbigen  in  seinem  gefängnis  in  Holmteii  m  gebranehOT, 
worüber  das  parlanient  seinen  geistlichen,  die  er  zu  sich  ge- 
fordert, den  Zugang  verweigerte.  Endlich  schrieb  er  vor  die 
liturgi,  wie  in  seinem  ebenbild  aus  der  XVI,  XVII,  XX,  XXIII 
betrachtuDg  erhellet.  In  dieser  seiner  letaten  Zubereitung  zu 
dem  tode  gebrauchte  Juxton  dieses  buch,  worflber  sich  znge- 
iragen,  dass  eben  die  geschieht  des  todes  des  kdnigea  aller 
kdnige  auf  den  tag  absulesen  eingelkllen,  an  welchem  diewr 
könig  dreyer  konigreich  von  seinen  unterthanen  ermordet. 

V.  149.  In  wilden  iusuln.  Es  wird  gezielet  auf  das 
gemeine  Sprichwort:  Omnes  insulani,  pessimi  autem  Siculi. 

V.  157.  Poleh.  Wer  dieser  sey,  ist  vielen  unverborgen. 
Ich  schone  noch  des  eigenen  namens;  er  hat  bereits  sich  selbst 
abgestrafift  und  seinen  richter  erlitten. 

V.  209.  Steig  Dorislar  Termommt  Der  oonte  Gualdo 
Priorato  lib.  II  delle  revolutione  di  Francia',  so  au  Voiedig 
in  dem  1655  jähre  ausgegeben,  giebet  vor,  der  andere  rer- 
muramete,  so  nebenst  dem  Hewlet  aui'  dem  mord-gerüste  ge- 
standen ,  wäre  der  Dorislar  gewesen.  Essendo ,  schleußt  er, 
nachdem  er  erzehlet,  wassermaben  er  ins  Gravenbag  von  ver- 
mummeten  niedergestoßen  worden.  »Egii  stato  imo  de  prin- 
»cipali  autori  della  morte  del  re  et  imo  ch*oltre  all'essere  nel 
»nnmero  de  giudid,  monte  di  piü  mascarato  sul  palco  ddl 
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»essecutione«.  Er  war  einer  aus  den  Yomehmsten  nrhebem 
des  königlichen  todes  und  außerdem ,  dass  er  einer  aus  der 
zahl  der  blut-richter  «gewesen ,  ist  er  noch  darzu  vermummet 
auf  das  mord-gerüste  gestiegen;  auf  der  154  Seiten. 

V.  285.  Man  wird  uns.  Mir  würde  qnschwer  gefallen  seyn, 
dem  könige  eine  andere  rede  anzudichten,  oder  seine  eigene 
kürtser  jBinznsiehen,  oder  aaoh  gar,  wie  sonsten  in  den  tianr- 
spielen  gebrincblich ,  dieses  alles  durch  einen  boten  Torzn- 
bringeu ;  ich  habe  aber  darvor  gehalten ,  man  könne  dieses 
blutige  jammer-spipl  nicht  beweglicher  abbilden,  als  wenn 
man  diesen  abgekränckten  tiirsten  also  dem  zuseher  und  leser  vor- 
stellete,  wie  er  sich  selbst  mit  seinen  eigenen  färben  ausge- 
strichen  in  dem  anblick  des  todes,  da  alle  schmincke  und  . 
gleifinerey  ein  ende  nimmt  und  als  dunst  Terschwindet. 

V.  372.  Wer  rfihrt  das  grimme  beil.  Dieser  ist  Hacker  • 
gewesen,  maßen  aus  seiner  anklag  erhellet,  da  ihm  Torge- 
worffen  wird  .  dass  er  bey  au.sführung  dieser  greulichen  that 
mit  auf  dem  mord-gerüste  gewesen,  das  mord-heil  selbst  in 
seineu  händen  gehabt  u.  d.  g.  Verschmähete  m^jestät  Ui  buch 
aof  der  402  Seiten. 

y.  461.  Stets  indenck  meiner  worte.  Juxton  ist  nach 
etlichen  tagen  Tor  das  Unterhaus  gefordert,  welches  durchaus 
wissen  wollen,  was  dieses  dann  yor  worte  gewesen.  Als  er 
hierauf  etwas  inne  gehalten  und  iedweder  mit  Terlangen  er- 
wartet, was  er  vorbringen  würde,  hat  er  vermeldet,  es  hätte 
der  könig  ihm  hart  eingel)unden ,  seinem  ältern  söhn  fürst 
Karleu  dem  Ii  anzumelden,  dass  er  durchaus  seinen  tod  an 
keinem  einigen  menschen  rächen  solte.  Maßen  solches  der 
clamor  sang^uinis  und  andere  beseligen. 

y.  489.  Da  liegt  des  landes  heil.  Ich  schließe  mit  denen 
denckwOrdigen  werten,  welche  der  besehreiber  des  lebens  und 
todes  des  konigs  Karls  sich  gebrauchet:  «Die  glieder  der 
»beeden  parlamente  hatten  ihm  offtmahls  in  ihren  bitt-schritf- 
>ten,  bottscliaften  und  declaratinnen  verhoiüeii,  dass  sie  ihn 
»zum  großen  und  glorieusen  könig  machen  weiten ,  welches 
»sie  nun  anch  gehalten  und  seine  vergang-  und  b^hwerliche 
»dornen  crone  (so  sie  zuerst  f&r  ihme  bereitet)  in  eine  un* 
»▼erwetliche  ehren-cron  veiandertt. 
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RECH  TS-GELEHRTER 

ODER 

STERBENDER 

^MILIUS  PAULUS  PAPINIANUS. 
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VUliVVUUT  DE8  HEUAUiSÜEBEßS. 

Noch  einm:il  nach  langjährigor  untirhrechung  bestieg 
ürypjbius  im  jähre  1659  den  tragificheu  kothurn.  .  Die  yeran- 
iassung  dazu  lag  vielleicht  darin,  dass  man  in  Bmlfta  in  deo 
▼orhergebendeii  jähren  trotz  der  bedenken  eines  angesehenen 
mannes  der  Radierenden  jugend  an  beyden  gymnanen  geatattei 
hatte,  die  Gryphianiechen  tranerspiele  auf  ihren  sehnlbühnen 
öffentlich  (misti  civibus  exteri)  aufzufQhren.  Der  beifall,  der 
sich  in  5  bis  7maligen  Wiederholungen  kundgab,  mag  den 
dichter  zur  abfassung  des  Papiuian ,  und  der  dank  für  die 
auszeichnmig  zu  dessen  widmung  an  die  ratsherm  von 
Breslau  bewogen  haben.  Verknüpfte  ihn  doch  obanein  mit 
eimelnen  desselben  das  band  alter  firenndsohaft,  so  mit  Chri- 
stian Hofinann  von  Hofmannswaldan,  dem  bekannten  dichter. 
NSheres  Uber  das  yerhiltnis  zu  den  Breslanem  erfahren  wir 
allerdings  nicht,  nur  das  wissen  wir  aiis  den  noch  vorhandenen 
gedruckten  einladungsschrifteu,  dass  der  Papinian  unmittelbar 
nach  seinem  erscheinen  1G60  »durch  die  den  freyen  künsten 
zu  st.  Elisabeth  in  BreUlaw  ergebene  jugend«  7mal  aa%e- 
führt  wurde.  Letztere  zahl  entnehmen  wir  ans  dem  »ent- 
würfe« des  reotors  Arletius  »fiber  die  verdiensfee  der  erange- 
lischen  gymnasionun  zn  Breslaunmi  die  dentsohe  sehanbühne«, 
den  er  als  einladungsschrift  zur  feier  des  200jährigen  bestehens 
des  Elisabetans  1762  schrieb.  Uber  die  erfolge  dieser  spiele 
sagt  er,  die  mühe  sei  der  spielenden  jugend  reichlich  ver- 
golten worden,  indem  die  Zuschauer  von  vornehmem  stände 
in  die  silbernen  schalen  reichlich  ducaten  und  harte  talar 
eingelegt  and  andre  nicht  wenig  beigetragen  hätten,  daher 
anch  die  jngend  besonders  in  der  periode  des  nnglttddichen 
Hallmans  dergestalt  verwildert  sei,  dass  dam  allzu  haafigen 
spielen  ein  riegel  vorgeschoben  worden. 

tttyphiiu  Iraoaripiele  88 
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Wie  bei  andern  seiner  dramen  hat  Grvphius  auch  V>ei 
diesem  stücke  nach^veislich  eine  fremde  arbeit  vorgeschwebt, 
nämlich  Vondels  berühmter,  1625  verfasster  ^>Pa1amede8  of 
Vermoorde  Onnozelheid«,  die  ennordete  Unschuld,  unter  welcher 
Johann  von  Oldenharneyeld  eigentlich  zu  denken  ist,  desMn 
hinrichtnng  (13  Bfai  1619)  nicht  nur  von  zahllosen  pasquillen, 
sondern  auch  dnreh  anhSnger  seiner  parfcei  anf  der  hahne 
behandelt  wnrde.  Vondels  stück  ist  eine  politische  allegorie. 
Wie  hier  der  tod  des  unschuldigen  beiden  unter  der  niaske 
des  Palamedes  durch  Agamemnons  eitersucht  und  neid  und 
^en  hass  des  Kaichas  mid  Ulysses  geschildert  wild,  so 
wird  im  Papinian  die  hinriohtuug  des  mnohnldigeB  und  in 
fadduten  ehren  stehenden  bertthmten  rechtskhrers  md  »ober» 
stMi  reiohshofemeisters«  dnreh  die  eifersnoht  und  tyiaaMt 
des  rOmisehen  kaisers  Bassianus  oder  Oanicalla  darjEpestellt.  Isi 
auch  der  verlauf  beider  geschichten  ganz  verschieden,  so  zeigt 
doch  nicht  blos  die  grundidee,  sondern  eine  ganze  reihe  von 
steilen  beider  tragödien  eine  so  auü'allende  Übereinstimmung 
des  ideenganges,  selbst  oft  des  Wortlautes,  dass  eine  bemhmg 
beider  nicht  zu  bezweifeln  ist,  wenn  auch  an  eine  fibarastem^ 
nicht  gedacht  werden  kann.  Mag  man  den  niham  sachwaia 
dieser  Verwandtschaft  in  Eollewijns  schon  wiederholt  «nvihn* 
ten  Untersuchung  s.  26^  u.  folg.  nachlesen;  für  unsem  zweck 
genüge  das  dankenswerte  resultat. 

Bei  der  wähl  des  stofis  leitete  Gryphius  übrigens  auch 
eine  ethische  absieht.  Die  standhat'tigkoit,  die  eher  das  leben 
als  das  recht  und  die  Wahrheit  aufopfert,  das  märtjrertum 
der  gerechtigkeit  wollte  er  an  Papinian  darstellen;  wieder 
also  ein  martyrertnm  wie  daft  des  glanbens  in  der  Kattiarina 
nnd  das  des  rechtmäßigen  königstums  in  Karl  Stuart,  dodi  «in 
passender  stoff  zur  bearbeitung  für  den  Juristen  und  zur  Wid- 
mung an  den  rat  einer  stadt,  dessen  standhaftigkeit  und  Weis- 
heit die  berühmte  hauptstadt  Schlesiens  bei  dem  ruine  des 
gesammten  deutschen  Vaterlandes  unversehrt  erhalten  hatte. 

Die  historische  gmndlage  hat  Gryphius  dem  Herodianf 
Dio  Oassios  (56  buch)  nnd  dem  Caracalla  und  des  Spar* 
Üanns  entwMnmen.  Dem  letzteren  folgt  er  gatiz  hetondenii 
namentlich  auch  In  der  benatzung  der  sage,  dtts  Caracalla 
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vou  Papinian  die  rechtfertigung  der  ermordung  seines  bruders 
Get»  verlangt,  Papinian  diese  aber  mit  den  worten  abgewiesen 
habe ,  ein  bmdermord  lasse  sich  niohi  so  leicht  rechtfertigen 
als  iMgeheo.  Das  sfcttck  beaengt  in  noeh  hdheram  grade  als 
seme  Mhersa  die  fttlle  fon  gelahisamkeit,  fiber  wdehe  der 
dichter  geboi,  nsmentiich  auch  in  der  menge  von  citaien  aua 
Schriftstellern  alter  und  neuer  zeiteu.  und  sprachen  in  den 
erkliirungen  am  Schlüsse. 

Wie  mangelhaft  auch  die  druinatische  anläge  sein  mag, 
da  eigentlich  zwei  verschiedene  handlangen  zusammengeflochten 
sind  nnd  der  hauptheld,  der  im  ersten  act  nur  in  seiner  recht-, 
liikkflit  nnd  gelslirToUen  Stellung  ToigelQhrt  worden  ist«  im 
aweiten  acte  gar  nicht  nnd  im  dritten  nur  in  einer  ▼ottofi* 
ienden  seene  erseheint,  so  enthiit  es  nichts  desto  weniger  manche 
große  8cbr»nheiteji  ,  dahin  gehört  z.  b.  das  Zwiegespräch  der 
kaiserin  mit  dem  reihen  der  Jungfrauen  nach  Getas  tode  im 
zweiten  acte,  die  furchtbare  scene  derselben  kaiserin  mit  dem 
trotiagen  Latus  im  dritten  act,  die  schöne  rede  Papinians  vor 
aeinar  hinriehfcnng  im  fünften  aot  n.  a.  Freilich  dftrfen  da 
auch  die  widerwirtigan  stellen  nicht  nnangedentet  Usibeo, 
wie  das  ausreißen  des  hensens  des  L&tos  yor  den  äugen  der 
sQsehatier  in  der  vorher  schon  angeführten  seene  und  die 
ebenso  ofi'ene  hinrichtung  F^apinians.  Wie  unglücklich  ist 
auch  der  gedanke  der  kaiserin ,  dem  gerechten  und  treuen 
gatten  einer  andren  frau  ihre  haud  anbieten  zvl  lassen,  um  ihn 
ÜBT  ihre  räche  zu  gewinnen! 

Noch  sei  die  freiere  behaodlung  des  chors  oder  reiheiis 
•in  dieser  tiagSdie  bamerkt,  den  dar  dichter  nicht  blos  xedend, 
sondern  tatig  an  den  ? ergangen  teil  nehmen  liest.  Im  aif^tOP 
act  wetteifert  der  reihen  mit  Julia  in  der  klage,  nach  dem- 
selben acte  übergiebt  Themis  den  mörder  den  furien,  nnd  nach 
dem  vierten  acte  peinigen  diese  zum  teil  in  daktyien  den 
schlafenden  kaiser  und  reichen  dem  geiste  des  verstorbenen 
kaisers  Severus  den  doloh,  um  den  söhn  im  traumgesichte  zu 
doiehbohren.  Der  chor  nach  dem  dritten  acte  ist  wieder  in 
sophokleiseher  weise  gestaltet,  nur  dass  er  sieh  selbst  wieder- 
holt 

Die  erste  ausgäbe  des  Papinian  (A)  druckte  Gottfried 
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Gründer,  Baninannischer  factor  zu  firealau.  Die  widmong  iffc 
datiert  Glogaa  IX  Galend.  Oetobr.  anno  GIqGLIX;  abfiunmg 
und  drack  werden  abo  anoh  in  diee  jtkt  an  aetsen  aein.  & 
enthftlt  auf  der  kehraeite  des  titek  die  awei  ersten  atrophen 

der  Horatianischen  ode  (III,  3)  justuni  et  tenacem  etc.  und 
die  Worte  des  Patus  Thrasea  aus  dem  Schlüsse  des  letzten 
buchs  von  Tacitus  annalen  (XVI,  35):  specta  juvenis  etc.,  da- 
rauf folgt  auf  drei  blättern  die  dedication  und  auf  zwei  andern 
die.inhalte-  nnd  personen-angabe.  Dem  hanpttitel  voran  geht 
ein  knplerstich  von  FuaTieini,  die  enthanptnng  des  Fapiniaa 
danteilend,  nnd  hinter  der  penMmen-angabe  folgen  in  me- 
daillenform  die  nach  mttnaen  nnd  geschnittaMn  steinen  dai^ 
gestellten  köpfe  von  Papiniaii,  Plautia,  Septimins  Severus, 
Antonius  Caracidla  und  Geta  und  endlich  die  abbildung  einer 
uma  feralis  des  Papinian.  Die  originale  waren  großenteik 
eigentum  des  Grjphius  selbst  und  bezeugen  dessen  neigong  and 
den  besita  einer  offenbar  nicht  unbedevtenden  sammimig  roa 
antiken  mflnsen  nnd  geschnittenen  steinen.  Zehn  blitter  mil 
anmerkongen  und  einem  dmekföhler-Teneichnis  folgen  am 
schlösse  des  48  blatt  umfassenden  unpaginierten  textes. 

In  die  noch  bei  lebzeiten  des  Verfassers  1663  veranstal- 
tete gesammtausgabe  der  werke  wurde  das  stück  nicht  auf- 
genommen, vielleicht  weil  es  bei  einem  andern  Verleger  er^ 
schienen  war,  als  jene.  Es  findet  sich  zum  zweiten  male  erst 
in  der  gesammtausgabe  ?on  1098  wiedergegeben  (B),  aller- 
dings ohne  die  oben  beschriebene  ansstattnng  des  titels  mid 
der  kopfor.  Die  angegebenen  dmckfohler  Ton  A  sind  be- 
riehtigt,  doch  finden  sich  noch  beiden  gemeinsame  nnd  einzelne 
neue. 
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HOBATIUB  FLAGGUa 

Lib.m.  od.m. 

JnrtniD  et  ienacem  propositi  vimm 
Non  civium  ardor  prava  jubentium,  • 
Non  vultus  instantis  tyranni 

Mente  quatit  solida  uec  Auster, 
Duz  inquieti  torbidus  iladrisB, 
Nec  fulmiDaDtis  magna  Jovii  mmm^ 
Si  fractua  iUabator  orbia, 
Impavidum  ferient  ruiiuBi. 

P^TÜS  THRASEA. 
Ore  C.  Gornelii  Tbdti.   Idb.  XVI  annal. 

Bpecta  juvciiis  et  oiiien  qiiidem  dii  prohiheant,  ceterum 
in  ea  tempora  uatiut  es,  quibus  iirmare  animum  ezpedit  con- 
stantibua  exemplia. 
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MAGNIFICIS,  NOBILISSIMIS,  STRENUISS.  AMPLISSIMIS- 

gUE  VIRIS,  DOMINIS, 

VJUmm  AO  SENATORIBUS 


Sisto  Tobis,  viri  maji^ifici ,  nobiliss.  aniplissimique  Pa- 
pmianum,  non  qnalem  principes  inter  jnriB  Bomani  coosultos 
maximiim  siupent  »tas  omnis,  nec  qnalem  in  eximüa  oolnere 
csBBares,  amavere  castra,  Roma  admirata  est,  aed  oorreptom  a 

delatoribus,  adulationi  impervium,  impigrum  officii,  rebus  un- 
diquaqiie  turijidi.s  siii  compotem,  stantoin  sub  ictu  et  fiiso  niagis 
sauguiue  quam  j)urpura  illustrem.  Nunquani  sie  oculos  aui- 
mosque  spectantium  adfecere  secures,  quas  praetorii  prs^ectus 
ostentni  gentibns  indices  dignitatis  ante  se  ferri  jnssit,  ac  illsi 
quam  in  procumbentis  oerrioes  adegit  parricid»  furor.  fbutiiim 
illins  (nt  pleriqne  arbitrantnr)  triste  ut  magni  et  qneia  snpra 
▼ulgns  ingeninm,  gloria  et  honore  perenni  oonspicnum.  Seerit 
imperator,  soUicitat  miles,  circumstrepunt  lamenta  paveutium 
fiumiuarum ,  movent  fossi  ji'tate  pareutcs,  procul  canities  et 
Senium,  cadit,  et  qua  se  sihi  superstitem  crediderat,  cum  ]^r(>le 
spes  postentatis,  neque  deerat,  si  aesarem  audiret,  quod  imi- 
taretur  exemplnm;  nec  tamen  adactus  ille  qno  Seneca?  olim, 
quo  Burrhi.  Tanti  foit  inania  transmittere ,  nt  vel  honomm 
ac  vitiB  contemtn  oensnerit  adserendum  illud  faa,  cni  gloriam 
adjecerat  opere  ac  scriptis.  Grandi  profecto  docnmento  vir- 
tutis,  (\niv  ne  servili  quideni  cruciatu  deteritur,  sed  per  quic- 
qnid  ^j;ravf',  triste,  niinax  exnrgit.  Plus  illa,  dum  contra  ni- 
iuutur  dagitia,  valet,  quam  cum  inter  voluptatum  iilecebras 


incijtsß  OiYitatis  W  rati&laTi», 


Dominis  meis  enize  colendis. 
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ac  plausiis  velut  in  ötio  senietipsani  nec  px])eritur  et  ignorat. 
Genus  spectaculi  sublime  coraui  tueri  iucaieacentem  ad  honest» 
animum,  dum  inter  exigua  tempomm  spiramenta  expenditnr 
oimota  lucrandi  perdendiTe  ratio  et  saiva  manet  ingenui  can- 
dona.  Nec  alioe  operiebatar  spectatores  Papinianos  quam  tob 
Tin  magnifid  ampliasiiuique,  quels  Tetoa  gloria,  Gdeberrimam 
urbinin  inter  ooncidentis  non  GermanisB  sed  Europse  motus 
incoliimem  servasst'  })riulentia  at(jue  roruiu  gerendarum  dexte- 
ritute.  8ed  et  proprium  vobis,  qui  in  senatum  ituri  et  majores 
Yeatros  et  posteros  cogitatis,  noscere  virtutem  ac  prompjius 
eloqoi  et  facere  qnod  mirentor  alii,  tIz  asseqnantur.  Nec  enim 
in  eo  Tobie  etare  consilia  perspectnm  est,  quod  sibi  qnisqne 
oondncere  pntet,  sed  qnod  pnblico.  Hinc  sententie  non  aer- 
Tiles,  procnl  a  contentione,  adversos  collegas  animi  et  fiuna 
integritatis  ingens ,  nec  per  artera  quaesita.  In  periculis ,  si 
ingruaut  non  formido  et  per  belli  pacisque  vices  par  constantia. 
Vestnun  i^ntur  sententiani  de  Papiniano  i'erre,  qui  Papinianum 
yita,  munere  atque  eruditioniä  pra3statis,  vobis  dicanda  Inger 
niorum  monumenta,  per  qnos  stetit,  ne  scientia  literanin) 
penitna  in  Süeaia  per  eecnli  barbariem  aboleretoTt  dnm  aa- 
pientiiB  profeisorea  ingeniosiseimos  optimoeqae  utroque  gym- 
naeio  praefeeistis.  Sed  nee  muneri  offero  quod  yidetis,  nomen 
quo  vobis  obstringebar ,  expunctum  eo.  Dixere  causam  ad 
tribunal  vestruni,  quas  juveuis  scripsoram  tragd'diio,  accusabat, 
qui  expetibiliores  optavit,  vir  in  onmi  studiorum  genere  quam 
maiinift  versatus  ac  judicii  insigniter  eminentis  K  Uoc  ipso 
optime  de  me  nieritus  quod  obliterari  euperet,  quse  scripto 
calnnmiam  vel  mihi  periculum  creatura  viderentnr.  Vos  ja- 
diclo  ezesitaa  afaaolTiatiR.  CircamdedistiB  iiadem  et  toanii  dum 
permifleo  publfee  arbitrio  theafamm  ilbe  apud  tob  eonseenda» 
rent,  ac  misti  civibiis  exteri  adgemerent  Leoni,  illacrumarentur 

Catharinau,  suspicerent  Felicitatem  ^.    Nec  dum  retuli  ofUcia 

* 

1  Es  ist  niclif  .sicher  zu  ermitteln,  wer  (lie.ser  iui^fesehene  mann  war, 
der  den  aufführun^'en  <;r\  phiauischer  stiickc  widerstrebte.  Vielleicht  ist 
er  in  dem  damaligen  hauptpaator  zu  st  Klisabct  Ananias  Weber  zu  suchen, 
wenn  nicht  indem  rector  zu  st  Klisaln-th  lllias  Major.  2  Die  aullüh- 
tungdeü  Leo  und  der  Katharina  aut  den  Hreslauer  schultheatern  .sind  niu: 
doidi  diese  Zuschrift  bezeugt;  von  der  der  Felicitas  im  Jahre  1658  UiL'gen 
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qiieis  plmm  Testris  ordinis  me,  qnoties  WratialaTiam  aecedere 
tieoit,  Uli  iale  merentem  ezonuTere.  Tenax  mprimk  Teteris 
amici,  raram  hvjvm  mn  decoB  GhriBlaaQQfl  Hoftnannns,  quo 

conciliante  tibi  nobiliss.  Arzati  probabar,  et  cni  candidiorem 
nec  dum  sol  illnxit  l^iircardus  ^.  Ingentes  aniuiai !  quid  non 
benevolontiaj ,  quid  non  honorum  in  me  congessistis!  Per  vos 
mihi  cogniti,  quos  ignotos  venerabar,  abi  convenire  datum 
amoria  vestri  testes  nactus  sam.  Per  vos,  qnieqmd  fenne 
in  urbe  eximii,  mihi  dispeciom,  nec  alind  pro  me  ntilins  qnam 
quod  intimoa  animi  reeeasna  non  habnistis  inter  abeiroaa. 
Gsstemm  si  ^yita  suppeditet,  erit  ubi  hiee  plenins  memor- 
abnntnr,  nunc  tantum,  prseses  atqne  senatores  magnifici  nobi- 
liss.  amplissimique ,  Papinianum  vobis  coramendo ,  justosque 
illius  dolores  adversus  scelera  sevi  atqiie  prineipis.  Indoluere 
ccedi  infiontis  ac  jnsti,  nepoies  tot  aecalorum.  Ne  qxuBSO  ad- 
rersum  ipsi  sit,  qnod  cnm  Roma  atqne  vita  arceretnr  in 
landem  ipri  Tortit.  Sint  sane  hiee  primo  aapectn  lern,  fon 
tarnen  band  sine  oan  lectornm  fnerit  trnces  irati  prineipis 
vnltus,  ambitns  proeernm,  ftillaces  amicitias  et  ((juod  potiasi- 
muni  oxpendimiis)  voces,  in  qnas  linquenda^  vita»  certus  desiit 
vir  incomparabilis ,  heic  notasse.  Plnra  apud  vos  pro  Papi- 
niano  conari,  injuria  virtutum  t'uerit.  Itaque  tiuio,  sed  cum 
▼oto.  Fazit  immortalis  regnator  omniam  dens,  cetemna  ille 
rernm  antor  atatorqne,  nt  civitatem  qnam  inconcnssam  ezce* 
piatia,  Testris  potissimnm  anspicüa  ezmirgentem  florentemqne 
suspiciat  ffitas  pneaens,  posthuma  colat  ant  expavescai.  Ut 
Ten  et  mansora  in  dies,  virtus  et  pietas  incolarum  adstmat, 

die  gedruckten  einladuDgen  vor.  Scluiler  des  j^ymnasiums  zu  st  Elisa* 
bet  stellten  dieselJje  im  September  siol^n mal  dar.  wie  ebendieselbe  »stu- 
dänande  Jugend«  schon  1652  die  Gibeoniter  fünfmal  auigefiihrt  hatte 
und  1660  dan  Papiaiatt  debenmal,  ebfiaM»  Gardenio  and  Celinde,  später 
aber  LohensteinB  und  Hallmans  stücke  gaben.  Des  ersteren  Agrip^ 
pina  und  Epiehans  wurden  u.  a.  1666  iw6lftnal  abweehselnd  und  16<i9 
des  letstflien  Hnriamne  und  das  beperlte  freudenhers  vom  25  Fdbroar 
bis  12  Mftn  dargestellt.  Vrgl.  Arletius  historisofaer  entwuif  von  den 
Verdiensten  der  evangelischen  gymnadomm  u.  s.  w.  Siehe  oben  s.  497. 
1  Geor«;  Friedrich  Arzat  starb  1665  als  langjähriges  ratsmitglied  und 
Johann  l^urkbard  von  LOwenbnrg,  gleichfalls  sehr  geachteter  ratdierr, 
starb  1677. 
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queis  totam,  proonl  belloram  strepitn  pacem,  reTerentiam 

vestri  ac  legum,  concordiam  atque  amorem  sui  adprecor.  Ut 
seri  taiidem  ac  turbinum  calamitatumque  oninium  securi,  cum 
aliud  Tobis  decus  orbis  adjicere  ueqaeat,  eo  perüngatis  quo 
aacri  dviiim  ae  patriae  prastites ,  qni  dum  numiniB  in  terra 
▼ioes  obeunt,  ocoleBti  paasa  ad  deom  et  gloriam  oontendoot 
setemam. 

Vobis 

magnifici,  nobiÜM. 

strenuiss.  ampHsBimiqQe  • 

ac 

8ENAT0REB 

GiogOT.  Major.  IX  Calend.  Octobr. 
anno  CIq  1q  CLIX. 

dOTOtuS 

ANDREAS  OBYPHIUS. 
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^milius  Paulus  Papiniauns,  des  römischen  käysers  Severi 
geheimer  freund,  käysers  Bassiani  schwftger,  seines  brudern, 
kaysera  Getse,  Torwandter,  aller  drejer  oberster  reichs-hofe- 
meister  oder  piaetorü  prssfeetns,  wird  in  der  höchsten  ehre 
Ton  neid,  Terlenmdang  und  ?erdacht  angetastet,  naehmala, 
als  käyser  Bassianns  seinen  stieff-bmder ,  käyser  Getam ,  in 
den  armen  der  mutter  und  käyserlichen  wittib  Juli«  ermordet, 
angehalten  den  ])ruder-mord  bey  dem  römischen  rath  und 
läger  zu  entschuldigen.  Weil  er  aber  diese  hochschändliche 
unthai  zu  beschönen  ungeachtet  alles  Versprechens,  eigen* 
nntzes,  angedräaeter  ge&hr,  Terlusts  der  ehre  nnd  gdter, 
ungeachtet  aller  einrede  der  anyerwandten,  freunde  und  kijaers 
Bassiani  selbst  groflmfithig  verwidert,  wird  er  .den  tod  aeines 
einigen  sohnes  anzuschauen  und  sein  wolyerdientes  haupt  mit 
bestfirtznng  des  gantzen  hofes  und  der  weit  dem  verfluchten 
richt-beil  zu  uuterweitt'en  gezwungen  in  dem  XXXVI  jähr 
zehenden  monat  und  vierdten  tage  seines  alters,  dem  XXV 
des  Homungs,  als  burgermeister  zu  Born  gewesen  M.  Pom- 
pigus  Asper  und  P.  Aper,  welcher  ambt  auff  das  CCXII  jähr 
nach  der  gehurt  unsers  erl5sers  und  seligmachers  einfftUt. 
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Kurfasdr  begriff  der  abhandlnngen. 

PapinimraB  klaget  fSher  die  wider  ihn  entstebende  heim- 
lich und  orti  ntliche  Verfolgung,  gründet  sich  auW  die  auttrich- 
tigkeit  seines  gewisseus ,  versichert  die  kiiyserliche  wittib 
Julien  aeiuer  treue  und  geneigten  geniüthes  gegen  ihren  8ohn 
Getam,  widerleget  die,  so  ihm  schuld  gegeben  ,  als  wenn  er 
za  sehr  kayser  Bassaano  anhängig,  ermahnet  letsdich  seine 
ehe-gemablin  Plautiam  zn  gedult  und  yorsichtigkeit  bej  be- 
vorstehendem Unglück.  Seine  hofe-junckem  yerwerffen  in  dem 
reyen  das  herrliche  leben  der  staate-bedienten  und  preisen 
den  glückseligen  stand  derjenigen,  die  ihre  zeit  vor  sich  in 
stiller  ruhe  zubringen. 

n. 

Leetus  verheiaet  kUvser  Bassianum  mehr  und  mehr  auff 
Getam ,  wie  denn  zu  einer  sondern  Verbitterung  anlass  giebt, 
dass  sich  <ietji  einen  bet'ehl,  welchen  Bassianus  ausgefertiget, 
zu  unterschreiben  ver widert.  Julia  suchet  vergebens  bejde 
.fürsten  zu  fmöhnen,  nnd  wird  in  ihrer  gegenwart  und 
sohofi  GMi  TOD  Baniano  mit  einem  doloh  eratoehen.  Julia 
beireinai  den  nniergang  ihxes  aohnea,  wird  aber  von  Thra* 
sullo,  ihrem  atemaeher,  erinnert,  dasa  aie  dnreh  dieeei  weh- 
klagen sich  in  höchste  gefahr  stfirtzen ,  widrigenfalls  da  aie 
ihre  wehmuth  verborgen  halten  könne,  gelegen heit  diesen  tod 
zu  rächen  und  abermals  den  thron  zu  besteigen  erlangen 
werde.  Worautf  sie  gezwungen  ilire  wehiuuth  rerbirget  und 
sich  Oleandern,  der  des  ermordeten  fÜrsten  1  eiche  abauft»rdem, 
ttad  wie  aie  iiafa  gebärde«  so  erforeobeii,  abgetortiget,  ansnhören 
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entschleußt.  Die  Gerechtigkeit  gibt  den  rasereyeu  (in  den 
rejeu)  macht  über  den  bruder-mörder. 


KSyser  BaasianiiB  beklaget  sein  Terübetes  verbrechen  und 
verdammet  Laetum,  den  Tomehmsten  anafcifiler  dieser  nbelihal, 
sa  dem  tode,  höret  Cleandem,  welcher  ersehlei,  wie  bey  ab- ' 
holnng  der  leiehen  sieb  Julie  gestellet,  und  was  me  gebeten. 

Worauff  der  käyser  anschati't ,  ihr  Lütum  lebend  oder  tcni  zu 
gewell ren  und  verspricht  (ieta}  ein  herrlich  begräbnis.  In- 
dessen trachtet  Ltetus  auff  mittel  und  gelegenheit,  kraffl 
welches  er  zu  dem  käjserlichen  thron  (als  dessen  Greta  nun 
nicht  mehr  habhafft^  Bassianus  aber  wegen  des  bruder-moides 
nn&hig)  gelangen  möchte,  befahret  sich,  dass  ihm  Papinimnu 
in  dem  lichte  stehen  dörfffce,  wird  aber  darcb  sein  nnTerhofftes 
end-artheil  erschrecket  und  der  Uijserin  überliefert.  Papi- 
iiiiuius  weigert  durchaus  den  bruder-moid  zu  bescbönen.  Julia 
vollzeucht  ihre  räch  au  Laeto.  Die  reyen  erweisen,  dass  kein 
laster  ungestrafft  hingeben  könne. 


Dem  kftyser  Baasian  wird  von  Gleandepi  Torgebrachi, 
wasermaßen  Papinian  abgesehlagen,  die  entscbnldigungsrede 
auffisnsetzen,  welches  er  in  höchsten  Ungnaden  empfindet, 
fordert  derowegen  Papinianum  selbst  vor  sich  und  befindet, 
dass  er  auff  seiner  meynung  beständig  verharre,  derowegen 
der  käyser  auff  allerhand  frembde  und  grausame  gedancken 
fällt  Papiniani  ehegemahl  beklaget  den  vor  äugen  stehenden 
Untergang  ihres  bansee  und  wird  von  Papiniaoo  und  ihnm 
kinde  getröstet.  Maorin  entseiaet  ihn  auif  k&ys«rlidieii  befidil 
seines  ambts  und  ftthret  seinen  sobn  mit  sieb  nach  bofe.  Das 
käyserliche  läger  erbeut  sich,  Papiniano  beyzustehen  und  ihn 
selbst  auf  den  thron  zu  erheben,  welchen  vorsatz  er  eiferigst 
verwirfft.  In  den  reyen  wird  dem  schlummernden  Bassiano 
sein  künütiger  tod  vorgestellet. 


Die  kftTserin  Julia  Tenpriobt  dnich  ihren  kSrnmenr 


m. 


IV. 


V. 
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Papiniano ,  da  er  ihr  beyzustehen  sich  erklären  wolle ,  thron 
und  ehe,  aber  vergebens.  Dessen  vater  und  mutter  beweinen 
sein  Unglück;  er  gehet  auö'  befehl  zu  dem  kayser,  verharret 
anff  seinem  vomtz,  tröstet  seinen  derowegen  zam  tode  yer- 
dammeten  söhn  nnd  stürbet  nnyefzagt.  Als  Plantia  nebenst 
dem  römischen  feanensimmer  gleich  an£F  dem  wege,  durch 
thribien  und  fnßfall  den  zom  des  forsten  za  lindem,  werden 
ihr  beyde  leichen  entgegen  bracht ,  worüber  sie  in  höchste 
schmertzen  und  endlich  in  ohnmacht  sincket. 
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In  dem  traner-spiel  werden  eingefohret  als  redende: 

iEmilius  Paulus  Papinianus,  römischer  reichs-hol'emeister. 
Plautia,  sein  gemakl. 
Papiniani  söhn. 

Papinianns  Hoetüius,  römisdier  railia-herr,  Papiniuii  Tsfeer. 
Kogeiik  Chnusüis,  P^imani  miitter. 
Erster  und  zwejiu  diener  PapiiiiaaL 
'Zwey  hauptleute  aus  dem  lager. 
Antonius  Bassianus  Caracalla,  römicher  käysor. 
Antonius  Geta,  römischer  käyser,  Bassiani  stiifbruder. 
Julia,  lujsers  Severi  wiitib,  Get»  mniier. 
LflBtos,  }&j9m  Ramriani  geheimer  lath. 
SabmoB,  des  Lsstns  freand  ^ 

Flavius,     1  jigyj^ii^g  bedieneten. 

Oleander,  ) 

Macriuus,  Papiniani  nachfolger  in  dem  ambt,  Bassiani  m^b- 

saß  auff  dem  thron. 
Drey  hanptleate,  so  dem  kayser  anffwarten. 
Thiasolliis,  der  Julie  stemseher. 

Das  franenzimmer  der  Idlyserin. 

Das  römische  franenzimmer. 

Der  käyserin  cämmerer  und  camraer-bedieuete. 

Der  Scherge,  so  Papiniauum  enthauptet. 

Als  schweigende. 

Unterschiedene  hauptlent  und  diener,  die  bejden  k&jsem 
auffwarten. 

1  fehlt  in  A  und  B. 
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Die  Schergen  mit  den  welle-beilen 
Papiniani  diener.    Plautiae  staats-jungfern. 

Etliche  geflügelte  geister. 

Die  rejen  sind  der  hofe-junckem  Papiniani ,  der  Themis  und 
nsereyen,  des  geisfces  Seyen  und  der  kajserlichen  hofe» 
lente. 

Das  tnner-spiel  beginnet  mit  dem  anbrach  deetagea,  wehret 
durch  den  tag  nnd  endet  nA  mit  anfang  der  nacht 

Der  Schauplatz  bildet  ab  die  käjserliche  bürg  und  Papiniani 
wohnimg. 

1  Welle-beil.  Das  in  der  valle  d.  h.  in  dem  reiiigblindel  (fascia) 
befindliehe  beil  des  üetort. 
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Großmüthiger 

Bechts-gelehrter, 

oder 

sterbender 

PapinianoB« 

Trauer-spiel. 
Die  erste  abhandelang. 

Papinian. 

Wer  über  alle  steigt  und  Ton  der  stoltaen  höh 
Der  reichen  ehre  schaut,  wie  schlecht  der  pdvel  geh, 
Wie  unter  ihm  ein  reich  in  lichten  flammen  krache, 
Wie  dort  der  wellen  schäum  sich  in  die  felder  mache 
5  Und  hier  der  himmel  zorn,  mit  blitz  und  knall  yer- 

mischt, 

In  thtirm  und  tempel  üahr,  and  was  die  nacht  erfrischt. 
Der  heiße  tag  verbrenn,  und  seine  siegcs-zeichen 
Sieht  hier  und  dar  Terschrimckt  mit  Tielmahl  taosend 

laichen, 

Hat  wol  (ich  geh  es  nach)  Tiel  Aber  die  gemein. 

10  Ach!  aber  ach!  wie  leicht  nimmt  ihn  der  Schwindel 

ein 

Und  blendet  unverhoü't  sein  zitterndes  gesiebte, 
Dass  er  durch  gäben  &li  wird,  ehr  man  denckt,  m 

nichte! 

Wie  leichte  bricht  der  fels,  auf  dem  er  stand  gefiust, 
Und  reifit  ihn  mit  sich  abl  Bald  wird  der  gipfifd  last 
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15  Dem  abgrund  seljiet  zq  schwer,  daas  berg  und  tlial  er- 
zittert 

Und  «ich  in  staub  und  dampü'  in  weite  brüche  splittert; 
Bald  saust  der  rauhe  nord ,  und  steht  er  dem  zu  fest, 
So  bringt  der  faule  sud  die  ungeheure  pest, 
Die  man  yerläumbdung  heißt.   Wen  hat  die  nicht  be- 
krieget! 

20  Wen  hat  ne,  wenn  der  neyd  ihr  beyfalli,  nicht  besieget! 
Was  iete,  Papinian !  dass  du  die  spite  erreicht  \ 

Diuss  keiner  dir  an  stund,  noch  macht,  nocli  hoheit  gleicht, 
Dasa  läger,  bot  und  rath  und  reich  dir  anvertrauet, 
Dass  hauptmann  und  soldat  blos  auf  dein  wincken  schauet  \ 

25  Dass  dich  das  romsche  volck  der  länder  vater  nennt, 
Dass  dich  sud,  ost  und  west  und  raohe  Scyth*  erkennt, 
Daas  dn  mit  echwägerschafft  den  kajeem  nah  Terbanden 
DasB  dich  Serer  stete  tren,  dn  ihn  stets  freund  befunden, 
Dass  er,  indem  er  schied,  die  kinder  dir  befehl  * 

30   Und  baut  auf  deine  brüst  sein  höchstes  ehren-mahl. 
Wenn  ei»en  dili  die  klipp,  an  der  dein  schiff  wird  l)rechen? 
Nun  mich  die  Wahrheit  nicht  um  laster  kan  besprechen 
Ist  tugend  mein  verweis  ®,  die,  als  sie  durch  die  nacht 
Mit  hellen  strahlen  drang  und  sich  durcUanchtig '  macht, 

^  Viel  nebel  hat  erweckt,  die  sich  in  dflnste  theilen  ^ 
Und  um  und  neben  mich  als  donner-wolcken  eilen, 
Von  harten  knallen  schwer  und  schwanger  mit  der  noth, 
Erhitzt  durch  rothe  glut,  gestärckt  mit  ach  und  tod. 
Welch  rasen  steckt  euch  an,  in  zunck  verwirrte  brüder*? 

40  Isis  billich,  dass  ein  mensch  selbst  wüt  in  seine  gUeder 
Und  eifer  in  sein  fleisch?  Wie?  oder  mag  das  reich, 
Das  ersten  grund  gelegt  auf  brfiderliche  leich. 
Nicht  unter  beiden  stehn?  Ist  euch  der  länder  mBnge, 
•  Die  große  weite  see,  ja  selbst  die  weit  zu  enge  ? 

45  Mau  theilte  ja  vorhin       Wofern  das  blutes  band 

1  Vrgl.  die  aDmerkoiig  des  dichten  am  schlusse.     2  de^gl.  8 
desgl.    4  de^l.     5  besprechen  s  in  anapmeh  nehmen.     6  wemnoB 
SS  nnache  des  tadels.    7  durehlanchtig  ss  perspieons,  deotlidi  wahr^ 
nehmbar.     8  Yrgl  des  dichten  aamerknng.     9  desgl.     10  desgL 
Ctaipkiat  titMMfiait  88 
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Euch  nicht  inebr  swingeo  kan,  ao  scheid  euch  fiat  und 

SMid! 

Nah  dient  es  l&nger  nicht,  wofern  nicht  Rom  soll  nttern 

Ob  einem  jammer-spiel.    Mir  ahnts,  es  wil  sich  wittern. 
Toll  schau  dos  hrudern  faiist  im  brüderlichen  haar, 
Die  grolie  Stadt  in  noth,  die  länder  in  geÜahr, 
Die  flott  in  lichtem  ))rand,  den  hohen  thron  znstücket 
Und  mich  durch  eines  ML  (doch  ohne  schuld)  erdrücket 
Doch  klag  ich  Rom,  nicht  mich.  Ich  scheue  keinen  tod, 
Den  mir  von  langer  band  die  eisen-feste  noth 
An  diese  seiten  gab.    Man  ließ  vor  vielen  'Zeiten 
Zu  meinem  unterfang  den  werckzeug  zubereiten ; 
Verläomdung  schiiü'  das  beil,  das  durch  den  ha]s  wird  gehn. 
Wenn  mir  der  heiOe  neid  wird  fiber  hanpte  sidin. 
Und  hierum  hat  man  langst  das  yolck  auf  mich  TerhetMt 
Und  Itigen  umgestrent  und  meinen  rühm  Terlefcset, 
Der  nach  mir  leben  wird.    Man  murmelt  hier  und  dar: 
Man  hält  mich  in  verdacht  und  schätzt  für  wahr  und  klar, 
Was  argwöhn  von  mir  dicht.    Die  läger  sind  beflecket, 
Die  kirchen  nicht  zu  rein,  der  rath  selbst  angesteckei. 
Wer  könt  ee  denn  nicht  sehn,  dass  meine  seit  ausrinnt, 
Wenn  ieder  tag  ftlr  tag  mir  *  m  verderben  spinnt. 
Was  hab  ich  (l<'nn  verwürckt,  unredliche  gemütter? 
Kommt  klüger  I  tretet  vor^!  entdeckt,  wie  herb  und  bitter 
Auch  eure  zunge  sey !  Ich  fliehe  die  gemein 
(Sprecht  ihr)  und  schließe  mich  Tor  freund  und  fremden 

ein« 

Wahr  ists,  dass  ich  hisher  den  Umgang  was  beschnitten. 
Seit  dem ,  dass  ich  mich  muss  vor  freund  und  IVemden 

hütten, 

Die,  was  mein  offen  hertz  freymüthig  von  sich  gibt. 
Das  gar  nicht  schmeicheln  kan  und  falschheit  nie  geliebt, 
Verkehrt  und  gantz  vergällt  dem  f&rsten  augetragen. 
Schämt  ihr  euch  nicht,  mein  wort  verkehrt  mir  nachm- 

sagen, 

Öo  stört  mein  einsamseju  durch  eur  geräusche  nicht. 

« 

1  So  A  und  B.      2  Vrgl.  die  anmeilnmg  des  dichten. 
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Mein  haf  ist  dennoch  frey,  idii  halte  stets  gericht, 
Geb  öffentlich  verhör,  auch  wenn  der  lichte  morgen 

80  Den  himmel  noch  nicht  sieht  und  sich  der  tag  verborgen. 
Ich  fahre  keine  witfb  mit  riiuen  Worten  un  ; 
Ich  helffe,  wo  ich  mag;  den  ich  nicht  retten  kan, 
Lass  ich  doch  sonder  trost  nicht  von  dem  angesichte 
Und  klage,  wenn  ich  nicht,  was  iemaod  wünaoht,  verrichte. 

85  Man  gibt  mir  femer  schnld,  daaa  ich  der  götter  ehr 
Als '  ans  den  äugen  setz  und  nicht  der  Christen  lehr  ' 
Mit  flamm  und  schwerdt  ausreut.  Ists  aber  wol  ssn  loben, 
Dass  man  so  grimmig  will  auf  diese  leute  toben 
Und  leich  auf  leichen  liäuÜt,  du  niemand  recht  erkennt 

90  Was  ihr  verbrechen  sey  ?  Wer  itzund  Christen  nennt 
Will  stracks,  dass  man  zur  qual  auch  ohn  erforschen  eile. 
Da  doch  das  heiige  recht  gesetzte  zeit  und  weile 
Beym  blnt^gericht  erheischt  Man  strafft,  ich  weiß  nicht 

was, 

Und  schier,  ich  weiß  nicht  wi^.    Welch  recht  spricht 

billig  das, 

95   Dass  man  ein  erhar  weib  der  unziicht  übergebe  * 
Und  in  ein  oüen  haus  aus  ihrem  zimmer  hebe, 
Um  dass  sie  Christum  liebt?  Ist  das  die  römsche  zncht? 
Ist  diß  ein  neues  recht,  so  sey  diß  recht  verflucht. 
Man  wirfft  mir  weiter  vor,  dass  ich  der  f&rsten  rasen 
100  Und  grimme  zwytracht  starck*  und  flammen  helff*  auff- 

blasen, 

Die  ich  mit  meinem  blut  zu  dämpften  willig  bin. 
Nimm,  grobe  Themis,  nimm  den  Schandfleck  von  mir  hin! 
Ich,  der  die  gantze  zeit  auch  mit  gefahr  des  lebens 
Den  Bassian  gehemmt,  den  Antonin  veigebens 
105  Zu  freundschafft  anermahnt,  werd  um  ein  stflok  verdacht. 
Drob  sich  mein  geist  entsetzt !  Wer  hieß  der  lager  macht 
Den  brfidem  ingemein  den  thenren  ejd  ablegen? 
Noch  gleichwol  wolt  ich  am  zu  theileu  uecb^t  bewegen. 

1  Alf  endkeint  hier  adverbiell  im  nmie  von  gaas  oder  immer; 
Sf  Ghrimm  wOrterb.  I,  247.  2  Trg].  die  aamerkmig  des  dichten.  8 
desgl.     4  deagL 

8S» 
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Ihr  götter  dieses  reichs !  wofern  bey  solchem  stand 
110  Mein  rath  aus  bosheit  kam,  so  watt'net  eure  band 

Mit  blitzen  wider  mich  und  lasst  es  nicht  geschehen, 
Dass  ich  mein  eigen  haus  mxxaa  außer  zwytracht  sehen! 
Noch  femer  sprengt  man  ans,  als  ring  ich  nach  dem 

thron 

Und  .sncht  ans  diesem  cwist  der  Antoninen  cron. 
115  Fahrt,  rasende!  fahrt  fort,  also  mir  nachzustellen. 

So  wird  die  Ifigen  selbst  in  eurem  mnnd  erhallen ! 

Hat  die  aufflag  ^  in  mir  wol  irgends  einen  schein? 

Kommt  mit  dem  anschlag  auch  mein  leben  überein? 

Wen  hab  ich  umgekaufft  %  das  werck  mit  mir  an  wagen? 
120  Wem  die  verrätherej,  den  mejneid  Torgetragen? 

Hab  ich  das  lager  ie  an  meinem  dienst  ersucht? 

Kan  diß  mein  einsamkeit?  Ean  diß  der  frennde  flucht? 

Sind  mir.  die  fernen  reich  und  eingetheilten  waffen 

Mit  pflichten  zugethan,  so  kommt,  ergrimmte  straffen, 
126   Und  federt  mich  «zur  pein!  Ists  denn  ein  eitel  wahn, 

Warum  bedenckt  mau  nicht,  was  ich  bisher  getlian? 

Gilt  ein  vergiffter  mund  mehr  als  ein  rein  gemüthe, 

So  fege '  fremder  schuld  mein  unbefleckt  geblfite. 

Und  diß  wird  nun  mein  lohn,  dass  ich  so  manche  nacht 
180  Entfernt  von  sOßer  ruh  in  sorgen  durcbgebracht, 

Dass  ich  so  manchen  tag  staub,  sonn  und  frost  getragen, 

Dass  ich  auf  see  und  land  behertzt,  den  leib  zu  wagen. 

Mein  und  der  feinde  blut  auf  dieser  brüst  vermischt. 

Durch  meiner  glieder  Schwei (i  der  länder  angst  erfrischt, 
135  Der  Parthen  macht  gestfitzt,  den  Nil  und  Phrat  ge- 
zwungen, 

Den  stoltzen  Rhein  umpföhlt,  den  Balth  ans  joeh  ge* 

drungeu, 

Der  R5mer  recht  erklärt,  der  fürsten  schätz  erfüllt. 
Der  läger  trotz  gezäumt,  der  v(>lcker  stürm  gestillt, 
Die  Stadt  in  hungers-notii  mit  ostens  korn  geepeiset, 
1^  letzt  west,  letzt  wüsten  sud  und  rauhen  nord  durchreise^ 

1  Auflage  =  aoflchnldigung.  2  tunkanfeii  ^  erkanfian.  8  fb* 
gen  =  plagen,  quälen,  schelten;  f.  Grimm  wOrterh.  US,  1414. 
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Dort  schaiitzeii  hingesetzt,  hier  uiauren  auft'gebaut, 
Hier  tbamm  und  wähl  *  gesäuckt,  und  wo  dem  frieden 

graut, 

Der  Britten  rauhe  etröhm*  and  klippen-reiche  wellen 
Mit  brficken  .flberlegt,  nie  vor  erkante  qnillen 
145  Den  Arabern  entdeckt,  mein  leben  in  gefahr 

Ffir  freyheit  deines  raths,  o  Rom,  und  dein  altar' 

Schier  tag  für  tag  gewagt,  mir  iiiclits  zu  schwer  geschätzet, 

Durch  eignen  guts  verlust  gemeines  best  ergetzet, 

Der  feinde  list  entdeckt  und  freund  in  büuduis  bracht, 

l&O  Verjagt*  ins  reich  versetzt  und  die  verschworne  macht 
In  erster  glnt  erstöckt'.  Was  könt  ich  anders  hoffen? 
Ein  schatten-reicher  banm  wird  von  dem  himmel  troffen ; 
Ein  Strauch  steht  nnversehrt    Wer  die  gemeine  noth 
Zu  lindern  sich  bemüht,  sucht  nichts  als  eignen  tod. 

155   Wer  sich  für  alle  wagt,  wird  auch  nicht  einen  finden, 
Auff  desseu  rechte  treu  er  köuu  in  schiübruch  gründen. 

Fapiuiauu».    Der  käyseriu  cäimnerer. 
Gammerer: 

GlOck  zu! 

Papinianus: 
Woher  so  früh? 

Cämmerer: 

Recht  aus  der  frauen  äual. 
Das  werthe  mutter-hertz,  das  stets  in  neue  qual 
Durch  diese  zwytracht  sinckt,  bemüht  mich  ihn  zu  grüUen 
100  Und  wil  sich  seiner  treu  dnrch  mich  versichert  wissen. 

Papinian  ns: 
Wie?  Zweiffeit  Julie  an  unverfälschter  gunst? 

C  ä  ni  ni  e  r  6  r  : 
Die  ungewissen  fall,  umhüllt  mit  trübem  dunst, 
Der  äugen  falscher  schein,  der  klang  vergällter  Uppen, 
Der  hertaen  wanckelmuth  sind  leider  hurte  kli]>pen, 
Ifö  An  weldien  redligkeit  gar  offt  au  scheitern  fährt. 

♦ 

1  Walil  —  wall.  2  Altar  ist  hier,  wie  bei  den  Schleaem  oft, 
neutral  gebraucht.      3  erätückeu  =  ersticken,  dämpÜeu. 
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Es  weiß  Papinian,  was  ihren  freist  beschwert, 
Zugleich  lUiss  sie  auf  ihn  all  ihr  vertrauen  setze, 
Und  weil  er  sicher  steht,  sich  unvergänglich  schätze. 
Doch  steckt  der  neid  den  hof  mit  80  viel  seuchen  an, 

170  Da88  niefmand  sonder  furcht.  Wo  man  yerläombdoi  kau, 
Beut  argwöhn  stets  die  fimst ;  wo  argwöhn  angenommen, 
Ebt  schmerta  die  oherhand  nnd  hass  den  thron  bekommen. 

Papinianns: 
Was  mischt  man  so  viel  wort'  und  hält,  was  noth,  zurück  ';:' 
Zagt  Julia  auffs  neu?  Entdeckt  uns,  was  sie  driu-k  ! 

175  Autfrichtig  hah  ich  stets  zu  wandeln  mich  betliäseu, 
Nie  der  Yerlaumbder  mund  (das  niemand  kan)  zu  schließen. 

Ott  mmer  er: 
Man  gibt  ihr  ein,  es  sey  was  mehr  denn  anerhört, 
Dass  printeen,  die  in  hass,  doch  einen  mann  geehrt, 
Dass  Oeta  sich  znletst  werd  ohne  beystand  finden, 

180   Weil  er  sich  lässt  zu  sehr  von  Bassian  verbindeu. 
Viel  ists,  Papinian,  wenn  uns  der  kiiyser  liebt 
Und  mit  dem  letzten  geist  die  freundschaÜ't  übergibt. 
Weit  mehr,  wenn  dessen  huld  wil  gleich  als  erblich  werden, 
Und  wenn  des  f&rsten  leib  verkehrt  in  staub  und  erden, 

185  Sein  nachsafi  unverfftlsoht  die  neigung  unterhSlt ; 

Das  höchst,  und  was  anietzi  uns  als  unglaublich  fallt, 
Ist,  wenn  zwey  hertzen  hart  um  eine  crone  zancken, 
In  bejder  hold  zu  stehn,  von  keinem  abzuwancken. 

Papinianns: 
Dass  mich  Sever  erhub  und  an  die  seite  setzt, 

190  Und  (indem  mancher  sich  durch  rauhen  fall  verletzt) 
Als  '  mit  der  faust  erhielt,  muss  ich  mit  rühm  erkennen, 
ünd  zwar  mein  glfick,  doch  mehr  des  häysera  nrtheil 

nennen. 

Das  rede  nun  vor  mich.    War  es  der  tugend  lohn? 
Was  klagt  ihr  an  mir  an?  Hat  er  der  fürsten  cron 
11)5   Und  leben  mir  vertraut,  als  er  die  zeit  vollendet 

Und  himmel  auf  den  geist  nach  so  viel  sieg  gesendet, 
^  hat  er  einen  schätz,  ja  last  mir  anvertraut, 

1  Als  vrgl.  oben  la  v.  86. 
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Weil  er  mein  hertz  erkennt  und  gar  genau  durchschaut 
Hab  ieh  mn  hoffen  nun,  das  er  ge8ch*dpfil,  betrogen 
^    200  Und  letzten  willen  nicht  ontadelhafft  vollzogen. 

So  richte  reich  and  weit !  Ist  denn  sein  wünsch  vollbracht, 
Wamm  seneht  Jnlia  die  freundschafft  in  verdacht? 
Wofern  ja  Bassiaii  auttriclitig  mir  i^onoiget, 
(Sein  aug  entdeckt  mir  was,  ol)  wol  die  iippe  schweiget) 

206  Wird  hierdurch  Geta  nichts  von  nutz  und  sehnt/  entgehn  ; 
Ein  firennd  kan  fQr  ihn  mehr  denn  ein  verhas^ter  stehn. 
Denn  dass  ich  seitwerts  ab  von  ihm  mich  trennen  solte, 
Wenn  Antonin  doroh  mich  was  schädliche  suchen  wolte. 
Kommt  meiner  ehr  und  eyd  und  redlichkeit  zu  nah. 

210  Hier  steht  Papinian,  wie  ihn  das  lii^er  sah, 

Als  er  den  hohen  schwur  den  brüdern  ahtjelej^et 
Und  dnrcli  sein  vorbild  rath  und  stadt  und  beer  bewej^et. 
Mau  such  ihn  anders  nicht.    Wer  aber  bringt  euch  bey, 
Dass  ich  dem  altern  mehr  durch  gunst  verbunden  sey, 

215  Weil  ich  ampts  halber  muss  £ut  taglich  mit  ihm  handeln  ? 
Sieht  man  mit  Geta  mich  nicht  schier  viel  offters  ^ 

wandeln? 

Bringt  meine  wort  hervor!  Legt  alles  auf  die  wag! 

Diü  ist  die  lantze  nicht,  die  mich  verletzen  mag. 

C  ä  m  m  e  r  e  r : 

Mehr  wundert  Julien,  dass  man  noch  nie  verspüret, 
220  (Wie  schwer  auch  Bassian  von  etlichen  verführet) 

Ob  ie  Papinian,  und  wie  sich  widersetzt. 

Papinianns: 

Dass  bald  der  fQrst  auff  diß  und  bald  auff  den  verhetzt, 

DarÜ'  langer  worte  nicht.    OIj  ichs  gebilligt  habe, 

Ist  leider,  was  man  fragt.    Des  strengen  himmels  gäbe 
225  Ist  diü,  was  in  uns  wacht,  das  ihr  gewissen  heiOt, 

Das  uns  von  innen  warnt  und  nagt  und  reitzt  und  beiÜt. 

Wenn  dieses  schon  sn  schwach,  die  menschen  zn  gewinnen, 

Wird  man  mit  reden  nicht  die  geister  brechen  können. 

Doch  that  ich  o£fl  was  mehr,  als  mir  mein  stand  erlaubt ; 
280  Zu  wenig  thät  der  fürst,  der  mir  zu  wenig  glanbt. 

* 

1  A  öffter. 
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C  U  in  m  e  r  e  r  : 

Es  hört  ihn  niemand  ie  des  fürsten  irrthom  schelten. 

Papinianns: 
DiG  hielt  man  preisens  werth,  nun  Ifisst  man  micbs 

entgelten, 

Dass  ich  dem  pöbel  nieht  die  ohren  f&llen  kan. 

Unter  dieHcu  wollen  kommet  Plautia  auf  den  schanplats  und  hor«t 
von  ferne  zn,  bis  sie  in  folgender  abwechselung  unversehens  hervor  tritt. 

Mit  fremder  la«ter  dunst  gebt  ihr  vor  liister  an. 

235  0  thorichte!  Der  nichts  als  lästern  kan  und  schänden, 
Wenn  er  vom  trunck  erhitzt  und  mit  nicht  festen  bänden 
Den  wein  zum  hals  eingeußt,  erzittert  und  erschrickt, 
Wenn  der,  den  er  verletzt,  nnzaghafft  ihn  heachickt, 
Behertzt  in  gegenwart  die  schmach  zu  widerlegen. 

240  Wer  richten  kan  nnd  soll,  ob  der  anf  rechten  wegen, 
Dem  iedcr  folgen  muss,  sucht  selbst  des  fürsten  ohr 
Und  trägt  dem  völcklin  nicht  der  groben  thorheit  vor. 

CUramerer: 

Sie  eifert,  dass  er  nechst  die  theiiong  vorgesehlagen. 

Papinianns: 
Weü  Rom  zwey  sonnen  nicht  anf  eiden  tag  will  tragen. 

.  Oämmerer: 
Verstoßen  aus  der  stadt,  verstoßen  von  dem  reich! 

Papinianus: 
Zwey  croneu  spührt  ich  dort,  hier  furcht  ich  eine  ieich. 

Gämmerer: 

Entfernte  kan  man  leicht  durch  schlaue  Ifiste  d&mpfen. 

Papinianns: 
Anwesend*  nnversehns  durch  strenge  macht  bekampffen. 

Oftmmerer : 

Was  heißt  von  Rom  verschickt?  In  fernes  elend  ziehn. 

Papinianus: 
250  Auf  einem  thron  dem  haas  und  steter  furcht  entÜihu. 

Cämmeier: 

Die  freunde  könnra  hier  die  herbe  zwjtracht  schlichten, 

Papinianns: 
Und  feinde  (leider!)  hier  mehr  hass  und  zanck  anrichten. 

C  ii  ui  m  e  r  0  r : 
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Es  war  der  fürsten  rath,  der  diesen  Überwug, 

Papinianus: 
Weil  sich  die  mutier  selbst  sn  sehr  ins  mittel  schlug. 

Gftmmerer : 

255  Man  kduiteswar  das  reich,  doch  nicht  die  mutter  theilen. 

Papinianus: 
0  könte  sie  das  reich  und  dessen  brilche  heilen ! 

Plautia.  PapinisiRiB.  Der  cbümenr. 

PI  au  ti  a: 

Recht  aus!  nur  (leider !)  sie  ists,  die  den  brand  entsteckt, 
Sie^  die  die  unmh  selbst  und  seuch  im  reich  erweckt. 
Und  sEweiffelt  sie  an  nns?  Was  sucht  man  femer  zeichen  ? 
260  Musst  ihrer  statsucht '  nicht  in  fernes  elend  weichen, 

Was  keusch  und  redlich  war,  als  sie  den  hof  betrat, 
Den  sie  mit  blut  besprützt,  mit  hass  vorgitttet  hat? 
0  Schwester!  werthes  hertz!  Wer  hat  das  band  zutrennefc, 
Kratft  dessen  Antonin  in  deiner  lieb  entbrennet? 

265  Der  nachmals  dich  so  fdlh  und  unverdient  yerstieii 
Und  an  Charibdens  Strand  in  tollem  zom  Tcrwieß. 
Was  hat  sie  weiter  vor!  Papinian,  mein  leben! 
Will  sie,  dass  er  zuletzt  soll  Plautien  yergeben  *  9 
Sucht  sie,  uui  dass  er  mich  noch  nicht  verlassen  kan, 

270   Wie  er  zu  stürtzen  sey?  Ruch,  <^ötter!  ruff  ich  an. 
Euch,  die  man  fröhlich  nennt,  wenn  man  die  braut  ver- 
hüllet » 

Und  ihres  liebsten  wünsch  mit  gegenwart  erfüllet. 
Euch,  g^tter!  ruff  ich  an,  die  ihr  die  römsche  macht, 
Die  ihr  des  fSrsten  thron  und  weite  bürg  bewacht. 

276  Euch,  götter?  ruff  ich  an,  den  *  glaub  und  treu  vertrauet, 
Die  ihr  verdeckte  schuld,  ja  seel  und  geist  durchschauet. 
Seyd  richter  zwischen  uns,  und  wo  ihr  steuren  kJmnt, 
So  steuret  dem,  was  mir  nicht  eh  und  ruhe  gönnt! 
So  steuret  dem,  das  wachst  durch  argwöhn,  hass  und 

1  Stataucht  =  herrHchsucht ;  yr^\.  III,  4ül.  2  vergeben  =  ver- 
giften.     3  Vrgl.  die  anmerkung  dm  dichters.      4  den  =  denen. 
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280  Und  seinen  ehigeiU  nährt  durch  iodien  und  fWÜMiiaen! 

Otfflmerer: 

Darchläucbtigst!  ieb  erstarr  und  weiß  nicht,  wo  ich  sej. 
Wil  sie  mit  diesem  grimm  der  fursten  mutter  l>ej? 
Wie?  oder  hab  ich  selbst  den  rauhen  zom  Terscholdei? 

Plantia: 

Ich  hab  es  gar  zu  lang  und  mehr  als  lang  erduldet 
285   Und  zuDg  und  wort  gehemmt.    Erlaubt !  Ich  breche  los 

Und  geh  euch  (hört  nur  zu!)  die  gantze  seele  bloi». 

Ihr  woU  warn  ebgemahl  der  weit  verdächtig  madieii; 

Ihr  lockt  und  reitii  auf  ihn  des  tdlen  pöbda  laehen; 

Man  apilhrt  ibm  tag  und  nacbt  anf  allan  gangoi  nadi^ 
290  Ffingt  seine  reden  auf,  beschmützt  mit  herber  schmach 

Den  wolverdienten  fleili,  sucht  heimlich  umzukauÖVn, 

Die  ihm  zu  dieusten  stehn;  man  sieht  verräther  iauÜ'en 

Um  vor-  und  hinter-hof^  in  dem  er  euch  erhebt 

Und  für  der  filnten  beil  und  matter  ehre  lebt 
'295  Was  reitst  euch  aber  an,  den  tbenren  freund  an  biWBn? 

Nichts  als  nur,  dass  er  nicht  wil  Plautien  yerlasaen. 

Dass  er  mich  nicht  von  sich  heiüt  zu  Plautilleu  gehu. 

Diß  ist  die  gantae  sach,  (es  kan's  ein  lund  verstehn). 

Das  ander,  daa  euch  muss  zu  einem  vorwand  dienen, 
900  Ist  nebel,  donst  und  dampff.   Wae  darff  man  aieb  ef^ 

bfibnen 

Zu  forschen,  wem  wir  tren?  Wofern  nicht  redligkeii 

lins  beyden  pflichtig  macht  und  etwan  auf  die  seit 
Mass  oder  wohlthat  beugt,  so  könnt  ihr  überlegen, 
Was  ieder  uns  erwies,  durch  wessen  faust  und  degen 

305  Mein  Täter  nnteigieDg  \  wer  auf  sein  baoa  entbiand, 
Wer  meine  aobweater  fem  in  Cerea  insel  buint 
Ista  wahr  nnn,  wie  ee  wahr,  dan  Basaian  betrübet 
Uns,  die  fürst  Geta  mehr  denu  wol  sein  bruder  liebet, 
Warum  denn  giebt  mau  vor,  mau  ziel  auf  jeues  theilV 

310  Uns  ist  ein  fest  gemüth  Tor  keine  neigung  feil. 
Wir  ehren  b^der  treu,  ao  tren  dee  einen  wincken 

1  Vrgh  d«s  dichters  anmerkoag,  auch  su  I,  27* 
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Als  Werth  des  andern  hold.    Eh  wird  Calisio  ^  sincken, 
Wohin  der  granae  Stjx  die  sehweffel-wellen  schickt, 
Denn  iemand  darthim,  dase  uns  minste  Bchuld  bestrickt 

Cftmmerer: 
815  Den  dfer  gibt  ihr  ein  bloe  ungewias  Termathen. 

Plaut i  a: 

Gewiss  ists,  dass  mir  offt  die  hertzeus-wunden  bluten. 

C  U  m  ra  e  r  e  r : 

Die  wanden,  die  sie  seihet  ihr  durch  gedanoken  macht. 

Plantia: 

Qedaneken,  die  ihr  fnech  bisher  zu  wercke  bracht. 

Papinian: 

Genung!  Man  weiß  vorhin,  wie  unser  haus  gesonnen. 
320  Durch  schmeicheln  ward  ich  nie,  durch  pochen  nicht 

gewouueu. 

Ich  bin  (\or  ehren  satt,  der  ämpter  überdrnss^ 
Der  heuchler  großes  beer,  der  ungewisse  schiuss. 
Den  man  auf  schrauben  setst,  der  i&the  sages  zittern, 
Der  zeitnngs-träger  gifit,  die  fArst  auf  fftrst  erbittern, 

385  Und  was  ich  itzt  nicht  mhr,  ermnndert  mein  gemüth, 
Dass  ich  die  Lachesis  ^  um  schnell  entbindung  bitt, 
Ob  gleich  der  jähre  reiff  den  scheitel  noch  nicht  färbet* 
Und  sich  der  stirnen  haut  in  ernste  runtzeln  kerbet. 
Vielleicht  wird  (wenn  ich  hin)  noch  iemand  frey  von  neid 

38^  Erwegen,  wer  ich  war,  wie  ich  der  Zeiten  leid 
GhroßmQthig  fiberwand«  und  was  mir  angetragen, 
Ja  schrecken,  fbreht  und  ach  hab  aus  der  acht  ge- 
schlagen, 

Nicht  freund  aus  gunst  gestärckt,  nicht  feind  aus  hass 

betrübt, 

Ja,  die  mich  unterdrückt,  bis  in  den  tod  geliebt, 
335  Und  dass.  mir  redligkeit  nie  aus  der  ))ru8t  zu  rücken. 
Ob  schon  der  zangen  grimm  mich  riss  in  tausend  stQcken. 

Plantia: 


1  Das  »ternbild  der  Kallisto,  der  {^roße  l)är.  2  ülierdruss  = 
überdrußig.  3  Lachesis,  die  Parze,  welche  die  geechicke  zuteilt.  4 
VrgL  die  anmerkung  des  dichten. 
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Yergiffter  zuogen-sticli  reiüt  über,  zaug  und  pial. 

Cämmerer: 

Einbildung  ist  ihr  selbst  die  aUeigrimmsfee  quaL 

Flantia: 

Man  gibt  ihr  uxsBch,  tod  und  mehr  uns  TorziulÜBUen. 

Oftmmerer : 

340  Ich  kam  nicht  an  den  ort,  sie  weiter  zu  vergällen. 

Auch  riillcn  mir  geschäfl"t.    Ich  ^^eh !  Entzündet  nicht 
Ein  feuer,  das  schon  glimmt  uud  durch  die  ascheu  bricht! 

Plautia: 

Wü  das  Verhängnis  mich  durch  glut  zur  aschen  machen, 
So  werdet  ihr  gewias  mit  in  der  flammen  krachen. 

Plantia.  Pftpinianns. 

Papini  anus: 

845   Mein  hertz!  es  ist  nicht  ohn,  es  greiift  die  seelen  an 
Und  presst  den  großen  geist,  der  sich  nicht  hemmen  kau, 
Weuu  trotz,  mit  schlauer  list  gewaffnet,  ein  wil  brechen; 
Doch  (leider!)  es  ist  ecbleoht  dch  nnr  mit  Worten  rächen, 
Wenn  jener  achwerdter  wetet  Des  yatem  großer  stand 

SSO  Verfiel  anf  einen  tag.   Das  glflck,  das  nnr  anf  p&nd 
üne  seine  schfttze  leiht,  holt  «ins  nnd  haupt-gut  *  wieder, 
Wenu  niemand  sichs  versieht.    Wo  sind  die  starckeu 

glieder 

Der  weiten  freundschaü't  bin!  Es  fordert  noch  was  mehr, 
Uud  wo  nicht  meinen  leib,  doch  unser  bejder  ehr. 
355  Sie  lasse  Julien  und  ihren  argwöhn  £fthren 

Und  nehme  sich  in  acht!  Wer  sich  nnr  kan  verwahren, 
Wenn  alles  sincken  wü,  erhalt  das  höchste  gnt 

Plautia: 

O  wolte,  wolte  gott,  dass  Bassian  mein  blut, 
Dass  Julia  diß  hertz  zum  opffer  stracks  begehrte! 
360  Hier  ist  sie,  die  es  ihn  ^  den  augenblick  gewehrte. 

Doch  nein !  es  ist  was  mehr,  die  Schwester  meld  ich  nicht, 
Der  der  Cjclopen  fels  die  steten  seufftzer  bricht 
Mein  trost!  es  kam  mir  vor,  eh  sich  Matnta  *  regte 

1  Uaupgut  =  Capital    2  ihn  =  ihnen.    3  Matuta,  götUn  der  frühe. 
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Und  sich  die  braune  nacht  von  ihrem  platz  bewegte, 
365  Mich  daucht  .  .  . 

Pap  i  n  i  anns: 
£b  ist  nicht  seit  aof  träum  aaietst  asa  sehn. 
Wer  wachend  nm  rieh  sehant,  beobacht,  was  geechehn. 
Und  spürt,  wie  hoch  die  Infft  von  donner-wolcken  schwanger, 

Schleußt  leichtlich,  dass  die  glnt  erhitet  auf  hof  und  angcr, 
Und  ber^t  sich,  wo  er  kan.    Wer  auf  der  wache  steht, 
370  Mnss  stt'lin,  oh  schon  der  strahl  ihm  durch  die  ädern  geht, 
Solb  auch  auf  ihn  allein  sich  gleich  der  blitz  erheben. 
Ade!  Die  stund  ist  hier.   Ich  muss  verhöre  geben. 

üeyhen  der  hoie-janckeni  Papiniani 

Wie  selig  ist,  der  hof  nnd  macht 

Und  der  beperiten  scepter  pracht 

875  Aus  den  vergnügten  ^  sinnen  stellt 
Und  sich  in  engen  gräntzen  hält! 
Der  nicht  nach  leichtem  glück  und  hohen  ämptern  steht 
Und  blos  mit  reiner  seel  nnd  gott  an  rathe  geht! 

Er  zeucht  zwar  nicht  in  purpur  auf, 
380  Kein  scharfif  mit  stahl  bewehrter  hanff 
Umgibt  sein  unbewahrte  srit; 
Er  fahrt  kein  heer  an  nrahem  streit, 
Er  schreibt  den  Arsten  nicht  geseta  nnd  schlflsse  vor; 
Doch  hat  er  wenn  und  lust  die  sein  gemüth  erkohr. 

885  Ob  seine  taffei  nicht  besefcst 

Mit  allem,  was  das  aug  ergetzt, 
Ob  er  nicht  bey  schon  nahem  tag 
Spät  abend-mahlzeit  halten  mag 
Und  fem-gepressten  wein  aus  edlen  steinen  trinckt, 
380  Bis  dass  der  morgenstem  der  göldnen  sonnen  winckt; 

Ob  niemand  nach  erkauffter  müh  * 
£1Ult  aittornd  vor  ihm  auf  die  knie; 
Ob  er  nidit  herrscht  in  dem  gericht 

1  Ver^^Ügt  ^  zuirieden. 
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Und  fkher  hmU  und  leben  epricht, 

395  Auch  nicht  des  fürsten  schätz  in  seine  kofter  schleuiit 
Und  fremde  iantaäie  im  königs  sinueii  geübt; 

Ob  er  nicht  reiche  Schlösser  baut, 
Auch  nicht  sich  selbst  im  kupffer  schaut*; 
i)h  niclit  sein  ebenbild  der  weit 
400  In  Alabaster  vorgestellt; 

Ob  ihn  kein  thraciech  rosa  halb  tantsend  einher  tiSgi; 
Ob  anf  sein  wincken  nicht  das  gantse  land  rieh  regt: 

Doch  rieht  er  ans  der  etiUen  mb 
Dem  anbedachten  pöbel  zn 
405  Und  weiß  nichts  Ton  dem  blassen  neid, 

Nichts  von  dem  innem  hertzens-leid, 

Das  in  pallästen  wohnt  und  dem  die  jähre  kürtzt, 

Der  offt  von  höchster  höh  in  tieHsten  abgnind  stQrtzt 

Ihm  reicht  man  kein  gebiesamt  gifift, 
410  Das  drachen-eyter  übertrifft;  • 
Er  weiß  nicht,  was  verläumdung  sey, 
Und  ist  von  furcht  und  zagen  freji 
Man  hilt  anf  seinen  Irib  Tenfitber  niebt  in  sold 
Und  kanfft  sein  bans  nicht  am  mit  nengeprcgtem  goM. 

415  Wo  purpur  nicht  die  mauren  deckt, 
Wird  kein  anfEmercker  leioht  Tersteekt 
Trog,  meacbelmord,  spieß,  dolcb  and  bley 
Lanrt  hinter  der  tappeserey. 

Kr  laclit,  wenn  sich  die  schnar  der  opffer-knecht  erhitzt 
420  Und  auf  sein  amt  und  stand  durch  falsch  weissagen  spitzt 

Er  lebt  vor  sich  ihm  selbst  zu  gat. 
Bebaut  das  land  mit  gleichem  muth, 
Vertreibt  die  bange  traurigkeit 
'Mit  fallen  längst  verjährter  zeit, 
425  Und  was  die  rrioh  emp6ri  nnd  throne  stfirtien  kao. 
Das  rieht  er  aoTeniigt  gleich  einem  sohanspiel  an. 

1  Vrgl.  die  anmerkiing  d«  dichten. 
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Er  forscht  durch  fleiß  und  sinuen  aus 
Der  nassen  Amphitriten  haus, 
Versteht,  wenn  Cynthia  ^  aufi'geh 
480  Und  Hermes  *  Bockel  ans  der  hak ; 

fir  findet  sich  in  sich  und«  was  noch  mehr,  die  noih 
Liegt  onter  seinem  Infi,  er  poeht  den  grimmen  tod. 

Sein  herts  ist  heiiger  gotter  toU, 
ünd  wenn  er  hier  gesegnen  soll 
485  Und  ihn  das  alter  rafft  znr  ruh, 

Schleußt  er  gar  sanfffc  die  äugen  zu. 

Wie,  dass  uns  denn,  was  liocb,  doch  för  und  für  verletzt, 
Vor  dem,  was  niedrig  ist  und  .stets  erquickt,  ergetzt  ? 

Die  andere  Abhuiiilelang. 

Bassianns.  Leetns. 
Lffi tns: 

Der  iürst  verschertzt  die  zeit  und  schertzt  mit  seinem  heil. 

Bassianus: 
Ist  denn  der  scepter  anr  mn  hlnt  nnd  wunden  feil? 

Lietns: 

Ja,  wenn  ihn  swey  sngleich  mit  aller  schaden  fflhren. 

fiassianus: 
Das  große  reich  kan  zwey  mit  einer  würde  zieren. 

L    t  u  s : 

5  Das  ließ,  weil  liom  erbaut,  sich  nicht  ohn  schaden  thun. 

Bas  sianns: 

•Heifit  dieses  auf  dem  thron  mit  höchsten  würden  mhn  ? 

LsBtns: 

Der  mht  niefat,  der  ao  eng  aof  einem  thron  moss  sitzen. 

Hassianus: 

Soll  ich  mit  diesem  deich  des  brudern  hertz  auffritzen? 

Lee  t  u  s : 

Der  in  des  forsten  geist  stets  neoe  wunden  macht? 
1  Cynthia  =  Diana.     2  Herrn«  ak  geBtam  *=  llenmr. 
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BassiannB: 

10  Die  wanden  rtthren  wol  zun  meiBton  m  ▼erdacht. 

hmiuBi 

Wer  schon  Terdacht  erweckt,  kui  leioht  was  mehr  er- 

regen. 

Ii  a  s  8  i  a  n  u  s  : 

Nicht  iede  wolcke  drüut  mit  blitz  und  donner-schlägen. 

L  86  t  n  s : 

Was  blitz  und  donner  schafft,  dämpfft  ans  der  erden  vor. 

Bassianns: 
Man  gibt  verlftpuidem  offt  ein  gar  an  gOnsiig  ohr. 

Lntus: 

15   Was  durch  so  viel  entdeckt,  kan  nicht  verläumduug  heiüeu. 

B  a  s  s  i  Ji  n  u  s  : 
Die  freche  jugend  pflegt  unbändig  auszureißen. 

Lse  t  u  s  : 

Kan  jugend  diß,  was  wird  das  alter  nnterstehn  '  ? 

Bassianns: 
Hieian  sind  schuld,  die  ihm  an  seiner  Seiten  gehn. 

L  fe  t  n  8: 

•   Dai'ern  der  hauptmann  weg,  halt  ich  das  beer  ge.schiageu. 

Bassianus! 

20  Soli  ich  ein  solches  stück  an  meinem  hruder  wagen? 

Lsetns: 

Man  sieht  nicht  briSder  an,  wenn  man  um  cronen  spielt 

Bassianns: 

Der  artzt  ist  scharff,  der  nicht  die  wunden  selber  fthlt 

L    t  u  8 : 

Nicht  sciiarii,  wenn  schon  der  leib  nicht  ohn  schnitt 

zu  heilen. 

Bassianns: 

Der  schneidet  i^iel  zu  tieff,  der  selbst  den  stamm  will 

theilen. 

L  flatus: 

85  Der  selbst  zwey-sUbnmig  wuchs  aus  zweyer  mfttter  Idb. 

Bassianns: 
# 

1  Uatentehea  =  onterashmeii. 
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Aua  eines  vatem  bldfc,  ans  eines  ftlnfcen  weib! 

LsBtns: 

Wo  nicht  ein  mntter-herti,  sind  weitgcsjjpite  sinnen. 

Hassi  ann t: 

Mau  kau  auch  fremd'  und  feiud  durch  lieb  und  gunsb 

gewinnen. 

L    t  u  s  : 

Viel  leichter  fremd*  und  feind  als  stieff^geschwistert  blut. 

Basstanas: 

SO  Aach  dieses,  wenn  die  art  und  sinn  nnd  seele  gut 

Lsetna: 

Wer  kennt  nicht  Jnliens  hochmfithigsie  gedancken? 

Bassianus: 

Die  nur  auf  Schönheit  gehn  und  fern  von  diesen  schrancken. 

Lse  tu  s : 

Was  mehr  denn  Schönheit  gibt  ihr  diese  sinnen  ein. 

Bassianus: 
Ein  prächtig  antlita  kan  nicht  ohn  einbildnng  ^  seyn. 

Lstns: 

35  Hat  ihr  gelmhrts-stem  nicht  ihr  cron  nnd  thron  Ter- 

sprochen  ^  ? 

Bassianus: 
Was  ihr  der  vater  gab«  hat  ihr  sein  tod  zerbrocheih 

L  fe  t  u  s : 

Weil  noch  das  leben  blOht,  wirckt  der  gestime  macht. 

Bassianus: 
Diß  ist  des  himmels  lauff,  der  sonnen  folgt  die  nacht 

Lfetus: 

Und  doch  niuss  nach  der  michi  diu  morgenröth  auffgehen. 

Ii  a  s  8  i  a  n  u  s : 

40  Kont  Agrippine  sich,  wie  Drusus  starb,  erhöhen'? 

Lsetns: 

'    Ja,  wenn  ihr  Nero  nicht  die  sehnen  ganz  sexschlitat. 

Bassianus: 

Auf  den  der  p5fel  noch  mit  schmach  und  höhnen  spitzt. 

1  Einbildung  =  eingebildetheifc,  eitelkeit.  2  VrgL  die  anmer- 
kung  des  diclitcrs.       3  desgl^ 
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LsBtus: 

Der  pofel,  aber  nicht  die,  die  den  Staat  erwegen. 

B  a  s  s  i  a  n  u  s  : 
£r  Latzes  brudern  tod  offfc  zu  beklagen  pßegen. 

Lse  tus: 

45  Den  brader  besser  denn  sieh  selbst  an  spät  beklagt 

Bassianns: 
Dort  hatt*  es  Agrippiu  nar  gar  su  yiel  gewagt  K 

Lfletas: 

Pflegt  man  nicht  ieden  schluss  anietzt  frech  auszoachdtea? 

Bassianus: 

Dennoch  muss  unser  schluss,  trotz  dem  es  leid,  stets 

gelten.  ^ 

L  se  t  u  8 : 

Jetzt  gilt  er,  weil  mit  macht  ihm  nicht  an  wider  stebn. 

Bassian  ns: 

50  Wer  8olt  ans  wol  mit  macht  entgegen  kdnnen  gehn? 

Ltetus: 

Der,  dem  die  läger  hold,  dem  rath  und  volck  geschworen. 

Bassianus: 

Sie  baben  gegen  uns  noch  hold  noch  pflicht  verlohreo. 

Lsetns: 

Noch  gegen-  Julien,  die  Tor  ihr  blut  bemüht. 

Bassianns: 
In  dem  des  yatem  ^tanun  in  frischen  aweygen  blüht 

55  Stamm,  reich  und  stab  beruht  auf  dem,  der  erst  geboren. 

Bassianus: 
Der  vater  hat  uns  beyd'  auf  einen  thron  erkohren. 

Lsetu  s : 

Als  vater,  ich  gestehs,  nicht  als  ein  fürst  der  weit 

Bassianns: 
Wir  thnn,  was  vater,  Rom  nnd  gottem  wolgefiillt  ^ 

LsBtus: 

Ein  fürst  muss  eitern  zwar,  doch  nur  als  fürsten  ehren. 

Bassianus: 

1  Vrgl.  des  dichten  aamerkong. 


Diyiiizea  by  Google 


531 

60  Was  wird  man  lon  derer,  das  nicht  gantz  fttrstlicb, 

hdren? 

Lietas: 

Dass  er,,  was  man  nicht  kan  zutheilen,  tBeilen  hieß. 

B  a  8  8  i  a  n  u  8  : 
Weil  läger,  yolck  und  rath  es  ihm  geüftllen  lieii. 

L  ie  t  u  s  : 

Ja,  was  wird  ihnen  nicht  (will  nor  der  ittrst)  ge&llen  ? 

Bast  ianas: 

Sie  spejn  auf  f&rsten  <^4tanck,  rasen,  gifft  and  gallen. 

L  ?e  t  u  s  ! 

65  LhÜ  thun  sie,  dock  aus  furch^  der  straifen  in  geheim 

Bassianns: 
Und  bringen  in  den  rath  geklärtes  honigseim, 

L  SP  t  u  s  :  % 

Das  sich  in.wermuth  kehrt,  wenn  iemand.sie  entzündet. 

Bassianns: 
Eb  ist  der  ydlcker  recht,  das  Uut  mit  blnt  Tcrbindet 

L  ap  t  u  s  : 

£iu  fürst  ist  von  dem  recht  und  allen  banden  frey. 

Bassianns: 

70  Ihn  bindet  der  gdtter  furcht   Diß  band  geht  nicht  eni- 

zwey. 

L  £  t  u  s  : 

Will  Jupiter  nicht  selbst  allein  den  scepter  führen? 

Bassianns: 
So  dass  die  brOder  nichts  an  ihrer  macht  ?eriieren. 

L  ?p  t  u  s : 

Die  stehn  doch  unter  ihm  und  unter' eines  macht. 

Bassdanns: 
Ihr  gotter  dieses  reichst  Wo  sind  wir  hingebracht! 

L  ;t  t  u  s  : 

75  Die  götter  haben  selbst  die  theiiung  nie  beliebet. 

B  assianns: 

Ist  ieroand,  der  mit  grand  diß,  was  da  sagst,  vorgiebet? 

Lse  tus: 

84* 
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Gab  nicht  SeveruB  an  ein  doppelt  kammer-büd  ^  ? 

BasBianna: 

Da  meinst  das  ftoten-glück ,  geaiehrt  mit  palm  nnd 

schüd? 

L  se  t  u  s : 

Recht,  aber  ward  sein  wunscii,  eh  er  verschied,  vollführet? 

Hassianus: 

SO  Nein  ;  weil  er,  dass  der  tod  ihm  schon  su  nahe,  spühret 

L  se  t  üb: 

Was  aber  gab  der  geiBt  ihm  vor  dem  abschied  ein  ? 

Bassianns: 
Dass  eines  tag  um       solt  um  die  filrsten  seyn. 

L  £13 1  u  s  : 

Utid  babeu  besser  ie  die  götter  sich  erklähret? 

ßassianus: 
Wir  glauben  fest,  dass  sie  den  anschlag  abgekehret. 

L  » t  u  s : 

85  Sie  reitzen  noch  das  Yolck,  das  nur  nadi  einem  sieht. 

BaBsianns: 
Weil  noch  der  widerwill  in  einem  hofe  blOht. 

L  ;  e  t  u  .s  : 

Die  blüthe  wird  uns  noch  gar  saure  frUcbte  bringen. 

ßassianus: 

Dörfft  uns  das  läger  auch,  wenn  was  gewagt,  bespringen'? 

Latus: 

Eh,  wenn  man  gar  nichts  wagt  und  andre  wagen  lasst. 

Bassianns: 
90  Wenn  nur  Papinian  mit  steter  treu  uns  fest. 

L  ae  t  u  6  : 

Kr  isU't  do(^  zeit  und  glück  verändert  oüi  die  siuneu. 

ßasäianus: 

Wie?  solte  dieser  mann  sein  hertz  auch  ändern  können? 

Latus: 

Man  nenne,  keinen  nicht  bestSadig,  bis  er  tod. 

Bassianns: 


1  Vrgl.  die  anmerkung  am  scbliut.  2  bespringen  =  angreifen, 
überfallen. 
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Wir  haben  seine  treu  geprflft  in  grimmaier  noth. 

Lstns: 

öS  Auch  Geta,  dem  er  wol  so  hoch  als  ilyii  verbunden. 

B  a  s  s  i  a  n  II  s  : 

Wie  oüt  hat  er  nicht  rath  vor  bejder  zanck  gefunden! 

L  SB  t  u  s : 

Jfiet  vor  80  große  findi,  sucht  ofiPkmahis  wol  yor  sich. 

Bassianus: 

Gewissen,  großer  mann!  und  wissen  spricht  vor  dich. 

L  fp  t  u  s  : 

.Wer  offt  das  meiste  weiß,  gibt  wenig  auf  gewissen. 

Bassiann  s: 
100  Recht;  doch  Papinian  ist  allhier  auszuschließen. 

LsBtus: 

Ich  geh  es  nach  und  wündsch  ihn  ewig,  wie  er  ist. 

B  a  s  s  i  a  n  n  R : 
Wanckt  er,  so  ist  vor  dich  sein  ehrenstand  erkist. 

Bassiauus.  L«etu&  Flavias. 
Flayius: 

Fflrst  Antonin  steht  an,  den  schluss  su  unterschreiben, 
KraiTt  dessen  Celsus  soll  Ägyptens  laiid-vogt  bleiben, 
105  Bis  er,  mein  herr!  mit  ihm  diü  stück  was  überlegt. 

L  8e  t  u  8 : 

Merckt  Bassian,  wie  sich  sein  hoher  vorsatz  regt? 

Bassiauus: 
Was ?  will  uns  Antonin  nunmehr  gesetze  stellen? 
Wer  sind  wir?  Wir  und  er?  Darff  er  wol  urtheil  fallen? 

Nun,  nach  verfassteni  '  werck  umstoÜen,  was  man  schloss  ? 
110  Sind  wir  sein  gauckel-spiel  ? 

L    t  u  s : 

Er  gibt  sich  was  au  blos. 
Bassiauus: 
Ihr  g5tter,  welche  Rom  und  dieses  reich  anflehet, 

Die  ihr,  durch  uns  vermehrt  wa-s  ihr  beschUt/t,  ansehet, 
Schaut  auf  den  ubermuth,  der  in  der  brüst  entglimmt 

* 

1  VerfaMen  =  beicfaließen.    2  vennehren  =  «rbChen,  vergrößern. 
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Des  brudern,  der  als  fpi'iid  uns  zu  verderben  stimmt ! 

115  Was  kan  man  doch  Ibrtlün  aus  den  verwegnen  wercken 
Durch  ieden  sonnen-Uoff  als.  steiffe  frechheit  mercken. 
Die  auff  yerdecktem  grnnd  nns  vor  das  licht  aaffbant 
Und  einig  ^  von  dem  thron  nach  muer  hahre  schaut! 
Wie  kennen  in  dem  zwang  und  höhn  wir  länger  stehen? 

120  Eh  soll  der  abend-stem  nicht  ans  der  see  auffgehßn, 
Eh  soll  Apollo  nicht  uns  weigern  sein  gesiebt, 
Als  mittel  uns  und  ihn  (wo  mittel  ja  gebricht 
Als  letzte  macht)  getrennt!  Kr  scheid  in  seine  Britten, 
Ja,  wo  nm  Calidon  die  kalten  norden  wüten! 

125  Er  geh,  wo  Tagns  reißt,  ja  wo  der  Rhein  entspringt, 
Wo  sich  der  Rhodanns  dnrch  see  nnd  felder  dringt! 
Er  geh,  wo  Istec  sucht  das  rauhe  land  zu  trennen 
Und  hundertfach  vermehrt  ins  schwartze  meer  zu  rennen! 
Er  such  um  Macedon  ihm  ein  bequemer  reich! 

130   lieherrscbe  Phrygien !  Es  gilt  uns  iiUes  gleich. 
£r  jag'  in  Nabatra  die  niemals  zahmen  leueu, 
Wenn  nicht  in  einer  bnrg  wir  seinen  trotz  zu  scheuen  ^ ! 
Wir  lassen  Rom  ihm  selbst;  er  bleib  allhier !  Wir  ziehn, 
Wo  seinem  uhermuth  und  Torsatz  zn  entfliehn. 

Lntas: 

185  Bewegung  wird  nunmehr  die  gifffc  nicht  dämpffen  können ; 

Man  ändert  zwar  den  ort,  nicht  die  erhitzten  sinnen. 

Der  brand  glimmt  hier  in  Rom  und  lodert  und  erkracht, 

Ob  schon,  der  ihn  entsteckt,  sich  in  die  ferne  macht. 

Seit  er  wol  weit  von  uns  sich  ruhig  halten  können, 
140  Wo  lil^^er,  beere,  stadt  und  Schlösser  zu  gewinnen. 

Wenn  ihn  des  f&rsten  aug  in  dem  besetzten  *  zeit 

Und  hart  mnschranckter  macht  nicht  in  den  grantzen  halt? 

Wen  schickt  man  mit  ihm  aus?  Die  er  durch  guust 

verbunden  ? 

Die  Wagens  ihm  zu  gut    Die  wir  stets  treu  gefunden  V 
* 

1  Einipp  =  allein  nur.  2  Der  sinn  ist  wol:  wenn  wir  nur  nicht 
in  einer  bürg  seinen  trotz  zu  schmicu  haben.  Mino  ilhnlichc  breviio- 
quenz  folgt  in  v.  134,  wo  zu  ergänzen:  möglich  ist.  3  besetzen  = 
bewachen,  beobachten. 
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145  Denn  stehn  wir  ganU  entblößt,  wenn  er  gesianskt  um- 
kehrt 

Und  mit  entblößtem  stahl  durchstößt,  was  wir  entwehrt. 
Wird  nicht  der  auszug  selbst  (solt  er  crljittert  weichen) 
Erhitzen  laud  und  see  ?  Es  gilt  den  höchsten  eichen, 
Wenn  Boreas  ergrimmt  aas  seinen  klippen  reißt 
150  Und  den  ergrimmten  stamm  serschmettert  und  zerschmeißt. 
Wenn  um  den  Apennin  die  woloken  sich  bewegen, 
Erklingt  die  schwartae  Inffl  von  hellen  donner-schlagen. 

Bassianus: 

Wer  biifft?  Wer  rettet  uns  aus  der  verwirrten  noth? 

L  ie  t  u  s  : 

Man  rettet  gantze  reich  durch  eines  menschen  tod. 

Bassianus: 

155  Der  uns  so  nah  Terwandt,  der  uns  so  hoch  verpflichtet! 

LflBtus: 

Der  durch  Terwandter  fall  sein  haus  und  haubt  auffirichtet. 

Bassianus: 

Umsonst!  der  schluss  ist  fest:  wir  dienen  länger  nicht. 

1  j  fe  t  u  s  : 

Umsonst !  wenn  man  nicht  bald  das  joch  in  stücken  bricht. 

IKiK  H  ianns: 
Was  romisch,  soll  fort  an  nur  eines  wincken'  ehren. 

LtBtus : 

160  Was  römisch,  kan  sich  nur  durch  eine  macht  rermehren. 

Bassianus: 

Halt  an  !  Er  kommt  mit  der,  die  ihm  den  wahn  eingibt 
Und  mehr  ihn  hoch  allein,  denn  beyde  ruhig  liebt. 

Geta.   Julia.    Bassianus.   Lsetus.    Nebem>t  der  käyserin  frauen- 

Zimmer. 

Qeta: 

Dem  bmder  wQndschen  wir  sieg,  heil  und  glflcklioh  leben. 

Bassianus: 

Wir  ihm,  und  dsuss  er  sich  nicht  h(')her  mög  erheben, 
165   Als  sein  selbst  eigen  heil  und  nutz  der  iiömer  will. 

(j  e  t  a  : 

äein  und  der  Komer  nuta  iat^naer  höchstes  zieL 
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Bassianna: 
Diß  spricht  der  mand,  sein  herte  ist  fern  von  diesem  sagen. 

Oeta: 

Man  zeig  uns,  ob  das  bertz  ie  audert^  sieb  getragen. 

Bassianus: 
Diß  zeigt  die  stete  tbat.   Wenn  fällt  uns  Geta  bejr? 

Geta: 

170  Stets,  wenn  nicht  Bassian  den  hund  reifit  selbst  entewey. 

Bassianns: 

Wer?  Wir? 

Julia: 

Wofern  sein  bertz  noch  eine  fhiniim;  keniiot, 
GekrÖDter  fUrst  und  sobn !  die  vor  ibn  gantz  durcbbreuuet, 
Als  er  xim  diesen  baU  die  lieben  armen  schlug 
Und  uns  stets  feste  tren  mit  seinem  knss  anfiftnig, 

175  Als  er  sich  um  die  hmst  toU  keuscher  glut  gewunden 
Und  mntter-hold  in  uns  und  mntter  selbst  gefanden  \ 
Wo  sein  gedächtnis  noch  die  wort  in  obacht  hält, 
Mit  den  der  vater  schied  ^,  als  nun  die  «^roÜe  weit 
Zu  klein  vor  seinen  rubni,  der  ihm  den  weg  gehäbnet 

180  In  beilger  götter  scbloss,  dabin  er  sich  gesehnet  ^, 
Als  nichts  ihm  hier  anstand,  so  bitten  wir,  er  schau 
Uns  gnSdigst-frenndlich  an;  so  bitten  wir,  er  trau, 
Dass  Julie  sich  nie,  noch  ie  ihr  kind  erkühnet 
Zu  wagen,  was  nicht  ihm  zu  ehren-nut/,  gedienet I 

185   Wir  bitten,  er  erkenn,  ol)  schon  ein  niouchel-hund 
Verdacht  und  galle  speyt,  ob  ein  verläuindend  mund 
Ibm  unsre  redb'gkeit  weit  anders  aus  wü  streichen, 
Dass  dennoch  eh*  ein  fels  soll  Ton  dem  abgrund  weicheo, 
Dass  eh*  ein  ancker  soll  gehe£Ft  an  welchen  stehn, 

190  Dass  eh'  ein  kreischend  ross  soll  durch  die  wellen  gehn, 
Wenn  sie  in  höchstem  zorn  die  sternen  fast  besprützeii, 
Ja,  dass  das  reich  der  nacht  soll  zeigen  Ditis  pfiitzen, 
Als  ieniand  sonder  falsch  uns  dartbun,  dass  man  nicht 
Nach  seiner  wolfahrt  mast  und  lauff  und  rüder  rieht! 

Bassianns: 
* 

1  Vrgl.  des  dicbters  anmerkuiig.      2  desgl.      3  UesgL 
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195   Frau  iiiutter  und  princess!  es  lüsst  sich  nicht  verl)lüiiien, 
Was  mehr  denii  bässlich  scheint.    Sie  ma«^'  ihr  liertze 

rühmen; 

Sie  faß*  auf  ihrer  treu  und  stell  anffinchtig  vor, 

Was  sie  uns  ie  erwis,  sie  find  ein  offen  ohr 

Und  noch  TeriieUe  seel.   Eh  soll  die  see  yerrinnen, 

200  Ell  soll  der  strenge  nord  vor  schlössen  gold  frewinnen 
Und  demant  vor  crystali,  als  sie  in  dieser  ])rust 
Nicht  fest  verschlossen  stehn!  Sie  prüf  es,  hat  sie  lust, 
Und  forder,  was  man  nur  kan  von  der  weit  erheben 
Und  ihr,  princess,  allein  der  Römer  haupt  kan  geben! 

205  Dass  aber  sie  was  mehr  sorgt  vor  ihr  eigen  blnt 
Als  es  der  staat  erlanbt,  ist  freylich  nicht  «u  gnt.  . 
Die  nintter  (wir  p^estehns)  niuss  ja  ihr  kind  hoch  lieben. 
liä  pHegt  ein  rasend  wild  sich  hefftig  zu  betrühen, 
Wenn  die  noch  junge  zucht  durch  Unfall  wird  verletzt. 

210  Fürstinnen,  die  das  glück  auf  steile  throne  setzt, 

Schreibiman  ein  härter  recht!  Sie  müssen  diß  nnr  achten. 
Durch  dessen  Untergang  sie  sincken  und  Tcrschmachten. 
Die  liebe  der  gewalt  geht  weit  Tor  blnt  nnd  kind.  • 
Doch  sie  ists  (werthe  frau  I)  die  kein  gesetze  bindt. 

215   Sie  sieht  auf  einem  thron  zwey  ihrer  söhne  blühen, 
Der  ein  ist  ja  ihr  kind  durch  sorg  und  auffeiv-iehen, 
Der  ander  dnrch  gehurt.  Sie  herrscht  durch  beyder  macht 
Wolan!  Sie  nehme  beyd*  auf  gleiche  weis'  in  acht! 
Geh  aus  dem  mittel-weg  nicht  auf  die  eine  Seiten! 

820  Sie  lass  ihr  eigen  fleisch  sieb  nicht  in  irre  leiten! 

Julia: 

Zeugt  fürsten  jener  weit!  du  vorhin  ehgeniahl 
Und  nunmehr  gottern  gleich !  Wir  wissen  keine  wähl. 
Hört,  beyde  söhn  ,  und  glaubt !  Wir  wissen  nicht  zu  sagen. 
Zu  welchem  wir  mehr  lieb  und  wahre  neignng  tragen. 

Bassianns: 
825  O  niutter!  wär  es  so,  wol  stund  es  um  das  reich, 

Wol  auch  um  sie  und  uns ;  wir  herrschten  beyde  gleich, 
Entbrannt  in  eine  lieb'.    Hergegen  muss  man  klagen, 
Dass  es  der  bmder  nnr  zu  viel  auff  sie  darff  wagen. 
Was  stößt  er  itzt  nicht  um?  Nur  weil  es  uns  beliebt 
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ZiO  (JimI  iliin  der  mutier  gunst  wsi»  irecher  sümäi  giebi! 

Jal ia: 

Frlnit!  ewig  wertbci  kind!  Wir  kniai  vor  iMjder  mm 
Und  wOnaebeo  fisU  getehdm)  doidi  naer  UvI  n  bOßen. 
Er  inbt  mit  difi  oielit  so,  wm  nie  ▼ob  «me  gedadii! 

Ein  hof-Terßmiider  hat  uns  in  dii  n^^tz  trebracht. 
Hin  toller,  frecher  mann,  der  eu«:^  K'.vier  K-ben 
Verfolgt  und  sich  selb-eelbsi  wii  auf  den  throo  erheben. 

Oeta: 

Aoi;  mnftler,  tob  der  erd !  £•  iii  nidii  manam  leit, 
Wenn  ieder  wider  ims  lud  mmre  misehold  sehreyi. 
Wenn  ieder  «e  durch  uns  sucht  in  das  grab  zu  sturtzen, 
Ja  dclbat  den  brudem  macht  durch  bejder  £äll  zu  kOrtsen. 

Julia: 

frt  denn  die  brfider-lieb  in  bejder  bertien  kalt? 

Oeta: 

Hier  brennt  sie;  Batnan  liebt  leyder  nur  gewalt 

Baesianns: 

Hier  braniit  sie!  Geta  dämpfft  sie  mit  list,  hass  und 

zaucken. 

Geta: 

Der  seinem  bmder  tren,  wenn  reich  und  thron  wird 

wancken. 

Bas  sianus: 

245  Der  seine  schlfi«*  umstößt  und  sein  gesetz  Terkchi. 

Geta: 

Offt,  wenn  man  Schlüssen  nicht  zu  emsig  nachgedacht. 

Bassianus: 
Der  80ine  diener  höhnt  und  die  Verwalter  schändet 

Oeta: 

Wenn  man  die  besten  nicht  m  land-verwalteni  sendet 

Bassianus: 
Die  besten,  die  er  uns  nicht  treulos  machen  kau. 

Oeta: 

260  Treulos  ist,  der  von  uns  diß  gab  dem  bmder  an. 
«  Bassianus: 
Warumb  YerwiriOft  man  den,  dem  wir  Egypten  gönnten? 

U  e  i  a  : 
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Dieweil  wir  seiiien  geitz  nicht  luebr  yerfcragen  köoten. 

Bas  sianuB: 

Wird  darmit  unser  wort  und  band  nioht  hdehst  ge- 

schertzt  ^  t* 

G  0  ta ! 

Nein!  wenn  der  fUrst,  was  recht  and  ilirsten-wort,  be- 

bertzt.  . 

Bassianna: 

255  8o  glaubt  man,  dass  wir  blind  und  unbedacht  hin  echreiben? 

6eta: 

Man  soll  nicht  sonder  rath  ein  hohes  werck .  betreiben. 

liassianus: 

8teckt  er  denn  voll  von  rath  und  schätzt  una  ohn  verstand  ?  » 

Geta: 

Wanim  setzt  man  den  rath  dem  f&rsten  an  die  band? 

Julia: 

0  kiuder  haltet  inn! 

*  B  as  s  i  anu  s  : 

Man  muss  den  zäncker  hören. 
Geta: 

"    260  Und  den,  der  weis*  allein  sich  dOnekt,  noch  Weisheit 

lehren. 

L  fB  t  u  s  : 

Verträgt  der  fürst  den  hohnV 

Juli  a : 

Qih  nach,  mein  biut !  gib  nach ! 

O  ftrst!  0  Bassian! 

Bassianns: 

Nimm  hin  vor  diese  schmach! 

Geta: 
Ach  bruderl  mutter!  achi 

Julia: 

Ach  Antonin!  mein  hoffen! 
.  Oeta: 
0  bruderl  ach  yerzeih! 

Julia: 

1  Scbenen  hier  offenbar  =:  Tenpotten,  TerbOhiien. 
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Schao  mim  brosl  ist  offen! 

265  0  kind!  0  fürst!  halt  inn!  0  jnngfern !  dieuer  !  reiflt! 
()  roiGt  den  fürsteii  hin,  eh\  eh'  des  brudem  ixeist 
Durch  so  viel  stich  erschöpfft !  0  hioimel !  Ich  verschwinde. 

G  e  t  a : 

O  bmder!  0  Serer!  0  mutier! 

R  e  7  e  n : 

Regren  der  Jungfern  nad  cammer-diener. 

O  was  finde 
Ich  für  eiu  jaminer-spiel !  0  fQrst ! 

Bassianus: 

Lasst!  laast  uns  loa! 
270  Wie nan?  wer bSlt Oos  hier?  Ist,  freoh*!  eor  trota so  groO? 
Dorffi  ihr,  verwogne!  &U8t  an  earen  föisien  aehlagen? 

Wo  sind  wirV  Dörfft  ihr  knecht',  ihr  Jiuch  leil)eigne  wagen. 
Zu  gehn  auf  unsern  leil)?  Ttzt  bricht  der  nieineyd  aus. 
Man  hat  den  platz  umschränckt.    Mau  hat  das  sicher 

hauB 

275  Mit  mördem  ganta  umaebt.  Mord!  mord!  wir  aiod  Ter- 

rathen! 

Man  steht  nach  unserm  hals!  0  grimme,  graose  thaten! 

JuHa.    Reyen  des  frauenziminers. 

Reyen: 
0  rauher  donnerschlag ! 

Rejren: 

Aeh,  werther  filrst,  schöpfft  mnth ! 

Schöpfft  muth,  mein  fürst! 

Heyen: 

Er  liegt  ertränckt  in  mildem  blai 
Rey.en: 

Bringt  haisam! 

Reyen: 
Nur  umsonst! 
Heyen: 

Umsonst !  Er  ist  vergangen  I 
280  Aoh  hat  der  götter  macht  so  herben  fall  verhangen! 
Princess!  auf!  auf! 
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Roy en: 
0!  lasst  sie  in  der  ruh 
Der  letzten  obimiaehtl  Setet  ihr  nicht  mit  diesem  her- 
ben anblick  zn! 
Weh !  weh !  der  fürst  ist  hin  durch  zom  erhitzter  hande, 
Die  mutier  rülli  dahin  durch  ihres  sobnes  ende. 
285   Weh!  weh!  der  fürst  ist  hin! 

Ue  Jen: 

Unare  lustl  der  erden  vonne!  trost  der  weltl  der  Römer 

hoffen  1 

Hat  der  nn?erhoffte  blita  dein  belorbert  haupt  getroffen! 

0  dass  ich  zeugin  bin 
Dieses  schrecklichen  beginnens ! 
290  0  des  herben  thränen-rinuens, 

Mit  dem  die  mutter  wird  das  milde  blut  abwaschen! 
Fürstin!  ach!  fiUlt  deine  cron  auf  des  werthen  kindes 

aschenl 

Jmlia: 

Wo  sind  wir?  ach! 

Heyen: 

Ach  fürstin!  ach  und  weh! 
J  alia: 

0  kind!  0  Geta! 

Bey en: 
Weh!  weh! 

Julia:  • 
Reclit  der  weit  vergeh  ! 
295  Brecht  himmel!  Sternen  kracht!  Spriltzt  schwefei-blaue  # 

flammen! 

Ihr  lichter  jener  weit  fallt !  Klippen  stürtzt  zusammen 

Und  werüt  den  grund  der  hart  bedeckten  erden  ein ! 

Beyen: 

ü  weh!  0  pein! 

Julia: 

Bnider>mörder!  vater-feind!  mntt^hencker!  reehts-Ter- 

derb! 

300  Menschen-pest !  gesetz-verlacher !  laster-f&rst !  Cocytns- 

erb! 
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Sohn  der  schwartEen  nsereyen,  die  dich  mit  nattem- 

giffb  geoahrei! 
Alecto  hat  dir  ihre  schoß,  Tjsiphone  die  hrust  gewehret; 
Drachen-blut  hat  dich  getränckt,  basilisken  fleisch  gespeisi! 

Rey en: 

0  schmerts,  der  uDanssprechüch  beißt  und  reißt! 

Julia: 

305  Götter!  schaut  ihr  dieses  an? 

Schaut  ihr  und  mögt  ruhig  sitzen? 
Ist  kein  strahl,  der  treffen  kan? 

Waffnet  ihr  euch  nur  umsonst  mit  den  donner-schwaiigem 

blitzen, 

Oder  tragt  ihr  eure  pfeii  auf  die  laster-losen  eichen? 
310  Oder  kan  diß  mord-geschrey  nicht  an  enr  gehöre  reichen? 

Reyen: 

0  weh!  o  acfa! 

Julia: 

Heiige  Therais !  llach!  o  räch! 

Heiige  Themis!  wo  du  nicht 

Vor  gekrönte  taub  und  Miiid, 
315  Wo  noch  iemand  nrthel  spricht, 

Wo  noch  eine  straffen  sind  ^  • 

Blitze!  Terhere!  zustöre!  yerbrenne! 

Wüte!  verderbe!  verwüste!  zutrenne! 

HeiÜ  alle  grundfest  um,  auf  die  der  mörder  V)aut! 
320  Zuschmetter,  was  ihn  schützt!  zustoß,  auf  was  er  traut! 

Rayen: 

O  weh!  0  herbes  weh! 

Julia: 

Schau  ah  Ton  deiner  höh! 

Schau  weiland  mein  Sever,  nunmehr  der  Ilimier  gott! 
Ja  wol!  Gott  sonder  macht!  IVin  kind,  mein  söhn  ist  tod! 
325  Soll  man  mit  räuchreii  dich  in  so  viel  tempeln  ehren, 
Und  kaust  nicht  auf  dein  blut,  auf  Julien  uicht  hören? 
Ist  diß,  was  meineni  fleisch,  was  mir  dein  mnnd  ver- 

'spxochen? 

1  8o  in  AB. 
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Ist  dieses  reich  und  cron? 

Beherrschest  du  die  weit  uad  lässest  angerochen 
330  Dein  ehgemahl  und  söhn? 

Rayen: 

0  immer-neaes  Md!  0  imenchSpffbe  schmertBen! 

Julia: 

Wem  geht,  ihr  sterhlichen !  mein  bertzeleid  zu  hertzen? 
Ist  iemand,  der  nicht  weiÜ,  was  seepter  und  pallilste, 
Der  komm  und  blick  uns  an!  Wir  sitzen  demant-fosto, 
335  Umringt  mit  glantzem  stahl,  verwahrt  mit  tausend  wehren, 
Umschreiicki  mit  stroiger  macht,  beechtttat  mit  tausend 

«  beeren, 
Bis  sich  das  schnelle  rad  umwendet, 
Und  ein  schneller  augenblick 

Die  herrligkeit  in  nichts,  die  cron  in  band  und  strick, 
340  Die  ehr  in  schmach,  die  lust  in  tieiÜBte  schmertsen  endet. 

Be  jren: 

Ach  hochgestfirtate  fiaa! 

Jnlia: 

Ach  hochgestfirtates  kind! 

Mein  Geta!  meine  lust!  mein  herrschen  und  mein  hoffen! 

Ach  hätt  uns  doch  vor  dich  der  rauhe  schlag  getroffen ! 

Ach  leider!  ich  empfind 
345  Nur  mehr  denn  yiel,  was  eine  mntter  sey! 

Man  stieß  mein  herts  durch  deine  wund  entawey. 

Mein  eigen  blui  sprfitst  vor  aus  deinoi  grimmen  wunden. 

Ich  fahle  deine  qual,  dich  hat  der  tod  entbunden. 

Dein  antlitz  lebet  noch,  indem  das  raein  erblasst; 
350  Der  wangen  purpur  strahlt,  weil  mich  der  tod  umfasst. 

Wahr  ists  !  Ich  fühl  an  dir  die  ädern  nicht  mehr  spielen. 

Was  machts?  Ich  bin  erstarrt  und  fühle  nicht  mich  fühlen. 

0!  kdnt  ich,  Niobe! 

Mich  plötzlich  und  noch  warm  in  rauben marmel schließen! 
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Julia: 

0  blume  deiner  zeit! 
Des  hohen  vaters  wonne  I 

Der  weiten  länder  freund  und  deiner  mutier  8onne! 
Seo  Du  bild  der  freundligkeit ! 

Wirst  du  in  dem  morgen-thau  so  entblättert  nnd  snireten! 
Ach  gebährst  du  solches  trauren  deinem  Rom  nnd  allen 

Städten  ? 

Känst  du,  angenehmes  licht!  nicht  bia  auf  den  abend 

stehn  ? 

Musst  du,  eh  der  tag  sich  theilet,  finster-blutig  anfter- 

gldin? 

•    •  R  e  y  en: 

365  0  rauer  Untergang!  o  uhrsprung  harter  nacht! 

.Julia: 

0  nacht!  die  uns  zu  früh  aus  ihrer  klufft  erwacht*! 
Die  uns  mit  finstemis  und  schwartzem  dunckei  decket 
Und  mit  qual,  angst  und  iiircht,  gespenst  und  rasep 

schrecket! 

Was  thu,  was  fang  ich  an? 

370  Wiis  schreibt  dein  blut  mir  vor,  ob  cb'ni  die  erd  erruthet? 
Ich  kan  und  bin  behertzt  zu  tödten,  der  getödtet. 
Ich  eil !  ich  wil !  ich  kan 

Durch  des  yerräthers  tod  den  bruder-mord  Tersohnen. 
Auf  lager!  iSger  auf!  Wer  kan  die  that  beschönen, 
375  Die  Bassian  verfibt?  Auf  lager!  steht  mir  bey! 

EiUr  fOrst,  enr  Geta  rufft!  H5rt  auf  sein  mord-geschrey! 

Auii  !  wall'net  euch,  die  ihr  dein  iiirsteii  theur  verschworen! 

Dem  für.sten,  den  (ach!)  ich  zu  herrschen  uiclit  gebühren! 

Betrübtes  Itom !  der  dich  zu  schützen  dachte, 
380  Verblutet  und  erstarrt! 

Bestürtztes  Rom!  komm,  schau  doch  und  betrachte, 

Was  dein  f&rst  in  dir  erharrt! 

0!  wer  die  Coleher!  0!  wer  Hcemus  raue  wSlder, 

Wer  Schvteu !  wer  den  l'ont  uud  der  Cyrener  felder 
385  Vor  deine  pracht  erwehlt! 

1  Erwaehen  hier  transitiT  fBr  erwecken. 
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Wer  der  Cimmerier  ans  Dicht  entdeckte  steme, 
Wer  Gelteo,  wo  es  der  geopfferten  gebeine 
An  fbor  und  grabe  fehlt, 
Für  deinen  hof  erkteei!  Da  salist  es  ja  Torhin, 

890  Der  du  uns  zu  weichen  riethest.   Ach  zu  spät!  nun  glaub 

ich  dir. 

Uns  war  sinn  nnd  wiiz  yerblendet ;  das  Verhängnis  hielt 

WOB  hier. 

Mich,  mich  vor  allen,  die  des  ortheils  nxsach  bin* 
Was  red  ieh  ?  und  mit  wem  ?  Kommt,  sehwartie  rasereyen ! 

Ihr  töchter  jener  nacht!  entdeckt  eur  öclilangen-haar ! 
395  Es  wil  noch  gott,  noch  mensch  uns  einig  ehre  leihen. 
Kommt,  steckt  um  diese  bahr 

Die  jammer-fackeln  an !  Steckt  an  mit  grimm  and  wüten 
Der  mnttor  feige  seel,  des  m5rders  geist  mit  «igen. 
Den  hof  mit  dnrst  nach  blut!  Trotat  menachen,  diß  an 

wagen, 

400  Was  selbst  dem  laster  nicht  erlaubt  von  euch  zu  bitten! 
Fegt  Schmach  mit  meiuejd  ab!  Ich  leih  euch  hertz  und 

band. 

Fuhrt  heut  ein  tranrspiel  ans,  daas,  wer  dorchs  weite 

Umd 

Von  miserm  jammer  h5rt,  anoh  ob  der  räch  erschrecke 

Und  sein  ertaubtes  ohr  und  starrend  auge  decke! 
405  Der  unbesonnen'  aufang  müss  aui  ein  so  klaglich  eud 

ao^gehn, 

Ob  dem  ^  Yersteinten  volckeni  aneh  die  nassen  haar  an 

berge  stehn! 

Jolia.  Beysn  des  fraiwninmmers.  Tbrasallns. 

Thrasullus: 
Durchlauchtigst!  ich  bekenn,  es  ist  was  frech  ge waget, 
Dass  ich  mich  untersteh,  sie,  die  die  weit  beklaget, 
Dass  ich  mi^  nnterstoh,  weil  noch  der  donnerschlag, 
410  Der  diesen  angenblick  anf  ihren  haaren  lag, 

Durch  alle  zimmer  kracht,  weil  sie  sich  kaum  hau  regen, 

1  B  Den. 

OaipUu  tniMVitoto  35 
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Noch  minder  starrend  weiß  ihr  leid  zu  überlegen. 
Durch  red  und  gegenwart  zu  hindern  ihr  gewein. 
Wenn  hertz  und  seele  weg,  geht  uns  kein  trösten  ein. 
415  Durchlauchtigst !  Ich,  der  stets  gewissen  ihr  zu  dienen. 
Bin  ihr  in  dienst  mit  ikr  ra  klagen  hier  enchienen. 
Indem  die  große  stadt  geheol  anf  heolen  hinfffe 
ünd  sich  ob  diaaem  fiül  in  thrftnan  genta  TarOnffi. 

Jn  1  i  a : 

In  thränen?  weil  der  fQrst  in  fttrsten-blut  uus  badet? 
4d0  Doch  nunmehr  hats  ein  end,  ein  wetter  hat  geschadet 

So  hefflig,  daM  kein  stürm  uns  mehr  verletean  kao. 

Sohai,  wo  derer  nna  ließ!  Sehen  nnare  aoepier  an! 

Schan  endlich  nnaem  aohn,  ja  nnaeta  aohnea  laiehen! 

E5nt  aneh  ein  giiUler  aehmerta  ein  größer  weib  erreiehen  f 
486  Ist  dib  das  hohe  glück,  ist  diß  des  hinmiels  schluss, 

Der  cron  auf  cronen  gab  ?  Furcht,  kummer,  noth,  verdniss, 

Neid,  argwöhn,  falsche  freund,  zanck,  zagen,  nichtig  hoffen 

Ist,  waa  wir  in  dem  thron  statt  wahrer  schifea  antroffen. 

Döeh  waa  nna  einig  lieb,  waa  ie  das  harte  erqnieki» 
480  Waa  Uber  eron  nnd  Ihren,  liegt  hier  lenchelli,  seraMeki, 

ZenMhmettert  nnd  zmfinbi!  O  wer  mit  dir  entbunden, 

0  ftUni!  nnd  seine  ruh  durch  deinen  stich  gefunden! 

ThrasaUus: 

Der  schmerteiich  anblick  ritat  die  wunden  weiter  auf 

Und  greifft  sie  schärffer  an;  der  milden  aehren  lanff 
435  firgeoßt  nnd  wil  dnrehaua  aich  mit  dem  pnrpnr  miaehen, 

Der  ana  den  briiaten  aMni.  Laanfc  nna  daa  Uni  ab- 
wischen. 

Das  als  corallen-äst  an  allen  gliedern  klebt! 
Komm  du  bethräntes  Yolck  1  Kommt  Jungfern,  tragt  und 

hebt 

Den,  der  das  reich  erhob,  der  alle  last  ertragen, 
440  Die  nnertiiglich  aehienl  finifemt  der  mniter  aagen, 
Dea  aohna  entaeelto  leichl  Qeht!  geht!  achaIR  nard  nnd 

wein 

ünd  hüllt  den  reinen  leib  mit  myhr  und  balsani  ein, 
In  stickwerck  weiser  faust,  ziert  die  gekrönten  haare 
Mit  palm  und  lorber-laub,  schmückt  die  bedeckte  bahre 
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445  Mit  euren  flechten  aus!  Princess!  ich  sucht  allein 
Auf  zwey,  drey  wort  ihr  ohr.   Ich,  böte  neuer  pein 
Und  bürge  neuer  Inet!  Sie  dencke  was  lorlleke! 

Bin  ich  nicht,  der  vorlangst  das  ungeheure  stocke 
Ans  ihren  stemen  las  und  ihr  den  fall  entwaHF, 
450  Den  vor  des  iürsten  grimm  kein  mensch  beklagen  daril'? 

Julia: 

Wahr  ists ;  du  bists,  der  uns  des  käjsers  eh  versprochen 
Und  eh  SereruB  stuhl  durch  seinen  tod  subroehen, 
Uns  frfih  sein  end  entdeckt   Ach!  aber  dieser  schlag 
Ist,  was  iek  nie  geiiiroht  und  noch  kaum  glauben  mag. 

Thrasullus: 
455  Priucesse!  warnt  ich  nicht,  dass  Geta  bald  würd  enden? 

Julia: 

Doch  wer  entsetzte  sich  Tor  kind  und  bruders  hSnden? 

Thrasullus: 
Dass  ihn  ein  mMlidi  stich  solt  opffern  seiner  bahr? 

Julia: 

Wahr  ists;  doch  scheuten  wir  nichts  denn  nur  kriegs- 

ge£EÜir. 

Thrasullus: 

Durchlauchtigst  J  Itst  ists  zeit  ffir  heil  und  haubt  zu 

wachen» 

Julia: 

400  Zu  wadien,  nun  nein  schats  und  gut  in  todes-rachen? 

Thrasullus: 
Sie  hat  noch  mehr  denn  viel,  das  auf  der  wage  steht. 

Julia: 

Reich,  cronjund  söhn  ist  hin,  und  was  nicht  hin,  vergeht. 

Thrasullus: 
Sie  hat  noch  reich  und  söhn  und  leben  ^  Terliehren. 
'  Julia: 

Der  mörder  lasse  mich  nur  bald  zur  schlacht-banck  führen! 

Thrasullus: 
465  Princess!  sie  linder  was  den  hart  erhitzten  muth! 

Julia: 

Den  durch  und  dnieh  erhitzt  des  kindes  heifies  blut. 

Thrasullus:  , 

135*  f 
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Sie  schon'  ihr  eigen  blut  unnöthig  zu  vergießen! 

Julia: 

O  kont  eB  diese  stund  aus  allen  adem  fließen! 

Thrasallus: 
Eb  bringt  den  ftinten  nicht  ans  Di^  *  kliiffl  nirfiek. 

Jnlia: 

470  Er  fthrt  in  Ditis  Unffb  all  unser  heil  nnd  glfick. 

T  h  r  a  8  u  1 1  u  s : 
Ihr  blüht  ein  größer  glück,  wo  sie  den  stürm  kan  meiden 

J  alia: 

Und  haben  wir  noch  was  nach  diesem  leid  an  leiden? 

Thrasnllns: 
Ja  ml;  di)»  wolck  ist  noch  mit  einon  strahl  gefiwwt 

Julia: 

Was  dräut  der  himmel  denn  vor  eine  neue  last? 

r  h  r  a  s  u  11  u  s  : 

475  £r  diaot  ihr  aeh  und  tod,  wo  sie  den  schmcrtz  lässt 

blicken  *• 

Julia: 

Wie  kan  ein  blutend  herta  so  raue  qual  Terdrficken! 

Tnrasullus: 
Geduld!  hier  muss  es  seyn,  wo  Nero  scepter  tragt. 

Julia: 

H5rt,  gOtter  jener  weit!  Was  wird  uns  aufferlegt? 

Thrasullus: 
Hier«  hier  steht  Agrippin,  wo  sie  nicht  kan  Tcrschmertaen. 

Julia: 

480  Wie?  soll  denn  Julie  mit  diesem  traur-spiel  schertzen? 

Thrasullus: 
Fürstinnen  kommt  was  mehr  denn  schlechten  müttem  au. 

Julia: 

Des  pövels  mutter  hat  mehr  denn  princessen  ruh« 

Thrasullus: 
Ffirstinnen  suchen, nutz  auch  aus  verlust  zu  erben. 

J  u  Ii  a; 

Nutz  mehr  denn  viel  vor  uns,  wenn  wir  gerochen  sterben. 

e 

1  Dis  sas  Pluto.    2  Ytgt  die  aamerkmig  des  dlohten.    8  dmifi. 
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Thrasnllus: 

485  Das  glflck  beut  ilir  die  lach  mit  Rom  uid  scepter  an. 

Jnlia: 

£s  fahre  Rom  und  reich ,  wenn  man  sich  rächen  kan! 

ThrasuUus: 
Sie  trau  auf  meine  wort'  und  hemme  schmertz  und  zähreni 
Der  Hauptmann,  so  den  leib  des  füisten  wird  begehren, 
Hat  macht,  wofern  sie  mnckt,  aaf  ihren  bals  zn  gehn. 

Jnlia: 

490  Der  grimme  zorn  reißt  aus,  die  weiche  thränen  stehn. 
So  steht  dem  mörder-frey,  auf  tygers  art  zu  wüten, 
Und  uns  wird  nicht  vergont,  die  webmuth  auszuschütten  ? 
Gedoppelt  grimmer  grimm !  Gr  raubt  dem  bruder  zeit, 
Den  freunden  leiste  gunst,  und  uns  empfindligkeit ! 

41»  Wo  sind  wir? 

Thrasullus: 
Werthe  frau,  sie  lasse  sich  bewegen! 
Julia: 

Wol !  woi !  du  bist  erhört.  Lasst  uns  das  leid  hinlegen, 
Das  schlecht  und  weibisch  steht.   Das  herts  ergrimmt 

und  klopfft, 

Stirn,  Wang  und  auge  feurt,  wie  wenn  die  lufft  TeratopffI 
In  unter-irrdsche  gäng  und  keinen  ausfall  kennet, 
500  Bis  die  erhitzte  glut  durch  alle  klüöte  brennet 
Und  fels  und  steile  .berg  und  gantze  städt  umreißt 
Und  menschen,flamm  und  graus  bis  in  die  wolcken  schmeißt 
Klagt  aUe,  den  man  nicht  die  thr&nen  kan  verschrencken ! 
Wir  suchen,  Geta!  dir  was  mehr  auffs  grab  zu  scheneken. 

Der  cämmerer.   Julia.  Thrasullus. 
Cftmm  er  er : 

60S  Fürstin!  Oleander  kommt  mits  käysers  cammer-wach. 

Julia: 

Des  Ltetus  höchster  feind?  Meiir  denn  gewünschte  sach! 

Thrasullus: 
Itzt,  itzt  ists  zeit,  den  grimm  der  schmert/oii  was  zu 

zwingen. 

Julia: 
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Bleib  unbesorgt!  Wir  sind  entoehlossen  darcbzadringen, 

Wohin  der  himmel  rufft.    Ihr  götfcer  jener  weit, 
510   Ihr  krüftte,  die  das  reich  der  untern  kercker  hält. 
Führt  meinaii  auacbiag  aus!  Was  ist  ihm  anbefohlen? 

Oftmmerer: 
Er  wil  auffe  kftjien  worfc  des  ftlrrten  leich  abholeD. 

Julia: 

Man  leit  ihn  dnrcb  den  saal,  wo  unser  volck  sich  mfibt 

üm  grab-schmuck  zu  der  blum,  die  vor  der  zeit  verblüht j 
515   Wir  folgen  auf  dem  fuß,  erböthigst  ihn  zu  hören. 
Dir,  räch!  thu  einig  ich  dii»^  was  ich  tho,  au  ehren. 

fiejren  der  Themis  nnd  der  rasereyen. 

steigt  unter  dem  klang  der  trompetsn  ans  den  wohnen  auf 

die  erdeiL 

Th  emi  s : 
Der  greuel  ist  vollbracht; 
Der  ernsten  räche  macht 
Soll  auf  die  ihat  einbrechen. 
Man  wird  dnzch  snd  nnd  nord 
Von  diesem  bmder-mord, 
Mehr  von  der  straffe  sprechen. 

Das  umgespHitzte  blut 
Erfordert  schwerdt  und  glut. 
Ich  werd  ein  traur-spiel  stiiften, 
Das  mit  gewalt  und  leid 
Wird  die  beetOrtzte  xeifc 
Enchrecken  und  vergiffben. 

Der  bruder-mörder  Üllt 
^         Zu  höhn  der  großen  weit 

In  tieffer  «Und  aus  sflnden  ^ ; 
Doch  mu88  ich  tot  sein  herta 

Mit  ewig  heißem  schmertz 
Erfüllen  und  entzünden. 

♦ 

1  Wie  nahe  liegt  die  gleiche  Wendung  bei  Pauli» :  ix  nürt^q 


Themis 
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Du  steh,  Papinian! 
Sieh  kein  bedriiuen  an! 
Erschrick  vor  keinem  tödteu! 
Durch  das  geeuokfee  bei! 
Erlangst  du  rahm  und  heil 
Und  weiehat  den  grimmea  nStiieii. 


540 


Er  schadet  sich,  nicht  dir, 
Weil  er,  was  fftr  nnd  fOr 


Hat  Tor  sein  haupt  gestanden, 

Von  seiner  Seiten  stößt 
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Und  sich  dem  dolch  entblößt, 
Der  schon  vor  ihn  vorhanden. 


Reiß  Ditis  klnfiPt  entzwey! 
Kommt  Schwestern  alle  drey! 
Ihr  wolcken  lasst  mich  nieder! 


550         Kommt  iBserefen  Yor! 

Kommt  ans  der  h511en  thor! 

Mir  ist  yerzüg  zu  wider* 

Keyhen  der  rasereyen. 
Konunen  aot  der  erden  berrmr. 

Höchstes  recht  der  heiigen  weit? 

Schan,  man  stellt  sich  willig  ein. 
555   Was  Cocvtus  noch  verhält, 

Wil  dir  stracks  zu  dienste  seyu. 

Soll  man  reich  und  reich  verheeren? 
•  Soll  man  stadt'  in  nichts  verkehren  f 

Soll  man  thron  nnd  scepter  brechen? 
560  Soll  man  recht  und  Satzung  schwachen? 


A 1  e  c  1 0 : 


Wohin  wilst  du,  dass  ich  eil? 
Grimm  nnd  fackel  ist  entbrant. 


T  isphone: 
Pflrstin!  hier  ist  flamm  und  pfeil. 
Worzu  brauchst  du  meine  band? 

Hegnra: 
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Schau!  wie  sich  die  schlänge  wind\ 

Mehr  durch  deine  blick*  erhiM. 

Gitft  ist,  feindin  aller  sünd! 

Was  von  meiner  sch eitel  schwitzt. 

Alle  drey: 

Dir  heiligste  au  dienen 
570  Sind  wir  bereit  erschienen. 

Gerechtigkeit: 

Das  große  Rom  erstarrt  ob  seinem  Bassian.  ^ 

Sein  bruder  tiel  durch  ihn ;  fallt  ihr  den  mörder  an ! 

Er  tödte,  was  ihn  trieb,  diß  schand-stück  zu  begehen! 

Er  tödte,  was  ihm  treu,  durch  den  sein  reich  kan  stehen! 
575  JBntsteckt  den  tollen  geist  mit  höUen-heißer  bronst! 

Er  suche  (wo  ihr  wiest  nnd  ich  nicht  nenne)  gnnst! 

Er  zag  ob  iedem  blat  nnd  beb  ob  seinen  thaten 

Und  lall  auf  eignen  mist  tod,  blutig  und  verrathen! 

Alle  drey: 

Wir  gehn  behertzt,  dein  wollen  zu  vollbringen. 
^0  So  müsse  thron  und  cron  in  stücken  springen! 

So  zitter  ob  der  straffe  schweren  pein. 

Wer,  heiige!  dir  mag  widerspenstig  seyn! 
Themis  steiget  unter  dem  trompeten-schall  wieder  ib  die  wclckeB> 

Die  dritte  abhandelang. 

Bassianus  und  der  1  haubtmann  außer  dem  gemach. 

Ach  bmder!  ach  Serer!  ach  mntter!  ach  geschehn! 

Soll  denn  das  große  Rom  den  andern  Nero  sehn 
Wer  sind  wir,  und  wohin  ist  unser  rühm  verschwunden? 
Verschwunden?  ach !  er  starb  durch  unsers  bruders  wunden. 
^  Verbracht  und  nie  bedacht !  und  zwar  durch  unser  haad 
Den  bmder-mord  verübt!  Was  wird  das  ferne  land, 
Wie  wird  das  weite  reich  die  nnthat  fiberlegen! 
Was  fremde  yölcker  wird  nicht  dieser  schlag  bewegen! 
Gesetzt,  dasö  Geta  sich  zu  etwas  hätt  erkühnt, 

♦ 

1  Vrgl.  die  aomerkong  des  diohten. 
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10  Ja,  daw  er  lebens-itniiF  und  Untergang  TenKent, 

Muss  sein  verwandtes  blut  denn  diese  faust  beflecken? 
Muss  seinen  raissverstand  mein  eigne  schmach  verdecken? 
Ua !  scepier,  theur  erkaufft !  Ua !  purpur-roth  von  schäm, 
Roth  Yon  dei  brudem  blut !  Wir  sind  dem  leben  grun, 
Das  sioh  yor  aioh  entsetit.   Aeh!  gar  an  bald ToUzogen, 
Was  nkht  an  indem  stishtl  vollzogen,  nie  erwogen, 
Als  nach  verübtem  weVck!  Und  soll  man  weiter  gehn? 
Kan,  wer  gefrevelt  hat,  nicht  in  dem  lallen  stehn  ? 
Ach  nein !  Wer  einmal  schon  berg-ab  ins  iauÜ'en  kommen, 

20  Wird  wider  will  und  macht  vom  rennen  hingenommen, 
Bis  da»  er  Uber  hals  in  tieffe  ihaler  slfirtat 
Und  in  moraat  nnd  mimpff  des  lebens  ziel  yerkOrtzi. 
Wer  tränt  nns  kflnfftigmebr?  Wem  können  wir  yertranen. 
Wenn  nicht  das  neehste  blut  könt  auf  uns  sicher  bauen, 

25  Das  durch  uns  selbst  verfiel,  und  vielen  dieses  dräut. 
Was  wir  gezwungen  thun,  und  was  nicht  minder  reut, 
Weil  stat  nnd  noth  nna  zwingt ,  um  raehe  in  verhüten 
In  diß,  was  Geta  treu  nnd  iemals  lieb,  an  wflten! 
Ach  götter!  ach  was  rath!  ach  bmder!  ach  geduldl 

90  Verzeih  betrübter  geist!  es  war  nicht  nnser  scbnld. 
I'Js  war  zwar  unser  schuld,  doch  wurden  wir  getrieben 
Durch  die,  die  eigennutz  mehr  denn  den  fürsten  lieben ; 
Durch  die,  die  wider  dich  zum  eyfer  uns  err^ 
Und  ihr  selbst  eigen  fenr  zu  dieser  bmnst  gelegt; 

35  Durch  die^  die  was  sie  uns  lieb  dachten,  vorgepfiffen, 
Die  sich  durch  diese  thnrst '  an  unserm  rühm  vergriffen. 
Wir  sehns;  doch  nun  zu  spät!  Ach  Übel  sonder  rath! 
Auf  geist!  ermuuter  dich!  Gib  bey  der  frechen  that 
Noch  einer  tugend  rest  der  nach  weit  zu  erkennen! 

40  Sie  mag  dich ,  wie  sie  wil  nnd  billig,  grausam  nennen, 
Doch  füge  sie  dann,  dass  Bassian  verspOhrt, 
Dass  er  durch  &lsche  iftth*  auf  eine  that  verführt, 
Die  er  zu  straffen  sucht.   Diß  ist  das  schandlich  eisen, 
Dem  -  aller  zeiteu  zeit  den  greuel  wird  verweisen. 

^  Es  Mr  in  Lantus  hertz!  Halt  inn;  es  ist  zu  gut. 

1  Thnnt  CS  kOhnhsii»  verwegeafaait.     2  A  Das. 
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Miieht  dflB  TenBtkm  nicht  nai  mmm  hnnkn  htiA, 
Dm  anf  dinr  UiiigeB  sfaurrl!  Hier  tiiid  nooli  aeiie  doldMn, 

Hier  lybisch  gifft,  gestärckt  mit  safft  ergrimmter  molchen. 
Geh,  blatter  dieses  hofs!  Wir  lassen  dir  die  wähl, 
i*0  Vor  den  verfluchten  rath;  nimm  becher  oder  stahl! 
Weil  sich  die  that  nicht  lässt  in  Leihe  ström  versencktn, 
Sdi  dnrch  die  mittel  man  ihr  nnTerfaleohi  gedeneken. 
Sdiaa  her  anf  deine  laeh,  dn  eejit  aneh  wo  da  eejat! 
Dein  erster  todfbind  liegt,  dn  hast,  entleibter  geist! 
56  Mehr  mittel,  itzt  die  feind'  ak  lebend  auü'zureiben. 
Stracks  Hauptmann! 

Hauptmann: 
Großer  fOrstl 
Bassianns: 

Man.  bring  nne  aeng  in 
schreiben! 

Stell  unsern  brief  alsbald  und  selbst  dem  Laetus  zu 
Mit  dem  verdeckten  ^old,  und  dass  er  eilend  thu^ 
Was  wir  zu  recht  erkennt! 

Hauptmann: 

Mein  ftot!  es  soll  geeehehen. 

00  Oleander  sneht  Terhdr. 

Bassianns: 

Oleander  mag  uns  sehen. 

Oleander.  Bassianuä. 
Oleander: 

Was  mir  der  (tot  wtrant,  ist,  nnd  naeh  wondsoh,  ?er- 

rioht. 

Der  hof  ist  hÖehit-bemüht,  die  letzte  todten-pflioht 
Der  abgeholten  leich'  auffs  prächtigst'  abzulegen. 
Die  mutter  selbst  beginnt  den  un&ll  au  erwegen 
65  Und  klagt  mit  mehr  verstand,  als  man  vermuthen  kan 
Und  fnnm  aonat  gewohnt«  bloe  das  Terhingnia  an. 

Bassianns: 

Meld*  nnd  TeihK  nns  niohte,  wie  sie  dich  hab  empfangen ; 
Ob  sie,  wie  und  wie  fern  mit  werten  sich  vergangen. 
Mit  kurtzem  ihr  geberdl  iiMx  schweigend  aug  entdeckt 
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70  Offt  mAi^  dnm  focht  und  zwang  und  stammer  mnnd 

versteeki. 

Oleander: 

Alsbald  man  ihr  vermeldt,  dass  ich  des  fürsten  wilieOf 
So  viel  die  leich  antrifft,  erschienen  zu  erfüllen, 
(Ich  schwer,  and  bej  dem  heil  des  kayiers,  daas  ich  nicht 
Noch  ienuBid  was  m  leid,  noch  ihr  zu  lieb  erdioht) 

75  Hat  man  mich  auf  ihr  wort  geleitet,  wo  die  sohaaren 
Der  frauen  um  den  leib  des  fürsten  embsig  waren, 
Wie  der  bemühte  schwärm,  wenn  sich  der  tag  verjüngt, 
Um  frischen  klee,  camill  und  reine  rosen  dringt. 
Theils  reinigten  vom  blut  die  nun  erblassten  glieder, 

^  Theils  wQSch,  theils  netate  sie  mit  milden  thrSnen  wieder, 
Theib  mischten  nard*  nnd  myhr*  nnd  Soczotiner  safft  ^ 
Und  streuten  weyranch  in  des  balsams  feiste*  krafft, 
Theils  senfiten  überlaut  und  schlugen  arm  und  brüste, 
Theils  suchten  schmuck  und  zeug  zum  letzten  traur- 

gerüste, 

85  Bis  die  princesse  selbst  sich  in  das  zimmer  &nd, 
Die  das  noch  nicht  in  eil  yerwechselte  gewand 
Vom  haupt  bis  auf  den  fnß  mit  schwartzer  seid  nmhtület, 
Da  sich  der  ganze  saal  blos  anf  ihr  wincken  stillet. 
Sie  saü,  doch  war  ihr  haupt  mir  seitwerts  abgewand, 

90  Und  die  betrübte  stirn  lehnt  auf  der  rechten  band. 

bald  ich,  was  der  fürst  ihr  durch  mich  an  ließ  sa^n, 
Der  ernsten,  schweigenden  nmstandlich  vorgetragen. 
Strich  sie  das  schwartie  toch  Ton  ihrem  antlits  hin. 
Das  durch  die  finstemis  des  tranrens  hdler  schien, 

•5  Wie  wenn  Dian  bey  nacht  auffgeht  mit  vollem  lichte. 
Und  sprach  mit  etwas  mehr  ermuntertem  gesiebte: 
Der  ungeheure  fall,  und  was  ihr  schrecklich  acht 
Und  frembd  und  unerhört  ins  povels  ehren  kracht. 
Kommt  uns  nicht  nnTcrhofflk.  Als  der  die  weit  erblicket,' 
100  Um  den  man  ietannd  tranrt,  ward  ihm  dertod  beschicket. 
Es  wusste  schon  Sever,  eh  ihn  der  götter  Schaar 

1  Vr^H.  die  anmerkniig  dm  dichters.  2  £nst  s=  (mi,  im  gsgen- 
aftU  lu  flOaug. 
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Aus  unsem  armen  riss,  dans  Geta  kurtze  jähr 

Zu  herrschen  angesetzt.   Uns  ist  er  stets  verstorben. 

Bis  unser  farcht  ihr  end*  in  seinem  end*  erworben, 

105  Die  nun  nichts  weiter  sorgt.  Zwar  eine  mutter  sdunertzt 
So  raner  Untergang ;  doch  Jnüe  hebertet  \ 
Dass  ungemeines  glück  leid  ungemeine  stoße. 
Und  überlegt  den  schlag  nacli  ihrer  hoheit  grüße. 
Hat  das  Verhängnis  uns  in  römschen  thron  gesetzt, 

110  Hat  der  uns,  der  nun  gott,  der  ehe  werth  geschätst. 
Ließ  er  den  Antonin  als  eigenes  kind  uns  kflssen, 
Beschanten  wir  die  weit  vor  nnsers  'sohnes  fllflen, 
Und  Sölten,  nun  die  zeit  nichts  hdhers  vor  nns  weiß, 
Beklagen,  was  uns  lässt  '  ?  Die  baut  auf  schwaches  eis 

115   Und  ist  nicht  scepters  werth,  die,  weil  sie  scepter  traget, 
Was  werther  hält  als  sich.   Die  erde  wird  beweget. 
Das  stimen-band  '  znreißt.   Man  bringt  die  todten*bahr 
Fttr  kinder,  fOr  gemahl,  fttr  freunde.  Ja  die  Schaar 
Der  liebsten  wechselt  offt  nnd  frent  sich  zu  verlefaseD, 

120  Vor  die  sie  vor  den  hals  entschlossen  auf  zu  setzen. 
Ein  unverzagt  gemüth  steht,  wenn  der  himniel  fallt, 
Und  steigt  im  Untergang  und  trotzt  die  große  weit. 
So,  ob  die  mutter  zwar  verleort,  was  sie  geboren. 
Hat  Julie  doch  nichts  bey  der  verlust  verloren. 

Bassianns: 

185  UnendUch  großer  geist  und  großem  glllekee  wetth! 

Oleander: 

Dass  (fuhr  *  sie  fort)  der  fürst  des  cörpers  rest  begehrt, 
Ist  viel  vor  uns  und  den,  der  (wo  er  ja  gelitten 
Aus  Unverstand  und  wahn)  so  raue  straff  erlidten! 
Cleander,  wir  gestehn,  es  mag  nicht  alles  fein, 
ISO  (Was  unser  kind  verflbt)  und  ohne  susata  seyn; 

Doch  war  der  jugend  viel  und  «ungen,  die  uns  treiben, 
Und  eingebild'teni  wahn  nicht  w^enig  zuzuschreiben. 
Aus  Vorsatz  hat  man  nie  des  Fürsten  zorn  erregt. 
Wo  durch  diß  opffer  nun  die  schuld  nicht  ausgefegt, 

1  Behertien  :=  beherzigen.  2  Usst  =  verltat  8  VrgL  d« 
dichters  aomerkung.      4  A  fttr.  B  für  fttr. 
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135  So  stehen  wir  bereit,  was  er  verbrach,  zu  büßen 
Und  willig  unser  blut  die  stunde  zu  Tergießen. 
Wo  aber  (wie  da  sagst)  der  fiUsfc  ftls  unser  kind 
Noch  was  von  müister  hold  vor  seine  matter  find, 
So  meid*  ihm,  dass  yor  ihn  mehr  knmmer  an  ans  setee 
140  Als  iemand  meynt,  dass  weh  uns  um  den  fall  verletze. 

Bassianus: 
Wie?  kanuner?  und  vor  uns? 

Cleander: 

Fürst  Geta  (sprach  sie)  liegt 
Nicht  dorch  des  bradem  faast  0  nein !  er  ward  bekriegt 
Dareh  meachelmdrder  rSnck.   Bs  war  des  Xisotos  sangen 
(Nicht  Antoiiiiius  stahl),  die  ihm  die  brüst  durchdrungen. 
145   Er  ists,  der  längst  auf  uns  das  scharffe  schwerdt  gewetzt ; 
Er  ists,  der  fürst  auf  fürst  und  blut  auf  blut  verhetzt; 
Er  ists,  der  seinen  grimm  durch  forsten  aus  kan  führen. 
Durch  den  die  matter,  kind  nnd  söhn  den  rahm  verlieren, 
Der  Antonin  in  hass  and  and  ans  in  wehmnth  stOrtat, 
150  Der  Antoninas  ehr  und  Getse  zeit  verkfirtat 
^  Bassianus: 
Ach  leider,  große  frau!  du  hast  den  zweck  getroffen; 
Ohn  Lsetus  reitzen  war  der  unfiedi  nicht  zu  hoti'en. 
Ach  freyiich  l  Lestas  ists,  der  xa  dem  stück  ans  trieb. 

Oleander: 

Wo  da  noch  (sprach  sie)  treu,  wo  dir  Sevenu  lieb, 

155  Der  nun  in  Antonin  und  unser  seelen  blühet, 

Trag  diß  dem  käyser  vor,  dass,  ob  er  ietzt  nicht  siebet, 
Was  Laetus  vor  ihn  spinnt,  doch  endlich  unsern  rath 
(llelfft  götter,  dass  nicht  nur  nach  schon  verübter  thatl) 
Wird,  ob  wir  ans  der  weit,  vor  weit  and  göttem  pimseo. 

160  Geht!  gehtl  tragt  Getam  fort!  Der  feind  schleifft  dolch 

nnd  eisen 

Auf  dich,  mein  Antonin!  Geht!  Geta!  gute  nacht! 
Nimm  Antonin  dich  selbst  (weil  Geta  füllt)  in  acht! 
Sie  wolte  noch  was  mehr,  als  sie  vor  thränen-rinnen. 
Vor  seuffzen  und  geschlack  kein  wort  ausdrücken  können; 
185  Doch  da  der  diener  Schaar  das  leich-bett  itzt  eigriff. 
Wand  sie  sich  am  die  bahr,  kOsst  Getam  offt  and  riefF: 
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Mein  kind!  mein  söhn!  ade!  Was  miiss  ich  nicht  Ter- 

lieren ! 

Man  soll  dich,  werther  fürst!  in  dein  hegralmis  flihren! 
Und  dich,  mein  Antonin !  yerführt  der  iUsehe  geiat 
170  Zn  beyder  nntergang.   Geht,  die  ihr  tren,  nnd  reißt 

Des  crtz-verräthers  hertz  in  tausend,  tausend  stücke! 
Geht!  greiü't  den  morder  an!  Er  fall  in  seine  stricke, 
Die  er,  Sever!  dir  noch  in  deinen  söhnen  legt! 
Geht,  wo  ench  unser  angst  unds  forsten  rühm  bewegt, 

175  Und  bringt  statt  dieser  ieich  nnd  nnn  erstarrten  glieder 
Bür  auf  des  flirsten  wort  den  erfae-TeniAher  wieder! 
So  zelile  Bassian  nnendlieh  lange  jähr! 
Der  himmel  leg  ihm  zu,  was  uns  noch  übrig  war, 
Und  was  der  Parcen  faust  dem  bruder  abgerissen  ? 

180  Er  herrsche !  dass  ihm  Schyt  mid  Parthen  dienen  müssen. 
Und  dass  die  weit  von  ihm  mit  vollem  rahm  ansschn^, 
Daas  er  seihet  hemeh*  ^  nnd  nicht  der  knechte  diener  atjl 

Bassianns: 
Ob  räche  zwar  mid  fnrcht  die  strengen  werte  Itthren, 
Doch  können  wir  so  viel  an  Laetus  werck  verspühren, 

185  Dass  er  was  ferner  such*  als  seines  försten  heil. 

Drum  hat  er  itzt  von  mas  schon  sein  bescheiden  theii  *. 
Weil  dennoch  Jolie  so  emsig  es  begehret, 
So  werd  er  (wo  er  lebt)  snr  straff  ihr  stracks  gewihret! 
Hat  aber  er  der  seit  sich  etwa  sehon  beraubt, 

190  So  legt  vor  ihren  fuß  sein  abgeschmissen  haupt. 

Eilt  hauptleut  und  vollzieht,  was  wir  zu  thun  gebieten  1 
Uns  dünckt ,  um  fremde  red'  und  urtheil  zu  verhüten 
Höchst-nöthigst,  dass  die  ieich'  (au£6i  prächtigst  als 

man  kan) 

Werd*  anf  die  glnth  Tersetxt.  Man  «Ig  nnfehlhar  an, 
195  Dass  btirgermeister,  rath  nnd  rittersehafft  sich  finde; 

Dass  man  cypressen-sträuch'  um  alle  gassen  winde, 
Dass  mau  die  tempcl  schließ  und  nichts,  was  möglich  aej 
Zu  leisten,  unterlass!  Alsbald  das  leid  Torbey, 
Soll  in  der  gotter  sehaar  den  bmder  man  erheben 

1  Vrgl.  die  anmerkimg  des  diehters.     2  desgl.     8  desgl. 
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200  Durch  adler,  flamm  und  zeit!  Rom  soll  ihm  tempel  geben ^ 
Und  priester  und  altar  nnd  denckmahl,  schild  und  bildi 
Di6  ley  dm  Pfobns  aeigl  Wir  wollen  alle  mild* 
Ffir  «Dgewendtcii  fleiß  mü  ehr  und  gut  bedeneken. 
Dass  sieh  die  IKfi^  nichi  aof  fremde  nmien  leneken, 

205  Muss  man,  wie  hoch  und  offt  der  bruder  uns  verletzt, 
Wie  frech  und  hefftig  er  sich  heut  uns  widersetzt 
Und  ungescheut  gesucht  zu  tödten  und  zu  fällen 
üne  selbst,  und  wai  ans  hold«  dem  heer  vor  augea  stellen. 
Diß  irt  das  größte  werck.  Hi«r  dient  Papiniaa, 

810  Dm  wunder  niMNr  leit   Gleander.ieig  ihm  an, 
Dmb  er  (anf  dernsn  irea  wir  einig  uns  ▼erlaswn) 
Uns  bald  die  red'  an  rath  nnd  lager  woll*  abfassen! 

Lsetns.  Sabinas. 
Sabinas: 

Der  Antoninen  hans  brieht  von  sieb  selbst  entzwey. 
Der  trotee  Baseiaa  wird  swbt  dee  bmdem  frey, 
216  Doch  schwScht  er  seine  macht  und  hat  die  seit  entbl5fiet 

Für  ieden,  der  auf  ihn  mit  frischer  faost  los  stöbet. 
Er  steht  auf  seinem  fall.    Wer  itzund  herrschen  wil, 
Der  räche  diesen  tod.    Scheins  mehr  denn  nur  zu  viel! 

Ltttus : 

Wahr  ista,  wir  sind  nunmehr  dem  thron  am  so  liel  naher ; 
220  Doch  muss  man  vor  sich  sehn ;  ie  höher  berg,  ie  jäher. 
Wir  hs^mi  sonder  rahm  nicht  kleinen  rahm  erjagt, 

Indem  durch  alle  fäll  hertz,  leib  und  blut  gewagt. 
Der  Scheitel  ist  uns  schier  mit  silberhaar  bedecket, 
Indem  wir  vor  dem  feind  in  stahl  und  ertz  gestecket 
225  GUns  kennti  woher  wir  sind.   Der  rath  kennt  den  ver* 

atwadf 

Das  lager  unsem  mnth,  das  Toldc  die  milde  band. 

Wir  sind  die  ersten  nicht,  die  blos  durch  muth  in  siegen 
Und  durch  der  völcker  hold  des  Caesars  stuhl  bestiegen. 
Mit  kurtsem:  L»tus  ist«  der  vor  Severus  war^ 
^  Ohn  daM  er  sa  dem  reieh  bringt  mehr  beqneme  jähr. 

1  Vrgl.  die  aamerkimg  dei  dichten. 
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S  a  b  i  n  u  8 : 

Bequemer  als  Seyer  \  der,  als  die  kraÜi  entgangen 
Und  nmtli  und  ekarck  hinweg,  in  hemdhen  angefiuigen. 
Dem  die  bereÜlle  zeit  gab  eponien  vor  gebi» 
Und  mnrrisch*  ongednld  rot  jugend  kinterließ. 

285  Bequemer  als  sein  blut,  das  in  erhitztem  rasen 

* 

Schier  neuen  burj^er-krieg  durch  zwytracht  auffgeblasen. 
Das  nan  mit  bruder-mord  den  fürsten-hof  befleckt, 
Das  mit  so  rauem  fall  die  große  weit  erschreckt. 

Latus: 

Diß  bleib  an  seinem  ort!  Maui  lass  vns  recht  er  wegen, 
240  Was  noch  am  wege  steh ,  und  wie  es  hin  m  legen. 

S  a  l>  i  n  u  s  : 

Der  fürst  kan  nach  der  that  des  throns  nicht  würdig  seyn. 

L»  tns: 

Diß  ist  die  minste  sorg  und  gar  nicht,  was  ich  mejn*. 

Sabinns: 

Die  matter  ist  Tiehnehr  auf  strenge  räch  gesonnen. 

L  ie  t  u  s : 

Wer  Getam  r^hen  kan,  hat,  Julien  gewonnen. 

S  abinas: 

245  Ich  sehe  weiter  nicht,  wer  so  viel  hindern  kan. 

Latus: 
Ich  einen,  der  sn  treu. 

Babi  nns : 

Wer  ists?  . 
Lcet  us: 

Papinian. 

Ohn  diesen  hatte  nie  der  glanta  der  Antoninen 
In  pnrpor  yon  dem  thron  durch  alle  weit  geschienen. 
Ohn  diesen  hatte  nicht  bis  auf  die  lotste  nacht 
260  Serer  so  lange  jähr  in  stoltzer  ruh  verbracht. 

Dass  Bassiaii  bis  heut  in  voller  macht  gesessen, 
Dass  Geta  nicht  vorlängst  mit  nam'  und  leib  vergessen, 
Dass  nicht  das  große  reich  in  heller  zwytracht  brennt, 
Dass  Bom  noch  einen  rath  und  «ne  frenndsohalft  kennt, 

m 

1  Vrgl.  die  amuerkung  des  dichters. 
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255  Dass  Bassian  vorhin  wie  bisher  sicher  blieben, 
Werd  einig  diesem  mann  Ton  allen  Kngeechrieben ! 

Sabinne: 

Wahr  iflte;  er  hat  gar  offb  den  brnder-nock  verwehrt, 

Er  hat  der  läger  bass  in  lauter  gunst  verkehrt, 
Er  hat,  was  itzt  verbracht,  di(i  itzund  hinterzogen, 
260  Ja  blieb  dem  Bassian  und  Geta  gleich  gewogen, 

Ob  schon  verwandschafft  ihm  den  einen  mehr  verband. 
Ob  schon  der  ander  ihm  gieng  besser  an  die  band. 
Wie  wild  er  aber  itst  sn  diesem  mord  sieh  steilen? 

Lntns: 

Wo  Bassian  nicht  schlägt,  wird  ihn  doch  Geta  fallen. 

205   Unmöglich,  dass  er  nicht  hier  sein  gemüth  erklär, 
Ob  er  dem  mörder  hold,  ob  Getas  tod  beschwer. 
Er  wird  (kenn  ich  ihn  recht)  so  wenig  jenes  toben, 
Als  dessen  Untergang  (vor  wem  es  seyn  mag)  loben. 
Geb*  eilends  nnd  ergrOndi^höcbst-klagend  sein  gemfltb! 

270  Merok  anf,  was  er  filr  wort  in  erstem  stnrm  ausschfltt! 
Auch  die,  die  gantz  durchübt  \  ihr  hertze  zu  verstecken. 
Entdecken  seel  und  sinn  bey  unverhoütem  schrecken. 
Mau  wird  aus  seiner  red'  und  meynung  stracks  verstehn. 
Wie  mit  ihm  uns  zu  nnta  in  künftig  omsogehn. 

Latus.  £in  käyaerlicher  hauptmann  1. 

Hauptmann: 

875  Der  käyser  schickt  ihm,  herr  !  sein  eigenhändig  schreiben 
[Jnd  was  dili  guld  verdeckt,  und  schafft^  mir  an/ut reiben, 
Dass  diesem,  was  er  heischt,  in  eil  genung  gescheh. 

L  fe  t  u  8  : 

Tritt  ab,  bis  dass  ich  mich  was  in  dem  brief  erseb ! 
Der  kayser  sweiffle  nicbt,  ich  bin  bereit  sn  dienen, 
280  Ja  vor  ihn  mich  in  notb  und  sterben  zu  erkfibnen. 

Haup  tmann : 
Mein  herr!  ich  geh. 

Ls  tu  s : 

Nicbt  fem  1  Welch  zittern  stößt  mich  an ! 
* 

1  Darehfibt  ss  durchtrieben.     2  MhaffSen  s  anftrageB. 
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Wie  dass  ich  das  papier  nicht  recht  eiitbindeu  kan? 
Hilff  himmel !  was  ist  diß  ?  was  schreibt  er  ?  kan  ich  lesen  ? 
Was  ruht  auf  diesem  blat?.  mem  sterben,  mein  genesen? 
Weil  mittel  nns  entgehn, 
Dir  deinen  rath  und  dienste  zu  yergelten» 
Und  uns  nicht  an  wil  stehn, 
Dass  uns  die  nachweit  soll  ^  undanckbar  schelten. 
So  zahle  dich  mit  eignen  bänden 
290  Durch  dieses,  wtm  wir  ttbersenden. 

Wie?  was  gesehenck  ist  difi!  Mir?  deichen?  sträng 

nnd  gifft? 

Bin  ichs,  den  dieser  blits  des  bmder-mörders  trifft? 
Wie?  mir  vor  rath  und  dienst?  Wie?  soll  mein  blut- 

vergieGen 

Verschönen  deine  fehl '  ?  entladen  dein  gewissen  ? 
295  Mir  dolchen,  sträng  nnd  gifft?  Wahr  istsi  ach  ich 


Oifft  leider!  sträng  und  doleh;  dodi  nicht  an  Antonin, 

Nicht  an  dem  wunder-thier,  dem  tollen  ungeheuer, 
Das  würgend  tobt  und  rast  rait  hacken,  rad  und  feuer. 
Wahr  ists!  ach  ich  verdien,  ach  !  dolchen,  giit't  und  sträng 

300  Ach  todter  fürst!  an  dir,  nach  dessen  grufft  ich  rang. 
Auf  den  die  schlaue  sung  den  Bassian  veigifftet, 
Die  sunge,  die  dir  heut  hat  ieden  stich  gestifftet. 
Wahr  ists ;  ach,  ich  rerdien,  ach !  dolchen,  sträng  nnd  gifft 
Au  niemand  denn  an  mir,  den  selbst  das  ubel  trifft, 

805  Das  icli,  doch  nur  zu  spät  auf  ander  ausgesonnen. 
Du  hast  mir,  Bassian!  du  hast  mir  abgewonnen, 
Weil  du  mich  übereilt.    Wer  hat  mich  dir  entdeckt? 
Stirb,  L»tus!  stirb  1  du  hast  die  gluth  selbst  angesteckt. 
Die  dich  zu  aschen  brennt  Dn  hast  den  tod  Terschnldet, 

810  Weil  dn  diO  nnthier  hast  so  lang  in  Rom  erduldet 
Stirb  La)tus!   weil  du  selbst  hast  deine  zeit  verschertzt, 
Weil  du  gelegenheit  nie  unverzagt  hehertzt. 
Was  red  ich?  Kont  ich  heut  den  uiürder  nicht  erwischen 
Und  mit  des  bmdern  blut  sein  schuldig  blut  vermischen? 

♦ 

1  A  Solt      2  A  «bU. 
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815  Da  bot  das  glttek  sich  dar,  als  in  deir  franen  meng* 
Der  m5rder  kaam  entkam  dem  beulenden  gedrang. 
Wer  bfttt,  b&tt  icb  die  ianst  dem  yorsatz  können  leihen, 

Der  unverdachten  ^  that  mit  fug  mich  können  zeihen? 
Stirb  Lajtus!  stirb!  weil  nichts  vor  dich  zu  hotfen  steht, 
320  Weil  Vorsatz,  ansohlag,  ehr  und  stand  zurücke  geht. 
Entsencb  den  greneln  dich  und  den  yerflachten  zelten, 
Die  beiden  in  die  band  nnd  feig*  anf  throne  leiten! 
Beaeuge  mit  dem  tod,  dass  Rom  nicht  deiner  werth! 
Was ,  weil  es  dar ,  verlacht ,  wird ,  wenn  es  hin ,  be- 
gehrt. 

825  Bezeuge  mit  dem  tod,  dass  dich  nichts  trotzen  könne! 
Gesetzt  dass  Baasian  dir  anch  das  leben  gönne, 
Bezeuge  mit  dem  tod,  dass  der  kein  leben  acht,* 
Der  ewig  überberrt',  Bchmacht*  unter  fremder  macht! 

Wie?  soll  ich  denn  allein  die  letzte  zeit  beschließen? 

SSO  Soll  die  bestürtzte  stadt  nur  mich  heut  einig  missen? 
Mein  geist!  dafern  der  leib  in  ascheu  soll  vergehn, 
So  zünd  ein  feuer  an,  das  vor  die  müh  kan  stehn! 
Nein!  Latus  ist  behertzt,  noch  höher'  zu  erdrücken. 
Indem  er  niederfällt,  und  alles  binzumcken, 

885  Was  uns  zn  stürtzen  sucht.  Hier  steht  der  letzte  satz: 
Ein  augenblick  verspielt  und  gibt  den  höchsten  schätz. 
Was  aber  fang  ich  an?  Wie  brauch  ich  dein  geschencke, 
Ertz-mörder!  dass  ich  dir  selbst  deine  gifft  eintrancke? 
Begehr  ich  noch  einmal '?on  Bassian  gehör, 

840  Als  wenn  mir  was  entdeckt  zu  rettung  seiner  ehr? 
Als  wenn  ich  auf  ihn  selbst  von  einem  aaschlag  wOsste, 
Und  stoß  ihm,  wenn  er  kömmt,  die  doichen  durch  die 

brüste? 

Umsonst!  der  zage  lässt  mich  nimmer  vor  gesicht. 
Er  sdieut  sich  vor  sich  selbst.   Such  ich  des  tages  licht 
345  Und  renne  durch  ^ie  Stadt,  umring^  mit  dicken  hanffen, 
Die  um  mich  f^r  und  f&r  und  mir  zu  dienste  lauffen, 

Und  ruÜ^  um  hülÜ^  uud  recht  und  lieh  ^  das  lüger  an 

« 

1  ÜBTerdaebt  =  ittTerdachtig.  2  überhemn  behemchen. 
8  höher  wol  =  höhere.       4  AB  flieh,  dnukfoUer. 
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Und'  mige^  wie  der  fttnt  die  dienst  ablohnen  kan? 
Die  mit  nnd  nnier  mir  in  stahl  nnd  staub  gesehwitaet, 

350  Viel,  welche  Geten  tod  durch  hertz  und  seele  ritzet, 
Beschirmen  meine  sach!  Ach,  aber!  wenn  entdeckt, 
Dass  ich  der  brüder  zanck  durch  meine  aimg  entsteckt! 
Doch  könt  es  auch  so  bald  dorch  heer  nnd  Stadt  er* 

schallen. 

Hit  knrtsem,  LoBtos  mnss  nnr  stttrtsen  oder  fallen. 

855  Kein  langer  rathschlag  gilt!  Was  schadete,  wenn  ver> 

sucht, 

Was  noch  zu  wagen  steht  V  Däfern  es  sonder  frucht, 
Hab  ich  die  schuld  dem  glück  und  mir  nicht  anzuschreiben. 
Anoh  besser,  weil  mich  doch  wil  Bassian  entleiben, 
Dass  ich  yor  freyheit,  yolck,  ja  f&r  den  thron  yerderb', 

880  Als  durch  mein  eigne  faust,  als  ein  verzagter  sterb. 
Befreyte !  diener  !  knecht !  leib-knaben !  blut-verwandten ! 
Kommt  eilend !  ßofft  herzu  Ton  freunden,  von  bekandten, 
Die  zu  erreichen  sind!  * 

Hauptmann: 

Mein  henrl  kein  mffen  gilt, 
Bis  er  des  kaysers  schlnss  an  seinem  leib  erfüllt 
365  Die  zinmier,  diese  bürg,  die  thore  sind  besetzet. 

L  £6 1  u  8 : 

Ich  habe,  weil  ich  lebt,  nie  Bassian  verletzet; 
£r  gleichwol  wil  mich  tod..  Gönnt,  dass  ich  mich  bereit! 
Wer  weigert  sterbenden  so  engen  rmnm  der  leit? 
Rnfft  eh-gemahl  nnd  kind !  Laset  mich  den  letsten  willen, 

370   Wie  xiUH  das  recht  erlaubt  und  brüuchlich,  vor  erfüllen! 

Hauptmann: 
Umsonst!  Des  käjsers  wort  schleußt  allen  Zugang  ans. 

Latus: 

Der  fremden,  aber  nicht  der,  die  in  einem  bans. 

Hauptmann: 

Es  steht  uns  hier  nicht  frey,  zu  deuteln  und  zu  dichten. 
Der  käyser  wil ;  ich  niuss,  was  er  mir  schafft,  verrichten. 

Lie  tus : 

375  Der  mir  zu  dancken  hat,  dass  er  noch  schaffen  kan? 
Der  durch  mich  herrscht? 
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Hauptmann: 

Meinherr!  das  geht  mich  gaofas 

mokt  an. 

L  je  t  u  s  : 

Nar  sagt:  waram  ich  denn  das  leben  soll  beschließen? 

Hauptmann : 
Ich  bin  sein  richter  nicht,  er  finge  aein  gemsen! 

Ltttns: 

Das  keines  lasten  mich  noch  frevels  fibeizeugt. 

Hauptmann: 

380  Das  hertz  bekennet  viel,  ob  wol  die  lippe  treugt. 

L  ?e  t  u  8  : 

Mein  Unschuld  wird  bezeugt  durch  dein  eo  scharif  ver- 
fahren. 

Hab  ich  den  hals  yerwirckt,  so  lasst  es  offenbaren! 
Stellt  seng  nnd  richter  yor! 

Hauptmann: 

Der  höchste  richter  klagt; 
£r  selbst  schickt  ihm  den  schluss!  Nur  schleunig!  Nie 

verzagt 

885  Ein  nnerschreckter  held,  wenn  ihn  der  tod  erblicket. 
Was  aber?  was  ist  difi?  .  .  . 

Lastos.  Der  I  nnd  II  hanptmann. 

II  hauptmann: 

Halt  inn !  Der  käyser  schicket 
Uns  selbst  nnd  hebt  die  straff  und  erstes  urthel  auf. 

Lstns: 

8o  bricht  die  nnschnld  Tor  durch  der  ?erlanmder  hanff  ? 

n  hauptmann: 

Und  wil,  dass  der  princess  man  Lsetum  stracks  gewehre. 

L»tus: 

390  Wem?  Julien? 

U  hauptmann: 
Gar  rechtl 
Lntns; 

.  Yeneiht  mir!  Idi  beschwere 

Mich  über  diese  gnadM 
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II  hauptmann: 

Eilt!  reißt  die  dolchen  aus! 
Nehmt  giitt  und  strick  hinweg! 

L»tus: 

In  gnmd  gestfirtrtei  baiu! 
Dnrehans  gefiUlter  meosoh!  Soll  Julie  ihr  wfiten 

Und  rasend-tollen  muth  auf  dieses  haupt  ausschütten? 
395   Vergönnt  uns  Bassian  nicht  einen  freyen  tod? 
Hier  ist  des  flirsten  hand;  ich  eile,  sein  gebot 
Großmttthigst  zu  Tollziehn.  Gebt  gifft  und  dolchen  wieder! 
Vergönnt^  dass  mir  mietet  die  sterbend*  angenlieder 
Ein  werther  £rennd  Tereddieß! 

II  hauptmann: 

Umsonst !  die  zeit  vergeht, 

^  Folg,  oder  .  .  . 

LflBtns: 

Sclurat,  die  ihr  nach  etend  und  wQrden  steht, 
Die  ihr  dnrch  dienst  nndblnt  wolt  ftrstengnnst  erwerben, 

Öo  lauÜ't  die  freundscbafft  aus !  Wir  suchen  nichts  denn 

sterben, 

Ui}d  sterben  wird  versagt!  DiÜ,  was  ihr  schrecklich  heißt, 
Ist  ietet  mein  höchster  wnndsoh ;  doch  das  verbfingnis  reifit 
^  Mich  Ton  der  frej-stadt  weg,  die  allen  offen  stehet. 
Bin  ich  dnrch  so  viel  schwmß  zn  diesem  fall  erhöhet? 
'  Doch  schneid't  der  käyser  ihin  die  sehnen  selbst  entzwej, 
Indem  er  die  durchstößt,  durch  die  er  kummer-frej, 
Durch  die  er  sicher  sitat. 

II  hanptman n : 

Legt  hand  an! 

Lset  US; 

Tritt  zurücke, 

410  Dass  ich  mit  dieser  faust  dir  nicht  den  hals  erdrücke! 
Weg  ketten !  geht !  ich  folg.  Ein  nicht  erschreckter  mnth, 
Der  nicht  mehr  dienen  kan,  Tergeußt  das  frische  blnt 
Mehr  freudig  denn  die  feind*  erbittert  ihn  an  pochen. 
Gebt!  LsBtus  hont  die  qual  und  stirbt  nicht  ungerochen. 

Oleander.  i*apinianus. 
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Oleander: 

^15  So  schlagt  Papinian  des  k&ysers  bitten  aus? 

Papinianus: 
.    Papinian  betraart  des  käysers  rühm  und  haus. 

C  1  ean  der: 

Was  kan  man  weiter  thun  bej  schon  verübten  Sachen? 

Papinianns: 
Verebte  greiiel  nieht  sa  recht  und  tagend  machen. 

Oleander: 

Die  noth  zwingt  ftirsten  offfc  was  ans  der  bahn  za  gehn. 

Papinianus: 
420  ^icht  uns,  wenn  sie  yerführt,  dem  freveln  beyzustehn. 

Oleen  der: 

Er  hat  in  heifiem  zom  die  harte  that  vollzogen. 

Papinianns: 
Wir  sind  ietzt  bey  yemnnfft,  von  keinem  zom  bewogen. 

C  1  e  a  n  d  e  r : 
Der  bruder  griff  ihn  was  mit  rauhen  Worten  au. 

Papinianus : 
Wol  rauhe,  wenn  sie  nur  der  tod  aussöhnen  kan! 

Oleander: 

425  Es  stnnd  dem  jüugern  an,  dem  Sltem  was  zu  weichen, 

Papinianus: 
Und  diesem,  sich  was  mehr  mit  jenem  zu.  vergleichen. 

Oleander: 

Man  weiß,  dass  brüder  doch  gar  selten  eins  gesinnt 

Papinianns: 
Wenn  durch  yerlSumdmig,  hass  und  zanck  die  gunst 

zerrinnt. 

Oleander: 

Noch  minder  sitzen  zwej  auf  einem  stuhl  bequeme. 

Papinianns: 
430  Bequem«  im  fiül  der  stuhl  der  tagend  angenehme. 

Oleander: 
Kam  mit  des  vatem  kind  ie  Nero  überein  ^  ? 

Papinianus: 

1  VrgL  die  anmarkiuig  des  dichten. 
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Wo  aber  Marens  herrscht,  da  hont  auch  Vems  ^  sejn. 

Oleander: 

Man  hatt'  auf  Marcum  diß,  auf  Verum  das  zu  sagen. 

Papinianus: 
Das  Marens  stets  mit  rahm  hat  ans  der  acht  geschlagen. 

Oleander: 

485  Da  als  er  anf  den  thron  sich  fest  hatt*  emgesetst. 

Papinianns: 

Die  feste  ruh  ist  hoch  durch  diese  that  verletzt. 

C 1  e  a  n  d  e  r : 
Drum  soll  Papinian  mit  rath  uud  reden  heilen. 

Papinianus:  . 
Er  kan  dem  Antonin  nicht  neuen  geist  ertheilen, 

Oleander: 

Und  doch  dem  Bassian  erhalten  rahm  and  stand. 

Papinianus: 
440  £r  dient  dem  Bassian  mit  hertzen,  seel  und  hand 

Oleander: 

Und  weigert  sich,  Tor  ihn  den  todtschlag  sa  beschönen. 

Papinianus: 
Wer  den  hesehdnen  kan,  kan  weit  und  fttrsten  höhnen. 

Ol  eander: 

Diß  stück  nimmt,  weil  es  noch  verdeckt,  viel  färben  an. 

Papinianus: 
0  stück,  das  keine  nacht  noch  zeit  verdecken  kan! 

Oleander: 

445  Damach  man  es  der  weit  wjrd  in  die  ohren  bringen. 

Papinianus: 
Verblümt  es,  wie  ihr  wolt,  es  wird  doch  hesslich  klingen. 

Oleander: 

Es  ist  wol  eh'r  und  mehr  und  hier  und  da  geschehu. 

Papi  n  i  ann  s: 
Man  wird  anf  Gsesars  stuhl  nicht  viel  dergleichen  sehn. 

Oleander: 

Britanniens  yerfiel  durch  seines  bmdem  tritaieke. 

Papinianus: 
* 

1  Aarelias  Verna,  nutregent  von  Marcus  Aorelius  von  161  bis  168. 
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*  450  Nicht  durch  entblößten  stahl,  nur  durch  bedeckte  räncke. 

Oleander: 

Kein  nntenehied,  ob  doloh,  ob  giffi  die  räch  waMhx. 

Papinianns: 

Ja  dem,  dem  alles  gleich;  weit  anders  ists  bey  mir. 

Oleander: 

So  schleußt  Papinian,  dass  gifft  nur  vor  zu  suchen? 

Papinianns: 
Papinian  mum  gifil  und  bmder-moid  Teiflnchen. 

Oleander: 

455  Was  ists  denn,  das  er  an  dem  Nero  werther  schätzt? 

Papinianns: 

Dass  Nero  in  der  that  sich  ob  der  that  entsetzt. 

Oleander: 

Er  hieß  den  giffb-kelch  selbst  dem  brader  übergeben, 

Papinianns: 
Damit  et  schien,  es  bricht  ihn  strenge  sench  nmbs  leben. 

Oleander: 

Er  griff  die  mutter  an  mit  scharff-entbiößter  wehr. 

Papinianns: 
460  Ans  ihrer  wunde  rtthrt  sein  höchstes  unheil  her. 

Oleander:  « 
Doch  seist  Annseos  auf,  dass  es  mit  reeht  geschehen  \ 

Papinianns: 
Wie  hat  der  große  mann  so  schlecht  sich  Torgesehenl 

Oleander: 

Er  schrieb  von  Agrippin  auffinchtig,  klar  nnd  wahr, 

Papiiianns: 
Und  dennoch  ftnd  sein  mhm  hierdurch  die  todten-bahr. 

Oleander: 

465  Er  that  es,  um  den  rühm  des  fürsten  zu  erhalten, 

Papinianns : 
Und  spflhrte  seinen  mhm  nnd  iedqe  lob  Temlten. 

Oleander: 
So  steiff  hat  Burrfans  nie  dem  Nero  widerstrebt. 

Papinian  us : 

1  7fgl.  die  aamerknng  des  diohters. 
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Aoh!  hatt*  er  (da  noch  zeit)  mehr  frey  um  ihn  geieUl 

Oleander: 

Mem  freondl  wer  lebt,  der  dieot,  wer  dieoi,  mnm  niofatB 

Tenagcn. 

'  Papinianus: 

470 .  Wer  so  dienii  wird  schmach,  schand  und  fluch  zu  lohne 

tragen. 

Gl  eand  er: 

Ach  götter !  werther  freund  1  Er  ringt  nach  müum  tod. 

Papinianns: 
Wer  Tor  die  warheit  stirbt,  pocht  aller  leiten  noth. 

Oleander: 

Wie  hitzig  wird  der  fürst  den  rauhen  anschlag  höreu! 

Papinianus: 
Ich  muss  das.heü'ge  recht  vor  tausend  ixirsten  ehren. 

Oleander: 

475  Wo  bleibt  aein  stand  ?  aein  gut  ?  und  was  er  hoffen  kan? 

Papinianus: 
Diß  leere  kiuder-werck  geht  schlechte  geister  au. 

Oleander: 

Wü  er  des  käysers  grimm  sein  ^  einig  kind  vorweiiüsn  V 

,  Papinianus: 
Der  kSyser  kan  ein  sohwerdt  auf  fieiflch,  nicht  seeka 

sdArffen* 

Oleander: 
Die  werthe  Plautic!  Der  himmel-hohe  geist! 

Papinianus: 
480  lat  ihre  Schwester  nicht  ins  elend  langst  ▼erweist? 

Oleander: 

Wil  er  sein  gantaes  haus  mit  sich  an  gründe  stOrinn? 

Papiuianus: 

Viel  lieber,  denn  das  recht  auch  imib  ein  haar  abkürtsen. 

Cleand  e  r : 

Der  recht  und  sataung  gibt^  hebt  offt  die  satrang  auflL 

Papinianus: 
Nicht,  die  der  völcker  sohloss  erhält  in  stetem  laoC 

« 

2  B  Ein. 
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Oleander: 

46Ö  Die  röiDBche  taffelu  salbst  sind  diurch  die  seit  vertrieben  ^. 

Fapinianus: 
Der  gdtier  ewig  recht  ist  stete  im  sdiwaoge  bliebeo. 

Oleander: 

Ei  wird^  wie  was  nur  ist,  in  seine  nacht  yeigehn. 

Papinianus: 
Es  wird,  wenn  alles  hin,  in  den  gewissen  stehn. 

Oleander: 

£8  ist  der  yölcker  recht,  das  einen  heißt  gebieten  \ 

Papinianus:  * 
490  Der  vdlcker  recht  yerbeat  auf  nechstes  blnt  %n  wfiten. 

Oleand  er : 

Die  stat-sucht  ^  wischt  das  recht  bej  allen  vSlckem  aus. 

Papinianus: 
Wo  stat-sucht  herrscht,  Yerfällt  der  iürsten  stuhl  und 

bans. 

Oleander: 

Gab  Csesars  letates  blnt  nicht  neae  macht  zn  fireyen 

Papinianus: 

Musst  ihm  die  neue  macht  nicht  zum  verderb  gedeyeu? 

Oleander: 
495   Wo  reiÜt,  Papiuian  !  ihn  dieser  ejfer  hin! 

Papinianus: 
Wo  uns  die  ewigkeit  befieitet  den  gewinn. 

Oleander: 

Er  ist  der  erden  hanpt  anitat  der  nahst  *  auf  erden 

Papinianus: 
Und  kan  vor  abends  noch  der  alierfernste  werden. 

Oleander: 

Bath,  lager,  stadt  nnd  reich  wünscht  ihm  noch  lange  seit 

Papinianus: 

500  Rath,  iSger,  Stadt  nnd  reich  schan  mein  auffirichtigkeit! 

Oleander: 

Wie  wird,  wo  er  verfallt,  daä  spiel  so  fremde  lauöen! 

* 

1  VrgL  die  annurkimg  des  diehisn.  2  deagi  8  Statsnsht 
TigL  oben  \  260.     4  YigL  die  amnerkuig  des  dioliten.    5  8o  AR 
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Papinianus: 
Man  wirift  durch  eines  fall  nicht  länder  über  hauäen. 

Oleander: 

Dm  gfofie  reieh  beruht  aehr  offt  anf  einei  heiL 

Papinianus: 
Mir  ist  diG  hanpt  fors  reich,  mehr  vor  die  warbeit  foL 

Cl  e  a  n  d  e  r : 

^06  Soll  ich  dem  Bassian  die  unsanfft  antwort  bringen  ? 

Papinianus: 
Dass  mein  gewissen  nicht  sich  Ton  mir  laae  iwingeD« 

Oleander: 

Wü     dem  käjser  denn  nicht  miheii«  rett*  er  ach! 

Papinianus: 
Der  fürst  hat  raths  genung.  Ich  sorg*  anitzt  für  mich. 

01 eander : 

Ist  denn  Papinian  durch  gar  nichts  an  bewegen? 

Papinianus: 
510  Pflag  man  ie  solchen  dienst  auf  unser  amt  su  legen 

Gleen  d  er: 

Der  käyser  sieht  uicht  amt,  nur  freund  und  Weisheit  an. 

Papinianus: 
Der  ist  nicht  di(},  nicht  das,  der  diß  Terrichten  kan. 

Oleander: 

Ach  großer  geist!  Ich  seh  ein  grimmig  ungewitter! 

Papin!  anus: 

Ein  herrlich  tod  ist  süß,  ein  schimpffüch  leben  bitter. 

Oleander: 

Ja,  wenn  man  durch  den  tod  das  Vaterland  erhalt, 

Papinianus: 
Mehr,  wenn  das  recht  dadurch  erhalten  in  der  weit 

Oleander: 

Was  durch  die  finger  itzt,  denn  ^  schärüer  auffgeseheo! 

Papinianus: 
Man  sieht  zu  spät,  wenn  schon,  was  lasterhafft,  geschehen. 

Oleander: 
m 

1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters.  2  denn  =  dann,  «p&ter. 
KSi  ist  zu  ergänsen:  es  werde.  « 
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Ade!  ich  red  umaonst;  ich  biit\  er  seh  «ich  ?or. 

Papinianni: 
520  Ich  aeh  aoffi  klyaefs  ehr,  dem  ieh  den  leih  venohwor. 

Oleander: 

Vielleicht  wird  eiusamkeit  sein  forschend  berts  gewinnen. 

P  a  j)  i  n  i  a  n  u  s  : 

Die  weigern  fürsten  gantz,  die  einmal  weigern  können. 

Der  cämmerer.   Julia.   Ltfitus.    Die  diener  der  käyserin. 

So  isto  prmcees;  ich  lieff  in  hdchrter  eil  Toran. 

Man  bringt  ihr,  was  sie  sneht.  Wo  racV  erquicken  kan 

525  Und  dos  verräthers  blut  den  heißen  zom  mag  dämpffen, 
Den  sie  so  grimmig  fühlt  mit  ihren  schmertzen  kämpfi'en, 
So  gönne  sie  der  weit  der  hellen  äugen  licht 
Und  wisch  nm  was  ^  ergetzt,  ihr  weinend  angesichk 

Jnlia: 

0  göfcterl  ot  dass  wür  an  spaisam  Tor  gebeten! 
580  Wir  sollen  seine  sncht  mit  diesen  ftfien  treten, 

Mit  seiner  kinder  blut  beflecken  seine  brüst, 
Errötben  seine  stirn,  erfrischen  unsre  lust. 
Doch  scheint  uns  Titan  noch !  Wir  hören  das  gedzänge. 
Das  poltern  nnd  geräusch  hier  abgeschickter  mtoge. 

585  Thnt  auf!  das  wild  ist  dar!  Treuloeerl  stehst  du  hier? 
Dn  erta-TenSther  dn,  voll  wfitender  h^er, 
Hast  mit  Seyems  blnt  den  frechen  mnth  gekflhlet, 

»     Mit  deines  fürsten  kopff  und  unsrer  macht  gespielet 
Und  durch  des  brudern  faust  des  brudern  hertz  durclironnt, 

540  Kind,  mutter,  bruder,  fürst,  und  fürst  und  reich  zutrennt, 
Befleckt  das  recht  der  weit,  nach  derer  qoal  genügen, 
Durch  welcher  heystand  dir  dein  will*  nnd  wnnsch  ge- 
lungen! 

Itzt  schwebst  du  segel-los ;  itzt  splittert  mast  und  schiff, 
Das  leider  was  zu  früh'  auf  unser'  angst  auslielf. 
545  Itzt  lodert  dir  die  gluth,  zu  der  du  pech  getragen. 
Der  donner,  der  uns  traff,  hat  auf  dich  losgeschlagen. 
Da  siehst  dein  letrtes  aid  nnd  kanst  gar  leicht  yerstehn 

1  Um  was  SS  am  etwas,  einigennaOen. 


üigiii^ca  by  Google 


574 
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Wie  blutig  dir  noch  heut  der  tag  wird  untergeha, 

LsB  tns: 

Ich  seht  and  ich  Tenteh's  und  bin  bereit  ta  tngoi, 
550  Was  ein  ergrimmtes  weib,  durch  leid  getrotzt,  kan  wagoL 

Komm,  lowin  Syriens*!  schlag  hier  die  klauen  ein! 
Ich  poche  tod  und  dich.    Der  leib,  die  brüst  ist  dein, 
Nicht  mein  behertzter  geist,  der  sich  zn  leben  T-hiwifft^ 
Nun  ein  verlockter  fürst  sich  deiner  ganst  bequemet 
555  Und  was  ihm  einig  tren,  auf  deine  thrSnen  wagt  *. 
Komm!  L»tus,  den  du  suchst,  gew&hrt  sich  unTerzagi 

Julia: 

Hort,  wie  das  uiithier  noch  in  seinen  banden  rase 
Ünd  grimmig  gall  und  ^iti't  als  sinnen-los  ausblase! 
Erkennt  er  seine  schuld  ?  Bemflht  er  sich  durch  bitt 
5d0  Zu  lindm  ein  Terletat,  doch  tugend-reieh  gemütt? 

Lntus: 

Ich?  solt  ich  dir,  die  du  nicht  eitts  Yenseihen  kennen. 

Zu  meiner  letzten  schuiacli  viel  sanÖ'ter  worte  trönnen 
Und  schmeicheln  deinen  hass?  Nein!  bilde  dir  nicht  ein, 
Dass  Latus  dir  noch  werd'  anietzt  fnüiallig  sejni 

Julia: 

565  FußfiUlig?  nicht  nur  uns,  auch  unsere  ftürsten  leieh«! 

Lntus: 

Eh  wirst  du  mit  der  hand  bis  an  die  sterue  reichen. 

Julia: 

Wir  haben  vor  den  trotz  wol  mittel  an  der  hand. 

L»  tus: 

Die  hat  ietat  Ltetus  selbst.  Gebt  uns  des  ftUrsten  pfrnd, 
Qebt  sein  geschencktes  giilt,  gebt  sträng  und  dolcfaea 

wieder ! 

570  Die  freye  seel  ergrimmt  und  bricht  der  schwachen  glieder 
Verratheu  wohn-haos  ein. 

Julia: 

Begehrst  du  denn  den  iod? 
LsBtus: 

Das  ende  meiner  pein  und  hart-gespannten  noth. 

* 

1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters.      2  wagen  =s  preis  geben. 
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Julia: 

Der  mörder  nicht  nimmehr  den  iod  ala  ein  geechenoke. 

Lstns: 

Er  enoht,  doch  nicht  von  dir.   Ich  weifi,  dein  wfiten 

krancke, 

575  Das8  mich  der  menschen  recht  nur  einmal  sterben  laast. 

Julia: 

Den  einfach  knrtEen  tod  halt  lange  marter  feet. 

Lstna: 

Wae  hSlt  dich  denn  EnrOck?  ErfUle  dein  heginnen! 

Julia: 

Was  soll  man  auf  die  schuld  vor  eine  straff  ersinnen? 

L  86  tus : 

Ersinnen?  Geh  allein  hierauf  mit  dir  zu  rath! 
580  Wie  atnifit  dein  vatorland  leib-dgner  minethat? 

Jnlia: 

Für  solche  knecht  in  liom  sind  creutzer  zu  geringe  * 
Und  glüend  bley  ^  und  hartz  und  brand ,  die  pest  der 

dinge. 

Lsetns: 

Difi  alles  ftthlt,  wer  dich  inu5in*8ohe'  aelaTin  sieht. 

Julia:  . 

Dn  siehst  nns  nur  zu  lang,  indem  die  frejheit  blüht. 

L  ae  t  u  s : 

585  0  dass  8ever  dich  nie,  Rom  ninmiennehr  gesehen! 

Julia: 

Rom  sieht  oasjgietSt  do  ieiot;  bald  wird  es  nicht  ge- 
schehen. 

Lntns: 

Wol!  Augen  f'asst  zuletzt  ein  schrecklich  ebenbild 
Des  i^riinmsten  weibes  ein!  wie  blickert  sie  so  wild 
Auf  dies\  auf  jene  seit,  als  wenn  die  blut-cometen 
590  Mit  Überhäufflem  ach  und  jammer,  mord  und  tödten 
Bedianen  land  nnd  see  1  Das  wang\  iatet  hlassi  ietet  roth| 


1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters.  2  AB  blech,  dafür  ist  wol 
blej  zu  schreiben.  In  Tert  688  heiOt  ea  bley  in  fthnlidier  verbiadnBg. 
3  A  and  B 
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Eli Mtrckt  des  Iii  ihi  m  j^ifft.  das  angelieQre  noth 
Darcb  alle  glieder  prart.    Schaut,  wie  &  lifipe  litter! 
Wie  äck  die  gfiMriiir  nf  ietoi  Wir  mekotler! 
5«  Wie  am       ksad  eM  wi  kue       Itf  «ekieg! 
Wie  liili^  mh  die  Imrt  eof  kmte  lud  beweg ! 
LnÄjrr.U:  Julie  I  Tereöhne  dein  gemütfae! 
Dm  oplier  ist  echoo  hier.   Komm,  komm,  princess!  ich 

biUe, 

Geuß  mein  begehrtei  hlnt  auf  deiner  eeelen  braad! 
«•  Do  gSldMe  lieht  ede!  Beifi  m  mü  «traiger  hand 
Die  lUmBd  engen  ans,  die  niehte  so  eAii  cnlidiloaBen, 

Bii  da  dem  Uüur-kiciä  mii  meiticoi  biat  begossen! 

J  a  l  i  a  : 

Wie?  8oU  dein  achiiidtich  blut  heifröteea  unter  hend? 
Befleck»  diaem  arm  mad  uner  tram^-gewaiid? 
^  Nein  gSttker!  aoift  ienniid  aieii  mit  veigifflen  dmeheo 
An  reiner  ofdkr  etedt  m  eoram  teoiipel  nrndten? 

Nein  !  schleuL*  die  angea  nicht !  Du  sollst  uoch  etwas  sehn. 
Das,  weil  der  erden  grund  geleget,  nicht  geschehn. 
W  ir  wollen  dir  den  sitz  der  ärgsten  boeheit  seigen. 
610  Dmm  magrt  do,  wo  da  kanet,  die  freehen  nagen  neigen. 
Stndm  dieser!  macht  ihn  tet! 

L»tnt: 

ünnöthig !  lasst  mich  stehn ! 
La8st  aller  marter  macht  auf  meine  glieder  gehn? 
Es  zeuge,  wer  es  sieht,  dass  ich  mehr  qua!  zu  tragen 
Behertsi,  denn  Jnlie  g^met  mir  vynoachligen! 

Julia: 

ei5  Entblößt  die  tolle  brait,  drinn  keine  redügkeit 

Je  einen  sitz  erkohr ! 

L  ae  t  u  s : 

Zertrennt!  Zersprengt  diß  kleid! 
Beschaut!  Die  brüst  ist  bloe,  doch  ftberdecktmit  wunden. 
Durch  die  Sever  den  thron  und  du  die  enm  gefonden. 

Julia: 

Backt  des  Tenathers  hertz  aus  dem  «wchliteten  leib! 

L  w  t  u  s  : 

620  Sejd  munter!  rückt  es  hin!  Düi  heißt  ein  rasend  weib. 
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Lass  in  der  adem  brunn,  lass  (weil  ich  so  soll  sterben), 
LasB,  eclavin  SyheuB,  dir  neae  pnrpiir  fiirbeii! 

Jnlift: 

Ebtweidw  Phaeton!  Difi  hectee  kfimmt  ans  lieht, 
In  d«m  der  gantee  Styx.  Verdeckt  enr  angeeicht, 

Ö8ß  Ihr  kertzen  jener  weit!  Diane,  lautf  zurticke 
Ob  diesem  greuel-nest!  Du  einig,  du  erblicke 
(Wo  du  noch  etwas  kanst),  was  reich  und  land  verflucht! 
Er^athemt!  er  Tergehtl  Die  tolle  seele  sucht 
Selbst  sieh  von  diesem  sits  der  bosheit  wegwünschen. 

680  So  mUss*  es  allen  gelin,  die  mit  vergifftem  neben 
Begejfem  thron  und  cron,  vergällen  see  nnd  wdt, 
Zertrennen,  was  da^  ba,ud  so  nahen  blutes  hält, 
Zerrütten  hof  und  stat,  zertrümmern  reich  und  stände, 
Zersplittern  so  palläst  als  die  verachten  wände, 

685  Verhetzen  kind  anf  kind,  erbittern  bans  anf  hans 
Und  kehren  giofie  reich*  in  foncken,  asoh  nnd  grans! 
So  aiOsB  es  allen  gehn!  Sejd,  gMer!  seyd  gebeten! 
Leest  nns  mit  diesem  faO  anf  aller  seheitel  treten, 
Als  auf  des  mörders  hertz,  die  zu  der  missethat 

640  Des  fürsten  ie  gedient  mit  Vorschub,  muth  und  rath! 
Ihr,  die  gerechter  räch'  habt  eure  faust  geliehen, 
Heißt  die  heschimpffte  leich*  in  scharffoi  hacken  liehen  \ 
Wo  ewig  stete  schmaeh  die  granse  staffeln  baut 
Dem,  dem  vor  keiner  schand  nnd  keiner  nnthat  (prant! 
.645  Des  erts-Terrfttiiers  hertz  gebt  (damit  all  erkennen, 

Was  solch'  anstiöter  werthj  nachrichteru  zu  verbrennen! 

Beyhen  der  hofe-lentc^ 

Erster  sats: 
Verirrte  seden !  sprecht,  sprecht  mehr,  dass  freche  sOnden 
Nicht  straff*  nnd  rickter  finden! 

Ob  gleich  die  Themis  nicht 

650  Stracks  hals  imd  hau|)t  abspricht. 
Wenn  der  verlockte  geist 
Durch  alle  echrancken  reißt 

1  Yigi  des  dkhten  aonHvkiuig. 
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Und  mit  getrotztem  muth  die  götter  scheint  zu  pocheo, 
Die  ernste  räch'  erblickt 
^  Und  martert  und  zostückt 

Eia  haopii  d«  freval-Toll  und  aonder  fordit  wbroGlieB. 

Erster  gegen-sati: 
Wahr  ists,  der  schnelle  blitz  bricht  ttrackB  nicht  darch 

die  lOfile, 

Wenn  man  mit  mord  und  giffte 
Nach  oron  mid  soepter  ringt,  ^ 
660  Wenn  man,  waa  redht,  wdringi, 
Wann  man  mit  falschem  rath 
Befördert  dne  thai, 

Ob  der  der  himmel-bau  muss  zittern  und  erkracheu. 
Astree  *  kennt  das  ziel, 
665  Wenn  sie  (o  trauer-spiel !) 

Sich  soll  mit  donnw-knaU  and  storm  nur  raek  anffmachea. 

Erster  abgesang: 
IndMwn  ifiid  dar  mansch,  der  dnieh  die  sehnld  be- 

a^wartzt. 

Durch  sein  ethitzt  gewissen 

Gefoltert  und  gerissen. 
670  Wie  mmiter  sein  geeicht,  wie  hoch  er  noch  behertit, 

Er  litlert  vor  aioh  aeibat  nnd  bildet  stets  ihm  mm. 

Die  nichste  moigen^idth  erfovder  ihn  aar  pein; 

Die  süße  nacht,  die  all  erquicket, 

Hab  ihm  schon  netz  und  j^arn  gestricket. 
675  Ihm  rückt  der  schweren  tiäome  hauff 

Unendlich  sein  yerbrechen  anff 

Und  mahlt  ihm  iftder  Tor  nnd  swang  nnd  |^at  ond  pM 
Und  grause  werckMug  herber  qnaaL 

Der  ander  satz: 

Bestürtzte!  diß  sind  träum';  ob  euch  ietzt  dornen  stechen, 

Es  wird  ein  licht  anbrechen, 

An  dem  ein  glantzend  sohwerdt,  * 

Ein  glüend  eisern  pferd 

Und  pech  nnd  blej  und  höhn 

1  Aatrseai  böname  der  Dike,  der  rachegüttin. 
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Als  längst  verdienter  lohn 
665  Euch  aiiff  dem  sehau-gerflat  aoll  aller  weit  darstellen. 
Wenn  bey  der  aonnen  etoht^ 
Den  laeter  bat  erbökt« 

M1188  ihn  die  etmSe  doch  in  tiefiste  noth  verfUlen. 

Der  ander  gegen s atz: 
Doch  pflegt  das  wetter  o£ft  in  frische  that  zu  schlagen, 
690  Dass  wir  den  rath  beklagen. 
Den  zu  schmertz  und  gefahr 
Der  &lsche  geist  gebar. 
Wer  andern  nefai  anfflMlfc, 

■ 

Verwirrt  sich  und  verftUt 
695  Offt  iu  dieselbe  kluti't,  die  er  hieß  fremden  graben. 
Wer  mit  dem  L^etus  laufft, 
Der  ietzt  in  blui  vertäufift, 

Lern'  anff  dem  glili-eie  heut  nm  etwas  sialffter  traben. 

Ander  abgesang: 
Oeoctat  «ach,  dass  alibier  (wo  es  an  glauben  steht), 

700  Wer  schuldig,  emster  straff  entrinne 

Und  lange  jähr  in  ruh  gewinne 

Und  herrsche,  wenn,  wss  fromm  und  heilig,  gantz  ver- 
geht, 

So  lehrt  ans  dessen  glQek,  dass  noch  yiel  giofier  pein, 
Wo  Minos  ortiiel  spridbt,  tot  ibn  mflas  flbrig  s^. 
708  Der  bOsen  stetes  wol  gedeyen  , 

Kau  menseben  von  dem  wahn  befrejen, 
Dass  alles  faul  in  seiner  grufft, 
Dass  Seelen  nichts  als  rauch  und  luift. 
Die  hier  das  recht  erwischt,  die  strafft  es  knrtae  zeit; 
710  Dort  qnalt  die  ewig*  ewigkeit 

Die  Tierdle  abhandeliiiig. 

Baarisnns.  Oleander. 

B  a  s  s  i  a  n  u  s  : 

Gdttin!  die  über  thron,  die  Aber  f&rsten  wacht 

ünd  seel  an  seelen  bindt  mit  demant-festsr  maeht, 

87* 
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Du  Li»  ht  Terfalschu-  treu.  di^.  ^as  hier  sckwcoc  ^ind  lebet, 
la  festem  stand  erhält  und  aeinem  hll  eatheheL, 
5  Schau  auf  eüi  bebeod  hertr,  dm  skh  fcffiafroii  aehl 
YoB  4em^  vm  dcM  glfiek  —A  wim  wir  tfcato  hiMlilil ! 
Dm  Boii^       pHieliii  tat  warnt  hmagi  w- 

Auf  den  wir.  ach  oxusonst !  umä*3n5t  I  oiOBODst  gebaaet  ; 
Der  mit  verwand tüchatft  uns,  der  obs  mit  ejd  ¥er- 

pflicht  i 

10  Die  maLt  auf  die  wir  iiiib  golskot,  MBqpcnigli  aarhrickt 
Von  ww  wild  Awtawiln  noek  efcwM  htiSm  knunwi, 
WflBD  uns  Pi^iiuaii  nidit  oMlir  die  froil  wil  gönnen? 

eiernder: 
Der  unbewegte  geist,  der  nur  vor  billich  halt. 
Was  ThemiB  leichtre  ^  schaar  zu  acharüer  richtachnur  sidii« 
U»  Und  gv  nieki  Obeikgi,  dam  lioker  ftnten  leben 
Nicki  d6r  getetw  iwang  'von  iiwinnd  ontaigobcn, 
JMttM  mdk  wee  so  tlran,  dm  don  a  neke  aekwnit, 
D'äü  er  vor  heilig  schätzt. 

BasBianu  s : 

Nein!  nein!  Cldaader  meint. 
Mit  dieier  ansflacht  uns  in  sanJSien  tranm  za  wiegen. 
20        mm  Papinien  mit  dionm  donefe  obeieg«n? 
Nein!  nein!  die  kdie  aeel  bei  ein  viel  weiiar  ael. 
Sie  weiß  wol,  was  daa  recht  hef  aebledttom  pSbd  wiL 
Sie  weiß,  dass  der,  dem  iand  und  reich  zu  dienste  stehen, 
Nicht  afeets  könn  auf  der  bahn  gemeiner  brauche  geheo. 
25  Der  segellose  kahn,  der  an  dem  atrande  spielt, 

Lanfft  foroht-  und  anatoß-frey,  wo  er  niebt  kiippen  ftlblti 
Nieht  felaen,  atorm  tmd  aand.  Soll  man  ein  laatHirbiff 

ftihren. 

So  muss  man  nicht  nur  stets  nach  wind  und  uordstem 

spüren. 

Man  moas,  wo  seichten  sind,  wo  steile  höhen  afcehu, 
80  Wo  um  die  vorgebirg'  erhitate  wellen  gebn, 

Wo  tenffen«  wo  die  aae  wil  keinen  bleywnrff  kemtan« 

1  AB  Leichter. 
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Wenn  stete  schläg'  auf  schlag'  letzt  biet  und  kiel  zu- 

trennen, 

Offt  weichen  von  dem  strich*,  anf  d«i  der  botamann  ^  sieht, 
Wenn  nicht  der  toUe  nord  sich  tun  die  segel  müht 
35  Man  f&hrt  offk  seiiwerts  ab,  auch  MFIer  gar  znrQcke. 

So  wird  der  port  erreicht  mit  vortlieil,  rühm  und  glücke, 
Diß  weiß  sie  *  imd  noch  mehr,  und  stellt  uns  doch  nicht  bey. 
Warum  ?  De^  pöbels  *  lust  blüht,  wenn  ein  falsch  geschrey 
Sich  an  die  fürsten  macht  und  sie  aoffo  grimmst  abmahiet 
40  Denn  streicht  man  den  ond  den,  der  stets  mit  tagend 

prahlet, 

Durch  haus  und  gasseii  aus,  und  Pffitus  wird  geliebt  *, 
Weil  Nero  seinen  rühm  in  die  rappuse  giebt  K 

Oleander: 

Mir  steht  des  fÜrsten  wort  nicht  an  an  widerlegen; 
Doch  dass  Papinian  dnroh  dieses  m  bewegen, 
45  Was  Yolck  und  p5bel  schwatzt,  kommt  mir  unglaublich  vor. 
Der  fürst  bedencke  nur,  wie  thenr  er  sich  verschwor. 

Als  itzt  Sever  bereit  den  laull"  der  zeit  zu  schließen 
Und  in  der  stemen  saal  die  götter  zu  begrüßen! 
Wie  tren  er  iedeneit  den  großen  thron  gestützt 
50  Und  seiner  töyser  mhm  bey  beer  und  volek  geschützt! 
Wenn  zwytracht  ie  entstund,  war  er  bereit  an  schlichten, 
Glückselig,  wenn  wo  zanck,  die  nnlust  zu  Temichten. 
8ein  munterer  verstand  hat  manchen  stürm  ersteckt  ^, 
Der,  wenn  er  recht  ergrimmt,  ein  größer  fear  erweckt. 

Bassianns: 

55  Ohn  ists  nicht,  dass  wir  ihm  bis  auf  den  tag  Terbnnden ; 
Doch  schlSgt  er  nnserm  mhm  anitst  die  sehlrflbten 

wanden. 

Wie?  oder  lieht  er  wol  des  todten  corper  mehr 
Als  den,  der  herrscht  und  lebt,  und  seines  käysers  ehr? 

Oleander: 

Er  ist  des  Antonius  und  nicht  des  Geten  sehwager. 

4t 

1  AB  Boßmann.  2  Nämlich:  die  hohe  seele  21.  3  A  pövels. 
B  pöbel.  4  Vrgl.  die  anmerknng  des  dichters.  5  in  die  rappuae 
geben  =  preisgeben.     6  erstecken  =  ersticken  machen. 
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Basäianns: 

00  Ja!  wenn  Plautilla  ^  nicht  verschickt  von  unBerm  lager! 
Das  hochgesinnte  weih,  das  nichts  denn  räch  orgetzt, 
Um  dats '  der  MhiMtor  gkmte  in  finitoniM  ^erntet, 
Um  dam  d«  tater  meht  die  freohe  thal  geiunffen. 
Hat  endliek,  was  sie  eneht,  womaeh  rie  stets  gerungen. 

65  Sie  hat  den  werthen  mann  verzäabert  und  verwirrt, 
Dass  er  trotz  ihr  und  uns  und  seiner  Weisheit  irrt, 
Dass  er  sich  unterfangt,  sich  dem  zu  widersetzen. 
Der  doreh  ein  wincken  kan  viel  tausend  schwerdter  wetaen. 
So  gehta;  der  famm  mxmd  anbricht  anf  einen  tag 

70  Ifelir,  diOB  die  gteiee  leit  mit  müh*  aaffiMteen  mag. 

Oleander: 

Mein  tlirst!  cLoss  Plautien  der  Schwester  uugenade, 
Des  vatern  imtergang  und  tod  den  geist  helade, 
Mag  nicht  unmöglich  seyn ;  dam  aie  sich  untersteh. 
Zu  stillen  diese  qual  durch  non-gwnchtes  weh, 
75  Kommt  mir  nidit  ^nblieh  tor;  amdi  ist  nicht  n  Ter- 

mnHien, 

(Gesetzt  dass  Plautien  die  hertzens-stoCto '  hinten), 
Da88  sich  Papinian,  gestoiüt  durch  weiher  rath 
Und  wiuseln,  unterfang'  höchst  Ungewisser  that. 
Viel  mehr  wird  Plautie  mit  ernstem  Üeiü  sich  mühen, 

80  Dass  ihr  kein  nnfidl  mög  aaietat  das  bret  entziehen. 
Das  in  dem  sohiffbroch  ihr  noch  einig  überblieb^ 
Als  ihrer  Schwester  schiff  an  steile  klippen  trieb, 
Als  der,  der  sie  gebar,  nachdem  er  so  gestiegen, 
Sich  augenhlicklich  fand  vor  aller  ftißen  liegen. 

85  Was  hat  die  arme  doch,  wo  ihr  die  saul'  entfällt, 

Vor  hülli'e,  schütz  und  rath  V  Die  Schwester  misst  der  weit, 
Und  dennoch  nnentseelt;  des  Tätern  schimpfQichs  ende, 
Sein  plötalich  jammeiHqpielklingtt  wo  sie  sich' hinwende. 
Wahr  ists,  ein  söhn  ist  dar,  der  sie  snr  mntter  macht, 

00  Doch  der  die  sarten  jähr  kaum  aus  der  kindheit  bracht 

e 

1  Vigl.  die  amnerkimg  dw  dichten  su  dlowm  vene,  id  wie  lo  L 
27.  Z  nm  dass  s  dämm  dass  oder  weit  3  herteeaf-ftoO  &s 
wnndea  des  heisans. 
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Wer  sich  so  einsam  sieht,  mein  fürst !  lässt  alles  seh  winden, 
Was  maobtig,  lach  usd  neid  und  ehrgeitz  sa  entaOndeii. 
Wer  sich  so  einsam  sieht,  bebt,  wenn  die  Infft  sich  regt, 
*  IC^,  wenn  der  götter  gott  auf  eich*  und  felsen  schlagt. 

B  a  s  s  i  a  n  u  s  : 

95  Wer  ward  durch  wei her  nicht,  wie  weis' er  auch,  bethöret, 
Zumahl  wenn  heer  und  stadt  und  selbst  der  staat  ihn  ehret  V 
Wenn  sich  ge^genheit  ihm  in  die  bände  spielt. 
Was  nnterlSsst  em  herts,  das  Uos  anf  räche  zielt, 
So  einsam  ab  es  sey?  Wer  wenig  anffisnsefaBen, 
100  Lasst,  dass  verzweiffeln  sich,  trotz,  witz  und  furcht  Ter^ 

hetzen, 

Dass  er,  was  übrig  ist,  und  was  noch  gelten  mag, 
Zu  frommen,  zu  verlust  wagt  auf  den  letzten  schlag. 
£2s  sey  nun,  wie  es  sey!  man  muas  die  sach  ergründen. 
Nor  Plantien  yersucht,  ob  sie  zu  überwinden, 
106  Und  bey  uns  halten  woll*!  Umsonst  wird  die  yerdacht, 
Die  durch  bediente  ^  that  sich  uns  verbunden  macht. 
Man  fordre  sie  alsbald,  indem  wir  unterfangen 
Zu  schauu,  ob  von  ihm  selbst  noch  etwas  zu  erlangen  1 

Bassianus  und  Papimanus. 

Papinianus: 
Der  hSyser  herrsch  und  leb! 

üassiaDus: 

Es  lebe,  wer  ihm  heil 

110  Und  reich  und  leben  gönnt! 

Papinianus: 

Mir  ist  das  leben  feil 
Vor  meines  fttrsten  haupt  und  reich  und  roh  und  leben. 

Bassianus: 
Es  blick  aus  seiner  that!  Wo  wercke  Zeugnis  geben. 
Sind  Worte  sonder  nutz.    Was  hat  er  sich  erklärt 
Auf  diß,  was  von  ihm  ward  zu  unserm  nutz  begehrt? 
115  Ist  difi  Papinian,  der  an  der  seit  uns  gehet  V 

Der  unserm  lager  schafft,  der  durch  uns  ward  erhöhet? 

♦ 

1  Bedienen  =  verrichten,  leüitea. 
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Dem  ntmniehr  gott  Serer  Bon  rmdk  und  blni  ▼«rtiaiii, 

Als  ob  der  scepter  last  dem  müden  alter  graut? 
Ist  diß  Papinian,  den  so  viel  tausend  ehren, 
120  Von  dem  wir  diesen  tag  so  grimmen  undanck  hören? 
Ist  diß  Papinian,  dem  nichts  verborgen  lag. 
Und  der  ietet  nicht  erkennt,  was  ihn  Terietaen  mag? 
Was  nfitat  die  Weisheit,  die  hej  zwejffdhafiten  fiUIen 
Nicht  fürsten,  nicht  sich  selbst  kan  fort  und  sicher  stellen  ? 

Papinianus: 

125  Es  geh  nachs  fürsten  wort  und  blick  aus  meiner  that. 
Ob  mir  sein  leben  werth!  Wo  ich  mit  treuem  rath. 
Wo  ich  mit  £aust  und  stahl  stets  vor  den  thron  bemfiliet, 
So  ists  nicht  rOhmens  noth,  dass  man  mich  höher  siebet, 
Als  ie  mein  wfindsehen  stieg.  Dass  mich  Sever  erw^t 

180  Zu  sorgen,  als  er  ward  von  sorgen  los  gezehlt, 

Dass  auf  mein'  ansprach'  offt  das  reich  und  läger  giebet. 
Ja,  was  noch  mehr,  der  fürst  was  mehr  denn  gnädig  liebet. 
Gesteh  ich  freylich  zu.    Doch  dieser  glantz  der  ehr, 
Die  Staffel,  dieser  stand  zwingt  mich,  ie  mehr  nnd  mehr 

185  Zu  sehn,  warmn  ich  sey  anf  diesen  ort  gesetaet 
Ist  dnrch  geschwinden  fall  der  erden  recht  Terletaet, 
Wie  kan  ich,  was  die  weit  vor  rauh  uud  grausam  hält, 
Ausstreichen  ?  Zwar  ein  mensch  versieht  sich  offt  uud  fallt 
Und  strauchelt,  wenn  ihn  grimm  und  lust  und  schuld 

verleiten, 

140  Wenn  ihn  yerl&nmbdnng  stößt  und  Schmeichler  an  der 

Seiten 

Anf  engem  wege  gehn.   Wer  noch  die  glieder  tragt, 

Trügt,  was  zu  gleiten  zwingt,  bis  er  sich  schlaffen  legt. 
Doch  wer  sich  etwan  hier  zu  hitzig  übereilet 
önd  durch  getrotzten  zorn  und  plötzlich  irren  feilet, 
145  Steh  auf,  so  bald  er  kan !  Wer  andre  mit  sich  reißt, 
Yertanfit  sich  mehr  und  mehr. 

Bassianns: 

'«  Darchans  Terwahnter  '  geist ! 

Weu  suchst  durch  den  dunst  der  werte  zu  verbidudea? 

* 

1  Yerwähat  s  in  fakchem  wahn  befiMugea. 
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Wir  kennen  dein  gemütb,  das  fiist  m  aLlea  enden 
Nach  rahm  darch  mim  wclmiaeh  and  schimpff  andab- 

gunst  jagt. 

ISO  Doch  glaub,  es  ist  Ton  dir  zn  deinem  fall  gewagt! 

Papinianus: 
Könt  ich  des  käysers  rühm  durch  meinen  tod  erwerben, 
Könt  ich  Yor  seinen  fall  und  diesen  unfall  sterben, 
So  war  es  meine  lust.    Ach,  aber  dieser  tag 
Nimmt,  was  Papinian  nicht  wieder  bringen  mag! 

Bassianns: 
155  Papinian,  der  mehr  der  Syrer  abkonfll  *  tareoe, 
Als  uDberm  vorder-recht. 

Papinian  n^^: 

Der  vorruck  ^  ist  nicht  neue, 
Doch  mein  schon  langer  dienst  hat  starcker  widerlegt, 
Was  ein  mlaumbdend  mond  ins  liäysers  ohren  trfigt. 

Bassianns: 
Er  bat  ihn,  nun  er  hin,  m  schützen  auch  erkohrwi. 

Papinianus: 
160  Hab  ich  nicht  Autonin  und  Getas  gleich  geschworen? 

B  a  f  s  i  a  n  u  s: 
Wie  dass  der  todte  denn  ietet  höher  bey  ihm  gilt? 

Papinianns: 
Sie  gelten  beyde  yiel,  doch  mehr  der  Themis  büd. 

ßassianus: 
üat  Geta  nichts  versehn,  nie  sich  auf  uns  erkühnet? 

Papinianus: 
Sein  irren  hat,  mein  fürst!  die  strafie  nicht  verdienet 

Bassianns: 

185  Nicht,  da  er  nns  nach  stand  nnd  cron  und  leben  aelt? 

Papinianns: 

Verläumbdung  hat  allein  diß  traur-stück  abgespielt. 

Bassianns: 

Es  sey  nun  wie  es  sej !  man  ist  uns  gleich  verpflichtet. 

Papiniann  s : 
Doch  nicht  zn  loben,  was  mit  keinem  rahm  Terrichtet 

1  VrgL  die  anmerkung  des  dichten.      2  vorruck  =  Vorwurf. 
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Bassiamis: 

Ja,  wenn  Plauiilla  nur  uns  noch  vermählei  wär! 

Papinianus: 
170  Plaatiii'  and  Plautiai  die  dienen  nicht  hieher. 

Bassianus: 

Man  Bücki  des  ichwahen  tod  *  der  Schwester  ML  so 

Pap  inianns: 

Hab  ich  nicht  stets  verflucht  des  schwähers  schwer  ver- 

brechen  ? 

Bassianus: 
Aach  seinen  Untergang  und  wal-?eidiente  pein? 

Papinianus: 
Die  lehr*  uns,  unbefleckt  und  rein  und  heilig  seTn! 

Bassianus: 
175  Zu  gleich  gehorsam  uns,  da  nöthig,  zu  erzeigen! 

Papinianus: 
Doch  nicht  Ton  dem,  was  recht,  sich  seitwärts  ab  sa 

ne^on* 

Bassianus: 

So  beut  der  Schwager  uns  denn  weder  band  noch  rutii? 

Papin  ianu  s : 
Ich  weili,  daas  Antonin  nicht  gut  heilit,  was  er  that. 

Bassianus: 

Hat,  wer  dem  lager  schafft,  nun  ein  so  sart  gewissen? 

Papinianus: 
180  Das  nacfa-reu  und  der  wurm  des  frevels  nie  gebissen. 

Bassianus: 

Viel  haben  diesen  fall  weit  anders  überlegt. 

Papin  i  a  n  u  s  : 
Die,  was  ich  noch  nicht  weiß,  auf  andre  mejnung  tragt  ^ 

Bassianus: 

Vielleicht  auch  können  wir  noch  seinen  dienst  Termissen. 

Papinianus: 
Der  kftyser  meinen  dienst,  ich  nicht  ein  rein  gewissen. 

Bassianus: 
a 

1  YrgL  die  anmerkoag  des  dishtera.     S  tragea  hier  s  fthies. 
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185  Von  hier!  Wir  können  selbst  mit  uns  au  latbe  gehn« 
Weil        in  ihrem  wahn  nur  gar  sa  fiel  Tentehen. 

Baerianna.  Flavini. 

Bas  sianns: 

Dlt  hohe  geist  besteht.    Lasst  uns  auf  mittel  dencken, 

Kjraü't  welcher,  wo  er  nicht  zu  zwingen,  doch  zu  lencken. 

Er  strebt  nach  ehr  und  preis;  man  raub*  ihm  amt  und  stand ! 
IM  Liebt  firejheit  Aber  gold ;  es  sehreek*  ihn  stook  '  und  band! 

Wie  lang  iats,  daae  sein  kind  daa  große  Bom  erfreuet? 

Warum  nidii  aeinen  tod  dem  fater  angediftoet? 

Man  bringe  Plautien  ein  raues  elend  vor! 

Man  spreng  aus,  dass  er  sich  auf  unser  haupt  verschwor ! 
Idö  Recht!  es  taug  alles  hier,  doch  wird  am  aohärfibten 

schneiden, 

Dass  er  beaehnldigt  aoU  als  erta-Terrather  leiden. 

F^piniaans.  Flantia.  Pfepiniaai  söhn. 

Plau  tia: 

O  stets  gewisse  furcht!  Wo  steh,  wo  fall  ich  hin, 
Nun  mir  mein  heil  entfällt,  nun  ich  verlassen  bin! 
Nun  ich  •  .  .  Wo  find  ich  wort,  ein  elend  aususprechen, 

^  Daa  unauasprechUch  latl  Die  mfiden  äugen  bredien, 
Weil  mir  daa  herta  entawey.   Der  matte  geist  vergeht, 
Weil  meine  seele  schmacht.   0  die  ihr,  was  erhöht, 
Nicht  sonder  heißen  neid  aus  eurer  tiefP  anblicket, 
Schaut,  wie  von  kindheit  an  mich  angst  und  ach  umstricket! 

905  Schaut,  wie  daa  freche  glQck  weit  über  alle  iiihr  \ 
Damit  man,  waa  man  ihad,  su  aller  last  Terliehr! 
Waa  hat  dmr  große  rahm  dem  Tater  ie  g^ben? 
Der  hier  in  Bom  Terfiel,  k5nt  an  dem  Nflua  leben 
Und  lebte  noch  anietzt,  wenn  ihn  ^  Ägypten  mehr 

210  In  stiller  ruh'  erquickt  und  nicht  der  fremden  ehr 

Geschminckter  dunst  verführt.  Warum  des  käysers  bette 
Plautille  so  gewündschtl  0  Schwester!  fleuch  und  rette 

1  Stock  SS  block,  das  strafwerkzeug,  in  welche«  arme  und  fUOe  ein- 
gektaamt  wordea.    2  Vrgl.  die  Anmerkung  des  dichter«.    3  AB  ihm. 
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Den  schon  yerdamniten  hak !  Nun  dich  ein  wüstes  £bU, 
Ein  unbewohnter  stnmd  feti  in  bestricknis  hiili 
215  Bist  du  mehr  frej  ab  Tor  iu  vommihm  flinten  anMo. 
Doch  dttrift  auch  fireand  und  fand  sieh  Über  didi  er- 

bsmcDf 

Wenn  ein  i^eringer  mann,  der  nichts  begüttert  ist. 

Doch  mit  sich  selbst  vergnüs^t.  dich  zu  der  braut  erkiest? 

Mein  hertz !  O  ich  vergeh !  Mein  kindl  beibi  difi  beginnen, 
W  Hdfit  difi  dar  Römer  hold  und  ireae  gonsl  gmrianenf 

Das  hSchsi-aigelifte  voiokbqMidM'  nodi  deine  spiel* 

Ach  aber  ieh  bethriui  ein  gar  sn  nahet  siel 

Und  gar  zu  nahe  kluift,  in  die  dn  wirst  versincken. 

Des  vatern  Unschuld  muss  ins  käjsers  grimui  ertrincken; 
^         vatern  Untergang  benebelt  deinen  giantx; 

Man  gibt  vor  lorbem  dir  schon  den  cypreaaen  krants. 

0  nie  erhörter  fiül!  o  mmrhoffles  hoffan! 

Wird  denn  die  tngend  nnr  dorch  aolehen  Uits  getroffen? 

Papiniann  s: 

Getroffen,  nicht  versehrti  getroHen,  nicht  verletzt  I 
230  Getroffen,  nicht  zermalmt  I  Des  himmels  schicken  setzt 

Nicht  schlaffen  Seelen  zu.    Wer  muthig  zu  l>estehen. 

Den  heifit  des  höchsten  schlnsB  anf  aokhen  kampff-plals 

gehen. 

Wer  hier  heslindig  steht,  trotzt  fleisdi  nnd  hJk  md  seit, 
Vermählt  noch  in  der  weit  sich  mit  der  ewigheit 

235  Und  bönt  den  Acberon.    Mein  hertz  i  es  beißt  nidit 

sterben. 

Wenn  wir  dorch  kurtze  qual  unendlich  lob  erwerben. 
Dm  nach  nns,  weil  die  erd*  anf  ihren  atlitnn  liegt, 
Tod,  gmfft  nnd  holtntoO  poeht  nnd  über  alle  aiegt, 
Die  xwar  anf  blnt  und  leib,  nieht  anf  die  seelen  wfitten. 

240  Wer  kennt  den  starcken  geist?  Wer  unverletzte  sitteu, 
Wenn  sie  nicht  grimme  noth,  nicht  grauser  feinde  schwcrdt. 
Nicht  läster-zungen  gitft,  nicht  gi^  und  gluth  bewährt? 
Man  glaubt,  daas  ich  Torhin  der  Weisheit  mich  beflissen. 
Man  glanb  itst,  daas  mein  werek  geh  über  alles  wimn! 

a 

1  Ali  lU^jdiiUL      2  Vrgl.  dos  diditers  anmerkung. 
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Man  glaubt,  dass  Theniis  mich  geehrt  und  hochgebracht, 
Mim  seh,  dass  ich  vor  sie  des  käysers  hold  verlacht! 
Du  selbst  erquieke  dich,  dass  durch  ein  scharff  betrüben 
Die  göfcier  deine  treu  und  hohe  tagend  Üben! 

Papiniani  söhn: 
Frau  mutter!  wer  die  wdt  in  dieser  zeit  betrat, 

250  Ward,  eh'  er  halb  gelebt,  des  müden  lebens  satt. 
Ich  bin  von  ihr  dem  tod  in  dieses  licht  gebühren; 
Viel  besser  denn,  den  tod  in  höchster  ehr  erkohren, 
Als  schändlich  und  befleckt  nur  jähr  auf  jähr  geaehlt 
Und  bis  auf  grane  haar  um  eitel  tand  giaqiiftlt. 

255  Der  hohen  eitern  blut  erhitset  mein  gemüthe 

Und  sucht  ein  femer  ziel,  den  sitz  der  höchsten  güte. 
Die  über  menschen  herrscht  und  diesem  griintzen  setzt, 
Der  völcker  wider  volck.und  städt  aui  länder  hetzt. 

Plautia: 

Wo  ward  ich  arme  hin?  Wie  viel  weid  ich  verliehren? 

Papinianus: 
W  Gewinnen  dnreh  geduld,  was  dieh  wird  ewig  zieren. 

Plautia: 

0  ehgemahl!  0  söhn!  mein  ein'  und  keusche  lust! 

Papinianus: 
Behalt  für  ihn  und  mich  ein*  unerechreckte  brustl 

Sohn: 

Sie  rühme,  dan  ihr  aohn  dnreh  keine  noth  zu  zwingen ! 

Papinianus: 
Es  kau  dem  küyser  doch  nichts  wider  mich  gelingen. 

Plautia: 
265  Zu  viel  nur  wider  mich! 

Papinianus: 

Nichte  wider  deiüen  rahm. 
Papiniani  söhn: 
Je  mehr  der  himmel  treuffb,  ie  schöner  wächst  die  bium. 

Plautia: 

Du  blume  deiner  zeit  wirst  in  der  biüt  abfallen. 

Papiniani  soh  n ; 
Weit  beBMT,  denn  an  welek  zutreten  eeyn  von  allen. 

Plautia: 
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Er  trii,  er  trit  uns  ja,  der  alle  nieder  trai. 

Papinianus: 
270  Nicht  geittor,  Aber  di«  er  nkhU  au  hemoheo  haL 

PapiniaBi  söhn: 
Nicht  großer  gOtter  recht,  dm  ihn  noch  wird  nifareteo, 

P 1  a  n  t  i  a : 

Wofern  der  götter  ohr  itzt  hört  auf  wünsch  und  beten. 

Papinianus: 
Ihm  wünach'  ich  ernste  reu  und  dir  bertändigkeii. 

Plautia: 

Ich  mir  den  aehnellen  tod  lo  trott  in  hmgem  leid. 

Papiniaavs: 

Ein  langes  leiden  dient,  viel  schwache  zu  verstarcken. 

Plautia: 

Ein  langes  leiden  lasst  olü  große  Schwachheit  mercken, 

PapiniaBQs: 
Ad  der  nicht,  die  gednld  mm  beyatand  ihr  erwehlt, 

Plantia: 

Die  tibermenaehlich  angst  all  angenblicke  lehlt, 

Papinianus: 
Die  fibermenschlich  angst  auf  erden  göttlich  machet, 

Plautia: 

880  Die  in  der  lanhiB  qnal  so  fiteimd  als  feind  verlachet, 

Papinianus: 
Und  steter  nachmhm  ehrt  und  Rom  und  weit  beUagt, 

Plautia: 

Nach  der  das  uechste  blut  aus  furcht  nicht  weiter  fragt. 

Papinianus: 
Wer  nicht  mehr  &agen  darff,  betraort  doch,  was  uns 

adunflirtBet. 

Plautia: 

Wae  hiUFt  es,  wenn  «r  nicht  die  luolie  noth  behertnt? 

Pap  i  n  ian  ns: 
Wer  bal£f-los  übenvand,  erlangt  viel  gi9fier  ehr, 

Plautia: 

Wir  kampffen,  aber  ach!  der  feind  drOckt  waa  au  aehr. 

Papinianus: 
IX«  adle  palme  wichat,  iemehr  man  aie  beadiweret 
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PUntia: 

Die  zarte  perle  wird  durch  schar üea  wein  verzehret. 

Papinianus: 
Ein  reiner  demant  bleibt;  die  stoltze  klippe  steht, 
290  Ob  Amfitriten  tehinm  i^mck  über  gipffcd  geht 

Nor  iniiih!  Uunt  Antonin  trote,  grimm  mid  rasen  wagen! 
Wir  kSnnen  difi  nnd  mehr  behertat  und  freadig  tragen. 

Ifacriniis.   Papimairas.  Plantia.  Der  sobn. 

Durchlauchtigster  i  ich  komm'  auÖ  unsers  fürsten  wort, 
Ein  bothe  ranher  poet  ^   Doch  steht ^  er  auf  dem  ort, 

896  Auf  dem  er  aemen  fall  noch  gltteldich  kan  yerfattten, 
Wie  Antonin  es  wtlnasht  Gilt  mein  wolmeynend  bitten, 
Und  schlägt  Papinian  geneigten  rath  nicht  aus, 
So  blühe,  ja  es  blüht  sein  wol-verdientes  haus. 

Papinianus: 
Was  unser  fürst  begehrt,  was  treue  freund  einrathen, 

900  lab  iederaeit  mein  wonadi,  wofern  nioht  aohnöde  thaten 
Fflrat  oder  freond  von  mir  dnrdi  wort  nnd  bitten  sacht. 
Wer,  was  nieht  redlich,  wil,  anehtbey  mir  sonder  frucht. 

Macrinus: 
Papinian  versteht,  dass  Antonin  erhitzet 
Und  aomig  Ober  ihn  ala  ungehorsam  bUtaet. 

305  Kan  man  dem  kftyser  denn  nicht  was  an  willen  aeyn? 

Papinianus: 
In  dem  Terflaohtsp  werek?  Maerin,  mit  korteem:  nein! 

Macrinus: 

Dorchlftochtigsiel  kan  sie  den  starcken  sinn  nicht  beugen  ? 

Plautia: 

Ich  kann  nichts  mehr  dam  nur  Ton  seiner  tagend  sengen. 

Macrinus: 

Bedenckb  der  nte  denn  nieht  aein  geliebtes  kind? 

•  Sohn: 

310  Wer  nur  das  recht  ansieht,  schlägt  kinder  in  den  wind. 

Macrinus: 

Mir  leider  fiUlt  es  schwer,  das  urtheil  aaaauf&hren. 

* 

1  Vrgl.  die  aamerkang  das  dichten. 


Digitized  by  Google 


^UMFTtfl.  JHL 


IL 

Uii        i&ft  willig  k&:  lor 
FjfiniM  wM  ki;  mm  kai  er 


Adb 

Icil  WtJ  Miefay  wer  ica  sej.  mir  wird  tot 


ES« 

M ac  r  i  n  a  s 


iMr  ftntoB  böte 


Pap 


M  l>er  bmlgen  Thflui  biU  »fc  «img 

N<ffnt,  ri'-nit  die  bUder  hin !  si*^  <U'hn  mir  in  dem  h< 
li^jT,  dtm  ich  itot  noch  ehr ,  und  der,  den  meine  schmertsieQ 
f^rjaimiMni  auf  der  bahr.    Was  sind  die  bilder  noih, 
Dia  nmi  Sil  indon  oad  oaek  eiaes  fiiiata  lad? 

MacrittQs: 

StV»  Ihii  käjrserlicha  bncii  dar  höhn  anto  goaotia 


Digitized  by  Google 


593 

Muss  eiiigehändigt  seyn. 

Papinianus: 

Um  dass  ich  nicbfc  verletze 
Das  allgemeine  recht,  das,  der  die  große  weit 
Hat  in  ihr  wesen  bracht  und  in  dem  stand  erhält, 
Nicht  irgend  ans  papier,  auf  stetes  erts  getrieben, 
840  Nein,  sondern  das  er  hat  der  seelen  eingeschrieben, 

Verliehrich  höchsterfreut;  mein  amt-recht  nemt  es  hiul 
Schätzt  ihr  diß  vor  verlust?  Ich  halt  es  vor  gewinn. 

Macrinns: 

Leaeht  nnn  die  kertien  ans,  die  auf  dem  gdde  brennen ! 

Papinianus: 
Man  han  die  scheinend*  *  ehr  auch  sonder  kerts  erkennen. 

M  a  c  r  i  nns: 

345  Bäumt  ab  das  weiüe  tuch  mit  dem  gestüctsten  rand! 

Papinianus: 
Nichts,  das  uns  besser  zier  als  eine  reine  hand. 
Was  heischt  Macrin  noch  mehr? 

Plantia: 

Was  kan  er  femer  «ollen? 

Papinianns: 
Ist  diß  der  gütter  scliluss,  dass  wir  verschwindeu  soUen, 
Und  schafft  es  Autonin,  warum  denn  viel  gezielt 
850  Und  mit  dem  tocken-werck  so  kindisch  hier  gespielt? 
Meint  ihr,  dass  diese  schmach,  «ofern  es  schmach  au 

nennen, 

Die  krSncke,  die,  was  ehr  und  wahre  hoheit,  kennen? 

Nein !  warlich !  stand  und  amt  und  gold  ist  flfichtig  gut. 
Was  niemand  raubt,  das  ists,  ein  unbewegter  muth. 

M  a  c  r  i  n  u  s : 

856  Der  fürst  wü  endlich  sich  mit  seinem  söhn  besprechen. 

Plantia: 

Ja  rSchen,  sagt,  an  ihm  eui  vaterlich  verbrechen. 

Macrinns: 

Der  fürst  sucht  anders  nichts,  als  beyder  glflck  und  heil. 

Flau  tia: 

Mein  kind  1  ich  schau  vor  dich  nichts  als  ein  blutig  beil. 
1  A  Mein  ambt»  zecht.     2  aeheiasid  =  leheiiibar. 
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Sohn: 

Frau  mutter,  uur  getrost!  ich  kan  es  auch  ertrageo. 

M  a  c  r  i  n  u  s  : 

360  Dorohlftuchiigaiel  sie  glaub,  ob  ist  ein  eitel  zagen. 

Papinianas: 
Beherlii,  mein  aohn!  behertii!  und  dencke,  mx  kh  sey. 
Ja,  ww  da  nonmelir  telbel!  Der  himinel  sfeeli  dir  bej! 

£rschrick  ob  keinem  bück ! 

'  Sohn: 

Ach  Taler!  soll  ich  scheiden, 
SoU  iok  TOT  ilm  den  tod,  ja  raube  marter  leiden, 
865  So  glanb  er,  dass  mich  nichts  so  inniglich  erfreu,  i 
Ab  daaa  mein  leben  fiUh  Tor  seine  Tater-tren! 
Ade  mit  diesem  kuss !  Worzu  die  beißen  zähren  ?  | 
Frau  mutier !  dieser  tag  wird  einen  söhn  gewähren, 
Der  ihr  uur  würdig  ist.    Die  höchst-betrübt'  erblasst 
370  Und  anckt  in  ohnmacht  hin.  Der  nrahen  jammer  Isii 
BeUimmi  die  giofie  seeL 

Maerinns: 

Auff,  lasst  uns  nicht  yerweilea! 
Sohn: 
0  matter,  gute  nacht! 

Papiniahns: 

Wer  irird  die  wunden  heilen? 

0  stets  bestOmler  geisi!  Tragi,  dass  sie  sich  erquick. 
Den  athem*loeen  leib  ins  adnimer  stracks  lorfick! 

Pkpinianns.   Zwey  hauptlente  ans  dem  lUger.  ' 

37Ö  Durchlauchtigster  * !  das  beer,  die  läger  und  die  schaaren, 
Nachdem  sie  toU  Ton  muth  in  höchster  eil  er&hrai, 
Dan  Antonin  auf  ihn  in  tollem  aom  ergrimmt 
Und  seine  schmach,  ja  fidl,  auch  wol  den  tod  gestimmt. 

Entschließen  ^,  ihm  zu  dienst  für  ihn  ^  sich  keck  zn  wagen 

38Ü   Tnd  hissen  ihre  pliicht  ihm  mit  dem  reich  autragen. 

Kr  rette  sich  und  uns  und  die  erschreckte  weit,  | 

Die  dnrcb  den  bruder-mord  bestürtat  soracke  prdlt 

•  I 

1  Vrgl.  die  anmerkuug  des  dichten.        2  Entschließen  =  be* 
3  B  ihm. 

\ 
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Und  uns  and  Rom  verspeyt.    Man  soll  auf  sein  erklären 

Des  Caracallen  kopff  ihm  alsobald  gewähren.  * 
885  DiÜ  wOnacht,  wer  rediigkeit^  wn  aeine  tagend  sehätzt 

Und  ach.  dem  frevel-atfiek  dee  f&nten  widenetsi. 

Papinianas: 

Daaa  mir  das  läger  noch  auf  diesen  tag  gewogen 

Und  sich  so  fern  erklärt,  auch  (wie  ihr  anji^ezopen) 

Sein  glück  durch  meines  sucht,  rührt  aus  wolnieynuug  her, 
390  Die  ich  mit  danck  erkenn  ;  doch  glaubt  mir,  ich  begehr 

Nicbta  als  des  fürsten  heil  durch  dieses  blufc  zu  stötsen. 

Der  sacht  nicht  fremder  schata,  den  tagend  kan  beschfitzen. 

Geht !  bleibt  dem  käyser  trea !  es  geh  aach,  wie  eto  geh. 

Glaubt,  dass  auf  meinem  haapt  nicht  aller  nutz  besteh, 
395  Und  deuckt,  wem  ihr  mit  ejd  und  theurer  ptiicht  ver- 
*  banden ! 

Hauptleute: 

Herr!  onser  pflicht  verstarb  durch  des  entleibten  wanden. 

Wir  schworen  Antonin  and  Geta  treu  za  seyn 

Als  forsten ;  dieser  fiel  darch  anverhoffle  pein ; 

Der  ander  hat  sich  selbst  der  hohen  macht  entsetzet, 
400  Als  er  durch  bnuler-monl  gott,  blut  und  recht  verletzet. 

Man  schau  auch  auf  den  bund!  Wer  ists,  d^r  ihn  zuriü 

Und  sein  selbst  eigen  ehr  in  stillem  grimm  durchstiU? 

Die  trea  ward  einem  nicht,  nar  bejden  gleich  versprochen ; 

Der  fftrst  hat,  was  ans  band  and  hielt,  nan'  hat  zu 

brechen. 

Papinianus: 
405  Ihr  irrt,  ach  liebst'!  ihr  irrt.    Der  fürst  ists,  der  uns 

schafft. 

Gesetzt  aach,  dass  er  feil.    Ein  unbepfählte '  krafft 
Kan  zwar  (es  ist  nicht  ohn)  in  tieffste  laster  rennen; 
Doch  darff  ob  seiner  schald  kein  onterthan  erkennen. 
Die  gotter  sitzen  nnr  (dafem  sie  was  verbricht 

410  Und  aus  den  schranckeii  reibt)  vollmächtig  blut-gericht. 
Wer  einen  eingriff  hier  sich  unterstand  zu  wagen, 
Hat  blitz  und  Untergang  zur  ausbeut  hingetragen. 

* 

1  A  Und.     8  mbsplUilt  s  nnmiiKluribikL 

88« 
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Hauptleute: 
♦  Die  götter  stratien  «pät,  auch  nie.    So  mag  er  frey 
Mit  mord,  gifft,  unzucht,  trug,  zwang,  rasen,  volierey 
415  Bei  unterdrückter  ach  in  loat  die  zeit  beschließen? 

Pap  i  nian  ns: 
Qin  martert,  weil  er  feilt,  stets  sein  erhitzt  gewissen. 

Haupt  1  e  u  te: 
Man  führt  der  gÖtter  recht  durch  menschen-schwerdter  ans. 

Papinianus: 

Die  schwerdter  sind  Terpflicht  der  Autoniueu  haus. 

Haupt  laute: 
Herr!  ach  sein  haus  TeriaUtl  £r  such  es  su  bewaihzen! 

Papinianus: 

420  Fürs  allgemeine  best  wolt  ich  mein  haus  nicht  sparen. 
Setzt  uns  nicht  ferner  zu!  Die  seele  wird  erschreckt. 
Ich  bin  durch  eure  wort  und  ansprach  hart  befleckt. 
Ein  reines  herts  hat  scheu,  an  solche  that  su  dencken. 
Fahrt  woll 

H  anp  tl  eute: 

So  schlägt  er  aus  dem  wind,  was  ihm  die  läger 

schencken? 

Papinianus: 
435  Das  läger  hat  nicht  macht  zu  liefifern,  was  es  gibt. 
Fahrt  wol!  aeigt  allen  an,  die  mich  so  heifi  gdiebt, 
Die  ich  als  brfider  ehrt,  dass,  ob  ich  schon  yerderbe. 

Doch  meiiicni  käyser  treu,  der  lager  diener  sterbe; 
Dass  ich  die  uahoieu  groß,  fürst,  glücklich  ietzt  ¥^er- 

lacht, 

430  Weil  des  gerechten  mich  und  treuen  herrlich  macht 

Hauptleute: 

0  blum  der  tiipöerkeit!  0  sonn  und  rühm  der  weisen! 
Vor  dessen  mund  dein  Rom,  vor  dessen  faust  und  eisen 
Der  strenge  Parth'  er&chrickt !  0  dass  du  minder  fromm 
Und  mehr  Torwegen  1  Ach!  wie  würde  dieser  Strom, 
485  Der  dein  bestflrmtes  schiff  wil  in  den  abgrund  neigen, 
einem  augenbliek  sich  theilen  und  yerseigen! 
dasö  du  minder  Iromm!  Wie  stünd  es  Antonin! 
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Und  mehr  Terwegen!  Ach!  der  mörder  war  letzt  hin. 
0  dass  da  minder  fromm  und  etwas  mehr  Terwegen! 
440  Wie  wolten  .wir  die  gifft  von  Rom  und  reich  aiurfegen! 

Reyen  der  rasereyen  vaiä  dee  geieiB  Sereri. 

Käyser  Ba-ssianns  erscheinet  auÖ'  einem  stul  schlatt'end;  von  etlichen 
gfeüügelton  geistern  wird  ein  ambos  mit  hämmern  autl  den  Schauplatz 
bracht,  auf  welchem  die  raserejen  einen  dolch  schmieden. 

Alecto : 

Rüstig,  ihr  Schwestern!  es  fordert  die  räche 
Gläntaende  dolchen;  heschleunigt  die  sache! 

Leget  die  dampffenden  fackeln  bey  seite, 

Bis  man  das  werckzeug  der  strallen  bereite! 
445  Lasst  uns  die  klingenden  hänmier  aufifschwingen ! 

Schreckliche  Themis!  es  müsse  gelingen, 

Was  wir,  den  mörder  zu  stttrtsen,  heginnen! 

Sterhliche!  solten  wir  schlmnmemde  kSnnen 

Eure  gehftnfPete  Areirel  Tertragen, 
450  Die  uns  zu  richten  und  rechten  betagen  *  ? 

Eher  wird  Phebe  die  sonne  verkennen, 

Eher  wird  Thetis  hell-lodernd  verbrennen, 

Als  ihr,  o  thörichte !  je  mit  gedeyen 

Werdet  die  rechte  der  gStter  anspeyen. 

Die  rasereyen  zasammen: 
455  So  wie  die  schliig  auff  diß  eisen  ahgehen, 

Müsse,  wer  schuldig,  die  hiimmer  ausstehen! 

So  wie  die  funckeu  umfliegcu  und  springen, 

Müsse  der  blitzen  '  sein  hertze  durchdringen! 

So  wie  sich  feuer  nnd  stahl  hier  Yermahien, 
460  Mnss  ihn  der  fluch  auch  durchbrennen  nnd  qn&len! 

Megffira: 

So  schhige  gottes  zom  auf  sein  verdammtes  hanpt! 
Es  werd'  ihm  stand  und  ehr  und  gut  und  leib  geraubt! 
Es  falle  sein  geschlecht 
Und  lehe  doch  zu  ewig  stetem  höhn 

1  Betagen  =  vorladen.  2  Der  blitzen,  unorganische  form  dem 
metnun  zu  liebe. 
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46&  CbA  ■eime,  wie  reekt 

Vfrkdv  m  nickte  6m  iimiimlilw  Üuomt 

Die  rasereren : 
So  wie  die  schläg  aoff  dib  eisen  abgeben^  o.  a.  w. 

Tisiphoae: 
Er  rate  sumcn-k»,  ao  wie  die  Uinge  aadit! 
Ihm  aejr  xq  mdurer  pein 

Und  ewig-ätet^r  angst,  was  sein  gemOftk  cflkiadit! 
47«»   Kr  ?inck  in  last^r  ein 

Lnd  aus  laster  in  mehr  notk, 
Und  fühle  ach  stets  lebend-ftod! 

Die  raserejen: 

So  wie  die  schlag  aun  diy  eLsen  abgehen,  u.  a.  w. 

S  e  ¥  e  r  Q  s: 
Brich  erde!  briek  eatswej! 
Der  kimmel  gibt  es  nach, 
47&  Dmb  iek  die  kerbe  sekMck, 

Dmp  ieb  das  mord-geschrey, 

ha»  ich  den  brnder-mord  mit  neuem  mord  ablege 
Und  dich  zu  boden  lege! 

Da,  nun  nicht  mehr  mein  söhn! 
4^  Pfiii!  seh*  ich  dkh  noch  an*^ 
Pfui!  wie  diflB  ich  noch  kan 
Dich,  meoMB  atunmes  hdin. 

Dich,  aenche  deiner  seit,  ob  der  der  weit  wird  grauen, 
Dich,  acUaagen-ciicht  anschauen  ? 

48S  Gertchte  adiwealen!  gebt» 

Gebt  eurer  bände  werck  I 
Erfrischt  mit  neuer  >tärck. 
Was  Ton  Sem  noch  lebt! 

Reicht  mir  den  schaKfididoleki  LMat  miehbeatfittaten  alten 
4M  fior  rach-ant  doch  Terwaltan! 

Die  rasereren: 
>•    MImi  hin,  was  auff  des  hiiumeis-schluss 
"u  erusur  straffe  d^uen  muas! 

^ererns: 
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Schau,  wie  mein  kind  durch  dich  \ 
Ertz-mörder!  untergieng, 
49d  Ala  es  die  stich  empfing, 
So  wU  durch  diesen  süch 

ich  (wie  du  biifc  mik  ihm,  verrifther!  omgegangen) 
Aneh  imch  und  roh  erlangen! 

Die  geister  verschwinden  sugleich;  der  käjser  erwachet  und  gehet 

traurig  ab. 

Die  fänffte  abltandelang. 

Der  käyäeriu  cämmerer.  Papinianos. 

Mein  herr !  die  enge  Jseit  vergönnt  an  diesem  ort 
Bey  so  verwirrtem  laufi'  uns  leider  wenig  wort. 
Kr  sieht,  wohin  sein  glantz  fo  licht  der  weit!)  yerfolie. 
Rom  zittert  über  ihm  xxnd  starrt;  wir  traoren  alle; 
5  Doch  eine  seel  allein  sorgt  standhaflffc  noch  vor  ihn; 
Wir  sehen  Julien  in  ihrem  söhn  yerblflhn. 
Sie  hat  der  heiüe  schmertz  so  hefftig  nicht  gebunden, 
Dass  sie  ohn  wehmuth  könt  empfinden  seine  wunden. 
Sie  beut  ihm  ihre  recht',  er  reich'  ihr  seine  band 
10   Und  rette  sie  und  sich!  Ihr  beyder  heil  und  stand 
Besteh'  auf  beyder  treul  Ihm  steht  das  lager  offen; 
Sie  hat  durch  ihn  den  thron  nnd  er  die  cron  an  hoffen. 
Nor  mathig  sich  erklärt! 

Papinianus: 

Fällt  unter  so  viel  pein 
Der  groOen  Julien  noch  mein  gedächtnis  ein, 
15  So  überlege  sie,  wie  ich  vorhin  gestanden, 

Und  glaube,  dass  ich  noch  (ob  pein  und  tod  verbanden 
Und  nach  der  seden  ziel)  zu  wancken  nie  gedacht! 
Der  Idtyser  blitz'  auf  mich,  missbranch*  erhitzter  madit 
Und  suche  raeinen  fall,  doch  wi!  ich  treue  sterben. 
20  Ich  suche  keinen  thron  diircii  meucluilmord  zu  erben. 

Cämmerer: 
* 

1  Yrgl.  die  aameEkiuig  des  diehten. 
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.  lmx«r«r: 

■«j*  «aic  iir  ita.Tf  i  >•  ti  ncrLr  4.-^5  die  efKiimmte  wellen! 


4 


poitn«lelle& 

.1 


.!  nad  ob  «§  wM  gwejnt, 
Titxi;  B.««es     immss  k5c&sk.  Wer  MiiieB  fidl  beweint, 

^aeic  j^a:;.  wj*  ^«      ■.■:z       <iink  dieäen  £all  gesiiegeo. 


JLiiL  jfikiKc:  w«B  teoL iu£f  c  wiid  tot  dem  riehtbeü  liegen. 

bupt- 


^r^mr^^  wir!  WAnm        ^niuen  iiaar 
A.if  i:»*«i?ti        T^r^Ttirt  *  W^j  siod  die  langen  jähr, 
V«  stt^ftii  n  <iv  «B^i.  ii^  das  gekiinckte  leben 

W  wnk^^m.  «kr  «bi  rab«  «ai  stsai  gUtek  Ternnckt 
rTK{  »Mr  Me«  «IM  m  Üiiidiii  ndnneh  eririnekt! 

^  1         *  seh.  wenn  tJn  vor  die  üugeti  zugedrücket. 
^V^jQj^  ii  i-ea  fcil'^n  leiH  m  letzter  gniflFt  beschicket, 
l.cfiL;  «a  r»eb»  bin  kb  aacb  böcbsier  lost 
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Das  lieb'  Eljser-faid  mit  fireaden-ToUer  brart, 
Umknntit  mit  deiDer  ehr  vani  hohem  glutB  beenohet. 
0  Willisehen  sonder  fhieht! 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s : 

Wer  nur  dem  Wechsel  fluchet 
Und  blos  die  hoheit  liebt,  die  auf-  und  untergeht, 

50  Nicht  anders  als  Dian,  die  itzt  in  flammen  steht, 
Bald  aber  sanckieht  ^  wird  nnd,  ehe  sie  sieh  theilet, 
Schon  Tor  der  sonn  erblaast  und  in  ihr  donekel  eilet, 
Iii  dem  sie  gantz  Terschwindt,  der  kennt  das  strenge  reeht 
Des  schnellen  lebens  nicht.  Was  sterblich,  schwebet  schlecht 

55  Auf  lauter  ebb'  und  fluth.  Was  uns  pflag  groß  zu  machen, 
Was  vor  der  weit  uns  ziert,  das  sind  geborgte  sach«  n. 
Was  druckt  und  was  man  druckt,  ist  ma  der  leere  tand. 
Im  heriaen  steht  der  sohata,  den  keiner  rauher  band, 
Ihm  herben  blüht  der  mhm,  den  keine  macht  entfilhret. 

•0  Was  mutter  mich  und  dich  auf  unvergänglich  zieret, 
Nimmt  uns  kein  Bassian.    Heut  ist  der  grolie  tag. 
Den,  wer  uns  treu  und  huld,  mit  lust  bejauchzen  mag. 
Der  tag  ists,  welcher  dich  zu  einer  mutter  machet 
Des  sohnes,  der  den  trota  der  rauhen  macht  yerlachet; 
Des  Sohnes,  der  yor  stand  svonä  gold  gewissen  sch&tat 
Und  vor  das  heiVge  recht  den  reinen  leib  anffiNtst. 
Diti  ist  der  tag,  der  mir  die  ewigkeit  bescheret, 
Der  mir,  was  zeit  noch  leid  zutreten  kau,  gewiiliret. 
Auif  mutter!  trockne  denn  diü  thranende  gesiebt! 

7<)  Missgönne  mir  und  dir  die  herrlichst'  ehre  nicht! 

Hostilius: 

Mein  söhn!  wen  weiten  nicht  die  hoch-erlauchten  sinnen, 
Der  nnersehreekte  myth,  der  große  geist  gewinnen? 
Welch  vater  solte  nicht  ob  einem  solchen  söhn 
Sich  freuen,  vielmul  mehr  denn  über  stab  und  cron? 
75  Doch  leide,  dass  ich  noch  mein  schmachtend  hertz  aus- 
gieße, 

Das  Ober  deiner  noth  die 'heiße  schmertzen  risse 
Dnrchfoltert  und  zuzwiokt !  Man  nennt  diß  laden  schön ; 

* 

1  ZaDckicht  =  zackig,  von  den  höraern  des  mondes. 
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W^r.r  Mtl.  ^^MS  Soentes  mit  rokm  msam  ^mse 


Der  grofc«  Scneca  hat,  als  er  aä-z^r-r  c*r:i. 
Des  ftnlai  zra-jj^^  tbat  mit:  «eiri-erai  blns 
^  Dm  firrven  Petes  iob  kn  nimiiM  iihr  Tierbläkn. 


I>oeii  **jn.-~ner.  r<?chs  and  reich  errcttCB  durch 
Wer  ¥©r  die  tneeod  fillt,  thnt  wol:  der  noch  vielaiehr, 
M  Dm*  vor  die  li^ad  stcbk    Wenn  J&>lsm  sa  aekr 
fBgn  «yel  mitit  wmä  die  gsMrt»  wcUen 


Gibt  mao  den  »ludui  aaeli  od  mitrt,  wm  omb 

Nimmt  keine  strich'  in  a-  rUnr:  rück-  auch  aeitwerts  an. 
&ä  Bit  ädi  der  stnnii  gesy-  nw^cnt :  denn  eilt  man  einziibriugen. 
Was  Tor  aw  doÜi  Tersäumt.  So  moas  die  iührt  gelingen  ; 
So  biiagt  MB  •chiff  md  gut  an  das  gewündscbte  land. 
Wer  bio*  mA  ■idmutit  und  dorch  daa  freche  band 
Der  tollen  Idippea  icBat  mtmm  aant  dem  maafc  ▼mincken. 

100  Es  ist,  ich  ceb  es  nach,  schwer,  giiiiuner*fllnteiL  winekei 
Stele  m  getx»ie  ^tehn  :  do?h  kan  ein  grober  geist 
Durch  aanftmoih  o&  die  macht,  die  alles  trotzt  und  reiui, 
btwehnB,  dtm  m»  aicb  ala  eu  gewitier  lindert 
Man  geh  um  etwas  nach*!  Wenn  man  den  ström  Terhindoi, 

m  So  reibt  er  atrenger  ämk.   (NR  M  geringe  aeti, 
Oflft  ein  gelinder  wort  die  ^harffe  graaaamkeit 
Beiwnngen  und  bepfahlt  *.    Wenn  die  nun  stillen  sinnen 
Dea  Mtai  socnes  leer,  denn  kan  mau  viel  gewinnen; 

1  IfallIrthnaTa  der  historiker  und  begleiter  Alexanders  des  großen 
auf  denen  xfigen,  wurde  dem  köaig  misliebig  und  von  ihm  beseitigt» 
Curtins  VIII,  29.      ^  Richtiger:  Pelläer,  sc.  Alexander.      :\  beziehen 

Ptetns.  unter  kaiser  Claudius  angekhi^'t,  gab  sich  selbst 
hos,  Schwager  des  kaisers  Cominodus,  wurde  auf  verUUua> 
4  bgpflUlkn  =  beMhränkea. 
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Denn  pflantst  man  redligkeit  aodi  wunder-thieren  ein, 
110  Ziamt  löwen,  bant  das  heil  der  sorgenden  gemein; 

Denn  rettet  man  sich  selbst,  briugt  länder  ans  verderben. 

Schützt  vülcker,  bauet  städt  und  zeucht  aus  fall  und  sterben, 
Woruach  der  tod  schon  griff. 

Paplnianns: 

Gennng!  ioh  merek  es  schon, 
Die  fftterliche  lieb*  nnd  neigung  zn  denA  söhn 

115  Bringt  diese  meynung  vor.    Papinian  soll  hören, 

Was  bev  dem  Unfall  kan  ein  röm'scher  rath-herr  lehren. 

Hostilius  versteht,  dass  sein  Papinian 

Wohl  sterben,  aber  nicht  dem  mörder  schmeicheln  kan. 

Man  mu88  ie  fiarsten  was  zuweilen  flbersehen, 
120  Nicht  stets  entgegen  gehn,  bemänteln,  was  geschehen, 

Verdecken  manchen  feil,  erinnern,  wenn  es  seit, 

Anzeigen,  wo  geirrt,  und  mit  bescheidenheit. 

Wenn  aber  solch  ein  stOck,  ob  dem  die  weit  erzittert, 

Ob  dem,  was  nah  und  fern,  bestürtzt  und  höchst  erbittert, 
125  So  sonder  scheu  verübt,  stehts  keiner  Seelen  frej, 

Dass  sie  so  schnödes  werck  vor  schön  nnd  recht  ansschrej. 

Hier  fordert  mich  der  fiirst.  Wie  könt  ich  doch  entweichen  ? 

Er  steht  nach  meinem  mhm .  Eh  mnss  die  sonn*  erbleichen, 

Als  dass  sie  mich  befleckt,  verzagt  und  feig  anschau! 
130   Ich  weiß,  dass  Antonin  selbst  ob  der  mord-that  grau; 

Soit  ich  denn  solch  ein  stück  trotz  sinnen,  trotz  gewissen 

Ausstreichen  nnd  die  faust,  die  noch  hlut-trieffend,  küssen? 

Nein!  nein!  es  koste  stand,  es  koste  was  es  wil! 

Mein  yateif!  wer  yerlenrt,  gewinnt  anf  diesem  spiel. 

Eugenia: 

135  Ach  was  verlier  ich  nicht !  0  stab  der  müden  jähre ! 

Hostilins: 

0  letzter  trost!  o  mhm!  o  schnts  der  grauen  haare! 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s  : 
Eur  beyder  lebens-schifi'  eilt  an  das  liebe  land 
^    Und  darff  nicht  Viel  mehr  dienst.  Vergönnt,  dass  ich  die 

hand 

(Weil  es  des  himmels  schlnss)  dem  mder  was  entsiehe! 
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140  Vergönnt,  dass  ich  dem  storm,  der  aakommt,  schnell 

entfliehe ! 

HoBÜlias: 

0  dienst !  o  schiff!  o  siorm!  o  schiffbrach  an  dem  Isod! 

Eugenia: 

0  wer  gibt  meiner  asch'  ein  leichtes  hauffiein  sand! 

Papinianns: 
Geduld  und  tagend  kan  ein  ewig  grabmal  stiffiten. 

Bngenia: 

Wie  wird  mir?  Irr  ieh  schon  in  leichen-yollen  grüfften? 

H  0  8 1  i  1  i  u  s : 
H5  Ja  freylich  bin  ich  schon  ein  lebe-loser  leib, 

Der  freunde  furcht  und  angst,  der  feinde  zeit  vertreib, 
Des  käysers  hass  und  schimpff! 

Papinianns: 

Nnn  mter!  er  betrachte, 
Vör  wen  ihn  reich  und  Tolck  nnd  Born  und  nachwdt 

achte ! 

Gebt,  rüm'ächer  rath-herr!  gebt  nicht  zarten  scbtnertzen 

nach ! 

150  Ein  steiler  felsen  steht,  ob  schon  die  schnelle  bach 
Hell  ranschend  um  ihn  soheußt.   Bugenie!  bedenckei, 
Daas  euch  durch  meine  schmach  stets  blühend  lob  ge> 

sehenckel! 

Entweicht!  Man  fordert  uns!  Verschmertzt,  was  euch 

betrübt  ? 

Der  zagt  vor  keiner  angst,  der  recht  und  götter  liebt. 
165  Was  bringt  der  hauptmann  vor? 

Hauptmann: 

Der  kftyaer  hat  befohlen, 
Durehlauchter!  alsobald  ihn  in  den  rath  zu  holen. 

Papinianui»: 

Ich  komm. 

Hauptmann: 
Ach,  werther  held!  er  nehme  sich  in  acht! 
Papinianns: 
Ich  thn^s  nnd  bin  auf  mein*  und  käjsers  heil  bedadit. 

Uauptmaua: 
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Man  sagt,  es  sej  sein  amt  schon  andern  übergeben. 

Papinianas: 
160  £g  wird  ein  ander  kaom  naeh  meinen  siiten  leben« 
Mein  nachsaß  (glaubt  es  fest!  die  seele  gibt  mirs  ein) 
Wird  thSricht,  oder  bald  nein  emater  iftoher  eeyn. 

Bassianus.    Papinianus.    Sein  söhn.    Die  auffwärter  des  käjrsers. 
Papiniani  diener.    Die  Schergen  mit  den  welle-beilen. 

Bassiaifns: 
Wir  sind,  Papinian,  anf  die  geheimnia  kommen. 
Die  nebel-kapp'  entftUt,  weil,  was  er  yorgenommen, 

166  So  hell  als  Phoebus  strahlt,  vor  aller  äugen  liegt. 
Was  ists,  dass  man  uns  stets  mit  Worten  eingewiegt, 
Dass  man  so  steiff  auf  recht  und  heiligkeit  kan  pochen, 
Wenn  man  Terachwome  treu  leichtsinnig  hat  gebrochen? 

Papinianus: 
Mir  kommt,  was  Antonin  Yor  sonnen-Uar  aasgibt, 

170  Noch  ziemlich  dunckel  vor.    Wer  reine  tugend  liebt, 
Bricht  weder  treu  noch  eyd  und  achtet  kein  verklagen, 
Däfern  er  hinderrücks  wird  gifftig  angetragen  ^ 

Bassianus: 

Was  noth,  dass  man  die  sach*  als  fremd*  ins  fme  stößt. 
Wenn  der  verdeckte  grund  der  sinnen  schon  entblößt? 

175  Kennt  man  die  häubter  nicht,  die  sich  auf  uns  verschworen 
Und  Getam  zu  dem  thron  durch  unsern  tod  erkohren? 

Papinianus: 
Eb  sey  aocb,  wie  es  sey,  hier  ist  mir  nichts  bekant 

Bassianus: 
Bot  nicht  Papinian  ihm  seihst  rath,  hflUF  und  hand? 
Wie  steht  er  so  verwirrt,  so  starrend,  was  zu  schließen? 
180  Schaut  an!  Ihn  überweist  sein  Uberzeugt  gewissen. 

Papinianus: 
Ich  starr  und  bin  verwirrt  ob  dieser  neuen  list, 
Frey  aller  schand  und  schuld.  Komm,  wer  du  kläger  bist! 
Komm,  wer  du  zeugen  kanst!  entdecke  mein  Terbrechenl 
Tritt  Tor,  der  du  mich  wilst  ob  solcher  that  besprechen ! 

* 

1  Antragen  =  angeben,  anklagen. 
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185  W«r  iate,  mit  dem  kk  ie  auf  aol^e  «prOnge  kmai  ? 

Den  ich  bereden  kont*  und  in  den  bnnd  annahm? 

Mein  fürst!  ich  bitt  um  recht.  Bin  ich  zu  überweisen. 
So  fall  ich  willigst  hin.  Man  brauche  stahl  und  eisen^ 
Und  was  gerechtes  recht  auf  ertz-yerrätber  setai! 

IdO  Wofern  verlaumdung  sich  mit  dieser  schmach  ergetzt. 
So  richi*  aneh,  wer  sich  stets  vor  meinen  feind  erUSreli 
Und  Sprech  ein  nrtheil  ans !  Was  irr  ich  ?  Man  beschweret 
Mein*  flber->reine  seel  ans  neid  mit  dieser  schnld, 
Damit  man  meinen  tod  beschöne ;  nur  preduld ! 

195   Die  weit  ist  noch  so  blind,  noch  so  verführter  sinnen, 
Dass  sie  durch  solche  träum'  und  niährün  zu  gewiuneiL 
Glaubt  es  der  käjser  wol  (wie  hoch  er  auch  erhitzt), 
DasB  sich  Papinian  mit  solcher  sehmach  beschmitat  ^  ? 

Bassianns: 

Die  sach*  erlaubt  uns  nicht,  ein  lang  gericht  an  hegeo. 

200  Papinian  kau  leicht  die  klage  wiederlegen, 

Wenn  er  mit  erster  treu  des  käysers  schluss  ausführt. 
Was  sind  die  werte  noth,  wo  mau  die  wercke  sp&rt? 
Fragt  er,  ob  Antonin  ihn  ob  der  that  verdencke, 
Wir  fangen,  ob  er  nns  mit  nngehorsam  ktSncke? 

205  Doch  glunmt  die  liebe  noch  in  seines  fftrsten  bmst. 
Da  ^  ihm  Papinian  der  schnöden  tbat  bewnsst. 
So  glaub  er,  wir  verzeihn.     Er  biet  uns  nur  die  hiiude 
Und  bau  auf  erste  ptlicht  ein  wol-gewündschtes  ende! 
Däfern  er  sonder  schuld,  warum  sich  widersetzt 

210  Und  durch  hartoackicht  seyn  des  fürsten  macht  Terletot? 

Papinlanns: 
Ihr  götter !  die  ihr  ietit,  und  wenn  wir  nnn  entsohlaffsn, 
Die  vorgesetzte  lust  und  wol-verdiente  straffen 
Ohn  irren  zuerkennt,  die  niemand  trügen  kan, 
Ich  ruü'  euch  auÜ'  diÜ  haupt  zu  zeug-  und  richi 

215  Gönnt,  wo  ich  ursach  ie  zu  diesem  wahn  gegebe 
Mir  nimmer  rast  noch  rnhl  £s  schwerme  nach  dem 
Mein  hart-beklammter  geist  durch  dicker  nachte  Ii 
Und  wimmer\  aenflla*  nnd  heul*  um  meine  todten-gru 

1  BeschmitBen  =  beflecken.      2  Da  =  dafenu 
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Der  ftnt  verzeihe  dem,  der,  was  ioli  nie  Terrichtet, 

220  Der,  was  ich  nie  gedacht,  mir  gottlos  angedichtet! 
Mir  seh  er  keine  schuld,  list  noch  verbrechen  nach, 
Weil  wider  ihn  mein  hertz  mit  yorsatz  nichts  Terbrach! 
Ists  tödlich,  dass  ich  niebts  tha  wider  mein  gewissen, 
Dass  der  von  jagend  auf  der  rechto  sich  beflissen, 

225  Anf  den  die  große  weit  mit  ?ollen  äugen  sieht, 
Der  für  des  fürsten  ehr  unendlich  sich  bemüht. 
Ein  stück,  das  Antonin  in  heiliem  zorn  begangen, 
Nicht  auszustreichen^  weili,  so  wündsch  ich  mit  verlangen 
Den  höchst -u'oliebten  tod.   Ich  bin  des  lebens  satt, 

2aa  Das  so  yiel  krummer         und  wenig  rechter  hat 

Bassianus: 
Der  geht  sehr  kmmm,  der  stets  die  hdcihste  macht  will 

t  richten. 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s  : 
Krumm  geht,  wer  laster  lobt  und  tugend  kan  vernichten. 

Bassianus: 

Hort  den  veigiUten  '  mund,  den  falseh-geauuiten  geist! 
Was  halt  uns  langer  auf?  Die  rasend  ehrfurcht  reißt 
2as  Den  m«m  auf  fremde  werck*.  letst,  ietet  ists  zeit  zu 

thämroen 

ündden  geschwellten  muth  durch  letzten  zwang  zu  hemmen. 
Er  sieht  sein  einig  kind  und  sieht  es  ietzt  zuletzt,' 
Wo  er  mit  einem  wort  sich  ferner  widersetzt. 
Stracks  diener!  stock  und  heil! 

Papiniani  söhn: 

Ei8  ist  ein  mensch  geboren 
240  Und  als  ein  mensch  dem  tod  in  der  geburt  erkoren, 
Geboren  in  die  weit,  doch  von  Papinian! 
Geboren,  wo  man  nur  durch  tugend  leben  kan, 
£rkoren  Ton  dem  tod,  als  mich  die  weit  empiiangen. 
Erkoren  von  dem  tod,  der  stets  mir  nachgegangen, 
245  Noch  an  der  mutter  brnst.  Der  vater  bebe  nicht! 
Mir  wird  der  schöne  tod  zu  einem  hellen  licht, 

« 

1  Ausstreichen  =  lobend  erheben,  rühmen.  2  verg&Uen  =  mit 
galle  d.  h.  faitterkeit  vermischen. 
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Das  ab  ein  schimmernd  stern  wird  durch  die  nach  weit 

stralen, 

80  lang  als  JPhcebe  soll  die  braunen  wolcken  wiaKlg« 
Mein  mter! 

Bassianns: 
Bdfii  ihn  fort! 

Papinianns: 

Warum  V  Der  käjrser  hör! 
TKi  s  s  i  a  n  u  8 : 
200  Warum  V  um  dass  er  sein 

80h  n : 

Und  theilhaflft  aeiner  ehr. 
Papinianns: 
Mttn  kind!  mein  wahres  hlatl  da  stirbst  doch  sonder 

I  schände 
Vor  mich,  zu  meiner  straff.  Entschließt  die  ehmen  bände! 
ich  habe  nicht,  mein  kind !  des  käysers  grimm  entsteckt 
Mein  steiffer  vorsatz  hat  den  harten  zoni  erweckt. 
S65  Ich  komm  nnd  bin  bereit  mit  meinem  hanpt  m  bofien. 

Bassianns: 

Der  kftjser  will  yon  dir  nichts  denn  gehorsam  wissen. 

l*  a  p  i  u  i  a  n  u  s : 
Wol!  wol !  so  stirb  mein  kind!  weil  es  der  kiiyser  heißt. 
Wir  sind  gehorsam,  fürst!  Ein  unerschreckter  geist 
Thttt  willig,  was  uns  nnr  das  heil'ge  recht  erlaabet 

Sohn: 

960  Nun  Täter,  gute  nacht! 

Papinianus: 

Der  grimme  zufall  raubet, 
Meinsohii !  dir  jähr  und  stand,  und  was  die  erden  schätzt; 
Doch  schenckt  er,  was  kein  bei!  noch  stürm  des  glücke 

▼erletst. 

Mein  söhn,  stirb  nnyersagt!  Diß  leben  ist  «n  kriegeo 
Voll  angst,  ein  solcher  tod  das  allerhöchsie  siegen. 

1^  a  s  b  i  a  n  u  s  : 

^  Der  sieg  wird  warlich  dir  gar  nicht  ersprieiilich  sein. 
1  liatttcckea  =  entsünden. 
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Papinianus: 
Di6  iat  der  höchste  sieg,  dass  mein  gewissen  rein. 

Bass  i anns: 

Schaut,  völcker!  dieses  heißt  vor  großer  Weisheit  rasen. 

Papinianus: 
Solch  rasen  hat  mir  nie  die  geister  angeblasen. 

Bassiann  s : 
ISb  Miset  in  den  wind,  was  dich  so  groß  gemacht. 

Pap  inianns: 
S70  Wind,  schatten,  rauch  und  spreu  ist  aller  menschen  pracht. 

Bassianns: 
Das  aeigt  Fapiniau,  der  nichts  aus  allem  worden. 

Papinianus: 
£s  stfinnt  hent  ans  dem  ost  und  morgen  leicht  aus  norden. 

Bassianns: 

Der  stnrm  riss  deinen  stamm  mit  ast  nnd  wnrtzel  ans. 

Papinianus: 
Vor  zweiffeit  ich,  nun  hab  ich  ein  bestandig  haus. 

Bassianns: 

275  BeetaDdig,  wenn  dein  söhn  in  eignem  blute  badet? 

Papinianus: 
Dem  weder  heil  noch  grimm  dee  fOrsten  hat  geschadet. 

Bassianns: 

Geschadet?  Bringt  hervor  sein  abgeschmissen  haupt! 

Papinianus: 
Nun  seh  ich,  o  raein  kind!  was  ich  von  dir  geglaubt. 
Ich  schau  den  hohen  muth,  die  unyerzagten  sinnen, 
280  Die  nicht  durch  ihrcht,  durch  angst,  dnrch  dranen  zu 

gewinnen, 

Die  in  den  frechen  tod  sich  nnerschreckt  gewagt, 
Die,  ob  dem  alles  bebt  und  zittert,  nicht  verza^^t, 
Die  standhafft,  ob  wol  zart,  vor  thrlinen  Mut  vergossen 
Und  engen  lebeos  ziel  mit  weitem  rühm  beschlossen. 
9B5  Bohmt,  eitern!  eure  fmcht,  die  um  des  landes  heil 
FQr  wnnd  nnd  sterben  bot  das  edle  leben  feil. 
Mir  bleib  es  nnverwehrt,  den  söhn  recht  auszustreichen, 
Der  für  recht,  gott  nnd  land  und  Täter  wolt  erbleichen, 
,  Der  meine  l)lühe»d'  ehr  ergetzt  durch  diesen  preis 

OijpbiM  traatnpl«!« 
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290   Und  seine  fest  gestellt.    Wie  großer  väter  fleiß 

Und  glück  und  rubra  ist  nicht  auf  erstes  kind  abkommen. 
Durch  das  der  ahnen  licht  beschwärtzt  und  abgenommen. 
Wie  wenn  Diane  sich  vor  ihren  Phoebas  stelli 
Und  den  dniehlanchten  glaotB  entsencht  der  trfiben  weit ! 

295  Den  grausen  kummer  kan  mir  der  verlust  bendunen; 
Ich  darff  des  meinen  mich,  weil  menschen  sind ,  nidit 

schämen. 

Bass  ianus: 

Redet  allein,  indessen  treten  die  hofe-leute,  so  dem  käyser  anffWartea, 
SU  Papiniaoo  und  reden  in  der  stille  mit  ihm. 

Was  rath?  Des  theuren  manne  standhaffte  tapffindceit 
Lockt  aller  hertzen  an,  nns  zwingt  die  rane  zeit, 

Auf  heil  und  reich  zu  sehn.  Soll  unser  hind  denn  sagen, 
300   Wie  steiff  Papinian  sich  gegen  uns  getragen, 

Der,  ob  die  lippe  schweigt,  uns  rau  und  herb  auffrückt, 
(Entschuldigt  crs  nicht  selbst  V)  was  unser  hertze  drückt? 
Soll  Rom  nnd  iäger  denn  stets  »nf  nns  bejde  sehen. 
Und  weil  es  jenen  lobt,  nns  höchst-empfindlich  schmShen  ? 
805  0  götter!  hStt  er  nns  nicht  tansend&ch  verpflicht? 
Doch  wenns  an  scepter  geht,  gilt  dienst  und  freundschafft 

nicht. 

Man  muss  !  Wir  haben  schon  sein  blut  vergießen  lassen ; 

Man  gab  ihm  anlass  sich  zu  rächen,  uns  zu  hassen. 

Solt  ihm,  was  wir  yerübi,  nicht  zn  gemüthe  gehn, 
310  So  mnsst  in  seiner  hmst  kein  vater-hertse  stehou 

Ach!  mQssen  wir  die  fanst  in  seinem  Unte  färben ? 

Wir  mtissen!  ach!  es  sey!  Papinian  soll  sterben. 

P  a  p  i  n  i  a  n  u  s  : 

Gar  willig,  großer  fürst!  diß  kan,  diß  wil  ich  tbun. 

Es  müsse  von  nun  an  die  lange  zancksucbt  ruhn, 
315  Die  hof  nnd  hof  zertheilt  nnd  frennd  auf  frennd  verhetzet ! 

Es  fiiUe,  was  bisher  dir,  Rom,  sich  widersetzet! 

Lasst  gdtter  mich  vor  fttrst,  vor  rath,  Tolck  nnd  gemein. 

Vor  liiger,  land  und  reich  ein  rein  sün-optt'er  sejn! 

Ade  «geliebte  stadt !  beherrscheriii  der  onlon  ! 
320  Es  müsse  deine  macht  um  so  viel  größer  werden, 

Als  ich  mich  vor  dein  heil  anifrichtig  stets  bemfiht{ 
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Ade,  siegreicher  fürst!  Der  ins  verborgen  sieht, 
^eht,  daas  sein  rahm  allein  der  zweck  sey  meiner  iliaten. 
Geht,  gdtter!  die  dem  thron  so  wol  nnd  besser  rathen, 

Ö25  Als  mir  ie  möglich  war.  Kommt  diener !  kommt  herzu ! 
Versichert  Plautien,  dass  ich  in  lange  ruh 
Ans  langer  noth  versetzt!  Sie  mäßig'  ihre  zähren 
(Die,  wo  was  nach  uns  bleibt,  die  geister  mehr  beschweren, 
Als  wohl  der  pövel  meynt)!  Sie  glaub,  ob  wir  geschwind, 

880  Doch  dnreh  der  Parcen  schluss  auf  knrtz  getrennet  sind! 
Sie  halt  ob  dem,  was-nns  kan  nach  dem  end  erheben l 
Sie  ehre  meinen  tod  und  folge  meinem  leben! 
Erinnert  die,  die  mich  in  dieses  licht  gebracht, 
Dass  ein  durchlauchter  tod  uns  reiß  aus  langer  nacht! 

835  Nemt  kleid  und  mantel  hin!  Wenn  sich  das  Schauspiel 

endet, 

Wird  der  geborgte  schmuck,  wohin  er  soll,  gesendet. 

Man  halt  in  meinem  hof  um  mich  kein  tod-geschrey ! 
Wer  noch  leib-eigen  dient,  sey  los  * !  Ich  geb  ihn  frey. 
Und  hiermit  gute  nacht!  Bleibt,  freunde!  bleibt  gesegnet! 
840  Bleibt,  beiden !  bleibt  gegrQßt!  Wer  seiner  noth  begegnet, 
Betödert  seine  Inst  und  wird,  wie  klein  er,  groß. 
Ihr,  die  den  sprach  ausführt,  kommt!  hals  und  brüst 

ist  bios. 

Heiige  Themis,  die  du  sitten 

Ins  gebiüt  hast  eingepflantzet, 
845  Die  der  grimmen  völcker  wüten 

Dnreh  gemeines  recht  umschantaet 

Und  durch  diO,  was  du  gesetzt, 

Dein  geliebtes  Rom  ergetzt. 

Gönne,  dass  ich  dir  zu  ehren 
85ü  Dir,  die  ich  jetzt  sterbend  grüße. 

Die  ich  annoch  sterbend  liebe, 

Mein  nicht  schuldig  blut  vergieße 

Und  (wo  ich  was  bitten  kan) 

Schau  difi  reich  heüwertig*  an! 


1  Vrgl.  des  dichten  amnerkiiBg.  2  beilv^brtig  sa  so  dass  et  sam 
heil  gereicht. 
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Scherge: 

855  Geeohelm,  was  mir  der  f&rrt  hat  anbefehlen  wollen. 

B  a  s  s  i  a  11  u  s  : 

Du  hüttest  unser  wort  durchs  scliwerdt  ausführen  sollen 
Wie  wird  uns  ?  Ist  er  fort  ?  Liegt  nicht  die  leicli  alihier  V 
Wir  irren.   Geta  seuffzt  und  winselt  für  und  für. 
Ach  yaier!  ach  Sever!  ach  brader!  ach,  wer  springet 
360  Mit&ckelnnmnnsnm?  Wer stoßtuns?  Ach!  werschwinget 
Das  von  bliit  roihe  schwefdt?  WM  bricht  der  grund 

entzwey  ? 

Wer  l)liist  das  streit-horn  ?  Ach !  wir  spühren,  was  es  sev. 
Wie  wir  durch  heil  und  stahl  zu  wüten  sind  geflissen. 
So  wütet  in  uns  selbst  ein  rasend-toll  gewissen. 

Papinianns  Hostilins.  Eogenis  Graeilis.  Flantia*.  Die  leyhen  des 
römischen  franensimmers.  Der  erste  dieser  PapinianL  Der  ander 
diener.   Beyhen  der  diener  Fapiniani.   Beyde  leichen. 

H  0  s  tiiius: 

365  0  Seelen!  die  ihr  noch  bey  uns,  nun* alles  fällt, 
In  wahrer  treue  steht,  die  Born  der  großen  weit 
Als  lichter  unser  zeit  ruhm-wOrdigst  yot  wird  stellen^ 
Ihr,  die  ihr  uns,  die  wir  verteufft  in  Unglücks- wellen. 

Noch  händ  und  armen  reicht  und  den  entsteckten  grimm 
370   Des  fürsteu  euch  hemüht,  durch  anmuth  eurer  stimm, 
Durch  8eui£&en,  durch  gewein  und  vorbitt  auffzuheben. 
Die  ihr  uns  söhn  und  heil  itzt  wieder  sucht  zu  gebeo. 
Geht  hin!  o sonnen!  geht,  yertreibt  die  schwartze  naeht. 
Die  alles  auf  dem  hof  bestflrtzt  und  dunckd  macht! 
375  Geht  hin!  EJs  ward  wol  eh  ein  reißend  low  beweget, 
Dass  er  sich  auf  die  schoß  der  zarten  l'nmen  leget 
Und  raub  und  zorn  verließ.  Geht  l  Was  der  mund  nicht 

spricht. 

Bringt  stamm  und  Schönheit  ?or  und  eur  bethrant  geeicht ! 
Die  roseiT,  die  der  thau  der  lähren  übergössen, 
380  Der  »ihren,  die  vor  uns  und  unser  blot  geflossen. 

Geht!  ringt  nach  diesem  rühm,  dass  ihr  der  erden  licht, 

1  VrgL  die  anmerkung  des  dichten.      2  AB  fehlt 
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l)ps  fürsten  rechte  fausi,  Astreens  zuTenicht, 
Nach  der  der  tod  sehon  griff,  durch  eoreo  fleifl  erhalien! 
So  müsse  nimmermehr  enr  haiu  mid  lob  Teralten! 
%  885  Greht!  und  weil  mir  der  geist  nur  auf  der  zungen  lullt, 
Erlangt,  diuss  mich  die  lust  entzück  *  aus  dieser  weit, 
Dass  ich  die  müden  jähr  in  hertzens-wonno  schliefe 
Und  sterbe,  wenn  ich  dich,  mein  söhn!  mein  leben!  küsse J 

Plautia: 

Kommt,  mntter!  steurt  *  auf  mich  den  abgezehrten  leib! 
390  Legt  den  Terdorrten  arm  um  meinen  hals!  Ich  bleib, 

Vor  eure  schnür,  itzt  stab.  Kommt,  auserkohrne  frauen'? 
Freundinnen,  den  nicht  kau  vor  unaerm  jammer  grauen! 
Umgebt  diG  vorhin  hoch,  itzt  tieff-gestürtzte  paar! 
Kommt!  rettet  neben  mir  so  viel  von  einer  bahr! 

Reyen: 

895  Lasst  uns  su  allererst  des  fttrsten  mutter  grüßen! 

Sie  komm'  und  knie  mit  uns  zu  des  erzürnten  lulien! 
Kein  großes  liertz ,  das  sell)st  ein  rauher  unnmth  nagt, 
Hat  bejstand  dem,  der  bat,  in  letzter  notk  versagt. 

Fapiniani  I  diener: 
Reifit  erden !  himmel  kracht !  rast  zwirbel-wind  und  sauset! 

400   Ihr  steile  klippen  springt!  Getrotzte  wellen  brauset! 
Führt,  suden !  mich  von  hier,  wo  unerhörte  kält 
Dem  nachruff  gräntz  und  ziel  was  auszubreiten  stellt! 
Jagt,  norden !  jagt  mich  fort,  wo  ihm  der  weg.Tcrriegelt 
Und  durch  entsteckte  glnth  der  sonnen  gantz  Tersiegelt! 

405  Doch  ach!  wo  wQnsch  ich  hin?  Der  schrecken-Yolle  tag, 
Die  jammer-schwangre  nacht  bebt  vor  dem  douner-schlag. 

Plauti  a: 

Ach  gotter !  Ach  was  ists  ?  Ach  himmei  ists  geschehn  ? 
Wo  ist  Papinian? 

I  diener:  « 

Mau  wird  ihn  stracks  hier  sehen. 

Beyen: 
<» 

1  KntzflckeTi  ~  entziehen.  2  steuern  =  stüteen.  3  Vrgl.  die 
anmerkung  dee  dichtere. 
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Sag  an !  was  klagst  du  denn  ?  Was  bringst  du  schreck- 

lichs  Tor? 

Plantia: 
410  Wo  ist  mein  herr  und  kind? 

I  'diener: 

Nicki  ton,  nah  9n  dem  tlior. 

Schaut  an!  die  treue  Schaar  bringt  sie  herein  getragen. 
Beyde  leichen  werden  auf  zwejen  ^uer-betten  yon  Papiniaid  dienern 
auf  den  aehaoplats  getragen  und  ehuMider  gegenüber  geftellet.  Plantia 
redet  nichts  ferner,  sondern  gehet  hdehBt-traurig  von  einer  IflkÜM  m 
der  andern,  ktaet  inweQen  die  häupter  nnd  hSnde,  Ue  rie  loletst  auf 
Papuuani  lefahnam  ohnmächtig  onoket  nnd  dnzeh  äxe  itats-jongfern 

den  Idchen  nachgetragen  wird. 

Doeh  beyden,  leider!  sind  die  hSnpter  abgeschlagen 

Durch  das  verfluchte  beil !  0  käyser!  Rom  und,  stand! 

0  söhn!  0  vater!  0  gestürtztes  Vaterland! 
Eeyhen  der  diener: 
415  0  nunmehr,  o  nun  wir  in  deiner  bnrg  exscheinea. 

Ach,  steh  ans  firey  m  weinen! 

Fließt  thranen,  die  vorhin  der  rauhe  hol  yerbot! 

Ach,  leider  ach!  ach!  ach!  Papinian  ist  todt! 
K  0  y  Ii  6  n  der  f  r  a  u  e  n  : 

0  schrecklich  anblick!  Ach,  die  müde  mutter  starret 
420  Und  weiß  nicht ,  wie  ihr  wirdl  Der  greise  vftter  hnmt 

Den  athem  einsoziehn  nnd  reißt  die  grauen  haar 

Von  dem  schier  kahlem  hanpt  nnd  streut  auf  jede  bahr 

Des  hohen  alters  schnee.    Schlag,  Plautie,  die  brtiste  M 

Fall  hin  *  des  scheiteis  pracht  ^ !  Ja  grüße,  was  dich  küsste, 
425  Wofern  dein  heißes  leid  sich  hierdurch  lindern  kau! 

Hier  liegt  dein  liebstes  kind,  hier  liegt  dein  werther 


Eugenia: 

Ha!  ha!  ha!  ha!  ha!  ha!  ha!  sehn!  ach!  söhn!  ach  sonne! 

Verdanckelt  durch  den  tod  im  mittag  deiner  wonne! 
Und  bin  ich  uoch  nicht  hin !  O  hört  mein  wünschen  an! 
430  0  götter!  0  wofern  euch  die  erbitten  kan, 


1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters.  2  AB  in.  3  des  scheiteli 
pracht  =  das  weiße  haar. 


Digitized  by  Google 


615 


Die  nichts  zu  bitten  weiß  als  ein  geschwindes  ende, 
Verwandelt,  eh  als  ich  mein  kiud  ins  grab  versende, 
Mich  mutier  sonder  söhn  in  einen  harten  stein! 
Entrieht  ventand  und  sinn  dem  schüttenden  gebein! 

^  Laast  mich  wie  Nioben  in  einen  fels  verarten  ^! 

Ich  wü  den  donner-strahl  nnn  nnerschrocken  warten. 

Reyhen  der  frauen: 
Ach  überhäufftes  trauer-spiel ! 
Ach  höchster  seelen  blutig  ziel! 
Ach  können  die  so  schmählich  untergehen, 
Die  Tor  das  reich,  vor  iftrst  und  tugend  stehen? 

Hostilius: 
Ja  schmählich  dem,  der  sie  zu  diesem  l>eil  verwies, 
Euch  rühmlich,  söhn  und  uns!  Wer  so  die  weit  verließ, 
Besteigt  der  himmel  bürg.   Ach  aberl  ach  ich  sterbe. 
Indem  ich  euren  rühm,  mein  so&n  und  sohns  söhn  erbe. 
Was  steht  die  ehre  mich'?  Terwaister,  alter  greis! 
Wae  denkst,  was  gibst  du  an,  verlassner?  Ach,  ich  weiß. 
Ich' Weiß  nicht  von  mir  selbst;  ich  bin  in  euch  gestorben. 
0  hätt  ich  diese  gunst  vor  lange  dienst  erworben, 
Dass  man  das  richtbeil  mir,  das  man  auf  euch  geii^tzt, 

450  Mit  auBgeholtem  streich  hätt'.an  den  hals  gesetzt! 

Beyhen  der  frauen: 
Her  ahne  Täter  kan  der  überhäufften  Ähren 
Sich,  was  er  sich  aucb  sacht  zu  zwingen,  nicht  erwehren. 
Das  pfnutzen  ^  dringt  hervor ;  nur  Plautien  gebriclit 
Das  weinen  mit  der  red.    Itzt  schlägt  sie  das  gesicht 

455  Auf  ihres  liebsten  leich  und  starrt  ob  seinen  wangen 
Und'  kflsst  sein  blutig  haupt.  Itat  eilt  sie  zu  umblangen 
Des  sohns  enthalsten  leib;  ihr  zweiffelnd  geist  erschrickt 
Und  streitet,  wo  die  lieb  ein  großer  leid  erblickt. 

Eugenia: 

Ach !  ach  !  mein  werther  söhn  und  du  mein  ander  leben  ! 
460  Ach  soll  ich  beyder  mich  auf  einen  tag  begeben  V 

£nch'  gimig  das  grimme  beil  durch  nacken,  mir  durch  hertz ; 

♦ 

1  Verarten  =  verwandelt  werden.  2  »tehen  =  zu  stehen  kommen, 
kosten.      3  pfnutzen  sonst  =  niesen,  schnauben,  hier  scklucluen. 
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Each  tödteie  der  vom  det  ftnUn,  midi  der  ■^■iili. 

Reyhen  derfrauen: 
Ach  schmertz !  ach  leiden ! 
Ach  blatig  scheideD! 

Eugenia: 

4«  ist  diO  F^iniin?  Isi  diß  das  aagandii, 

Kaelideni  nefa  Rom  imd  weit  ab  seiiieai  Idtotoni  ndt? 

Ist  diß  die  schöne  stirn,  aof  der  der  tagend  wesen 
In  treu  auffrichtigkeit  ausdrücklich  war  zu  lesen  ? 
Ist  dib  der  weise  mond,  ob  dem  die  erdea  starrt, 
470  Anf  dcaM  ansapmdi  man  als  auf  weissagimg  harrt  ? 
U  diß  die  edle  fat^  die  fand  mid  krieg  Tertrieben 
Und  riehtachnnr  imd  geacU  der  nach  weit  Torgtliriebea? 
Ist  diG  Papinian?  Ist  diG  sein  hlntig  end? 
Und  kracht  die  erden  nicht,  in  dem  er  in  die  haod 
475  Der  gransamkeit  Terfalit? 

Beyea: 

Aeh  mach!  ach,  n  klagen! 
Welch  hdllen-donner  bat  den  lorber-banm  mich  lagen  *  f 
Baam,  nnter  dessen  sweig  man  sehnti  nnd  mhe  £and? 
Weich  räuber  nimmt  dich  iün,  höchst  schatzbar  hitnmela- 
•  pfand  ? 

Wer  wird,  wer  wird  nonmehr  die  unterdruckten  schütien  ? 
480  Der  wittben  bejstands^?  Werdieverwiyaiesttten? 

Eugenia: 

Und  du  mein  morgsn-etera!  0  holfoung  yon  dem  efcat! 

Stirbst  um  des  yatem  schuld,  der  keine  schuld  nicht  hat! 
0  weh!  0  soll  ich  dir  die  aiicren,  leider!  schließen 
Und  zahren  auf  dein  blut  (ich  armes  weib!)  vergiefien? 
^  0  lose,  die  der  storm  in  ente  biftth  abrisi! 

Wie,  daas  ick  nicbt  noch  nediat  den  mfiden  leib  wliefi, 
Ja  nicht  Tor  wonne  starb,  da  Rom  dieb  selig  scbatcke 
Und  sich  ob  deiner  ehr  und  Schauspiel  höchst  ergetzte? 
Du  hattest  meinen  geist  mit  deiner  seel  umfasst; 
4^   Pu  hattest,  was  ich  itzt  soll  thun,  der  glieder  last 
Der  letiten  glnt  ▼ertrant  und  die  noch  übrig  aschen 

# 

yrgl.  die  aaaisilniBg  dm  dichten. 
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Und  dieser  knochen  rat  mU  Üuiaen  abgewaeclMii, 
Die  nach  vor  bslsam,  mybrr  und  aloen  erquickt! 

0  eitel  wünschen!  ach!  ach!  ach!  JJer  hiinmel  schickt, 
495  Was  wider  recht  der  zeit :  die  mich  bestatten  Sölten, 
Erfordern  diß  von  mir!  Heißt  diü  die  müh  vergolten? 

0  flchiuBg  dergdtterl  Aehi  ich,  die  nicht  tachtig  bin, 
Leb  und  achwerm  »nf  der  weit ;  die  tflchtig sind,  riad  hin! 
Schant  an  mir,  schant  nnd  lernt,  was  wir  la  hofißan  haben ! 

500  Anf  einmal  soll  ich  kind  und  kiudes-kind  vergraben. 

H  0  s  t  i  1  i  u  s  : 

Vergraben,  stanuu  und  haus  und  hülff  und  schütz  und  ehr. 
Doch  nein,  die  ehre  blüht  und  wäckst  ie  mehr  und  mehr 
Mein  söhn  1  aus  deinem  blnt  Doch  liegt  ihr  auff  der  bahre, 
yerwSyster  eitern  S6hmerts.*und  stab  der  letaten  jähre ! 
505  0  jähr!  o  ttab!  o  angst!  Mein  krachend  herta  mtickt. 
Indem  euch  durch  eur  blut  getärbte  purpur  schmückt. 

Beyhen  der  frauen  und  diener  zusammen. 

Ach!  wer  wird,  Kom!  die  blutschuld  dir  abwischen, 
Durch  die  die  zwey  ihr  reines  blut  vermiscben? 
Ach  1  ach !  o  fluch !  o  schmach !  ach  schmerts !  ach  leiden ! 
515  Ach  klaglich  scheiden  I 

Der  II  d  iener: 
Betrübte,  die  ihr  hier  in  lauter  thriinen  schwimmt, 
Seht  vor  euch!  Grimm  auf  grimm  und  trotz  auf  trotz 

entglimmt. 

Des  itirsten  zom  scheint  gantx  in  rasen  sich  zu  wandeln. 
Er  heißt,  was  hierund  dar  erwflrgt,  aufb  hefitigst  handeln^« 
515  Man  schleifft  durch  gass  in  gass  in  hacken  '  leich  auf 

leich. 

Ach  dass  Papinian  der  harten  schmach  entweich ! 
Dass  nicht  sein  eingeweid  beflecke  stein  und  erden ! 
Eilt!  lasst  die  Tyber  nicht  des  greuels  iah  ig  werden! 
Wo  waschm  wir  uns  wol  Ton  dieser  unthat  rein, 
520  Wenn  der  geweyhte  fluss  selbst  wird  entweyhet  seyn? 

Hostilius: 

1  Handeln  =  behandeln.  2  in  hacken  s=  mit  haken.  Vrgl. 
^  aamerknng  des  dichten  so  III,  642. 
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0!  kan  ein  schwefel-pfeil  ttnf  seboti  (efatieibte  bliteen? 

Kan  sich  die  freche  gluth  auf  todter  asch  erhitzen? 
Welch  nord  reißt  wurtzeln  aus,  wenn  er  den  stamm  zu- 

brach? 

Wi\  eilt!  tragt  bahr  tmd  leidi  ins  mnerste  gemach! 
585  Schaft  aehleiiiiigst^  was  man  darif  sa  bejder  leteten  ehren ! 
Komttt  diemr!  Mich  rerlatt^  die  reden  ainahSreii, 
Wotttrft  Papinian  die  schöne  thaten  scIflöllB, 
Mit  welchen  er  sein  blut  vor  fRrst  ttnd  recht  vergoss. 

Reyhen  der  frauen: 
Halt,  Plantie!  Sie  sim^kt  zn  ihres  liebsten  fttfien. 
580  Beetttrmte  Phmtie!  Ob  er  dir  schon  entrissen, 

Dbeh  lebt  sein  hoheif  geist  itf  deinem'  keuschen  brost. 
Sie  liegt  gante  athem^les! 

Eugeniar 

0  angenehme  Iiist! 
0  sterben  (wo  du  tod),  das  über  alles  leben  ! 
0  rah  (wo  dich  der  geist  auf  kurtze  aeit  begeben)! 
585'  Tragt!  tragt  sie  mit  ihm  hin!  Kommt  jnngfem  heifit 

nns  nach! 

Ich  l^bend-tbdte  folg'  euch  todten.    Wo  die  bach 

Der  thrüuen  sich  verstopift,  so  soll  mein  blut  abrinnen 

Und  mit  dem  geist  den  gang  durch  iedes  giied  gewinnen. 

Reyhen  der  frauen: 
Wir  folgen,  doch  nicht  dir,  o  held!  au  deiner  gmfft, 
540-  Nicht  dir,  den  ewigkeit  in  ihre  festen  mfft 

Wir  folgen,  großer  mantf !  hdchst-klagend  und  gedencken. 
Das  recht  mit  deiner  leich  und  söhn  ins  grab  zu  seucken. 


ENDE. 
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ANDREA  GRTFHU 

Korize  anmerckungen  über  seinea  Papinianum. 

Hoehge^rter  leier.  Wie  ieh  nifliiuililf  mir  emgeliildflt, 

dass  meine  Sachen  einer  weitläufftigen  anslegung,  als  wenn  in 
denen  sondere  dunckelheiten  oder  geheim nüsse  verborgen,  be- 
dörffend,  also  weiß  ich,  dass  andern,  auch  weit-berühmtem 
aedflo  nksht  wol  gedeuieti  daas  sie  fiber  ihre  eigene  schriftai 
sondere  anmerokaiigeii  an  den  tag  gegelieo.  Von  Johanne 
Pieo  Miiandokk  eefareibefe  ein  bekaadtav  mann:  Eztant  ij» 
saera  poemata,  snis  qnoqne  commeBtanis  illneteala,  nelegen- 
tibus  minus  claru  viderentur.  Auch  ist  mir  der  verweis  nicht 
unbekandt,  den  Trajanus  Boccalini  unter  dem  namen  Apollinis 
Johanni  Paulo  Lancelloto  gegeben.  Nichts  weniger  habe  ich, 
mehr  andern  an  gelnUen.,  als  dass  ich  es  hochnöthig  hielte, 
bey  diesem  meinem  inmee-epieL  dieees  issnige  exinnern  mllenk 
Und  swar  in  der  eisten  abhandelnng  bey  dem  21  vers.  Da» 
du  die  spitz*  erveiehi.  Papimanns  war  nmimebr  so  hoch  kommen^ 
dass  vor  ihn  wenig  oder  keine  staffeln  zu  dem  höchsten  ehren- 
thron mehr  übrig,  sintemal  er  nach  unterschiedenen  mit  rühm 
gef&hreten  ehren-ämtem  damahls  praefectus  px»torio  gewesen, 
Yon  welcher  hohen  Verwaltung  Petms  Faber  semest.  1.  c  1, 
II,  III  und  die  notitia  impesii  orientis  et  ooddentis.  Unter 
ihrer  anfisicbt  waren  *  die  k&yseiliche  hof-l&ger  und  militee 
prsBtoriani,  welche  man  damahls  auch  corporis  oustodes  ao 
stipatores  genennet,  koute  also  vielleicht  dieser  ehren-stand 
mit  der  würde  des  obristen  reichs-hofemeisters  verglichen 
werden.  Ego,  dieser  mejnung  ist  Faber,  non  valde  aberratiirum 
eredo,  si  qois  pnofeetnm,  propositnm  ant  comitem  palaiü, 
iel  ti  migorem  domne  pnsfeoto  pmtorii  protectommqiie 
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pnetorianomm  comparaYerit,  qui  domestioomm  oomes  in  aala 

Coüätuntiuopolitana  dicebatur. 

V.  24.  Bios  auf  dein  vvincken.  8intemahl  ihnen  das 
haupt-läger  unterworlfen.  Also  giebt  BurrhuB  bey  dem  Tacito, 
ab  Um  Seneca  angesehen  und  gleichsam  gefraget,  an  militi 
imperanda  ctedes  essefc,  diese  antwort :  pnetorianos  toti  CaBaamm 
donrai  obstriefeos  ei  memores  Gennanid  nihil  adYersaa  pro- 
geniem  efns  ansnros. 

V.  27.  Mit  sclnviigerschaft't.  Antoninns  Caracalla,  käysers 
Severi  söhn  und  Papinianus  haben  zwey  sohwestern  geheyratliet^ 
jener  Piaatillam,  dieser  Piautiam.  Nachdem  aber  dieser  bey- 
den  franen  Täter  PiaaÜaniis  auf  Antonini  gebeiß  umgebrachi, 
hat  kijwr  Sereros  Piaatillam  mit  dem  söhne,  welchen  Anfan 
ninns  mit  ihr  geaenget,  in  das  elend  in  SieUien  geaehidbei, 
ihr  aber  dennoch  so  Tiel  mitgegeben,  als  zn  nnta  nnd  nahrung 
von  nöthen  (besiehe  Herodianuni  nahe  dem  ende  des  dritten 
buchs),  wie  denn  Dio  in  seinem  LXXVI  erwehnet,  dass  Plau- 
tianns  nicht  von  Antonini,  sondern  auf  dessen  bei'ehl  Yon  eines 
dienen  hand  niedergestoßen. 

y.  29.  In  dem  er  schied.  Diesem  TomemUch  sind  beyde 
s5hne  fon  dem  kajssr  anbefohlen.  Spartianns. 

V.  35.  Viel  nebel  hat  erweckt.  Bteiehe  die  gantse  be- 
trachtung  königs  Caroli  von  Groü-Britannien  über  den  tod 
des  grafen  von  Straffort,  da  sehr  nachdenckiiche  worte  zu  be- 
finden.   C.  2. 

V.  39.  In  zanck  verwirrte  brttder.  Von  dieser  iwytneht 
handeln  Dio,  Herodianos,  Spartianns  nmstandlieb. 

V.  45.   Bfan  theilte  ja  vorhin.   Weil  sieh  beyde  Airsten 

an  Rom  gar  nicht  vertragen  können,  ist  man  schlüssig  worden, 
beyde  durch  theilung  des  reichs  von  einander  zu  sondern,  da- 
mit einer  vor  des  andern  nachstellen  und  hinterlist  um  so 
viel  mehr  sicher  leben  könnte ;  derowegen  haben  sie  mit  Zu- 
ziehung väterlicher  freonde  in  gegenwart  der  mnttw  Juli» 
sieh  so  fem  verglichen,  dass  Antonin  gantz  Europam,  Qeta 
ganta  Asiam  haben  solte,  ztimahl  weil  dnreh  göttliche 
das  vor-meer  oder  I*ro])ontis  diese  theile  der  erden  gleich^;u^ 
abgräntzete.  Antoniiius  möchte  seine  läger  bey  Bi'/antz,  (Jeta 
zu  Ohaicedon  in  Bithynien,  welche  dieser  stadt  gegenüber. 
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auffschlagen,  damit  auf  diese  weise  iedweder  sein  land  behüten 
und  dem  audern  das  Ubexsetsteu  Yerwebreu  köimte.  Wer  aus 
den  lömiflclien  raih-herren  in  Europa  gebonn,  aolte  wa  Rom 
Terbldben,  die  andern  aber  dem  Geta  folgen.  Gefca  'war  eni- 
mUcnmi,  seine  hoflialtung  za  Antiodiien  oder  Akzandrien, 
wdehe  stödte  damahls  nicht  Tiel  kleiner  als  Rom,  sn  stiffben. 
Aus  den  sud-ländern  blieb  Mauritanien  und  Numidien  Anto- 
nino ;  was  diesen  gegen  osten  anhängig,  ward  dem  Geta  über- 
lassen. Ais  man  hiermit  geschäftig  und  die  andern  alle  das 
aogesicht  traurig  unter  sich  auf  die  erden  sohlogin,  finget 
Julia  an:  Meine  kinder,  wie  eorde  und  aee  an  theUeUf  habet 
ihr  nunmehr  gefanden,  und  befyde  fuß-feete  ttnder  scheidet 
das  Pontische  meer ;  wie  werdet  ihr  aber  die  mutter  theilen»? 
Wie  kau  ich  unglückselige  unter  euch  beyde  cretrennet  oder 
zuschnitten  werden  ?  Tödtet  mich  derohaibeu  vor  allen  dingen, 
und  iedweder  begrabe  meine  helffte  bey  sich,  dass  ich  zugleich 
unter  euch  mit  erd  und  aee  getheiiet  werde!  Ale  sie  dtecea 
geredet,  fiel  sie  mit  vielem  heulen  und  winkln  heyden  um 
den  hak,  umfieng  und  suchte  sie  mit  einander  au  yersöhnen. 
Als  hierüber  sich  ein  sonderes  mitleiden  erhub,  ward  dieser 
nith  von  allen  verworffen.  Dieses  ist  aus  Ilerodiani  IV  buch 
etwas  weitläuiftiger  erzehlet,  um  dass  dieser  theilung  hin  und 
wieder  in  den  folgenden  abl^delungen  efwehnet  wird.  Dass 
aber  Papinianus  allhier  Torgiebt,  man  hfttte  auch  wol  vorhin 
getheiiet,  gehet  auf  die  leiten  M.  Antonini  und  Yen,  welche 
bejderseits,  ob  wol  nicht  mit  getheilter  gewalt,  doch  mehren* 
theils  fern  von  einander  geherrschet  und  krieg  geführet. 

V.  69.  Ich  fliehe  die  gemein.  Was  vortreffliche  gemü- 
iher  offt,  allerhand  afi'terrede  und  gefahr  zu  vermeyden,  thun 
mfissen,  ist  ihnen  nicht  selten  Übel  gedeutet  Von  dem  he- 
rOhmeten  weisen  sehreihet  IWtua:  Instituta  prioris  potentue 
oommutaty  prohibet  eultus  salutantinm,  Titat  oomitantes,  raros 
per  urbem,  quali  valitudine  infensa  aut  sapientiie  studiis  domi 
attineretur.  Ihm  aber  wird  schuld  «gegeben,  (juod  Piso  visendo 
eo  prohiberetur.  In  dem  XVI  jahr-buche  wird  Thraseas  ver- 
läumbdet,  qood  nuncupationi  votornm  non  adsit,  qoamvis  quin- 
decimvirali  sacerdotio  praaditos.  lllum  aesiduum  olim  et  in-  * 
defeeram,  qui  Tulgaiibus  quoque  patnan  consultia  semet  fim- 
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toram  aut  advenaiiiim  ostenderet,  triennio  non  introiisse  cn- 
nam,  nupemmeque  com  ad  ooercendos  Siianum  et  Vetem 
eniatiiii  oomomNkor,  priirMis  poÜiiB  clioiftiiim  negotüs  va^ 

V.  86.   Der  ebrialen  khr.  Unter  8ef«ro  lifti  mdi 

hefilbige  Verfolgung  wider  die  Christen  entsponnen,  von  welcher 
Tertullian.  in  Apologet.  Spartian.  in  Severo.  EiiseV>.  Iii).  V[. 
Baronius  zwar  wil  Fapiniano  zu  messen^  ala  wenn  er  mit  dem 
Unt  dar  ofariaton  akh  aeitiirihreiiden  atarms  beflecket.  AniiaL 
Ton*  n  in  dem  214  jähr,  §  3;  aa  mangelt  aber  an  betm; 
denn  daai  efcUebe  jmriaton  in  canaia  cbriatianomm  dijudieandii 
niilla\m  a*qui  habnerint  rationom,  wird  gar  wol  nachi^PiT»'l>^ii; 
daas  aber  Papinianns  insonderheit  unter  diesen  gewesen,  wird 
hieraus  noch  nicht  erzwungen.  Dass  Domitina  ülpianus  sieben 
bfloher  von  den  afaraffen  der  Christen  geacbrieben,  wie  Leetaa- 
üw  lib.  0.  2  ataeUet,  iat  aeine  eigene,  nicht  Plapiniaai 
aabnld.  Dannenber  wir  Pi^iniannm  ako  einflbren,  wie  m 
die  rediie  nnd  aeine  belnnitB  anflnchtigkeit  erfordern,  zu  ge- 
schweigen,  dass  der  sonsten  Ober  maßen  belesene  cardinal  am 
Bonderm  eifer  wider  die  rechts-gelehrten  viel  geechriebeo, 
welche«  sich  nicht  auf  sie  erweisen  laeaen. 

V.  90l  Wae  ibr  Terbrecben  aey.  Ana  Joatini  und  Ta<- 
teUianiaebnta-aobrilllen  eraebeinei  klar,  daaa  die  dirialen  ohne 
weitere  eridmtnia  nnd  TerhOr,  nm  des  bloGen  namens  wiHea 
»u  der  greulichsten  marter  verdammet.  Besiehe  den  bekandten 
sende-brieft'  Plinii  des  jnngem.  Zoförderst  Justinam  Apolog. 
U  bald  uadi  dem  anBung. 

V.  Da»  man  ein  erbar  wmb.  Ideae  Ranitinm  dm 
biaoheff  an  Cbppa4ecia,  in  aeinam  bnohe  von  der  wahren  jnng- 
firanaebain,  nnd  dar  Laieiner  nnd  Griedien  mirter>blteher  oder 
monoh^gi»  und  mariyrologia. 

V.  i'hariUlens  Strand.    Sicilien ,  an  welcher  enge 

dun  getühriiche  wirb^i-wasaer  von  den  alten  mit  diesem  namea 
bagaU^t. 

V.  27h  Brani  Terhflltet  Die  idanaohen  biinte  wniden 
mÜ  veibnUelem  genohle  dem  hiiiiti^am  angeAAiet,  wie  ans 

U!»ini$<*hen  )Hi«len  mehr  denn  bekannt.    Besiehe  Bris- 
ritu  uii|>Uiinuu.    Diese  de^n  des  gesichtea  war 
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gelber  färbe  und  flammeum  geneunet,  nacb  Pomponii  meynung, 
qnod  eo  pavpeioD  flaminica  uieretar«  Qoidai,  quod  aliqnando 
mihi  yisom,  a  oolon  flammso? 

y .  805.  Hein  labu  natorgieng.  Fbrntiaaui  imi  dmm 
miaiUBpEeohlioheiii  reichtiumi ,  großer  gewalt,  gonet  bej  dem 
k&yser  Severo  und  blutigem  Untergang  Spartianus  Dio  Cassiua 
und  Herodianus  ausführlich  handeln. 

V.  327.  Den  scheiiei  noch  nicht  färbet.  Papinianus  ist, 
wie  aeine  grabschrifft  ausweiset,  umkommen  in  den  XXX Vi 
jähr       aeheoden  tage  dpa  dritten  roffnatif  neinoe  lebene» 

Y.  398.  In  kopflGor  adbank  Ob  ihm  qjlMk  Uaa  biUer 
Ton  erta  und  metaU  aaSigeriehtet  worden,  weldie  ofll  ▼or  den« 
tode  desjenigen,  dem  sie  auffgesetzet,  niedergerissen  werden. 
CCCLX  bilder  sind  Phalereo  Demetrio  zu  Athen  aufi'gesetzet, 
welche  bald  niedergerissen,  als  noch  nicht  das  jähr  die  zahl* 
dieser  tage  aberirofifen.  Plinius in  dem XXXLV. boehe,  indem 
VI  cap.  I>ie  snnflken  (eo  redet  er  femte  an  angseogeneni  orto) 
liatten  C.  ICazjo  QraÜdieiie  bilder  anf  aUen  gassen  geeeliet^ 
welclie  sie  bey  dem  einzug  Sylle  wieder  nnigekehret,  und 
denn  heißt  es,  wie  Juvenalis  Yon  dem  Sejano  ...  ex  facie  toto 
erbe  secunda  fiunt  urceoli,  peWes,  sartago,  patellse.  Wie 
Jalii  des  andern  hostüchee  biid>  fon  ertz  zu  schmoltsen  und 
ein  sifiek  daxaoe  gegMMn«  waren  neeh,  die  darftber  aioh  ei^ 
geteeten,  Toigebead,  ee  halte  niehte  ittehtige»  als  eine  ear- 
thann  ans  doonon  büd  gemacht  werden  hSnnen,  der  scUmI. 
nichts  denn  fener  und  tod  bej  seinem  leben  geepejet 

Uber  die  andere  abhandelung. 

*  V.  35.  Hat  ihr  geburt-stem.  Severus  hat,  weil  er  nach 
dem  kajeerthnm  geetanden,  keine  andere  heyrathen  woUeo, 
als  eine,  derer  geborte-etnnde  anaeignng  mnigiicher  wMen 
hätte.  Com  amissa  nzore  aliam  Teilet  dooere,  genitoae  sponp 

sarum  requirebat,  ipse  quoque  raatheseos  peritissimus,  et  cum 
audisset,  esse  in  Syria  quaudam,  qui«  id  genituras  haberet,  ut 
regi  jungeretur,  eandem  uxorem  petiit,  Juliam  scilicet  et  ao- 
eepit  interventu  amioomm. 

y.  40.  Als  DmsQS  starb.  Agrippina,  Nerenis  mnttee, 
Drosi,  dessen  nähme  Britanniens,  wekshen  Nero  mii  giffb  hian 
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gerichtet,  stieff-mutter,  welche  statsttchtig  mehr  denn  zu  vi^l. 

V.  46.  Dort  hat  es  Agrippin.  Weil  sie  sich  der  ro- 
giernngs-sachen  sa  sebr  unterwanden.  Tacitus :  Adjiciebat 
erimina  longioi  repetita,  qaod  consortiiim  imperii,  juratona- 
qae  in  ftemine  verba  pnetoriaa  oobortes  idemqne  dedecns  ae- 
natoa  ac  populi  Bperavisaet.   Annal.  XIY. 

V.  77.  Ein  doppelt  karamer-bild.  Severus  hat  das  könig- 
liche glück,  welches  mit  den  fürsten  pflegete  geiuhret  und 
in  ihre  kammer  geatellet  zu  werden,  zweyfach  sa  machen  sidi 
entschloflsen,  daas  er  dieeea  heilige  bild  iedwedenn  seiner  kinder 
hinterkaaen  kaSnie.  Indem  ihm  aber  die  seit  wegen  annäh- 
ender todee-eionde  m  InirlE  ward,  soll  er,  wie  man  Torgiebt, 
anbefohlen  haben ,  solches  einen  tag  um  den  andern  in  eines 
ieden  kammer  zu  stellen.  Qnod  Hassianus  prius  ooniemaii, 
quam  faceret  parhcidium,  saget  SpartianuB. 

V.  176.  Und  mnller-hold  in  nna.  Jnlia  hat  OaracallaiB 
nehrentheila  adFenogen,  dannenher  sie  seine  mntter,  nicht 
wegen  der  geburt,  sondern  getragener  Vorsorge. 

V.  177.  Severi  letzte  worte  sind:  Ich  verlasse  meinen 
Antoninen  ein  bestandig  reich,  so  fern  sie  gut,  ein  schwaches, 
dafern  sie  böse.  Spartiaa.  Massen  er  auch  die  herrliche  rede 
des  MidpsB^  mit  welcher  er  seine  söhne  an  einigkeit  Termaihnet, 
knrti  Tor  seinem  tode  den  Oaracalle  sagesdneket. 

'  V.  180.  In  heiiger  götter.  Von  erhebnng  der  rSmiadien 
fnrsten  in  die  zahl  der  gotter  besiehe  die  weitläufilige  be- 
.Schreibung  Herodiani,  in  dem  anfang  seines  vierdten  buchs. 
uialien  auch  das  gebüude,  dessen  erwehnet,  noch  auf  etlichen 
alten  mttntzen  an  schauen. 

V.  471.  Ihr  Uflht  ein  gidßer  glQek.  In  diesen  nnÜ 
etliehen  anderen  vorsagnngen  wird  gmiehlet  anf  die  nnstlditige 
ehe  der  Julien  mit  ihrem  stieff-sohn,  dem  Caracalla,  dnrdi 
welehe  sie  noch  einmal  auf  den  römischeu  thron  gerathen. 

V.  475.  Wo  sie  den  schmertz  lässt  blicken.  Caraculla 
hat  alle  hingerichtet,  die  Get»  tod  betrauret,  wie  er  auch 
Jnlien,  dafern  sie  wehldagen  wOrde,  gleichfalls  in  ermorden 
geHonnen  gewesen.  Occidere  et  matrem  Geka»,  no?eream  snan, 
uod  tVatrem  lugeret,  et  mnlieres  qnas  post  reditnm  de  enria 
H^k«  ruperit.  Spartianus. 
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Uber  die  dritte  abhandelung. 

Wir  Muren  allhier  den  sneefaem  sa  gemfith,  daae  aohreck- 

liehe  laster  alsdenn  erst  Teebt  erwogen  werden,  wenn  sie  be- 
gangen. A  Cajsare  (so  redet  der  weit-weise  geschicht-schreiber 
Annal.  XIV  von  Nerone  nacb  verübtem  mutter-mord)  perfecto 
demom  scelere  magnitudo  ^us  intellecta  est.  So  weiß  man 
auch  Ton  GeiafiaUa,  daee  er  diesen  todechlag  seines  bmdem 
oift  beUagei.  Minun  saue  omnilms  videbainr,  quod  mortem 
Gete  toties  ipse  etiam  fleret,  quoiies  nominis  ^os  meniio  fierrty 
quoties  imago  videretur  aut  statua. 

V.  2.  Den  andern  Nero,  Weil  er,  wie  Nero,  seinen 
aüeffbruder  hingerichtet 

y,  81.  Soootriner  safft  Ist  aloe,  welches  in  der  insel 
Zoootera  miter  dem  Xm  gradn  latitnd«  Bore»  sek^  kflsÜioh 
ffillt  ond  dannenher  Aloe  Zoootrina  genoraet  wird. 

V.  117.  Das  stimen-band.  Ist  die  binde,  welche  die 
ftirsten  jener  zeit  an  statt  der  crone  getragen.  Von  derer 
färben  ausführlich  Casaubon.  exercit.  XVI  in  Baron. 

y.  182.  DasB  er  selbst  herrsch.  Das  höchste  lob,  das 
die  weli>weiBen  den  Arsten  gegeben.  Tacitos:  Sed  heqne 
Neroni  infra  serros  ingeninm.  Amud.  Xm.  Besiehe  Booear 
linum  durch  und  durch. 

V.  186.  Schon  sein  bescheiden  theil.  Aus  allen,  die 
Bassianus  nach  des  brudern  tod  hingerichtet,  ist  Lastus,  der 
TomefamKte  anstiffter  dieses  bruder-mords,  der  erste  gewesen, 
welchem  Bassianos'  gifft  zngeschicket  Latum  ad  mortem 
ooegit  misso  a  se  Teneno,  ipse  enim  inter  soasores  Getn  mortis 
primus  fuerat,  qui  et  primns  interemtus  est.  Spartianus. 

V.  192.  Uns  dünckt  um  Irembde  red.  Bassianus  hat  dem 
ermordeten  bruder  ein  sehr  herrlich  begräbnis  ausgefertiget. 

y.  200.  Born  soll  ihm  tempel  geben.  Bekandt  ist  die 
atudiel-rede  Bassiani  auf  den  todten  Getam:  Sit  diyns,  modo 
non  Tiyns. 

y.  231.   Bequemer  als  Sever.    Als  welcher  in  hohem 

alter  zu  dem  reich  kommen. 

V.  431.  Kam  mit  des  vaiern  kind.  Mit  seinem  stieff- 
brader  Britannioo.  , 
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V.  461.  Doch  aetzt  Annseiis  auf.  Wo  iemaUs  Seneo 
Semem  rahm  su  nahe  getreten,  seiner  Weisheit  einen  aehnod- 
fleok  angebangen  und  von  der  naeh-wdt  uwtorUidieii  Ter- 
weis  Terdienet,  so  ist  es  dmh  diese  «ntsehnidigung ,  wekhe 

er  Neroni,  den  mutter-mord  zu  beschönen,  auffgesetzt,  jye- 
schehen.  Denn  unangesehen,  Agrippina  habe  eines  und  andere 
begangen,  das  nicht  zu  loben,  war  doch  minder  zu  entseknlr 
digen,  was  ein  leiblicher  söhn  aa  seiner  mntter,  die  üm  n 
dem  throne  befördert,  verwflrokeii  dMFen.  Ergo  non  jßm  Keva, 
cigns  immanitas  omninm  quesins  aateibat,  sed  adverso  raaiore 
Seneca  erat,  quod  oratioue  tali  coufessionem  scripsiseet.  Taidt 
Annal.  XIV. 

V.  485.  Die  römische  taffein.  Dass  die  uhialten  römischen 
gmtze  auf  xwoliff  ehme  taffehi  gegraben  gewesen,  ist  nur  mehr 
denn  an  ml  bdamdt.  Bi  waren  aber  gedachte  gesetae  abhen 

ZQ  deraelbigen  zeit  wegen  grofier  ▼erftnderong  der  latetniseiiea 

spräche  so  unklar,  dass  wenig  dieselbige  vsonder  auslegung  ver- 
standen. Was  der  gelehrete  Licetus  in  seinem  buch  de  lu- 
cemis  yetenua  ?oii  zweyerley  arten  der  lateinischea  sprachen, 
deren  eine  nnter  yomehmen  nnd  w<^eaogenen,  die  andere  nntcr 
gememen  leaten  üblich  gewesen,  vorbringet  nnd  weüUbafilig 
sieh  TO  behaapten  bemOhet,  wird  er  keinen  der  lateinisehea 
spräche  recht  erfahrnen  bereden,  sinteniahl  mehr  denn  bewusat, 
dass  auch  die  heiligsten  lieder,  Weissagungen,  verschwerungen 
und  derogleichen,  welche  man  nicht  gerne  Tor  des  unheiligen 
pövels  obren  kommen  liefi,  in  derselbigen  uhralten  red-art, 
die  er  vor  die  gemeine  ansgeben  wil,  afcgeihosetw  Was  er 
Ton  Nieolao  Laarentio  oder  Cola  EentK>  Erbringet,  w wegen 
wir  m  einem  andern  ort. 

,  V.  4S9.  Das  einen  heißt.  Wir  behaupten  allhier  nicht, 
diiss  die  monarchi  juris  gentium ,  über  welcher  mejuong  die 
politici  nicht  einig,  sondern  zielen  nur  dahin,  dass,  wo  die 
monarchi  eingeföhret,  mehrentheils  bej  allen  Tdlckera  einer, 
und  nicht  zwej  geherrschet. 

V.  498.  Oeesars  letztes  bhit.  Claudius,  welcher  der  letzte, 
so  aus  seinen  iiachkoniuien  goherrschet,  weil  dessen  leiblicher 
Sühn,  den  Tacitus  supremum  Claudiorum  sanguinem  nennet, 
nie  den  thron  bestiegen.   Dieser,  damit  er  Agrippinam,  Ne* 
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xoinis  imitfory  heyrathenmSclite,  decretom  postulaTit,  quo  jnai» 
inter  pMraos  fratromqne  IQias  etiam  in  posterom  statnereoiar 
nupti».  Tadi.  Annal.  XII.  Sie  lohnete  ihm  aber  mit  giffi, 

welches]  ihn  aus  dem  ehe-bette  und  thron  stiirtzete,  delecta- 
bili  boletorum  cibo. 

Y.  510.  Pflag  man  ie  solchen  dienst.  Spartianus  ver- 
meynet)  des  todes  Papiniani  haupt-oisache  sej  nicht,  dass  er 
sich  yerwidert  die  entachtildigmig  dieses  todschlags  anffiraaetaEen, 
sondern  die  freondsehafffc,  die  er  za  dem  Geta  getragen,  hSAAe 
sein  ende  befördert.  Neque  prsefectus  poterat  dictare  orationem. 
Gleichwol  sehe  ich  nicht,  warum  blos  aus  diesem  gründe  von 
der  gemeinen  meynung  zu  weichen.  Wer  sich  erinnert,  wie 
hoch  Papinianus  gehalten,  wird  vielmehr  vermuthen, 

dass  von  ihm  als  dem  Yortreffliehsten  rechta-gelehrten,  nnd 
der  bey  allen  in  großem  ansehen,  diese  schntB-rede  gefordert, 
utpote  cujus  magnum  nomen  obombrat. 

V.  551.  Komm  löwin.  Lantus  wirfft  der  Julien  in  diesen 
und  folgendem  580  v.  ihre  grausamkeit  und  zugleich  ihr  un- 
ansehnliches yaterland  vor.  Sie  war  aus  Syrien,  welches  land 
▼iel  Idwen  n&hret,  wie  auch  die  schhfft  selbst  zenget  Besiehe 
Ambrosin.  in  continnat.  Aldro?andi.  Ünd  Jonston.  bistor. 
animal.  quadruped.  So  waren,  was  das  andere  anlanget ,  die 
Syrer,  als  zu  steter  dienstbarkeit  geneigete  geuiüther,  von  den 
Römern  sehr  verachtet,  maßen  sie  denn  ihren  leib-eigenen  offt 
den  namen  Syrus  und  Syra  gegeben. 

V.  581.  Sind  crentaer  an  geringe.  Mit  andern  straffen 
worden  za  Born  die  frey-gebomen,  mit  andern  die  leib-eigenen 
beleget,  dannenher  offt  in  den  geschieht-bOchem  pcenamm 
servilium  erwelinet  wird.  Unter  solchen  straffen  war  zu  Rom 
das  creutz  die  gemeiueste,  nicht  aber  in  Syrien  und  bey  den 
jaden,  als  welche,  wie  Casaubon  herrlich  erwiesen  in  exercit. 
oontni  Baron.,  bey  ihnen  gar  nieht  braachlich.  Was  man 
Ton  ihrem  anffhendcen  Torbringet,  di^et  hienm  gantz  nicht, 
denn  sie  niemand  an  dem  holts,  sondern  anff  der  erden  er- 
würget, ann  jrh  nirp  pa-i^si  rnair-iK  -ii?  San  amonnK  prpres? 
Sie  stecke ten  den  rrKr  prB:tr  bibxK  "itt^iD  rm  ibxK  n?  nmx 
schuldigen  missethäter  bis  zu  den  knien  in  den  mist  und 
wiekdten  ein  hartes  schnuptnch  in  ein  linderes,  legeten  das- 

40* 
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A-o^  t-uu  Ä.:  in  er^^rje«,  wunien  Bachaimfts  an  den 

(faU  geb:^i^,  darroo  zu  aiMizcr  aot  wir  mekr  »wnikiliili 

V.  rU2.   Mit  IttckaL  Die  crwQigelai  wuden  n  Roa 
mit  haken  dudi  die  g»«  goofea         in  die  Tjber  oder  j 

V.  704.    Wo  M  L''*?  r:nL-l  ?priclit,    Daote  in  <M^n^ 

XII  gedieh tf-  1er  L'^llea  itdlet  die  gewaittbiter  and  tyniioei 

in  eine  blritig-.^ieden'ie  see. 

Fieen  gii  oeehi  %  valle:  die  s*  appioedn 

La  nrera  del  aau^ne  in  la  qnal  boUe  | 

Qnal  che  per  Tiolenca  in  altrui  noccia. 

Und  etwas  ferner: 

Noi  ci  moTemmo  con  la  scorta  fida 
Longo  la  proda  dei  boUor  fermiglio 
Ore  i  boUiü  ümsoi  alte  atrida. 

Beyde  ort  haben  wir  folgend«  nnr  fiber  hin  Tersetsei: 
Schlag  dein  gencht  auf  dieses  tietto  thal  \ 
Hs  raui>(jlit  daher,  der  blut-Üuli  darinii  kocht, 
Der  mit  gewalt  geschadet  und  gepocht. 
Und  nnn  die  strafi  erträgt  in  dieser  qoaL 

Und  folgend«: 

Wir  giengen  mit  dem  treuen  leiter  fort 
iJingst  hin  den  Strand  der  blut-geHirbten  bach, 
In  welcher  groß  geheiile  nach  und  nach 
Ausgössen  die  gesotten  um  den  mord  ^. 

1  Der  tezt  ist  hier  mit  Mmen  mehrfiuheii  drackfehlam  wiedarg»- 
gehen ;  richtig  lantet  die  stelle  ans  dem  Talmud :  Sanhedrin  7,  3  (foL  S8^) : 

7\w  ysh  nwp  -iTD  pnw  reaa^  -»  ba«  viik  pjisro  m  rpann  ma 
»Das  gebot  der  Miorr  WO»  T»  f»K  -ptno  rm  hs^  Tno  nr  rKis 
strafvollziehiuig  an  dem  mm  erwfirgungstode  Temrtheilten  ist  felgeo- 
des:  Man  versenkt  ihn  in  mist  bis  an  die  kniee,  sodann  legt  man  ob 
hartes  tuch  in  ein  weiches  und  wickelt  es  um  seinen  hals.  Einer  (dsr 
strafvollstreck.T)  zieht  es  zu  sich  und  der  andere  zu  sich  hin,  bis  seine 
socio  (des  Verbrechers)  verhaucht*.  2  Nach  R.  Kf.lilcr  >Dante*8  gott- 
lidie  komödie  und  ihre  deutsclicn  ül.erHotzungen«  (Wrinuir  l^T.r,)  «s.  1.^7 
^d  dies  die  ersten  selbstgew.ihlten  ,  in  reimversen  libersetzUii  stt'!lt»n 
VL4|s.   £8  sind  aus  dem  Xil  buche  v.  4Q  bis  48  und  v.  100  bis  lOi. 
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Uber  die  vierdte  abhandeluDg. 

V,  41.  Puitus  wird  geliebet.  Thraseas  wird  vorguworÜeu, 
dass  er  seinen  rühm  durch  Neronis  Verkleinerung  suche.  Be- 
siehe, wormifc  ihn  Gapito  beschuldiget  bey  dem  großen  ge- 
sehichi-schreiber:  Annal.  XVL 

V.  60.  Ja  wenn  PlautUla  nicht.  Als  Papiniani  franen 
Schwester. 

V.  155.    Der  Syrer  abkuuüt.   Getee,  der  syrischen  Ju- 
lien kinde. 

y.  177.    So  beut  der  Schwager.    Papinianos,  Bassiani 
Schwager. 

y.  205.  Schaut  wie  das  freche  glfiek.  Übermaßen  artig 
moä  die  worte,  welche  Petrus  Aretmus  in  den  mnnd  seines 

Hippocrito  (Atto  secimdo  scena  terza)  leget.  Nun  dubbio, 
che  il  cortigiauo  lavorito  dal  suo  principe,  non  sia  una  siguo- 
ria.  Tarnen  io  incampiar  iu  uu  filo  di  paglia  lo  fa  mohre 
aopra  un  fascio  di  fieno.  Es  ist  kein  aweiffel,  dass  es  um 
einen  hofinann,  welchem  sein  fttrst  sehr  gewogen,  nicht  eine 
große  herrligkeit  sey;  aber  das  anstoßen  an  die  geringste 
spreuer-spitze  *  machet,  dass  er  auf  einem  heu-gebün^lein 
sterben  muss.  Noch  artiger,  was  Scribanius  (in  politic.  christ. 
cap.  XII,  lib.  I)  setzet.  0  aulas  sphaeristeria !  et  o!  qiiot(|uot 
in  illis  regisß  pila?.  An  selbigem  ort  erwehnet  er  gleichsfalls 
des  hertsBOgs  Ton  Ancr6,  welcher  an  dem  frantsösischen  hofe 
jämmerlich  umkommen,  bringet  etliche  stdcke  aus  der  auf  ihn 
gemachten  grab-schrifft  Tor  und  beklaget  hoch,  dass  sie  nicht 
gantz  in  seine  bände  gerathen.  Weil  denn  selbige  mir  unver- 
hollt  auf  meiiH'u  reisen  znkommen,  wil  ich  sie  (weil  es  nicht 
eine,  wie  Scribanius  vermeyuet,  sondern  deren  etliche)  gautz 
hieher  setzen,  um  so  viel  mehr,  ^v('il  er-  so  hoch  Tcrlangen 
darnach  getragen.  0  quis  invidit  mihi  et  orbi  corporis  me-  ' 
dium!  und  o  multa  ah  hac  manu  nulU  Teterum  cessura.  Auch 
yiel,  die  die  wenigen  seilen  et  defirustati  corporis  frusta,  wie 

1  Spreaer-ipitRe  sst  spitae  tob  spreu,  wie  sprenbl&ttcheii  fOr  etwas 
hfldift  nnbedeateiidei,  lekhtes. 
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er  redet,  bey  ihm  gelesen ,  edbige  onzalirochen  sa  leien  be- 
gehret : 

Eheu!  rerum  vices, 
GaUicum  S^jaDom 
Begno  propinquimii  regi  proximum 
PceniteDS  aufc  fiitigata 
Fortuna  destinmt. 
Principam  mTidies,  Tiefcima  maetatar 
Ut  sacer  homo  saginatus  pubiico 
Galliam  expiet. 
Ferrum  ezpertus,  male  qui  cupivit  auruin; 
Regnum  qni  fi^ns  in  partes  secoit, 
Mortons  secataz«in  frnsta. 
^nins  an  immanins? 
Diris,  sibilis,  inclamationibns  plebs  fareoB 

Jnsta  fecit 

Tracto,  diacerpto,  nullibi  aufc  ubiqe  sepolto. 
Eheu!  quam  diasimili 
£zitu  dauditur  Aolicorom  &bala! 
0  renun  vioesl  o  &ta! 

Concini  mauibus. 
Heu  lubricum  aulae  culmen? 
Hominem  fortuna  temere  extulit, 
Hand  temere  perdidit. 
Opes  nimis  ampbe,  animo  nimis  angnsto 
Beram  potitns,  soi  impotens, 
CHinctis  major,  sna  tantnm  minor 
Magnitudine. 
Felicitatem  dominandi  non  diu  tenuit, 

Qaod  felicitate  serviliter  teneretor. 
Principiim  amore,  civium  odia  meritos, 
Vioes  non  metnens,  regi  metnendns, 
Gmn  meret  nniTorsis  niminm  notns 
Moritur  ignotus  sibi. 
Viri  sepulcrum  viator  non  quere! 
Necato,  in  partes  dissecto, 
Sepulcrum  non  deerat,  si  quod  sepeliretar 
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Id  ofaitnin  GoiMuiii 
Eheu! 
Quorum  tiindem 
Sive  beae,  sive  male  factorum 
PaBnitens  fortooa 
Pnerapte  hnc  aUa 
Mox  p«r  jpcoMitfcantiiyn  laUiiir« 
MoHte  münm  Goneino 
Crudelis  in  morte,  quie  liberalis  in  vita 
Auro  (|iiem  operuerat, 
üumo  neg&Tifc  contegere. 
Bseo  membra  yiator 
Fas  ioMpoite' spaetare. 
Traeidato  Taste  nMadlimi  mvitas  &cU, 

Ossa  si  qua^res. 

Siste, 

Ac  neeifi  misertus  tarn  dir«, 
LaorimaiM  diacede. 
Wer  aber  mag  sie  anffgesetaei  haben?  Bin  tortrefflioher 
imfc  so  dank  aUerbaiid  wissensobaflFIeD,  als  rohm-wOidigst 

und  lange  zeit  geflihrete  Waffen  hoehberühmter  cberallier, 
hat  mir  entdecket,  dass  diese  schrifften  aus  Maphaei  Barberiui 
feder  geflossen,  welcher  nachmals  mit  der  dreyfacheii  crone 
den  nahmen  Urbani  des  achten  angenommen.  Maßen  mir  auch 
die  orsaehe,  so  ibn  diese  vorireftiidie  und  wiehtige  woit  henror 
wBi  gebett  bs^rogoB,  nicht  Terboigen« 

V.  221.  Das  hSchsi-ergetzte  Tolek.  Paphuam  sehn  hati» 
das  rentmeister-amt.  in  Rom  erhalten  und  üblichem  brauch 
nach  kaum  drcy  tage  vor  seinem  tode  dem  volck  öffentliche 
lost-  und  freuden-Bpiele  angestellct.  Ante  triduum  qusestor 
opnkntum  munus  ediderat  Spartianus. 

y.  208.  Durchlanehtigster  ieh  komm.  Wer  diesen  aaff- 
rag  mht  Terstehen  wü,  mass  die  notitiam  imperü  orientis 
et  occidentis  Tor  sieh  nehmen  and  in  selbter  anfisnehen,  was 
von  dem  pnefectiä  praetorii  und  ihren  ehreu-zeicheu  angedeutet 
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wild.  leh  wil  nur  mit  wenig  worfcoi  udmiteD,  dam  m»  ükor 
■Im  oder  dnrehlmiclite  genennet,  daas  das  Tornehinflke  wieheii 

ilirer  würde  der  dolch ,  welchen  sie  stets  öffentlich  getragen, 
anzudeuten ,  dass  ihnen  gewalt  Über  tod  und  leben  ertheilet. 
Ihnen  ward  der  elfenbeinerne  stuhl  auf  rädern,  cnmlis  ebumea, 
erlaubet,  wie  sie  denn  «leh  eigentlich  sich  eines  yergoldeten 
WBgeos  gebranchet,  da  andern  beamptetennnrTeisUberteTei^ 
gönnet  Sie  ftthreten  mit  sich  die  bilder  der  fttisten,  anter 
welchen  die  Felicitas  imperii  mit  einem  horn  des  uberflasees 
gestellet  ward.  Ihr  gemach  ward  gezieret  mit  einem  tische 
oder  altar  von  ertz,  welcher  bedecket  mit  einem  weißen  tuch, 
dessen  saune  von  gold  gewfireket.  Auf  selbigem  stund  das 
buch  ihrer  ampts-mrichtnngen ,  gSMichnet  mit  des  ftoten 
bilde,  neben  dem  bnch  Tier  brennende  lichter  auf  so  Tiel 
göldenen  lenchtem.  Wer  dieses  beobachten  wird,  han,  was 
allhier  etwas  dunckel  vorkommen  möchte ,  leicht  verstehen. 
Gesetzt  auch,  dass  zu  Bassiani  zeiten  nicht  alle  diese  zierathen 
bzauchlich  gewesen  (weil  man  der  meisten  gewiss),  stehet  doch 
der  dicht-knnst  an,  sieb  ihrer  fireyheiten  zu  gebrauchen. 

y.  375.  Durchlauehtigsker  das  heer.  Wie  Abel  das  beer 
mit  Gete  todtschlag  zufrieden  gewesen,  fftbret  8partiaaiu 
weitlüufftiger  aus,  den  siehe. 

V.  493.  Schau  wie  mein  kind.  Dio  in  Caracall.  erzehlet, 
dass  er,  der  Antoninus,  offt  durch  grausame  gespenster  er- 
schrecket, indem  ihm  der  vater  und  bruder  mit  entblöfieten 
schwerdtem  erschienen.  Und  in  dem  LXXVIII  buch  erwdinet 
er,  dass,  als  Antoninus  von  Antiochien  ausgesogen,  der  Täter 
ihm  in  dem  schlaff  mit  dem  schwerdt  vorkommen  und  diese 
werte  gesprochen:  Wie  du  deinen  bruder  umgebracht,  also 
wil  ich  dich  auch  umbbringen. 

TT  * 

Uber  die  füuü'te  abhandeiung. 

V.  338.  Wer  noch  leib-eigen  dient.  Die  Römer  gaben 
zuweilen  bey  ihrem  abschied  entweder  in  dem  loteten  willen, 
oder  auch  außer  demselbigen,  die  frcyheit.  Dieses  letztere  ge- 
schähe, wie  bey  lebzeiten  auf  unterschiedene  weise,  wie  die 
rechts-gelehrten  weitläufiEtig  ausführen.  Unter  andern  pflegete 
der  herr  den  leibeigenen  umzuwenden  und  gleichsam  durah 
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dieses  zeichen  danuthnn,  dass  er  ihn  aus  der  leibeigenschafft 
in  die  frejheifc  Tenetoete.   Peniue  Saijr.  5. 
.  .  .  Hea  steriles  Ten  qnibiis  ima  Qniritem 

Vertigo  facit,  hie  Dama  esi,  oon  Iresais,  agaso, 
Vappa,  lippus  et  in  teuui  furragine  mendax, 
Verterit  hunc  dominus:  momeuto  turbinis  exit 
Marcus  Dama  etc. 

V.  356.  Du  hattest  unser  wort.  Dio  enehlei,  BassianoB 
habe  den  sddaten,  der  Bapiniannm  hingerichtet,  hart  gescholten, 

0Tt  d^  oAtöv,  xod  o5  ^^cpei  diexpifiaaTo,  dass  er  ihn  mit  dem 
beil,  nicht  mit  dem  schwerdt  gerichtet.  Spartianus  erzehlet 
des  käjsers  eigene  worte,  gladio  te  exeqni  oportuit  meum 
jussum,  du  hättest  mit  dem  schwert  meinen  befehl  vollziehen 
aoUen.  In  Antonin.  Desgleichen  setzet  er  in  Geta,  Papinia- 
noB  ward  mit  dem  beil  gerichtet,  welches  Antoninns  nicht 
billigte,  nm  dass  es  nicht  mit  dem  schwerdt  geschehen.  In 
gemein  ist  zu  wissen,  dass  die  enthauptung  durch  das  schwerdt 
ehrlicher  gewesen ,  denn  diese  die  durch  das  beil  geschehen, 
welche  art  des  todes  zu  YoUziehen  etliche  mit  fleiß  geieruet. 
Bey  dem  Lucano  VIII. 

Nondnm  artis  erat  capnt  ense  rotare. 
Bey  dem  Snetonio  (Oaligal.  c  XXXII)  kommet  Tor,  miles  de- 
oollandi  artifex.  Sehr  frembd  ist,  was  aus  Eophorione  Ghalci- 
densi  bey  dem  Athena^o  erzehlet  wird.     EO^opi'wv  6^  6  XaX- 
xtoeu^  iv  [oTopixoC^  uTiojiWjjiaotv  oötü)  ypa^et,  napä  5fe  toI^ 

wtpotk^  diioxoivf)vai  ictXixct,  d^ott  xob^  xXifpovöiMuc  xofiiooKidae 
xb  dOAov,  xod  icoXXdIxtc  dbceypa^ofiivoiK  icXeCouc  SixoioXoYetodot 
xad**  6  8exai6Tat6c  iortv  fxaoxot  obM^  diconifiTCflcvta^ae.  En- 
phorion  von  Chalcis  schreibet  in  seinen  geschicht-büchern, 
dass  bey  den  Römern  denjenigen,  die  ihnen  das  haupt  mit  dem 
beil  weiten  abschlagen  lassen,  mit  diesem  bedinge,  dass  der 
lohn  an  ihre  erben  käme,  f&nff  ^  mina»  yersprochen  werden. 
Dass  auch  offt  etliche  anl^geieichnetes  nahmens  bey  den  rich- 
ten! sich  in  redits-streit  einließen,  indem  iedweder  sich  an 

• 

1  Eine  mina  attica  wird  in  gemein  geschätzet  auff  dreyzehende 
halbe  thaler,  w&re  also  tiebentiig  und  ein  halber  thaler.  Grjphios. 
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 jam  nnda  wcHit 

Pectora  dextras.  Diinc  nunc  Tiiaa 
£xproaie  dok>r.    Und  bald: 
Tibi  HMlni  ferii  dextim  iaeartn«» 
HmMmqDt  ferik  tibi  aBgiMMai, 
Tibi  Boafara  mfnt  äakerm  fdnii 
Tibi  matemiä  oben  palnüa 
Laniala  jaceot  etc.  etc. 

1  Ub.  XXXY  Ittt^T'-'  laryfaeai,  qw  iaalopaa  ngi  plaowrat  ar- 
Bififli  latvB  ftdagwü  gladiiai  pimait  OtypUm 
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V.  476.  Dich  lorber-bauin  zu  schlagen.  Man  glaubt, 
daas  die  lorber-baume  von  keinem  ungewittec  gekoffau  wftf- 
den.  Betishe  Plinimi  XV,  30  ü.  N.  Solle  et  ja  elwa  ge* 
echeh^,  so  wU  es  Tttr  eine  Torbedeoitiiiig  gzofien  unglflekB 
gehalten  werden.  Ein  aondefbaiee  und  denekwilrdigee  beyspiel 
erzehlet  Rousset  in  seinem  Schauplatz  traariger  geschichte. 
Mir  ist  leid,  dass  in  mangel  des  frantzösischen  buchee  ich 
benen  Zeilers  (bist.  19,  p.  689)  doUmetschung  allein  hieher 
setzen  muss.  Ehe  man  sieh  (so  schieibet  er)  zur  taffei  setzte, 
haben  sieh  wnnderliche  mid  eeltsame  eaohen  als  Torlanffer 
des  zorns  gottes ,  denen  dieser  annselige  mensch  hfitte  Tor-  , 
kommen  sollen,  zugetragen.  Das  wetter  war  still  nnd  der 
himmel  klar  und  heiter,  als  sich  jähling  ein  gewaltig  ungestüm 
mit  hagel  und  regen  vermischt,  erhebte  und  viel  wegen  dieser 
neuen  und  unverhofiten  verändemng  erschreckte.  Im  eingang 
des  hofii  dee  Ganope  pallast  war  ein  großer  lorber-banm, 
welchen  das  wetter  mit  der  wnrliel  ansriss  nnd  an  boden 
warff.  Das  denn  ein  wnnderliebs  wesen  war,  weiln  man 
darvor  hält,  dass  kein  lorber-baum  i  ein  als  «ey  vom  wetter  ge- 
troffen worden.  Aber  solches  ist  eine  Vorbedeutung  gewesen, 
dass  dessen  klägliches  ende  nunmehr  nahend  sey,  der  als  ein 
lorber-banm  allem  nngewitter  des  himmels  zn  entgehen  scheinte, 
nunmehr  solte  ausgerottet  werden. 

Und  so  Tie!  vor  diesesmal.  Wamm  abersoTiel?  Geleh- 
reten  wird  dieses  umsonst  geschrieben,  uugelehrten  ist  es  noch 
zu  wenig. 

Diß  einige  wil  ich  noch  erinnern,  das  zu  besserer  bestellung 
des  Schauplatzes  in  acht  zu  nehmen,  dass  in  der  I  abhandelung 
durch  nnd  ducrh  die  an£EEQge  oder  scen»  in  Papiniani  gemach 
Torgehen,  der  reyhen  aber  in  dessen  vorhof  oder  Insb-garten 
Torgestellet  werde. 

In  der  II  abhandelung  gehet  alles  vor  in  dem  käyser- 
liehen  saal. 

Die  dritte  abhandelnng  wird  Yorgenommen,  was  den  1 
nnd  2  an&ng  anlanget,  in  dem  kSjserlichen  geheimen  gemach ; 
was  den  8,4,5  betriiR;,  in  L»tns  zimmer;  was  den  6,  in 

Papiniani  lust-garten,  was  den  7,  in  der  käyserin  Juliaj  ge- 
mach.  Der  reyhen  wird  vorgesteliet  in  Julite  gemach. 
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Der  IV  abhandelung  1,2,3  aiiflfeug  erfordert  das  käy- 
serliche  geheime  zimmer,  der  4,  5,  0  Papiniani  gemach.  Die 
reyen  erscheinen  in  dem  käyserlichea  geheimen  zimmer. 

Die  V  abbanddimg  gehet  vor  in  dem  1  und  2  auffitog 
in  Fapinittni  simmer,  in  dem  8  anfp  dem  kSyserlidien  aaal, 
in  dem  4  in  Papiniani  zimmer. 

Bleib  gott  befohlen,  hochgeehrter  leser!  mir  gewogen,  imd 
erwarte  ehestes,  wo  gott  wil,  Honricum  den  frommen  oder 
Schlacht  der  Christen  und  Tartarn  ?or  Lignitz! 
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BESTÄNDIGE  MUTTER 

ODER 

DIE  HEILIGE  FELICITAS, 

AUS  DEM  LATJbMISCHEN 

NICOLAI  CAUSm 

VON 

ANDREA  üiiYPHlO 

ÜBERSETZTES 

TRAUER-SPIEL. 
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VOBWORT  OES  U£fiAÜS6EBEBS. 

ObtohcNi  Grypkras  hn  reiferen  alter  nach  der  vorrede 
«mi  s^rwfimiendeii  eehSfsr  (Ivntopiele  8.  348)  abneigong  gegen 
Übersetzungen  aus  fremden  sprachen  empfand,  hat  er  doch  in 
seiner  Jugend  mehrere  und  umfangreiche  dramen  übersetzt,  so 
die  säugame  aus  dem  Italienisehen,  die  Gibeoniter  aus  dem 
Holländischen  und  die  Felicitas  ans  dem  Lateinischen.  Es  ist 
ihm  freilich  wa  glauben,  dau  aolche  arbeüen  ihm  nicht 
mhiier  aeü  hinwegnahmea  und  merhr  mflhe  maehleo,  ab  irenfi 
er  etwas  ans  eigener  erfindung  aufhetzte,  aber  er  betiaohtete 
sie  früher  wol  als  sprachübungen  und  Vorstudien  für  seine 
eigenen  dramatischen  dichtungen ,  deren  er  später  allerdings 
entbehren  konnte.  Als  solche  haben  sie  anoh  fOr  uns  noch 
historkohe  bedentoiig.  Wir  sehen  in  ihnen  den  diehtar  • 
an  gewaadtheil  im  ansdmelt  nnd  Tmban  nachsen;  aber  m» 
erldftren  nns  aneh  die  wähl  der  Stoff»  nnd  manche  andia  er- 
scheinungen  seiner  eigenen  erfindungen.  Auf  den  ersten  blick 
erkennen  wir  auch  im  verlauf  der  Felicitas  die  zunähme  an 
Sicherheit  und  gesehick  des  Übersetzens,  und  wäre  dies  nur  an 
der  yemnaderang  der  steUen  des  lateinisohen  Originals,  die 
anm  Tcrstandnia  des  Dentsohen  herangeaogra  werden  mmten. 
Was  die  wähl  grausiger  stoffs betrifft,  seist  awar  snangeben,  daat 
die  alltäglichen  greuel  des  dreiliigjährigen  krieges,  so  wie  die 
eignen  trüben  erlebnisse  in  unserm  dichter  die  Vorstellungen  von 
furchtbaren  menschenquälereien,  von  entsetzlichen  opfern  für 
den  gknben  nnd  Ton  dem  unwerte  des  irdischen  lebens^früh- 
seitig  geweckt  und  gelSnfig  gemacht  nnd  dadurdb.  die  waU 
solcher  Stoffe  nahe  gelegt  haben  werden;  aber  ee  ist  auch 
nicht  zu  yerkennen,  wie  das  dichterische  behandeln  dewelbCÄ 
die  richtung  auf  solche  gegenstände  nähren  und  verstärken 
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mitBste.  Der  dichter  kam  wie  in  der  Wirklichkeit,  so  auch  in 
seiner  ideenweit  aus  diesem  vorstellungskreise  nicht  heraoa. 
Ton  kindesbeineii  war  ihm  die  Terachtuig  des  irdiachen  mid 
das  begehren  nnd  rerlangen  nach  dem  glücke  des  jenseili 
eingeprägt  worden,  nnd  die  eigenen  Schicksale  waren  nicht 
von  der  art,  ihn  diesen  anschauungen  zu  entfremden.  So  fand 
er  denn  nichts  bedenkliches  in  der  Schilderung  ganz  schnnder- 
erregenden  tatsachen;  ja  er  verband  damit  gerade  eine  sitt- 

*  liehe  absieht,  die  ihm  hoher  stand  als  ästhetische  rficksichteiL 
Solohe  Torhilder  Ton  glanbenstreoe  sollten  im  «aduroear  oder 
leser  die  eigene  ghmbenskraft  siärken,  sollten  den  mnt,  ftr 
die  gefährdete  religion  opferzu  bringen,  zu  leiden,  ja  zu  sterben 
bei  den  Zeitgenossen  erhöhen.  Diese  religiöse  Wirkung  wollte 
der  fromme,  schwergeprüfte  mann  mit  seiner  lyrisehen  wie 
dramatischen  dichtong  erzielen.  Daraus  erklart  sieh  denn  aodi 
sein  wohlge&Uen  an  den  lateinischen  dramen  des  jesniten 
Nicolans  Gansinas,  des  rates  nnd  beichtfaten  Lndwig  XIIL 
Er  war  geboren  1570  zn  Troyes,  lehrte  erst  mit  groOen 
rühme  rhetorik  zu  Ronen,  La  Fleche  und  Paris  und  verlegte 
sich  dann  aufs  predigen.  Zu  Richelieu«  zeiten  musste  er  den 
hof  verlassen,  kam  aber  nach  dessen  tode  wieder  nach  Paris 

•  nnd  starb  daselbst  1651.  Unter  ?iden  andon  gelehrten,  ntr 
mentlioh  historischen  Schriften  (z.  b.  einer  historia  Mari« 
StnardsB)  schrieb  er  aoch  tragosdie  sacr»,  die  er  dem  enln- 
schof  von  Paris,  cardinal  Gondiniis,  widmete,  und  die  zu  Köln 
bei  Job.  Kimchius  sub  monocerote  1022  erschienen.  1699 
wurden  sie  von  Endterus  in  Nürnberg  nochmals  gedruckt.  Es 
sind  4  lateinische  in  Tcrsen  verfasste  stQcke:  Solyma,  Nabo- 
chodonosor,  Felicitas  nnd  Theodoricos.  In  Solyma  ist  die 
erste  aerstSmng  Jerasalems  nnd  die  blendnng  des  kikügB 
dekias  wie  die  hinrichtung  seiner  söhne,  im  Nabuchodonosor 
dessen  Übermut,  die  ghiubonsstürke  der  drei  männer  im  feu- 
rigen ofen  und  die  Sinnesverwirrung  des  königs,  im  Theodorich 
die  hinrichtung  der  Senatoren  Boethius  und  Symmachus  ge- 
schildert .  Bs  folgt  diesen  noch  eine  tragOdie  in  piosa  (actione 
oratoria),  worin  der  tod  des  ftbr  den  katholischen  glauben  ge- 
wonnenen ,  frfiher  arianischen  gothtschen  königssohns  darge- 
stellt wird,  also  auch  eine  märt^rergeschichte.    Alle  bringen 
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schauerliche  scenen ,  furchtbarere  aber  als  alle  enthält  die 
Felicitas,  das  martyrium  einer  edlen,  schinien  Kumeriu  ,  die 
mit  ihren  siebeu  jimgeu  sühueu  unter  Marcus  Aurelius  sich 
die  martyrerkrone  erwarb.  Der  Verfasser  schwelgt  formlich 
dDieb  die  letzten  drei  acte  hindurch  in  der  ansmaloDg  der 
anageenchtesten  quälen^  unter  denen  die  sieben  kinder  vor  den 
angen  der  mntter  und  so  auch  des  publikums  freudig  das  leben 
opfern.  Diesen  gegenständ  nahm  Gryphius  auf  und  gab  ihn  in 
möglichst  treuer  Übersetzung  wieder;  eine  traurige,  uurausden 
zeitrorstellungen  erklärbare  geschiuacks- Verwirrung,  deren  wie- 
dergebe anf  einer  bühne  uns  heut  ÜEUBt  noch  schwerer  begreiflich 
erscheinL  Und  doch  erfolgte  sie,  wie  schon  oben  s.  503  gesagt, 
anf  dem  scbnltheater  des  Elisabet-gymnasiums  va  Breelaa  im  jähre 
1658,  wir  wissen  jedoch  iiiclit,  ob  auch  noch  anderswo.  Diis 
stück  leidet  aulierdeni  auch  au  grolier  mouotouie.  Eine  art 
charakter-zeichnuug  ist  an  der  person  des  Marcus  Aurelius  wol 
Tonacht.  Dessen  grofie  milde  und  menschenfreundlichkeit  bei 
jedem  auftreten  verwandelt  sich  stets  durch  das  hartnäckig«, 
ja  freudige  widerstreben  der  mutter  und  kinder  in  leidenschaft- 
lichen zorn;  jedesmal  erfolgt  der  Umschlag  des  schwachen 
Charakters  ohne  wesentlichen  unterschied  und  führt  zur  erfin- 
dung  neuer  grausam keiteu,  bei  deiieu  uur  das  schwer  begreiflich 
ist,  dass  die  sie  erleidenden  kinder  so  lange  redefahig  bleiben. 
Felicitas  allein  stirbt  nicht ;  sie  muss  dem  katholischen  mar- 
^er-kalender  zu  liebe  im  kerker,  in  den  sie  am  Schlüsse 
geworfen  wird,  noch  einige  monate  Terleben ;  das  drama  selbst 
sagt  nichts  von  ihrem  tode,  den  erfahren  wir  erst  aus  den 
gelehrten  anuierkungen  unsers  Übersetzers.  Das  latein  des 
autors  ist  fließend  und  leicht  verständlich ,  weit  .härter  das 
deutsch  des  Qryphius,  der  sich  möglichst  genau  an  sein  ori- 
ginal halt,  weshalb  man  seine  dunkelheiten  oft  durch  die 
lateiniscbe  vorläge  erklären  muss.  Gryphius  wich  Ton  Gausin 
nur  ab  durch  weglassung  der  dichterischen  in  liexauietem. 
geschriebenen  arguniente  der  einzelnen  acte;  die  chöre  dagegen 
entsprechen  den  lateinischen  bis  aufs  versmaß;  die  schweren 
horazischen  metra  Yertauschte  Gryphius  mit  leichteren  deut- 
schen, ebenso  in  den  sonst  den  acten  selbst  eingefOgten 
lyrischen  stellen.    Er  wendet  yerschiedene  jambische  maße 
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und  trochäen  bis  zu  acht  lußen  (V  act,  3  sceoe,  v.  265  bis 
272)  ad.  Aach  die  penonmi  der  chöre  behielt  er  beL  Wieder- 
holt ist  die  streitende  kirche,  einmal  in  wechsebedeB  aik 
der  personificierten  seHgkeit  und  zwei  engein  eingeflüni 
Solche  Vorbilder  machen  uns  die  allegorischen  figuren  in  den 
Gryphianischen  stücken  eigener  erfindung  erklärlich.  Auch 
den  geist  eines  der  abgeschiedenen  brüder  läast  eehon  Caaan 
auftreten,  wie  Gryphiiis  sonst  oft. 

Die  zeit  der  übersetsung  ist  nicht  mit  siehorfaeit  aon- 
geben.  In  'der  ersten  ansgabe  der  werke  yon  1650  nt  dai 
stück  nicht  enthalten,  auch  gedenkt  der  dichter  seiner  nirgends; 
doch  würde  dies  noch  nicht  den  schluss  erlauben,  es  sei  so 
dieser  zeit  noch  nicht  vorhanden  gewesen.  Erst  in  der  ans- 
gabe Ton  1657  erscheint  es  znm  erstenmal  (A  in  nnaerer  aas- 
gäbe).  Wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  es  Tor  die  fimehU 
bare  periode  der  jähre  nach  1646  verlegen;  später  fehlte  wi 
solchen  Übungsarbeiten  dem  dichter  die  zeit,  und  vor  allem 
bedurfte  er  deren  ja  nicht  mehr.  Das  exempiar  des  Causi- 
nns,  dessen  sichGrjphios  bediente,  war  nach  seiner  einaeieli- 
nnng:  Andren  Gryphü  mnsis  saoer  a.  1634  schon  früh  n 
seinem  besitze.  Bs  gehört  jetzt  der  stadt-bibliothek  zu  Brealan. 
Als  er  1663  die  neue  gesammtausgabe  seiner  drameu  veran- 
staltete, unterzog  er  auch  diese  Übersetzung  einer  neuen  durch- 
sieht (B)  und  brachte  hier  und  da  unbedeutende  yerbefiserungen 
im  ausdmck  an,  nahm  auch  einen  weggelassenen  yers  auf  (V, 
Y.  889).  Die  ansgabe  des  sohnes  vcm  1692  enthilt  nur  einen 
getreuen  abdruck  von  B. 
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Inhalt. 

Felicitas,  eme  hochadliehe  Röm«nii,  wird  wegen  der  be- 
kantnlla  Jesii  mit  neben  ihrer  lünder  ge&ngen,  dem  kSyser 
ond  blntrichter  Torgeetellet,  welche  sie  nmbsonet  durch  yer- 

heißungen ,  geschencke ,  streiche  und  allerhand  marter  von 
Christo  abzwenden  suchen ;  sie  aber  siebet  mit  höchster  be- 
stäudigkeit  den  tod  ihr  sieben  söhne  an  und  endet  nach  über- 
wondenen  so  vielen  ängsten  ihre  bekäntoüs  und  leben  in  dem 
hundert  und  fönff  und  siebenzigeten  jähre  nadi  unaerB  erlSsers 
gebnrt. 

Der  Schauplatz  bildet  ab  die  stadt  Rom ;  das  traner-spiel 
beginnet  umb  den  mittag,  wehret  durch  die  nacht  und  endet 
sich  vor  mittag  des  andern  tages. 

Ihr  bekäutnOs  wird  gerühmet  von  Gregorio  dem  großen, 
homil.  IIL  in  erangeL  und  Petro  Chryaologo.  sermon.  GXXXIV. 
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Personen. 

Anioefciu,  biachoff  zu  Rom. 
Eyagritis,  christlicher  priesier. 

Felicitas,  eine  edle  Uömeriu. 
Januariua,  \ 
Felix,  J 
Philippus,  f 

SÜTanuB,      >    die  söhne  der  Felicitas. 
Alexander,  1 

Vitalis  I 
Martialis,  / 
Die  engel. 

M.  Aureliiis  Antonius,  römische  kayser. 
Der  hejdnische  priester. 
Püblins,  yerwalter  der  stadt. 

Apollonias,  käyserlicher  rath. 

Apollo,  ein  heydnischer  liebhaher. 

Crispus,  ein  edelmanu  uud  heimlicher  Christ. 

Die  schüdwach. 

btiimme  personeu. 

Diener  und  trabauteu  des  käysers  und  Tublii. 

Die  hencker. 

Die  reyeu  sind  der  engel,  der  kirchen,  der  Seligkeit,  der  hofe- 
Junckern,  der  Christen. 
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Inhalt  der  ei*sten  abhandluDg. 

Indem  Amoetos  den  etarrn  der  gransamkeii,  welcher  alleni- 
halben  über  die  Christen  ausgebrochen,  mit  E?agrio  betranret, 
werden  ihm  von  Crispo,  einem  römischen  hofe-junckern ,  von 

der  schon  gefangenen  Felicitas  schreiben  zugestellet,  durch 
welche  er  inniglich  erfreuet,  ihm  verspricht,  die  heiligen 
blutzeugen  Jesu  zu  ersuchen.  In  dessen  kehren  der  heydnische 
hohepriester  und  Apollo,  ein  verworffener  bnler,  höchsten 
fleiß  an,  den  kSjsor  M.  Anrelinm  hinterlistig  zu  dem  tode 
der  geÜEUigenen  zn  bewegen,  so  nmb  dass  sie  den  heydnische 
aberglauben  verworffen,  als  umb  dass  Felicitas  den  Jungfrauen 
die  keuschheit  geratheu. 

Die  andere  abhaudeluug. 

Der  Miyser  M.  Anrelins  (wie  er  eines  sanfftmiltifleii 
herteens  war)  befihlet,  ihm  die  Felicitas  Torzustellen ,  nnd 

nach  dem  er  ihre  bestäiuiigkeit  vergebens  durch  allerhand 
freundligkeit  versuchet  ,  fordert  er  ihre  drey  ältesten  söhne, 
welche  zuTor  von  der  matter  aufgemuntert,  umsonst  von  ihm, 
Christum  zu  Tcrlengnen,  belanget  werden,  wie  nicht  weniger  ' 
die  jfingsten,  die  er  mit  allerhand  Wollüsten  zu  TerfBliren 
suchet» 

Die  dritte  abhandelnng. 

Der  käyser  wird  hetftig  von  dem  priester  und  Apoilonio 
angefrischet,  die  marter  fort  zu  steilen,  welcher  Publio  volle 
gewalt  übergiebet,  mit  den  geficmgenen  zu  Terfishren.  Dieser 
ISsset  Felicitatem  vor  das  bild  Martis  stellen,  welches  auff  ihr 

gebet  der  donner  in  stücken  zermalmet,  worauff  Felicitas  mit 
ihren  kindern  an  pfalc  gebunden  und  häfiPtig  gegeiiielt. 
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Die  yierdte  abhandelimg. 


Der  heydnische  priester  und  Apollonius  erhalten  bey 
dem  kayser  den  letzten  spruch  über  die  gefangenen,  welche 
•  AnioeioB  bey  der  nacht  beenchet,  worüber  Giispne,  weil  er 
nek  etwas  su  lange  bey  ihnen  Terweilet,  gefangen  wird« 

Die  fünffte  abhandelong. 

Die  sieben  brüder  beschließen  ihr  bekäntnüs  mit  dem 
leben.  Januarius  wird  mit  bleyriemen  bis  auif  den  tod  ge- 
schlagen ,  Felix  und  Philippus  mit  prügeln  getodtet,  und 
weiden  der  mutier  dieee  drei  leichen  yorgeworffen,  in  welcher 
gegenwart  Sylvanns  yenirtheilet,  daas  er  von  der  höhe  dei 
Tarpejus  abzustürtzen.  M.  Anrelias  suchet  noehmalB  dnrdi 
yorstellung  dieses  jaiiiraer-spiels  die  niutter  und  übrigen  drej 
söhne  zu  bewegen,  weil  aber  sein  ermahnen  nicht  fruchtet, 
werden  die  übrigen  kinder  enthauptet,  Felicitas  aber  zu  ewiger 
gef&ngniH  Terdammet 
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Die  heilige  Felicitas. 

Trauer-spiel. 
Die  erste  abhaudeiuiig. 

Anicetus      Evagrius.  Crispiis. 

PrinU,  aller  printEen  lierr!  du  ewig-lichte  machte 
Die  das  gewölckte  schloas  and  die  besternte  nacht 
Und  den  mit  stetem  glantz  geschmückten  sonnen-wagen, 

Und  was  nur  ist,  erhält,  kan  dili  dein  blitz  vertragen? 
5  Schaut  diÜ  dein  zorn  und  ruthV  Wo  ist  der  feste  band? 
Wo  ist  die  werthe  braut,  die  dir  im  hertzen  stund? 
Die  braut,  mit  der  dein  söhn  sich  ehelich  veisprochen? 
Schaust  du,  der  alles  schaut,  wie  hell  und  lufit  durch- 
brochen 

Der  zwirbel  ^  höchster  angst  ?  Die  unerhörte  noth, 
10  Der  niemand  kau  eutgehn,  verknüpift  mit  pein  und  tod 
Dein  auserwehltes  volck.   Ein  ieder  ist  bemühet, 
Zu  stifiPten  neue  qual.   Diß,  was  man  täglich  siebet: 
Band,  geißel,  kessel,  stock,  sack,  ruthen,  bley  und  schwerdt, 
Creutz,  feuer,  pfähl  und  rad,  der  spieß,  ein  glüend  pferd, 
15   Strang,  wilde  thier  und  see  sind  als  '  für  nichts  zu  schätzen, 
Indem  die  angst  uns  eilt,  mit  neuer  pein  zu  hetzen. 
Die  Tyber  schäumt  mit  blut  und  suchet  neuen  Strand. 
Wie  manch  zerfleischter  leib  bedeckt  das  rothe  land! 
Die  himmel-werthe  brüst  ^  soll  hund  und  löwen  speisen, 

1  Vrgl.  die  anmerkniig  des  dichten.  2  zwirbel  =  drehende  be- 
wegung,  wirbeL  Cftuainiis:  Aspicii  ut  antro  ditis  emisBos  furit  tarbo 
mAlomm.  3  als,  noch  in  der  adyerbiellen  bedeatung  =  gans,  durdiaiu. 
4  Ckiuinus:  Et  digna  codo  corpora. 
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20  Die  mehr  sich  menschen  gleich,  als  mensche  selbst  er- 


Die  diesen  rsnb  geehrt,  auf  den  ein  mann  entbra&t  ^ 
Gott!  dreymahl  großer  gott!  schau  anf  die  wilde  band, 

Die  unser  blut  j^efarbt!  auf  die,  die  ietzt  umfangen 
Mit  tausendfacher  an^st,  und  brich  der  rothen  schlangen 

25  Und  deiner  feinde  trotz!  Schleuli  uns  den  himniel  auf! 
Du  bist  ja,  der  aliein  beherrscht  der  lichter  hauif. 
Die  dich  mit  ihrem  glantz  nmscheinen  und  umschweben. 
Dn  herr!  dn  bists,  nm  den  die  edlen  schaaren  leben, 
Den  zier  und  majestat  und  ehr  und  mhm  umgibt 

30   Und  woiine,  die  sich  nur  in  dein  geeicht  verliebt. 
Diü  lastervolle  volck  wird  unversehns  erschrecken, 
Wenn  du  mit  lichtem  blitz  wirst  ihre  köpfte  decken 
Und  mit  der  donnerkrafft  auf  ihrem  nacken  stehn« 
Des  reichen  Nilus  reich  musst  anf  einmal  vergebn 

86  Und  mitten  in  der  see  durch  deinen  som  TerbrenneD 
Und  deine  starcke  faust,  die  throne  bricht,  erkennen. 


Ach  vater,  den  gott  selbst  erquickt  in  dieser  pein. 
Ob  dem  der  hiounel  wacht,  steil  allen  kummer  ein! 
Es  wird  der  schöne  tag  und  die  gewQndschte  stunde, 
40  Das  ende  schwerer  angst,  das  pflaster  grimmer  wunde, 

Der  anfang  neuer  Inst  noch  dringen  durch  die  nacht. 
Wo  kein  prophet  uns  treugt,  sol  die  berühmte  macht 
Des  fürsten,  der  durchs  creut/  den  feind  wird  überwinden  % 
Und  durch  das  reine  bad  mit  Christo  sich  verbinden, 
^  Ausleschen  diese  flamm  und  in  die  sanfite  schoß 

Auffiiehmen  diese  schaar,  die  ietzt  zwar  arm  und  bloe 
Umbirrt,  gleich  als  nach  stürm  und  stoltzer  winde  blasen, 
Nach  schwartzcr  wolcken  nacht  und  schwerer  weiter 


Und  dicker  regen- fall  der  bogen  sich  erstreckt 
50  Und  grfin  und  purpur-iot  die  grauen  wolcken  deckt. 
Wie  wenn  das  schnelle  blut  aus  YoUen  adem  dringet 

1  Causinus:  Et  pra^ani  adorant,  quam  trucee  laniant  nii 
Vrgl,  die  anmerkujig  des  dichten. 


weisen. 


Eva  g  r  i  u  ^ : 


rasen 
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ünd  schäumend  durch  die  luffi  aus  offnen  röhien  springet. 
Wenn  einer  dieses  qt^l  mit  einem  Jaspis  streicht, 
Denn  stillt  sich  blut  und  schmertss.   Schaut,  Crispus, 

gautz  erbloitlit, 
^  Geht  schwanger  mit  der  äugst  und  rennt  von  leid  getrieben ! 

A  n  i  c  e  tu  s : 

Sag  an,  was  noch  fOr  weh  fOr  mich  sey  überblieben! 

Crispus: 

Es  ist  mit  uns  gethan.   Das  grause  wetter  schlägt 

Und  biiüiit  \ 

A  n  i  c  e  t  u  8 : 
Hilif  gott!  was  isis,  das  neue  noth  erregt? 
Crispus: 

Der  drache,  den  kein  blut  und  cörper  satt  wird  machen, 
60  Bent  durstig  auf  mis  su  mit  aufgesperrtem  rächen. 

A  n  i  c  e  t  u  s  : 

Ich  bitt\  entdecke  doch  der  herben  donner  macht! 

Crispus: 

Itzt  ward  Felicitas  in  harten  kercker  bracht. 

Anicetus: 
Felicitas?  o  herts!  o  ehre  kenscher  frauen! 
Die  wird  durch  heiße  iioth  gott  ihren  geist  vertrauen 

Crispus: 

Go  Die  unverzagte  scbaar  der  kinder  geht  mit  ihr. 

Anicetus: 

Die  wird  mit  hdchstem  rühm  und  ewig  steter  aier 
Das  freudeuTolle  schloss  der  herrligkeit  ersteigen. 

Crispus: 

Die  schreiben  können  dir  den  handel  klürer  zeigen. 
Die  schicken  sie  und  schreyu  dich  starck  um  bejstand  an. 

A  n  icetus : 

70  Noch  steht  uns  Jesus  bey.   Noch  trennt  der  schwache 

kahn 

Gantz  nnzertrennt  die  flut.  Weib,  männem  Yonsunehen ! 

0  kiuder  I  die  voll  krutft  als  edle  palmeu  blühen ! 

1  Oansinos:  Ssera  tempestas  minas  intentat.  2  Caunmii:  Hac 
mos  Torendos  martyrw  oislo  dabit. 
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O  briefe!  die  ich  nicht  kan  sonder  thränea  schann! 
leh  komnL   Ach  kan  mir  noch  fär  band  und  kercker 

Crispus: 

75  Der  prietler  JiipHen,  der  diener  iodter  götzen, 

Kommt  her  und  ist  im  werck,  uns  ferner  zuzusetz«!. 

Entweiche  bischoff!  Ich  wil  hören,  was  die  pest 

Ffir  grimm  ood  bleiche  gifft  and  toben  von  sich  liait 

Der  priester  Jupiters.   Apollo.  Cnspus. 

Da  CMileer  sclianm  and  jüdiaches  geschwfire! 

80  Du  Seuche  deiner  zeit!  du  koppel  wilder  thiere! 
Speyst  du  die  grobe  macht  der  heirgen  götter  an? 
Geköpfte  schlang'  und  glut,  die  niemand  dämpffen  kan  *  • 
Mag  dich  das  blöde  aehwerdi,  der  grimme  tod  emehrenf 
Mehiat  da  dich,  wenn  dich  angat  and  ach  and  leid  be- 

achwerai? 

85  Wofeni  die  donner-faust  des  Jupiters  sich  hält  * 

Und  schwach  und  langsam  ruht,  wil  ich  die  schwartze 

weit, 

Der  höUen  heißee  achloes,  den  abgrond  auf  dich  atOrtien, 
Damit  ich  deiner  glat  den  fortgang  mög  abkOrtEen. 
Wie?  hab  ich  nicht  biaher  ao  offt  die  freche  schaar 

90  Voll  eyfer  unterdrückt  und  auf  dem  inord-altar 

Der  söhn'  und  väter  bliit  und  glieder  otFt  vermischet? 
Und  wo  sie  noch  der  blitz  der  götter  nicht  erwischet, 
So  ist  das  messer  dar,  das  noch  Yom  opffer  wann. 
Mit  diesem  wil  ich  brnat  and  hals  and  faß  and  arm, 

95  Besprfitat  mit  ihrem  Unt  in  taoaend  atOcken  achneiden 
ünd  bein  und  fleisch  und  glied  und  herta  and  hmgeo 

scheiden 

Und  den  zuhackten  leib  hinwerifen  auf  die  glut 

Und  die  reraengte  leich,  ergrimmt  und  voll  von  muth, 

Wegaerren  yon  dem  heerd*  and  fttr  die  hnnde  achmeißen ! 

1  (^ausinus :  LcmsD  Cheljdre,  flamma  numerosi  mall,  Multiplicatis 
pulluluH  i«rvicibii8,  Enecta  cresds,  oreads  in  cladet  tuas.  2  Gauii- 
niis  cenaskt.  Halten  =  enthalten. 
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C  r  i  s  p  u  8 : 

100  Beherrsche  dein  gemüth'!  Ein  zom,  der  aus  wü  reißen, 
Hftt,  was  er  wü  und  denckt,  nach  wflndsehen  kaum  Ter» 

bracht. 

Apollo: 

Wol !  nun  ins  netz  sie  ^  falt,  die  mich  bisher  verlacht. 
Das  opffer,  das  mau  soi  den  groÜen  göttern  schlachten, 
Hat  sich  int  garn  verwirrt.   Das  heifii  den  freund  Ter^ 

achten. 

105  Ich,  sollt  ich  diesen  spott,  solt  ich  die  raoe  Ashand* 
Verdenen  sonder  som?  Solt  ich  verlacht,  verbannt, 

Verspottet  und  verhöhnt  diü  lange  leiden  tragen? 

Den  mehr  denn  keuschen  geist,  den  ich  für  tausend  tagen 

Zu  meiner  wonn'  erkiest,  den  mehr  denn  schönen  leib, 
110  Den  hat  Felicitas  (vermaledeTtes  weib!) 

Mit  ihrem  gifft  befleckt  und  so  fem  eingenommen, 

Dass  sie  der  meisterin  fi^r  weit  bevor  ist  kommen. 

Sie  schlägt  die  heyrath  aus  und  steiget  wolcken-an. 

Die  erden  taug  -  nicht  mehr,  vom  himmel  sei  ein  manu 
115  Xhr  werden  hergeschickt.   Wer  hört  ie  solche  Sachen  ? 

Wer  glaubt,  dass  götter  sich  mit  lieben  lustig  machen  ? 

Mich  haben  sie  zum  spott'  nnd  mährlein  anserkiest; 

Mich  qnalt  betrug  und  list;  der  leere  namen  ist, 

Der  mich  zum  freyer  macht.  Ich  werd  ums  licht  geftihret. 
120  Doch,  denckt  man,  dass  der  blitz  mir  den  verstand  be- 
rühret ? 

Meint  man,  dass  meine  räch  in  thranen  nur  besteh? 
£rinna,  sicher  nein!  Die  glnt,  der  eyfer  geh 
Und  suche  deinen  tod!  Ich  kan  den  zom  nicht  zwingen, 
Ich  wil  dnrch  flamm  und  damplf  ins  braut-bett  ein  mich 

dringen, 

125   Das  rauchen  sol  von  blut.   Stoß  durch  die  heyrath-zier 
Diü  schwerdt  in  ihre  brüst!  Dir,  Venus!  stell  ich  dir 
Diü  opffer  willigst  an.  Diü  fest  soll  meine  schmertaen 
Erquicke  Steck  in  mir  statt  lichter  hochaeit-kertMn 

« 

« 

1  Sie,  nämlich  Felicitas.  2  taug,  noch  von  Qijphins  beibehaltene 
fom,  touc  für  Uugt-,  cf.  Fapiniui  V,  34. 
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RAch-göttin !  fackeln  an!  Eriiinis  soll  die  ihQr 
130  Einweihn  mit  ibiem  blut.  Weh  nur!  was  geb  ieb  för? 
Erinn*  ist  ohne  scbnld.  Ihr  kan  man  nichts  snaehrabcn. 

Felicitas,  die  ists.    Mein  hertz  soll  lebend  bleiben. 
Wie?  lebend?  ja!  Wer?  sie?  sie?  lebend  obne  mich? 
Wie  ?  Soll  den  raub  von  dir,  der,  den  sie  liebt,  vor  dich 
185  Auf  ihrem  bett  ansohaon  ^?  Du  bist  beraubt  von  sinnen. 
Weil  da  das  achwerdt  TorÜngst  nicht  haat  emidicB 

kSnnra. 

Sie  sterb!  0  götter!  nein.    Es  bleibe  meine  band 
Von  diesem  laster  rein ;  ein  andVe  stiflft  den  brand  ! 
Felicitas!  du  bists,  die  mir  die  angst  bereitet. 
1^  Du  bists.   Ich  folge  denn,  wohin  mein  grimm  midi  leitet 
Diß  eisen  soll  förwar  dnrch  sieben  kinder  gehn 
Und  in  der  mntter  bmst  anfis letat*  (o  Schauspiel!)  aiehs. 

Der  priester: 
0  deines  hauses  licht!  0  edlen  Stammes  blume! 
0,  der  der  götter  macht  mit  unerhörtem  rahme 
145  Und  ernstem  eyfer  ehrt,  gib  her  das  treue  pfand! 
Reut*  aus,  wie  du  gewohnt,  die  Christen,  starcke  hanÜ 

Apollo: 

Der  kayser  höret  uns  mit  gar  zu  tauboi  obren. 

Priester: 

Hall  tapü'er  aul 

Apollo: 

Umsonst,  sein  zom  geht  bald  verlohren. 
Der  gar  zu  sanffle  muth  wird  stets  von  gnad  erweidit 

Priester: 

150  Der  götter  ehr'  ists,  die  ihm  bis  ins  hertze  reicbt- 
Er,  der  den  seepter  schätzt,  den  wir  als  vater  ehren, 
Auf  dem  die  crone  ruht,  muss  ernste  klagen  hören. 
Wo  götter,  cron  und  reich  ihm  zu  gemfithe  gehn. 

A  !>  0  11 0  : 

Wohl!  komm'!  ich  schau  ihn  dort  umschrenckt  mit  sor- 

gen  steha. 

1  CausiauB :  t^t  spolia  nostri  appensa  rivali  thoro  ostentet  ? 
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155  Bring  alles  bey  ihm  ein !  Dich  treibt  der  gotter  regen  ^ ; 
Ich  wil,  was  tauglich  scheint,  zu  deinen  werten  legen. 

M.  Aurelius.    Der  priester.    Apollo.  Crispus. 

Die  herrschajBft  ist  ein  dienst  und  angenehme  pest. 
Der,  den  das  stoltze  glück  zum  throne  kommen  lässt, 
Den  Jupiter  für  sich  der  erden  hat  gegeben, 
160  Kan  ja  den  güldnen  stab  mit  starcker  faust  auffheben. 
Smaragd  und  purpur  ist  und  demant,  was  ihn  deckt; 
Er  schaffet;  doch  ein  joch  ist  diß,  worinn  er  steckt, 
Wo  nicht  leibeigenschafft.  Kein  berg  kan  härter  drücken, 
Als  einer  cronen  schmuck.     Wenn  mich  der  himmel 

schicken 

1Ö5   Auf  der  Geloner  ^  stuhl  zum  könige  gemacht, 
Wenn  der  Arsacier  ^  würd'  unter  mich  gebracht, 
So  würd'  ein  uuterthan  mich  vor  den  fürsten  halten, 
Wenn  ein  gestickter  bund  mit  gold-getriebnen  falten 
*  Mein  balsamirtes  haupt  bedeckt  und  wach  und  Schaar 

170   Mit  eisen  meine  seit  umschrenckt  allhier  und  dar. 

Nein!  solch  pracht  wil  nicht  der  Römer  haupte  ziemen. 
Ein  pfau  mag  seinen  schmuck  und  stoltze  federn  rühmen ! 
Nichts  ist  ohn  tugend  nur,  was  Römer  zieren  kan. 
Ich  ruffe,  großer  gott!  dich  selbst  zum  zeugen  an, 

175   Der  du  mit  deinem  reich  all  andre  reich'  umgeben. 
Die  sorge  fühl'  ich  stets  in  meinen  gliedern  leben. 

Apollo: 

Großmächtigster  monarch !  auff  den  sein  Rom  ietzt  baut, 
Wenn  iemahls  Jupiter  vom  thron  der  wolcken  schaut 
Auf  unser  erden  bürg  und  dich  beginnt  zu  schauen, 
180  So  sieht  er  den  mit  lust,  dem  er  die  weit  kan  trauen. 
Sein'  hohe  majestät  beherrscht  der  himmel  reich ; 
Du  unter  ihm  die  erd,  ihm  selbst  an  hoheit  gleich. 

P  r  i  e  s  t  ü  r : 

Licht  deren,  die  bey  ihm  und  hier  auf  erden  schweben  *  l 

t 

1  Causinus:  Te  Jovis  numen  regit.  2  Geloni,  eine  scythische 
Völkerschaft.  o  Arsacier,  ein  parthist  lies  volck.  i  Causinus:  Com- 
munc  inundi  lumen. 
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Es  werden  deinen  rühm  viel  beiden -stück  erheben, 
185  Viel  thafcen,  die  die  ehr*  umtiigi  mit  mhnellmii  kuiff; 
Doch  gottesfiiicht  sehleoßt  uns  den  himmel  tooL 
Harens  Anrelins: 

Sie  ists,  die  niemand  wird  von  meiner  seeleu  txenuen. 

Priester: 

Sie  ists.   Die  werthe  schaar  der  priester  muss  befce&ncsD, 
DasB  sie  dein  porpor  deck*.  Es  blüht  doich  deinen  aehnii 
190  Der  götter  herrligkeii   Doch  aber  dir  za  tmli 

Hat  sich  der  tolle  schwärm  der  Christen  hart  empöret, 
Die  götter,  berr!  und  dich,  altar  und  recht  verstöret 

Marcus  Aurelius: 
Man  stenre  mit  gewalt! 

Priester: 

Difl  wort  ist  trefflich  gnt. 
Sie  sind  in  hafft.    Nun  straff  ihr  laster-volles  blut! 

Aurelius: 

19Ö  Sie  wachsen  durch  die  straff;  ihr  tod,  der  scheint  ik 

leben. 

Apollo: 

Dram  seng*  nnd  brenne  weg,  was  ftst*  nnd  bUttii*  erhdwn! 

Aurelius: 

Wo  schwerdt  und  flamme  herrscht,  find  gnade  keine  statt. 

Priester: 

Die  alten  göttera  gram,  Terdienen  keine  gnad; 
Eb  sind  nur  Christen. 

Anrelins: 

Ja!  auch  menschen,  wie  ich  meine. 
Priester: 

200  Die  wütender  denn  bar'  und  mehr  verstockt  ab  steine. 

Harens  Anrelins: 
Mir  steht  in  wilde  thier  au  wttten  gar  nu^t  sn. 

Priester: 

Kein  mensch  kan  götter  mehr  beschützen ,  herr !  als  du  ^ 

Aurelius:. 

.  Die  gotter  hassen  blnt  nnd  lieben  reiner'  harten. 
1  Gaasiniis :  Di  vo«  tneri  numns  est,  manas  toiim 
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Priester: 

lim  kau  man  werthers  uichts  als  böses  blut  aufi'setzeu. 

Aarelias : 

905  Ein  priester  diene  goti  mit  unbefleckter  band! 

Apollo : 

Was  nnrem,  legt  mit  reebt  die  finast  auf  heirgen  brand  \ 

Marcus  A  u  r  e  1  i  u  s  : 
Wenn  straü'eu  hüfft,  denn  kan  derrichter  schärüe  brauchen. 

Priester: 

Hier  nntat  es. 

Anrelius: 
Nein !  Micb  dfinckt,  sie  können  nicbt  ver- 

rauchen. 

Sie  wachsen,  wenn  man  bricht,  nach  Lerua  schlangen  art> 

Apollo: 

210  Wer  todt  ist»  bleibt  wol  todt 

Anrelius: 

Wenn  ihr  mit  ibn  yerfidirt, 
Scheints,  als  wenn  neuer  stamm  aus  ihrer  ascb*  entstehe. 

A  p  <)  1 1  o  : 

Man  brauche  flamm'  uud  stahl,  bis  dass  es  untergehe! 

A  u  r  e  1  i  a  8 : 

Ein  hartes  regiment  steht,  weil  es  steht,  nicht  fest 
Was  müßig  ist,  hält  ans. 

Priester: 

Wenn  wird  die  tolle  pest, 
215  Das  Yolck,  das  alles  r  ech  t  d es  h  i  mmels  pocht,  verschwinden  ? 

Aurelius: 

Gelinde  seyn  kan  mehr  denn  schwerdt  und  überwinden  '  ? 

m 

Apollo: 

Offt  stftrokt  gelinde  seyn  der  frechen  laster  band. 

Aurelius: 

Ein  mäßigs  leben  hilfst  mehr  als  des  artztes  band. 

Priester: 

Man  mnss  ein  &ules  glied  mit  messem  doch  abschneiden. 

1  ('iiu.sinu.s:  Sucnire  Diti  pontifex  debet  reo»,  2  Cauainua:  Mitis 
poteätas  fortior  ferro  et  face. 


Oigitized  by  Google 


656 
Aurelius: 

W  Wir  wissen  latlt 

Priester: 
Umsonst,  wanns  schwerdt  bleibt  in  der 

scheide 

Aurelins: 

Wen  habt  ihr  doch  yerhaffl?  die  kinder?  diese  Inn?  * 

Apollo: 

Drum  lass  sie  los,  auf  dass  man  andre  vögel  schau! 

Aurelius: 

Es  spricht  sie  alles  £rej,  geschlecht,  vemunfft  und  jagend. 

Apollo: 

Was  jngend  nnd  geschlecht  befireyt,  strafft  recht  uui 

tagend. 

i85  Was  ist  es  für  ein  rühm,  wenn  eine  frau  erwürgt  ? 

Apollo: 

Man  rühmt  das  opö'er,  das  die  götter  ans  verbürgt  K 

Aar  elins: 
Kein  ficommer  wtttet  ie  in  nnenogne  kinder. 

Priester: 

Wer  nicht  der  götter  acht't,  ist  woi  der  ärgste  Sünder. 

Aurelius: 

Leicht  ändert  ihren  wahn  witz,  alter  und  Terstand. 

Appollo: 

230  Wo  blieb  Terstand  in  dem,  den  rasen  überwand? 

Aarelias: 

Die  frauen  wechseln  leicht  und  unversehns  die  sinnen. 

Priester: 

Verstockter  wird  man  nichts  als  frauen  finden  können. 

Aarelias: 
Die  kinder  fiiUen  ans,  wo  nicht  die  matter,  bef. 

Priester: 

Art  lässt  nicht  art.   Es  legt  ein  rab  ein  raben-ey. 

Aurelius: 
235  Was  gilts?  sie  geben  nach. 

Priester: 

1  C^Muiiius:  Laos  magna  sonti  Ticlimo  fieri  den. 
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Wofern  sie  nicht  gongen 
Den  irrtham  mit  der  milch  und  in  dem  wahn  erzogen 
Und  bis  in  iod  erstarrt. 

A  u  r  e  1  i  u  s : 

Ich  "wil  das  strenge  recht 
Ausstellen,  weil  ich  kan.  Ein  wort,  das  sanfft  und  schlecht, 
Hat  ofi't  nicht  schlechte  krafft.  Verachten  sin  mein  bitten, 
^0  So  wil  ich  meinen  grimm  aoff  ihre  kdpfP  ansechfitten. 

Orispns: 
Wie  tollor  dnrst,  wie  rasende  gewalt 
Brennt  in  der  feinde  tobendem  gemüthe  ! 
Brich  ihre  macht,  o  gott!  und  schau  alsbald 
Auf  deine  Schaar,  du  vater  höchster  gUtel 

Chor  der  streitenden  kirchen,  welche  Petri  lAid  Pauli  sterbens-tag 

begehet. 

245      Verbirg  dein  haupt,  du  großes  licht  der  weit! 
Und  lege  nur  die  güldnen  fackeln  ^  nieder, 
Weil  dieser  tag,  der  höchste  tag  einfällt 
Und  euer  glantz  herstrahlt,  berühmtsten  brüder  *  1 
Schau.  Petri  licht,  das  Pauli  gttldner  schein 
^  Noch  heller  macht!  Jetrt  treten  sie  zusammen 
Und  nehmen  schier  den  gantzen  himrael  ein, 
Umkrönt  mit  ehr'  *  und  ewig-schönen  flammen.  » 

Ihr  neuen  leu'r  erwärmt  mein  kaltes  hertz 
Und  zeiget  mir  die  bahn,  die  ich  soll  gehen! 
255  In  dem  ich  eure  marter,  angst  und  schmerts 

Und  schweiß  und  lohn  wil  durch  mein  lob  erhöhen. 

Verlebter  geist!  was  hast  du  nicht  yerdient! 
Der  sand  der  see,  der  sterncnzahl  muss  weichen. 
Im  fall  sich  iemand  autt'  der  weit  erkühut 
260  Zu  rechnen  deiner  theuren  siege  zeichen. 

Was  Amphitht'  und  Nereus  ström  befleußt, 
Was  Titan  muss  mit  schneller  glut  erleuchten, 

1  Der  sinn  des  cbors  ist  schwer  verständlich.  2  BC  Fackel.  3 
Causinus :  Immergc  Titan  Oceano  capiit  Et  conde  flammas  iotbereee  fads, 
Foecunda  lucii  lax  nitescit  £t  gemino  aobeleicit  a«tro.      4  C  eh\ 

42 
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Was  Tiber,  Päd  und  Ph»t  nnd  Nil  begenßt, 
Mass  deiner  lippen  süßer  taa  befeocbten. 

265      Dein  armer  kahn  fährt  über  well  und  see  ; 
Der  jTotter  liaus,  das  Rom,  der  rühm  der  erden, 
Fällt  für  dir  hin,  es  sinckt  von  seiner  höh 
Und  wil  sclavin  des  höchsten  königs  werden. 

Nun  sehwebt'  bej  dir  der  flammen-reicbe  geist, 
270  Der  PaiiluB,  der  mit  höll  und  fleicb  gerongen. 
Der  durch  die  rane  marter,  die  uns  schmeißt 
Und  reibt,  ins  haus  der  ewigkeit  gedrungen. 

Der  Lerna  schlang'  hat  so  viel  köpife  nicht. 
Als  dieser  mensch  hat  Tölcker  überwmiden, 
Als  er  noch  schlagt,  wenn  seiner  blitaen  licht 
Sich  in  den  donner  seiner  schrifft  gefanden. 

Schau,  wie  die  last  der  erden  sich  empört, 

Die  erde  beweget  sich. 
Weil  Nero  wil  dem  höchsten  krieg  ansairt  ii ! 
Hier  wird  nur  brand,  rad,  schwerdt  und  tod  gehört, 
Die  werckzeoge  der  marter  eradieinen. 
280  Der  k&yser  denckt  anf  yiehnahl  tausend  plagen. 
Verflnchter  wnrm!  was  bildest  du  dir  ein? 
Wo  denckst  du  hinV  Nimm  der  Cyclopen  pfeile! 
Es  ist  umsonst.    Was  sol  diÜ  schwärmen  sejn? 
*    Dein  rauschen  daurt  nur  eine  kurtze  weile. 
^      Des  abgrands  schloss,  die  jammer-ToUe  pest 

Die  erde  nttert 
Entleere  sich!  Trotz  allen  grimmen  geistern!  . 
Trotz  noch  einmal !  die  kircbe  steht  zu  fest 
Die  erde  zittert  noch  hetiti<,'er  zweymahl. 
Und  lässt  sich  nicht  von  satan  übermeisteni. 
Die  kirche,  die  mit  eurem  blut  geschmückt, 
290  Weit  übertrifft  die  pracht  der  erden, 

Die  kirche,  die  im  üeJI  sie  wird  gedrückt, 
Weit  schöner  muss  als  sonn  und  steme  werden. 

0  wehrtes  blut!  u  dreymahl  werthes  blut, 
Das  gottes  acker  als  ein  regen  netzet! 

IMOtlnC. 


Digitized  by  Google 


659 


295  Ein  regen,  der  in  heiÜer  souneii-glut 

Die  dürre  saat  mit  neuer  krafft  ergetzet! 

Seyd  hoch  gegrüßt,  ihr  neuen  lichtar  ihr! 
Und  hört  von  eurem  thron*  aoff  unser  dngen! 
Die  erd*  erbebt  von  eurer  thaten  zier, 

800  Der  widerklang  soll  durch  die  ^volckeu  dringen. 

So  lang  als  Phöbus  wird  beschimuiern  lufFt  und  erden 
Und  das  gehörnte  licht  hertunckeln  durch  die  nacht, 
Soll  fiom  durch  Christum  groß  und  gleich  dem  himmel 

werden 

Und  zamen  durch  gesets  und  zucht  der  völeker  pracht. 

305  So  lang  als  sich  die  kält'  in  reilfen  wird  verhüllen 

Und  Chloris  ihren  Müy  mit  tausend  blunien  schmücken, 
Wird  Christi  reich  nord,  sud  und  west  erfüllen 
Und,  was  nicht  heilig  ist,  ausrotten  und  Terdrücken. 

Die  andere  ablumdelniig. 

Marcos  Aurelius.  FeUdtas. 

* 

Man  muss,  was  man  nur  kan,  Tersuchen,  weil  die  gifft 
Noch  durch  die  glieder  sehleicht;  wer  nichts  als  meeser 

trifft  \ 

Wer  schneiden  wil  und  wil  die  wunde  nicht  verbinden, 
Irrt  hefftig.    Schönste  bluni  der  fraiien ,  die  zu  finden! 
5  Der  erden  höchste  zier!  glückselig  solst  du  sejrul 
Der  großen  götter  gunst,  die  kehre  bey  dir  ein 
Bfit  dem,  was  du  verdient !  Was  werden  diese  sinnen. 
Der  schönen  äugen  glantz  doch  nicht  Terdienen  können? 
Die  rosen-rotbe  lipp  und  honig-süßer  mund? 
10   Was  niachi,  dein  zartes  hertz  mit  so  viel  stacheln  wund 
Wie  mag  der  wangen  lust,  der  purpur  so  erbleichen? 
Wie,  dass  dir  nicht  geliebt  ein  bräut'gam  deines  gleichen  ? 
Wie,  dass  dein  leben  so  ohn'  eh'  und  lust  hinfahrt? 
(gebrauche  doch,  was  gott  so  reichlich  dir  beschert, 

# 

1  Causinus:  mcmbra  qui  scindit  sua  et  non  medetur  vulneri.  2 
Cur  te  cruentis  confidt  stimulis  dolor  V 

42* 
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15  Grebrauche,  weil  du  kanai,  der  schönen  glieder  dire! 

Felicitas: 

leb  acht,  o  großer  fürst!  nichts,  was  ich  rfihmen  hSre. 

Die  Schönheit  fleucht,  die  nur  geliehen,  nicht  geschenckt. 
Der  edlen  gärte  schmuck  ist  (wenn  mans  recht  bedenckti, 
So  bald  nicht  von  dem  brand  des  tages  abgenommen  \ 
20  Wenn  nnn  der  sonnen  rad  ins  himmels  mittel  kommen, 
Als  dieser  raub  der  seit.  Ein*  iede*  stunde  bricht 
Was  von  den  blumen  ab,  doch  von  der  Schönheit  nicht, 
Die  einig  eine  seel  und  unvergleichlich  zieret. 

Marcus  Aurelius: 
Wie  heißt  die? 

Felicitas: 
Tugend,  herr!  mit  der  uns  gott  staffiret 

Marcus  Au relius  : 
25  ihr  Christen  haltet  ja  nichts  von  der  gütter  macht 

Felicitas: 

Mit  recht  wird^  stets  der  götzen  heer  von  uns  Terlacht 
Wir  kdnnen,  was  ein  mensch  ausschnitzt  und  maUti 

nicht  ehren. 

Marcus  Aurelius: 
Und  den,  von  dessen  creutz  und  todes  angst  wir  hüreu  :* 

Felicitas: 

Den  gott,  der  alles  schuff,  der  alles  hebt  und  halt, 
80  Des  großen  vaters  söhn,  das  löse-geld  der  weit. 

Den  ehr'  ich,  der  sich  hat  in  menschen-fleisch  Terhfillek 
Und  unser  eitern  schuld  und  gottes  grinini  gestillet, 
Der  gott  und  mensch  verknüpö't  mit  einem  neuen  band 
Und  aus  barmhertzigkeit,  durchbort  an  fuß  und  band, 
85  Mit  seinem  reinen  blut  von  Sünden  uns  gefeget, 
Das  opffmr,  auf  das  gott  hat  meine  pein  geleget, 
Das  für  uus  menschen  litt. 

Aurelius: 

Ihr  setzt  auf  gottes  thron 
Den,  der  veracht  und  arm  und  armer  eitern  söhn. 

1  Causinus:  Nun  sie  teracis  hortiüi  pictum  decus  Saavus  diei  f algor 
extiuguit  etc.      2  ABC  Ein  ieder. 
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Felici  tas: 

Der  fBrsten  cronen  giU  und  pristeen  kan  erheben. 
Marens  Anrelins: 
^  Wer  nichts  als  crentzer  hat,  kan  der  wol  cronen  geben  ^  ? 

Felicitas: 

Die  creutzer  öffnen  uns  des  gülduen  himmels  thor  ^. 

Marcus  Aarelias: 
Diß  fabelwerck,  den  traom  gibt  eore  rotte  Tor, 
Die  ihr  ans  aberwits  Tiel  neuer  himmel  zinunert« 
Und  die  nach  ihrem  sinn  den  göttem  gleiche  schimmert, 
45  Wenn  ihr  der  Parcen  band  des  lebens  faden  bricht. 

Fol  i  c  i  t  a  s  : 

Wir  reden  mit  vernanfft  und  glauben  träumen  nicht. 

Marcus  Aarelias: 
Da  wüst  za  weise  seynf  dmm  kanst  da  gar  nichts  wissen. 

Felicitas: 

Ich  weiß  diß,  was  ich  stets  zu  wissen  mich  beflissen. 

Marcus  Aurel i'us: 
Ich  spür  es,  da  steckst  toU  Yemonfft,  wits  and  verstand. 

Felicitas: 

50  Durch  gott  versteh  ich  diß,  was  dir  noch  unbekandt 

Marcus  Aarelias: 
Heißt  diß  verstand?  fiin  weih,  aas  edlem  stamm  gebohren, 
Verlacht  der  götter  recht,  stop£Pt  vor  mir  hertz  and.  obren, 
Lässt  ihrer  eitern  stand  und  zeucht  des  hauses  zier 
Die  hoch  verfluchte  rott  und  kinder-mörder  Rir? 

Felicitas: 

55  Ich  hab  aaffirtthrer  nicht  and  mörder  nie  gehöret. 
Ich  habe  dich,  mein  fQrst!  mit  höchstem  fleiß  geehret, 
Doch  gott  noch  mehr  als  dich,  durch  dessen  blitas  and  macht 

Das  heilbesternte  schloss  des  groben  himmels  kracht. 

A  u  r  e  1  i  u  s  : 

Der  mund  geht  trefflich  wol ;  doch  rader,  schwerdt  and 

Hekeln, 

1  Causiiias:  Qoi  aoeptra  donet»  aü  habet  prater  cnices.  2  Caa- 
dnus:  Gruoes  amamus,  optunas  acalas  poli. 
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60  Die  maohen  offlfc,  dass  nrath  und  freche  nniie  WBckdn  \ 

Felicitas: 

Leg'  alle  schwerdter  aus  und  fackeln,  blech  und  brand. 
Mein  sinn  wird  feste  stehn,  mich  stützt  des  höchsten  haad. 
♦  Aurelins: 
0  fiberdrnaa  der  seit*!  O  geist,  den  nichts  beqnemel! 
Der  mofls  joll  lasfcer  seyn,  der  'eich  wa  leben  achiiiiei. 

Felicitas: 

65  Voll  tugeud,  wer  der  sünd  entgeht  durch  qual  und  tod. 

Aurelias: 

Da  wirst  nicht  einmal  nnr  empfinden  diese  noth. 

Felicitas: 

Das  recht  der  großen  weit  lisst  mich  nur  einmal  sterben. 

Marcus  Aurelius: 
Ich  kim  dich  siebenmal,  Felicitas!  verderben, 
Eh*  als  der  achte  tag  dir  wird  für  aogen  stehn. 

Felicitas: 

70  Durch  meine  kinder!  doch,  die  gott,  nicht  mich  angehn. 

Marcus  Aurelius: 
Die  kiuder,  die  ich  dir  wil  mit  viel  schmertzeu  todten. 

Felicitas: 

Die  goites  kinder  sind,  vergehn  in  keinen  nothen. 
Wofon  sie  dessen  nicht,  so  sind  sie  anch  nicht  mein. 

Aurelius: 

Stracks  in  den  kercker  ein  ' !  schließt  sie  in  ketten  ein! 
7^  Die  fesäel  werden  dir  diii  rasen  wol  verjagen. 

Felicitas.   Alexander.   Vitalis.  Martialis. 

0  kinder!  meme  wonn  in  diesem  gnmmen  sagen  ! 
Hur,  eurer  mutier  troet!  umringt  die  liebe  bmst, 

Fmgebot  meinen  luüs  und  küsst  mit  süßer  last 
Den  mütterlichen  mund!  So  wollen  wir  ersteigen 
^  Des  großen  königs  schloss.    So  wil  ich  gott  euch  aeigen. 
Mir  fiUlt  der  rane  weg  leicht  anter  dieser  last 
Ich  fühl  es*,  mein  gemllth  sabricht  fttr  firenden  fiut 

1  Causinns:  l9t«s  retundent  mentis  elat»  nuaas.  2  CausiniB: 
0  miaera  vit«  tmiial  S  A  Führt  ae  ia  kenker  slnM^  4  A  plagea. 
&  A  Ich  fahle. 
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Der  tag,  der  sehSne  tag,  den  wir  so  offt  begdiret, 
Der  fest-,  der  hochseit  tag,  der  wird  xoob  nun  beschehreti 

86  Der  freodenreiche  tag,  der  eure  pein  und  noth 
Wird  ändern,  der  euch  wird  znffihren  unserm  gott 
Und  mit  der  marter-cron  im  chor  der  eugel  zieren. 
Was  seyd  ihr  doch  gesinnt?  Was  kan  ich  an  euch  spüren? 
Ach!  wo  ihr  gott  und  mich  yerlasst  in  diesem  streit, 

W  Was  fang  ich  leider  an?  Was  wil  ich  in  der  zeit? 
Was  wil  ich  in  der  angst  der  rauen  weit  verziehen? 
Ich  wil  ins  schwartze  grab  vor  diesem  laster  fliehen, 
Damit  die  sonne  mich  nicht  möge  schamroth  sehn. 
Wo  aber  ^  ihr  dnrch  schmertz  and  angst  und  ach  und 

aehmähn 

95  Ifit  nnvenagtem  mnth  dem  himmel  zu  wolt  lanffen 
Und  euren  lorber-krante  mit  mildem  blute  kanffen. 

So  reimt  mit  steifl'er  freud'  auf  dieser  schönen  bahn ! 
Ich  folg'  und  geh'  euch  vor,  mich  reitzt  zu  leben  an, 
Dass  man  mich  künfftig  wird  der  märter  mutter  nennen. 
100  Mein  kind!  mein  Martial!  an  dem  ich  lern  erkennen 
Den  abgrond  heißer  lieb*  und  Borgenreiche  Inst, 
Suchst  du  den  tod  mit  mir?  Was  bist  du  dir  bewnsst? 

M  a  r  t  i  a  1  i  s  : 

0  mutter,  die  ich  mehr  denn  dieses  licht  der  soiuiün 
Geliebet?  seit  ich  nicht?  Ich  habe  muth  gewonnen 
105  Zu  gehn,  wohin  gott  mfit;  kein  ort,  kein  tod  sol  sehn 
Rückwendig  deinen  sobn. 

Felicitas: 

Gott  lasse  diß  geschehn! 
Ich  hoffte  ^  diO  von  dir ;  doch  deine  zarte  zeiten. 
Mein  trost !  die  schreckten  mich.  Du  siehst,  was  sie  be- 
reiten. 

Du  bist  an  pein  verdammt  und  kennst  noch  keine  pein. 
110  Ich  ließ  vorhin,  mein  hertz !  dir  nichts  beschwerlich  seyn ; 
Doch  Jesus  starcke  ianst  kan  auch  die  schwächsten  sförcken. 

M  a  r  t  i  a  1  i  s  : 

Wenn,  mutter !  dieser  streit  bestünd  auf  unsern  wercken, 
1  A  Eben.     2  A  Ich  hoffe. 
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In  dieser  armen  krafffe,  eo  war  es  nnr  geiJiaii 

Mit  dir  nnd  mir!  Ach  nein!  mein  Jesus  bricht  die  bahn, 

115  Drum  scheu  ich  keine  noth. 

Felicitas: 

Du  hast  sehr  wol  geaaget 

Wie  aber  da  mein  söhn? 

Alezander: 

Mein  geist  wird  anfifge jaget. 

Die  seel  ist  von  sich  selbst  und  durch  dein  wort  entbmnt: 
Mich  dürstet  nach  dem  tod,  ich  wil  durch  streich  und  schaiid. 
Durch  marter,  schwerdt  und  ach,  durch  flamm  und  hacken  ^ 

rennen 

120  Ins  lebensreiche  grab;  ein  ieder  soll  erkennen, 
Dass  ich  dem  theorer  söhn. 

Felicitas: 

Du  stehst  der  mutter  an. 
Vitaiis  wüt  du-  auch  hin,  wo  der  jüngste  kau  ? 

Vitalis: 

Ja  matter!  ja!  ich  wil.  Kein  «>m  des  grausen  drachen, 
Die  hölle  sol  mich  nicht  ron  euch  abwendig  machen. 

125   Es  werlfe  der  tyranu  gleich  erd  und  himmel  eiul 

Er  rüäte,  was  kau  arg,  schwer,  grimm-  und  schrecklich 

seyn, 

Aof  diß  mein  schwaches  fleisch!  £r  mag  den  leib  so- 

schm«iflen ; 

Doch  Jesum  wird  er  mir  nicht  aus  der  seele  reißen. 

Felicitas: 
0  gottergebner  sinn!  0  unverzagter  Christ! 

130  Für  einem  hütet  euch!  Das  ist  die  höchste  list: 
Däfern  man  gegen  euch  sich  wird  leutselig  stellen 
Und  mit  gesehmfinckter  sprach  bemühen  euch  zu  fallen, 
Däfern  der  käyser  mit  anlockendem  gesiebt 
Wird  ratheil  dili  und  das,  denn,  bitt'  ich,  wancktdoch  nicht! 

135  Schlagt  alle  gaben  aus!  Flieht  als  für  einer  schiaugeu! 
Offt  ward  ein  starokes  herts  (das  durch  kein  crente  sa 

fangen, 

« 

1  Causinus:  per  ungulas. 
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Das  alle  marter  pocht),  naclulein  es  schmeicheln  hört,. 
Mit  dem  so  süßen  aab  der  falschen  kunst  bethört. 
Ach !  lasst  euch  doch  kein  gold,  nicht  schöne,  theore  Sachen, 
140  Kein  snerlioh  pnrpnr  Ueid,  kein  spiel  nnd  lost  und  lachen 
Abhalten! 

Vitalis: 

Mutter,  nein !  der  kleider  leichte  pracht, 
Der  ehren  falschen  dunst  hab  ich  vor  längst  verlacht, 
Wie  du  mich  offt  gelehrt  Wol  brüder !  laast  uns  gehen! 

Felicitas: 

Gott,  aller  herren  gott,  der  wolle  bey  euch  stehen! 
Ho   Die  ehre,  die  ihr  sucht,  ist  groß,  bleibt  unverzagt 

üinl  kämpffet  ohne  furcht !  Gott  hat  sich  selbst  gewagt, 

Der  durch  sein  blut  die  bürg  der  himmel  auif geschlossen. 

Durch  blut,  mit  dem  er  hat  den  ganzen  weg  begossen  ^. 

Nun  kinder!  gute  nacht!  ihr  meiner  seelen  lust! 
150  Ihr  pflantzen  keuscher  eh'!  ihr  bürden  meiner  bmst! 

Ich  imiss  euch  noch  z.uletzt  die  zarten  bände  küssen, 

Die  häude,  die  nun  bald  den  heyland  werden  grüüeu. 

Der  hinunel  setz*  euch  auf  die  schöne  marter-cron! 

Geht!  geht  mit  steiffem  muthl  o  gottes  werther  söhn, 
155  Erlöser!  hilff,  dass  nicht  werd*  iemand  hier  verlohren! 

Ximm  sie  in  deine  schooÜ,  dir  hab  ich  sie  gebohren ! 

Marcus  Aiin  lius.    Alexander.    Vitalis.  Martialis. 

Mit  was  für  hertaens-lust  schau  ich  anietzt  f&r  mir 
Der  edlen  eitern  stamm,  der  Römer  hohe  zier! 
Dich  Martial,  den  Mars  muss       sein  kind  erkennen. 

160  0  Schönheit,  ob  der  selbst  die  liebe  möcht  entbrennen! 
Was  lauiist  du  so  von  mir,  gleich  als  ein  lämmleiu  fleucht, 
Das  sich  für  einem  wolflF  in  höchster  furcht  verkreucht? 
Wer  meint  ihr,  dass  ich  sey,  dass  ihr  euch  so  entsetzet? 
Ich  habe  keinen  nie  mit  spieß  '  und  schwerdt  verletzet. 

Martialis: 

165  Mein  fürst!  ich  ehre  dich,  als  gott  uns  lehrt  und  heißt. 
Der  gebe  dir  viel  jähr  und  heil  und  seinen  geist 

1  Y.  148  fehlt  in  A.        BC  spiti. 
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Und  innerliches  licht,  das  deine  nacht  vertreibe! 

Marens  Aurelias: 
Gott  weiß,  dass  ieh  euch  stets  gewogen  bin  and  bleibe, 
loh  wfl  eadi  nach  verdienst  and  eaiem  stand  erh5hn. 

Alezander: 
170   Nach  diesem  rühm  lass  ich  die  hofe-hunde  stehn 
Die  das  geschwinde  gh'ick  auf  seinem  rad  umtreibet. 
Die  geitzig  schaun  nach  dem,  was  nicht  beständig  bleibet 
Uns  sehätat  man  fibr  veracht,  doeh  sind  wir  mehr  denn  hoch. 

Harcas  Aarelias: 
Ihr  lebt  nieht  als  sieh  ziemt,  ich  wil  each  aas  dem  joeh 
Erheben,  solches  blnt  sol  seiner  eitern  tagend 
Und  alter  ahnen  lob  nacharten  in  der  jagend. 

Vitalis: 

Man  halt'  ans  nicht  so  schlecht!  wir  dencken  weit  hinaos. 
Mein  sinn  sacht  etwas  mehr.   Der  wolcken  blaaee  bans, 
Diß  was  der  sonnen  licht  kan  von  dem  wagen  sehaoeD, 
180  Anf  welchem  sie  sieh  snd  nnd  ost  nnd  west  mag  traaen, 

Ist  leider  nicht  genug,  zu  füllen  meinen  math. 

Marcus  Äurelius: 
Schlälft  fUe  begierde  denn  und  starrt  das  hohe  blut  ? 
Man  schaut  each  nirgends  mehr  die  sehneilen  pferde  jagen  i 
Ihr  rennt  nicht  in  dem.  kreis  anf  dem  beperlten  wagen; 
185  Die  schönen  glieder  sind  mit  pnrpnr  nicht  gesiert; 
Eiach  schmückt  noch  diamant,  noch  was  der  Ckmges  führt. 

Alexander: 

Den  und  noch  andern  dunst,  den  glück  und  fall  yersehren, 
Der  ans  nicht  besser  macht,  kan  ieder  f&rst  Tcrehren; 
Wir  ringen  nach  dem  schmack,  den  gott  der  höchste  gibt 
Marcus  Aurelias: 

190  Wie  dass  ihr  dann  die  Schaar  der  tollen  hunde  liebt, 
Die  garstig,  gottlos,  arm  in  ihren  holen  stecken. 
Die  vor  dem  hellen  glautz  des  lichten  tags  erschrecken  V 

Vitalis  : 

Der  weg  ist  nicht  so  sanffl,  auf  dem  ins  höchsten  scbloss 
Die  harte  tagend  steigt  Mach*  alle  sohwerdter  bloß 

1  Causinus;  Tooe  honoree  aulid  captent  canes. 
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195  Und  wende  sie  auf  uns!  Gleich  als  ein  blitz  geflogen 
Dureh  luffb  und  wolcken  kömmt,  so  wU  auch  ich  durch 

bogen, 

Durch  glnth  und  scharffe  spieß  und'  Uoße  dolchen  gehn 

Mit  gantz  entdeckter  brüst. 

Marcus  Aurelius: 

£8  wird  sehr  trefflich  stehn ! 
Martialis: 
Becht  trefflieh !  Also  dient  man  unserm  gott 
Marcus  Aurelius: 

0  schände  I 

200  Ihr  dient  dem,  der  am  creutz  erblasst  im  Jüden  lande. 

Vitalis: 

Der  itzt  im  himmel  herrscht  und  alle  reich  einsetzt.  . 

Marcus  Aurelius: 
Den  aberwita  hat  dir  die  mutter  eingeschwStat. 

Alezander: 

DiÜ  heilit  du  aberwitzV  Man  kan  nichts  weisers  kennen. 

Marcus  Aurelius: 
Wie,  dass  die  völcker  denn  es  blinde  thorheit  nennen? 

Vitalis: 

205  Sie  schließen  sonder  schlnss  und  reden  ohn  bescheid. 

Marcus  Aureliu»: 

Unweise!  schaut  ihr  nicht,  was  euch  für  qual  bereit? 

Martialis: 

Un weise  fUr  der  weit,  klug  für  der  engel  schaaren. 

Marcus  Aurelius: 
Ich  bitte  folgt  und  lasst  die  tolle  thorheit  fahren! 
Ich  schwere  bey  dem  stuhl,  bej  meiner  cron  und  reich, 

210  Ich  wil  mit  licht  und  gunst  euch  eignen  kinder  gleich 
Umfangen.    Was  ihr  wollt,  soll  euer  seyn  für  allen ; 
Lasst  nur  den  blinden  wahn  aus  euren  *  hertzen  fallen! 
Der  käyser  sagt  es  au;  der  kayser  wird  es  thun. 

Alezander: 

Die  ehr*  ist,  herr!  ein  wahn,  auf  dem  kein  mensch  kan 

ruhn, 

1  A  Eurem. 
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215  Ein  theurM  netz,  ein  träum,  ein  überzuckert  schmertzeiL 
Des  himmels  wollnsi  währt,  die,  die  erquickt  die  hertML 
Diß  sagt  uns  Jesus  zu,  der,  was  er  sosagi,  thai. 
'Marens  Aarelius: 

Das  raseu  hat  bey  euch  bezaubert  geist  und  muth. 

M  ;i  1'  t  i  a  1  i  s  : 

Bezaubert  sind  die  nicht,  die  zu  der  Weisheit  kommen. 
Marcus  Aurelins: 
220  Durch  diese  Weisheit  wird  eaeh  itst  der  hals  genommen. 

Vitalis: 

Schlag'  alle  straften  vor,  wir  wüiidscheu  nach  dem  tod. 

Marcus  A  u  r  e  1  i  u  s  : 
Der  tod  fallt  nicht  so  leicht.   Der  grausen  fblter  noth, 
Die  glied  von  gliedern  zeucht,  kan,  was  ihr  wOndscht, 

▼erbittern. 

Man  leidet,  eh  man  stirbt  Bald  liefert  sie  den  htittem ! 

Marcus  Aurelins.   Januarius.   Felix.   Philippus.  Sylvamua  Mar- 

tialis. 

Kommt  her,  der  Römer  ehr,  des  starcken  kriegee  macht! 
Ehrt  den  gewünschten  tag,  den  nunmehr  Titan  bracht! 
Den  tag,  den  selbst  das  glfick  mit  lichten  perlen  zieret 

Und  wagen  vor  den  hof  zum  siegs-gepriing  herführet  ^ 
Itzt  solt  ihr  neben  mir  aulfziehn  in  gleicher  pracht. 
Durch  die  ihr  tugend,  ehr  und  rühm  Yerbunden  macht. 

Januarius: 
Wofern  du  käyser  noch  bey  diesem  sieges-zieren 
Au£P  opffer  bist  bedacht,  so  heiß  nur  uns  hinffthren. 
Uns,  deren  blut  bereits  der  priester  grimm  einschenckt  * 

Marcus  Aurel  ius: 
Wie,  dass  ihr  meinen  geist  mit  solchen  Worten  kranckt? 

Felix: 

Ich  schwere  bey  dem  licht  und  ewig-hellen  strahlen, 

Die  den  gezierten  kreis  der  hohen  hinimel  mahlen. 
Ich  wil  mit  starckem  muth  dili  leben  auÜ's  altar 

1  A  Der  vor  den  groOea  hoff  den  triampfFwageiL  fllhret    2  A  Nach 
denen  blot  schon  Iftngtt  der  grimme  priester  denckt 
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Hinwerffen,  eh  man  mich  durch  zänchern  in  ge&hr 
Der  höUen  stürtzen  soll.   Es  fahre  klotz  and  gotze! 
240  Ich  habe  gott  (f&r  den  ich  leib  nnd  geist  anffeetze) 

Versprochen  feste  treu.    Ihm  halt  ich  meineu  eyd. 

Marcus  Aurelius: 
Itzt,  nun  der  gantze  hof  von  lust  und  jauchzen  schreit, 
Spricht  euer  mnnd  von  tod  nnd  grimmen  blntxergießen? 

Philippus: 

Die  frend  kt  knrtz  nnd  sehlecht.   Du  magst  yor  sicher 

wissen, 

245  Dass  diese,  die  gekröhnt,  gekröhnt  als  opÜer  stehn; 
Sie  spielen  vor  dem  tod,  dem  sie  entgegen  gebn 
Die  gluth,  die  sie  verzehrt,  muss  ihre  braust  entaflnden. 
Ach,  wie  muss  menschenlust  so  unversehns  verschwinden ! 
per  ist  ToU  lust,  den  nicht  der  tod  im  tode  plagt  ^. 
Marcus  Aurelius: 
250  Dir'  ahnt  nichts  guts. 

Sy 1 y anius : 

Warum?  Uns  treffe,  was  er  sagt! 
Es  ^ steht  dir  besser  an,  ein  schwerdt  als  Wörter  brauchen. 
Schau  hier  die  bloße  bmst !  hier  magst  du  spieß'  eintauchen. 
Setz'  eilend  (legen  au  und  stich,  wohin  du  wilt! 
Diü  ist  die  rechte  prob;  im  fall  kein  reden  gilt, 
255  Kau,  was  ich  glaube,  mehr  die  rothe  fluth  aussagen. 

Marcus  Aurelius: 
Mag  euch  der  flberdruss  des  sdOen  lebens  plagen, 
In  dem  eur  alter  noch  {gleich  einer  lilie  blüht 
Und  dieser  wangeii  zier  den  rosen  gleiche  sieht? 
Genießet  doch  der  zeit,  die  euch  die  götter  lassen, 
260  Und  wischt  die  traurigkeit,  difi  leid,  diß  freudenhassen 
Hit  Bachus  gaben  ab!  Gebt  sorgen  keine  statt! 

Januarius: 
Gib,  käyser!  deinem  sohu,  nicht  Christen  diesen  rath! 
Diß  ist  uns  nicht  vergönnt. 

1  Causinus:  queis  coronatus  decor  Proludit  orco  et  fnnoris  pompa 
9ui  De  Veneria  i^ne  mortis  incenUit  rojjjos.  2  Uausinuä:  Hjbc  laita 
mors  est,  mortis  uxp^rtem  mori.      3  BC  Der. 
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Marcus  An  r  e  1  i  u  s  : 

Warum?  wer  mag  es  wehren? 
Januarius: 

DiO,  dass  wir  TiehiBoh  hier  ^  su  leben  niebt  begehren. 
Marens  Aurelins: 

905  Eä  ist  Dicht  so  gemeint.    Du  redest  oliu  verstand. 

Philippus: 

Der  bauch-dienst  wird  bey  uns  ein  Tiehisch  ding  genannt 

Marcus  Aurelius: 
Nehmt  dieses  pfand  der  gunst,  diß  meiner  liebe  aei^eB, 
Den  kriegs-rock,  dem  an  kunst  und  Schönheit  nichts  so 

j]^leichen. 

In  dem  mit  seid  und  gold  des  klugen  stickers  hand 
270  Den,  der  mit  seinem  blitz  erschüttert  leut  und  land. 
Und  dessen  wunderwerck  und  thaten  hat  gesetzt! 
Ist  etwas,  das  man  wol  der  ketten  gleiche  schStaet? 

Wie  strahlt,  wie  schimmert  doch  der  diamanten  licht! 
Schaut,  wie  der  steine  ^lantz  durchs  rothe  gold  verbricht! 
275  Harmonie  war  kaum  so  köstlich  ausgezieret 
Da  als  ihr  Gadmus  sie  ins  hoohseit-bette  führet, 
Und  Gigas  hatte  nie  so  einen  schönen  ring*. 

Felix: 

Diß  ist  dein  falsches  aas,  dein  angel.    Nimm  diß  ding, 
Diß  kinderwerck  nur  hin  !  Wilst  du,  was  Christen  können, 
280  VersucheUf  bring  ein  schwerdtl  Diß  wird  uns  nicht  ge- 
winnen« 

Marcus  Aurelius: 

Was  ist  diß  rasen  noth?  nimm  deiner  sach  in  acht! 
Die  brüder  haben  schon  (was  du  noch  solst)  verbracht, 
Die  ietzt  im  hofe  gehn  mit  höchstem  woibehageu. 
Wolt  ihr  allein^  was  ich  so  embsig  such,  ausschlagen? 

Januarius: 

285  0' wo  diß  möglich  ist,  so  schlage  gottes  räch, 

Der  frommen  matter  tiuch  und  ewig  weh  und  ach 
Auff  ihre  köpite  los!  0  Martial!  du  sonne 

1  A  Diß,  (lass  vihisch  hier  wir.     2  Vrgl.  die  amneKkaog  des  didi- 
ters      3  dosgl.   A  Giges. 
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Der  brüder!  o  mein  licht!  o  deiner  mutter  wonne! 
Hast  du  dies  stück  verübt?  Wo  war  doch  dein  verstaad? 
290  Wo  war  die  «eele,  die  Yon  gattes  lieb  eDtbrant? 

Felix: 

Verdammten !  habt  ihr  so  die  cron,  den  schmnck  der  ehren 

Und  Ohristns  blut  verschertzt  I  Muss  dili  eur  bruder  hören? 
Was  sag  ich  doch?  Natur I  dein  band,  dein  recht  ist  tod. 
Ich  leugne  brüder  euch;  ihr  brüder  leugnet  gott. 

Mar tial  i  s  : 

395  Ach  bmder!  nein;  ich  hin  gleich  als  ein  wind  ratgangon 
Der  ganta  yerflnchten  pest ;  man  hat  mich  nicht  gefimgen. 

Ich  schwere  diß  bey  dem,  der  alles  schauen  kan. 

Komm,  Jauuari,  komm!  nimm  deinen  bruder  an! 

Januarius: 

0  süße  lust!  0  rühm  der  mutter!  unser  leben! 
809  Wie  wol,  dass  du  dich  nicht  den  feinden  hast  ergeben! 

Martialis: 

Dich  aber,  dich  tyrann!  der  du  mit  schlimmer  list 

ünd  liLsterhafl'tem  trug  uns  noch  beschwerlich  bist, 

Der  du  so  tückisch  mich  wüst  von  den  brüdern  trennen, 

Sol  reuen,  was  du  thust,  wenn  über  dir  wird  brennen 
305  Des  eyfers  flamme,  die  nichts  nngerochen  lasst. 

Marcus  Anrelins: 

Verstockte  fSemtasie!  wie  steckt  die  gifft  so  fest! 

Ich  wil  den  frechen  muth  noch  brechen  oder  zwingen. 

Eeiüt  sie  in  kercker,  stracks  1  Ihr  seit  wol  anders  singen ! 

Heyen  der  streitenden  kirche. 

Der  grimme  Schlund  des  viel  geköpfften '  drachen, 
310  Der  unser  blnt  mit  nimmer  ToUem  rächen 

Starck  in  sich  säufft,  erhitzt,  auff  mich  zu  wütten, 

Wil  gifft  ausschütten. 
Er  speyt  mich  an,  verlacht  mein  ehr'  und  schwinget 
Band,  geißel,  creutz  und  flamm ;  er  dringt  und  springet. 
316  loh  bin  Tojagt '  und  wünsch  in  jenes  leben 

Mich  an  erheben. 

1  Yielgeköpft  =  vielköpfig.      2  CausinuB:  £xul  in  terris  agor. 
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Wer  gibt  mir  federn,  dass  ich  durch  die  lüffte 
Kois'  untl  vorlasse  diese  martcr-klüffte, 
Uud  schneller  als  der  ostwiud  flieg'  und  fliehe, 
320  Ja  gantz  hinziehe? 

leh  wU  nicht  Rhesus  schnelle  wagen  hoffen  \ 
Gott  raffe  nnr,  so  steht  \der  himmel  offen. 
Denn  weit  ade!  ich  schwehe  dnrch  die  feste, 

Gottes  palläste. 

325  Der  schmertz  diirchfrisst  mein  hertz;  die  äugen  rinaen. 
Das  marck  vertreuÜ't,  wenn  sinnen  sonder  sinnen. 
Frech,  eisenhart  den  vater  aller  Sachen 

Rasend  verlachen. 
Indem  ihr  mnnd  so  hfindisch  spitzt  und  h5hnet, 
330  Starrt  mein  gesiebt  nach  dem,  der  mich  versöhnet, 
Recht  woicken-auö",  ich  hoff  (ach!  keine  lügen. 

Noch  traum-betri^en) ; 
Ein  sanfftes  feur  entzündet  mein  gemüthe; 
Die  brost  znschmeltzt,  mir  wallet  das  geblüte. 
335  Nicht  größer  glut  steigt  ans  dem  flammen  gnmde 

Des  Lemnos  schlnnde. 

Reyen  der  himmlisehen. 

0  hell  gestim  entbrenter  liebe! 
O  Schaar  des  sel*gen  sitzes  werth! 
Lebt  frölich!  lebt  der  müden  erd! 
840  Ein  reines  licht  bricht  durch  das  trübe, 

Bestralend'  eur  bethräiit  gesiebt ; 
Der  tag  ist  dar  uud  säumet  nicht. 
(Lebt  frölich!  lebt!)  Des  himmels  schaaren 
Betrachten  eure  schwere  müh\ 
345         Bereiten  ewigen  lohn.    0  blüh*, 

Yolck  gottes!  der  dich  muss  bewahren ! 
Dir  ist  der  thron  der  heil'gen  weit. 
Dir  ist  der  ew'ge  sitz  bestellt, 
Da  eine  sonne  glantzt  und  steht, 

1  CuiiAinus:  Non  peto  Bhesi  celeres  qnadrigaa.  Vrgl.  auch  die  an- 
lucrkung  des  dichters. 
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860         Die  immer  auff,  nicht  nntergeht 

Die  streitende  kirdie. 

Was  liebe  stimm  kömmt  von  des  Himmels  bogen 
Zu  meinem  trost  in  dieser  angst  geflogen  ? 
Mein  hertze  klopfft,  es  fünckelt  mein  gesiebte 

Mit  neuem  liehte. 
355  0  gottee  kind!  lost!  lieben  und  ergetaen! 
Du  einig  kanst  mein  herts  znr  '  rnhe  setzen. 
0  bimmels  wonn!  o  höchst  gewünscht  erquicken! 

Lass  dich  erblicken ! 
Du  schönste  zier,  mit  güldnem  glantz  umgeben  1 
360  Geschmückt  mit  ehr  und  freudenreichem  leben  1 
Komm,  Seligkeit!  die  ich  so  offt  begehret, 

Bleib  mir  ge wehret! 
Wilst  du  dein  antlitz,  heiligste!  verdecken 
Und  mir  die  stemen  deiner  stirn  verstecken? 
365  Wü  gott  dich  nicht  zur  Schwester  mir  vertrauen? 

Ach  lass  dich  schauen  I 
Ach  nein!  sie  fleucht  mit  fibereiltem  rennen. 
Wie  pfeile,  die  die  leichten  Itlffte  trennen, 
Wenn  der  geschwinde  Maur  sie  mit  den  winden 
370  Den  Aug  lässt  finden. 

Ich  kan  der  schönen  nicht  allhier  genießen, 
Weil  mir  die  äugen  trübe  wolcken  schließen. 
Mein  geist  erkennt  sie,  dem  kein  trug  noch  schaten  ^ 

Was  fiÜBch  wird  rathen. 
375  Weg  schmerte!  rerfleug  mit  schneller  winde  treiben! 
Ich  hininiel.s-kind  wil  dennoch  hier  nicht  bleiben, 
Die  höher  geh  ^  und  himmel  (trotz  den  schmertzen) 

Trag  in  dem  hertzen. 


Die  dritte  abhandelang. 
Marens  Aurelius.  ^  Apollonius.  Publius.  Der  priester  Jovis. 
0  hertzen  Ton  metalll  Ton  stein!  von  diamant! 

'  1  AB  Zo.     2  C  sdhaden.     8  Oaanniu:  Altier  teiris  ego  inm. 
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£h*r  stillt  ich  weLt  und  aee,  W9im  aim  ^  der  sturm  ent- 

bnuint, 

Wenn  schon  der  wogen  macht  die  flachen  fiberdeckte, 
Wenn  aehoii  der  si^iarffe  nord  die  sehwartae  flnih  er» 

schreckte. 

5  Eh'r  könt  ich  (wie  ich  schau)  ein  freches  wildee  tkier, 
Das  rasend  um  sich  beißt  mit  wütender  begier. 
Erweichen  als  difi  Tolck. 

Pnblins: 

Gleich  als  ein  tyger  mtteri. 
Das  auf  ein  seitenspiel  sich  gantz  von  grimm  erschüttert  ^ 
So  tobet  diese  rott,  dafern  man  rathen  wil. 
10  Kein  mensch  ist,  der  alsbald  ins  tieffste  lasier  fiel; 
Man  fangt  vom  kleinsten  an.   Doch  wer  so  fern  ist 

kommen^ 

DasB  er  der  g(ytter  lacht,  dem  ist  was  gut  genommen 
Treu\  glaub  nnd  seham  ist  hin  nnd  redligkeit  nnd  ehr. 

£r  steckt  im  höchsten  schlämm,  er  kennt  sich  selbst 

nicht  mehr 

15  Und  hat  im  schiübruch  kaum  den  leib  erretten  köiinen. 

Apo  ilonins: 
Itdtmesser  her!  Itzt,  itst  mnss  man  mit  ernst  begimieo, 
Der  gifift  in  widerstehn,  eh  denn  sie  weiter  sehenßt 

.  Und  gantz  nimmt  überhand.  Wer  nicht  bald  wasser  geaßt, 
Wenn  noch  die  flamme  klein,  wird  denn  vergebens  hiutien 
20  Mit  eymern,  wenn  die  gluth  das  bans  wirfft  überbauü'eo. 
Man  hat  gelindigkeit  umsonst  so  offt  versucht; 
Vermahnen,  kercker,  band  hat  nicht  bisher  gefrncht; 
Dmm  greiff  den  schaden  an  mit  schneiden  nnd  mit  brennen! 

Pri  es  ter : 

Sol  man  den,  der  am  creutz  erwürgt,  vor  gott  erkennen, 
25   So  brecht  nnr  ohn  Verzug  die  hohen  tempel  einl 
Lasst  Jupiters  altar  mid  dieses,  das  allein 
Ein  allzeit  keusches  weih  verhütet  %  niederreißen! 

1  Causinus:  Cam  sffivit  etc.  2  Causinus:  Nemjie  nie  rabie  fera 
Instincta  molles  tiprie  in  citharas  furit.  Vri,'!.  die  anmerkiing  des 
dichters.  3  Causinus:  jam  tcnet  gummum  gradmn.  4  verhüten  = 
hüten.   Causinus:  Demolienda  funditus  Vesta  sacra. 
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Wir  wollen  brodt  und  wein,  und  was  sie  mehr  uns  heißen, 
Mit  räuchern  ehr  anthun,  auf  Jüdisch  einher  gehn? 
30    Der  weisen  Römer  volck,  das  lern  hinfort  verstehn, 
Was  ihre  sabbathtag  und  mährlein  auf  sich  haben. 

Marcus  Aurelius: 
Die  gotter,  die  die  Stadt  durch  ihre  milde  gaben 
So  herrlich  ausgeschmückt,  die  werden  bey  uns  stehn. 
Ich  wil  der  flamme  selbst  mit  ernst  entgegen  gehn? 

Apollonius: 
35   Sie  wächst  von  tag  zu  tag ;  eilt,  band  hier  anzulegen ! 
Wer  ist  wol,  denckt  doch  nach!  nicht  unschwer  zu  be- 
wegen, 

Zu  dienen  einem  gott,  der  iedem  bösewicht 
Beyneben  seiner  huld  des  himmels  reich  verspricht? 
Viel,  dafern  '  iemand  nur  ein  wenig  gold  gegeben, 
40  Sind  in  den  tod  gereunt  und  haben  leib  und  leben, 
Ich  weiü  nicht  wie,  gewagt.    Was,  meint  ihr,  wird  ge- 

schehn, 

Wenn  einer  zum  gewinn  soll  selbst  den  himmel  sehn? 
Die  menschen  sind  der  ehr  und  gottheit  zu  begierig; 
Drum  schneid'  und  senge  weg  *  !  Die  wund  ist  mehr  denn 

schwürig. 

Marcus  Aurelius: 
45   Wolan!  Felicitas  mag  an  die  folter  gehn! 

Wenn  nur  nicht  ein  tumult  möcht  in  der  stadt  entstehn, 
Wenn  man  die  zarte  frau,  die  von  so  edlem  stände, 
Wird  an  dem  mordpfahl  sehn,  bedeckt  mit  blut  und  schände. 

Apollonius: 
Wilst  du  der  frechen  Schaar,  die  nichts  als  meuten  *  kan, 
50  Gebieten  sonder  furcht,  so  fang  am  höchsten  an 
Und  schmeiü  die  köpflfe  weg,  die  ander  überholen. 

Marcus  Aurelius: 
Genung!  Dir  Publi  sey  das  blutgericht  befohlen! 

Publius.    Felicitas.    Hencker  und  trabanten. 
Ich  schwere  bey  dem  thron  des  käysers,  bey  der  band, 

1  A  Da  wenn.      2  A  weil.      3  meuten  =  meuterei  anstiiften. 
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Vor  der  der  barbar  bebt,  bey  seinem  baupt,  dem  pfand, 
ö5  Auf  dem  das  reich  besteht,  die  fackel  dieser  erden 
Soll  truQcken  heut  von  blut,  von  morden  taumelnd  werden. 
Die  viel  besternte  nacht  soll  voll  bestOrtzang  stehn. 
Was  donnert  man  so  lang  und  lasst  auf  felsen  gehn ' 
Den  flammen4ichten  pfeil?  Er  ziele  nach  den  kSpffen; 
60  Es  ist  mit  ihn  gethau.    Ich  wil  die  giÜ't  ausschöpffen 
Und  brennen,  was  nicht  heilt.    Und  reichte  diese  peat 
Bis  an  das  wolcken-dach  und  stünd  im  Unfall  fest 
Und  lebte  durch  den  tod,  so  wolt  ich  ihr  doch  wehren, 
Und  solt  ich  gleich  den  bau  der  großen  weit  umkehren. 
65  Bringt  zangen,  pfähl  nnd  schwerdt,  bringt  hacken,  spiefi 

und  blech. 

Bringt  kessel,  flamm'  und  bley  und  siedend  öl  und  pech, 
Bringt  alle  marter  vor!  Wir  wollen  bald  emp£nden, 
Ob  sie  ?on  felsen  sind.   Du  frau  toII  granser  sQnden, 
Nach  der  der  tod  schon  greifft,  welch  rasen  nimmt  dich  eint 

70  Welch  grimmer  lebens-hass  entzündet  dein  gebein? 
Meinst  du  das  ehrne  thor  des  todes  sey  verschlossen 
Und  gehe  hiramel  auf?  Du  solt  (bis  ^  unverdrossen) 
Viel  ehV  hinunter  ziehn,  als  wohl  dein  hertz  begehrt: 
Du  hast,  was  vor  der  fürst  gedräuet  und  gewehrt, 

7^  Verlacht.    Hier  wirst  da  nicht  gesehenck  und  worte 

finden; 

£h*r  sol  dein  geist  in  angst  verschmachten  nnd  ver- 
schwinden. 

Felicitas: 
Diß  pochen  ist  umsonst. 

Pubiins: 

*  Jetzt  sind  die  hencker  dar. 
Jetzt,  wo  du  nicht  alsbald  strenst  Weyrauch  «afb  altar 
Und  deine  schuld  aussöhnst,  solt  du  im  blute  badeu. 

F  e  1  i  c  i  t  a  ^5 : 

80  Ich  würde  (folgt  ich  dir)  mir  neue  schuld  aufiladen. 

P  u  b  1  i  us: 

Ich  überwand  wol  eh*  ein  hart-yerstocktea  weih. 

1  CauäinuB :  striu^imoä  scopulos.    2  bis  =  sei.  Cauaiuuä :  ne  lueiusu 
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Bald  opffer,  oder  .  .  . 

Felicitas: 

Mir  sfceekt  keine  furcht  im  leib. 
Pablius: 

Tbu,  was  ich  heiß! 

Felicitas: 
Umsonst  M  mich  wird  kein  trotzen 

zwingen. 

Gott,  der  mit  seinem  blitz  kan  darch  die  wolcken  dringen, 

85   Der  breche  bikl  und  dicli,  o  Satan!  wie  du  werth. 

Der  a^ffott  z\is])rint,'et  mit  großem  krachen  in  «?tücken. 

Schau  au!  da  liegt  dein  gott  in  stücken  auf  der  erd. 

Pnbli u  s : 

Der  höllen  schwartzer  ström,  mit  fauler  nacht  umfangen 
Die  zahl  der  ftirien,  gehart  mit  grünen  schlangen, 
Dringt  aus  dem  kercker  Tor  und  lässt  den  finstem  ort, 

90   (iepresst  durch  zauberwerck  und  dieser  hexen  wort. 
0  Unmensch  !  die  du  dich  mit  Pluto  kanst  verbinden 
Mag  dein  verfluchtes  spiel  auch  statt  und  räum  hier  finden? 

Felicitas: 

Ich  bin  kein  zanber-;weib,  nnr  meines  Christus  magd. 

Pnblins: 

Reißt  ihr  die  binden  ab!  nehmt  geißeln!  streicht  und 

schlagt ! 

Felicitas: 

95  Gott  wird  mich  dermaleinst  mit  hellen  strahlen  schmücken. 

Pnblias: 

Stracks  an  den  pfähl !  Was  gilts?  wir  wollen  unterdrücken 

Den  anffgeblas'nen  routh.    Legt  band  an!  sireicht  mit 

macht! 

F  e  1  i  ci  tas : 
leb  habe  vor  getrost  den  ranen  mmid  Tcracht, 
Itzt  acht  ich  keinen  streich. 

Pnblins: 

Du  wirst  bald  anders  sagen. 

1  Ach  nein.  2  Oaminiis:  noctos  pigrn.  3  Cansiniis:  0  iaga, 
■Aga  damoni  addictum  capat. 
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100  0  Jesus!  steh  uns  bey! 

P  ub 1 i  u  8  : 

L&ssfc  dich  dein  Jesus  klagen? 

Er  rette,  wo  er  kau! 

Felicitas: 

0  ewig-helles  licht ! 
Der  du  mit  klarem  glantz  iiiiihi^eljeii  dein  gesiebt! 
0  äuge  dieser  weit!  schau,  wie  sie  mich  verletzen! 
Mein  Jesus!  auf  den  mensch  and  engel  hoffiinog  setno, 

105  Der  da  die  schwere  seit,  der  vater  tandde  nackt 
Vertrieben  and  dich  selbst  ans  offenbar  gemacht, 
Schau  doch  auf  unsre  noth!  Zubrich  der  feinde  toben! 
Bis  zeuge,  wer  du  lebst,  und  wer  du  schwebst  dort  ol>en  M 
Kein  Schandfleck,  keine  schuld,  nicht  was  dem  hohen  stand 

110  Unziemlich,  gibt  mich  heut  dem  richter  in  die  hand. 
Ein  edel  römisch  weib,  berühmt  dorch  sacht  and  ehre, 
Kommt  an  dem  mord-p&hl  am  am  ihres  Christas  idire. 

Pu  b  1  i  u  8  : 

0  menschen  ohn  vernunflPt,  der  Rom  sich  schämen  niussl 
Welt  ihr  der  götter  macht,  des  kiiysers  ernsten  schloss, 
115  Und  was  die  erden  ehrt,  noch  treten  mit  den  fdÜen? 
Ich  schwer,  ihr  solt*  anietat  den  ungehorsam  bdfien. 

Pnblias.  Felicitas.  Jannarios.  Feliz.  Philippus.  Sylvaaoa. 

J  an  u  arin  s: 
0  übergrause  that!  heißt  diß  gelinde  seyn? 
Rührt  diLi  vom  käyser  her  ?  0  übergrimme  pein! 
0  marter,  ob  der  der  und  aller  zeit  wird  grauen ! 
130  Mass  ich  der  matter  quäl  mit  diesen  aagen  schauen? 
Tyrann!  wie  dass  du  mich  mit  diesem  anblick schreckst? 
0  mutter!  die  du  mir  die  hertzens-angst  erweckst. 
Umfange  deinen  söhn !  Du  bint  umsonst  gebunden. 
In  banden  ^  hat  die  lieh  auch  reich  und  freyheit  funden. 
18S  Ist  deine  faust  verstrickt,  umfass  uns  mit  dem  geiat! 
Nimm  an  geführten  an,  die  Jesos  folgen  heißt! 

Felicitas: 
♦ 

1  Cauäinus:  testor  beatos  ccelitesi  testor  viroa.      2  A  Zu  gnaden. 
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Kommt!  lieben  kinder!  kommt!  die  ich  nufis neu  gebahie, 
Die  ich  durch  herben  acbmerlz  in  banden  gott  gewftfare. 
Die  ketten,  dieser  p&hl/ zeigt  meinen  glauben  an. 
130  Wie  herrlich  iei,  Aver  ^  ao  dem  herren  dienen  kan! 

P 11 1)  1  i  u  s : 

Unselig  kind!  benimm  der  mutter  diese  plagen 

Und  op£fre  ^  baldl  Wo  nicht,  ao  nttizt  kein  ferner  klagen. 

Jannarins: 
Wie  ?  wilat  da,  dam  ich  mich  mit  dieser  opffer  brand 
Beflecke  ?  Soll  ich  mit  der  h511eehen  glnth  die  band 
185  Yersehreu  ?  Reiß  mir  eh'  das  hcrtz  iu  tausend  stückcu ! 

P  u  b  1  i  u  s  : 

Dich  wird  ein  harter  tod  (doch  langsam)  unterdrficken. 
Du  Felix,  führe  doch  den  nahmen  mit  der  that 
Und  schaffe  deiner  noth  mit  etwas  weyxanoh  *  ralh ! 

Felix: 

Sanffhnflthiger  tjrann !  der  schwartze  gifft  und  gallen 
W  Mit  honig  ül)erstreicht,  soit  ich  von  gott  abfallen? 

Nicht  glauben f  was  ich  glaub?  Und  solt  ich  mutter  dich, 
Und  was  ich  Christo  schwur,  so  werffen  hinter  mich? 
Solt  ich  die  reine  fanst  mit  räuchern  so  beflecken. 
Die  ich  allein  au  gott  gesonnen  ansBoskrecken? 
145  Nein!  wo  der  finger  sich  mit  wejraucb  unrein  macht, 
Wil  ich  den  augeiiblick,  wo  brand  und  flamme  kracht, 
Die  rechte  scharren  ein!  und  wenn  die  haut  wird  springen 
Und  schrumpfen  in  der  *  gluth ,  wü  ich  yoU  freuden 

singen. 

Philippus: 

Unreiner  teuff^kneoht!  wÜst  du  dich  noch  bemühn, 

150  Den  sieg  mir  aus  der  liaiul,  die  cron  vom  haupt  zu  ziehn  ? 
Wie  schleichst  du  als  ein  drach,  den  bald  der  zom  ent- 
zündet 

Und  bald  der  eyfer  färbt,  der  um  sich  selbst  sich  windet 
Und  in  der  blumen  scholl  den  schlimmen  kopff  verdeckt, 
Bis  dass  er  kraut  und  feld  und  menseh  mit  gifft  ansteckt! 
155  Ich,  mutter!  ich,  dein  kind,  ich,  brüder!  eu*r  geselle, 

1  A  D«.      2  AB  opffer*.     3  A  Weynrachi.      4  BC  die. 
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Spey  diese  götier  an. 

Pnblins: 

Veniockt  geechleoht  der  bWe! 

Ein  rasen,  eine  pest  nimmt  aller  sinnen  ein. 
Sie  rennen  nach  der  gluth,  sie  wünschen  schwerdt  und  pein. 

Sylvanus: 

Geh  und  stren  weyrancli  auf  den  leben-loeen  gotnn  ^ ! 
160  Läse  unbeflecktes  blnt  auf  die  altare  setzen! 

Verbrenn  ein  nnrein  fleiach  nnd  schöpffe,  wie  du  thnafc. 

Aus  dem  verfluchten  stanck  der  opffer  deine  last! 
Mich  kau  ohn  Christus  tisch  und  tempel  nichts  ergetzen. 

Felicitas: 

0  heilig-fester  muth!  kind,  für  kein  kind  zu  schätsenl 
165  Der  glaaben,  dieaer  ainn  ist«  waa  recht  darthon  kan, 
Dasa  ihr  die  meinen  aeyd. 

Publins: 

Hetzt  noch  die  mutter  an  ? 
Schlagt  grimmig  ohn  verzug!  stoßt!  prügelt!  schmeißt 

und  streichet! 
Bringt  achwerdter!  baut  mid  atecht,  bis  daas  die  aeele 

weichet! 

Beißt  glied  Ton  gliedern  ab  nnd  werffit  aie  Yor  die  hnnd'! 

Felicitas: 

170  Ich  wündach  und  hin  bereit  zu  sterben  iede  stund. 

P  u  b  1  i  u  s : 

Gottlose !  mag  euch  nicht  der  mutter  qmil  durchdringen  ? 
Zwingt  dieaes  kinder  nicht,  waa  tjrger  möchte  zwingen  ? 

Ein  niemala  cahmer  leu  kennt  aeines  alten  h5l 

  • 

Und  schafft  ihm  (weil  die  ganta  tou  alter  mOde  seel 

176  Den  faulen,  schwachen  leib  noch  wärmen  kan)  zu  essen, 
Und  ihr  mögt  eurer  püicht  (unartig  volck  ^ !)  vergessen  ? 
Ihr,  welchen  nicht  durchs  hertz  der  mutter  leiden  geht  ? 

Felicitas: 

Läse  dieae  worte  aeyn  und  thu,  waa  bey  dir  steht! 
Kommt,  kinder!  kommt!  ach!  wiacht  die  thranen  Ton 

den  wangen! 

« 

1  Vrgl.  die  aiisierkuiig  des  dichter«.     2  Oaurintis:  impiail 
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180  Kommt!  weil  ihr  frey,  den  leib  der  mntter  zu  umbfangen. 
Umgebet  meinen  hals  und  kämpftet  mit  mir  für  gott! 
Stellt  doch  dii>  weinen  ein!  Mich  sei  der  blasse  tod 
Nicht  reißen  ie  tod  ench.  Wo  wir  nickt  ganii  wadiwinden) 
Wenn  wir  non  leichen  sind,  wo  liebe  noch  sn  finden 

185  Bey  geistern,  wi!  ich  stete  zwar  Idb-  und  glieder-los, 
Doch  fest  mit  treu  TerknüpÖt,  euch  gleichsam  in  die 

schooG 

Aoffuehmen  und  den  weg  zum  ^  himmel  frölich  zeigen. 
Als  wie  die  schwaime  '  pflegt,  im  fall  die  winde  schweigen, 
Und  sie  der  zarten  Schaar  die  kleine  nahmng  theilt 

190  Und  Aug  und  luflPte  weist,  doch  furchtsam  sich  verweilt 
Üm  die  geliebte  zucht  und  schwebt  bald  vor,  bald  binden, 
äo  wil  ich  mich  bey  euch  bey  tag  und  nachten  finden. 
Ich  wil  die  schwere  fnrcht,  nnd  was  die  sinnen  schreckt, 
Ich  wil,  was  ach  nnd  weh  nnd  hertzens-angst  erweckt, 

195  VertreibeD,  bis  ich  eoch  bring  fiber  mond  nnd  steme. 

P  n  M  i  u  s  : 

Halt  inn  von  deinem  todl  er  ist  noch  ziemlich  ferne. 
Der  tod  fleucht,  wenn  man  rafft;  leb  ietzt,  weil  du 

nicht  wilt. 

Wenn  kllnfftig  lebens-lnst  bey  dir  ein  mehrers  gilt, 
Denn  ist  zu  todten  zeit.    Ich  wil  die  stunde  schauen, 
200  Ob  hier  ein  leuen  ^  hertz,  ob  hier  ein  hertz  der  fraueu 
Und  mutter  sinnen  sind.    Bald  l'asst  die  kinder  an! 
Entblößt  sie  und  schlagt  zul  Streicht,  was  man  streichen 

Zntrennt  den  gantzen  leib,  und  was  man  glieder  heißet, 

Und  wenn  die  haut  zuspringt  und  sehn'  und  ader  reißet, 
205  So  weröt  das  rohe  fleisch  der  mutter  ins  gesicht! 
Die  speisen  sind  für  die,  die  Jupiters  gericht  *, 
Die  die  geweythe  iracht  (gopffert  fleisch)  Terlachten. 

Felicitas: 

0  die  ich  mm  mit  recht  für  eigen  blut  muss  achten, 
Ihr  nunmehr  meine  woun !  0  blumen  ^  meiner  schoß ! 

1  A  Ib.  2  schwaime  SS  schwalb^.  8  A  Uhren.  4  YrgL  die 
amaerkiing  des  dichten.     5  C  blnma. 


Digitized  by  Google 


682 

910  Idi  bitte,  bleibt  getroet!  Die  marter  ecbeint  wol  groG, 

Doch  größer  ist  die  cron.    Ich  bitte  durch  mein  leben 
Und  durch  den  geist  ,  den  gott,  eur  vater  hat  gegeben, 
Und  diese  meine  band,  halt  fest!  Der  weg  ist  schwer. 
Doch  tagend  dringt  durch  noth,  sie  reant  durch  schwerdt 

nnd  sper. 

215  Was  ietzt  so  kracht  and  blitzt,  ist  als  ein  starm  des 

Mertzen. 

Die  ewig-stete  Inst  kaufft  man  durch  kurtze  schmertzen. 
Kin  held  ersteigt  das  schioss  der  himmel  durch  sein  biut 

S  y  1  v^a  n  u  s  : 

Traa,  matter!  trau!  wir  stehn  mit  onTerzagtem  maUi. 
Wil  man  die  Seiten  ans  mit  st5ck  and  geißeln  schmeißeii, 
220  Hier  sind  sie.  Wil  man  mir  das  herts  in  stticken  reißen. 

Hier  klopü't  es ;  ich  bin  dar.  Komm  her,  gewüudschte  noth! 

Felicitas: 

Getrost,  hertsliebeter  söhn !  trau  fest  auf  deinen  gott ! 

Publius: 

Dem,  der  ench  nicht  vermag  ans  meiner  hand  za  nehmon? 

Phili  !>  i»  us: 

Mein  bruder!  a»olt*  ich  mich  non  deiner  freundschafft 

schämen  ? 

225  Nein!  Ich  wil  neben  dir  die  grimme  noth  ausstehn. 
Ein  wetter,  eine  flut,  mag  über  beyde  gehn! 
Mich  soll  Yon  dieser  Schaar  kein  creata,  kein  sterben 

trennm. 

Felicitas: 

Du  gibst  durch  starcke  wort  ein  starckes  hertz  zu  kennen. 

Publius: 

Wahnsinnig'!  £r  gibt  blos  den  tollen  Unverstand, 

Felix: 

280  Bereitet  peeh  and  91,  aersdunoltsen  blej  and  brand 

Und  geißeln,  pfähl  and  heil !  Läse  mir  die  glieder  brechen ! 

Ich  wil,  was  unerhört,  was  schrecklich  auszusprechen, 
Ertragen,  bis  mir  gott  die  ehren  cron  auit'seiz\ 

Felicitas: 

'    Mein  Felix!  fahre  fort!  denck  an  des  höchsten  schätz ! 

Publius: 
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385  Fahrt  ihr  mit  schlagen  fort!  fiüirt  I6rt  mit  pain  imd 

streichen! 

J  a  n  u  a  r  i  u  8  : 

Mir,  brüder !  mir  gebührt,  vor  allen  Dicht  zu  weichen. 
Ich  wil  die  donnerstrahl,  und  was  so  blitzt  und  kracht, 
Anffnehmen,  könt  es  seyn,  dass  diese  wetter  nacht 
Nor  schlflg  auf  mich.   Mdcht  ench  mein  achmertz  er- 
retten können! 

240   Doch  warum  weit  ich  euch  nicht  diese  crone  gönnen? 
Ich  schweige;  Insst  uns  gebn,  wobiu  der  höchste  ruift! 

Pnblius.    Felicitas.   Januarius.   FelLw  Philippus.  Sylvanus,  Ale- 
xander.  Vitalis.  Mai'ti&lis. 

Martialis: 

0  grimm  I  hat  über  euch  der  höllen  schwartze  gmfPt 
So  rasend  sieh  erhitzt  I  Wer  hat  diß  blut  vergossen? 
Ach  mutter!  ach!  bin  ich  aus  euer  Schaar  geschlossen? 
245  Versprach  dein  mnnd  nicht  vor,  dein  söhn,  dein  Martial 
Solt'  alle  pein  mit  dir  nnd  alle  grause  qnal 
Erdulden?  Iteund  steht  nnd  schaut  er  deine  Striemen 
Mit  unverletztem  leib.    Ach!  wo  siud  band  und  riemen  ? 

Felicitas: 

Ich  kenn\  o  söhn!  dein  hertz  und  deine  süße  stimm. 
250  Man  flOgt  dich  itzt  uns  bey.  Dee  harten  richten  grimm 
ScUenOt  dir  den  kampfiplata  auf.   Da  hast  kein  recht 

zu  klagen, 

Dass  du  mir  aus  der  acht.   Ich  muss  mit  warheit  sagen : 

»     (Bey  dieser  ketten,  söhn!  mit  der  mich  Jesus  schmückt!) 

Ein  kummer  ist,  der  mir  diß  herta  unendlich  drückt, 

255  Ein  sorgen,  wie  ich  mög'  euch  jener  weit  gebahren. 

Nun,  kinder!  nun  wolan!  was  könnt  ihr  mehr  begehren? 

Ihr  schaut  den  ehren- weg,  ihr  schaut  die  strenge  band, 

Die  unser  blut  gefärbt. 

Alexander. 

Dich,  höUschen  mordes  p&nd  M 
* 

1  Causinua:  0  dirum  caput,  0  generis  humani  luein ,  monstrum 
borridum !  Te  aeva  Thetys  eipait,  te  Caucasus  luter  leenas  pavit 
eiectum  fato. 
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Dich,  sdiarfte  menschen-senoh !  list  das  erhitzte  sehwaUeo 
260  Der  Thetis  ausgeschlackt  M  dich  hat,  (o  kind  der  höUen!) 

Der  rauhe  Caucasus  durch  seine  leuen  ^-zucht 
Ernähret,  dass  du  dich,  o  ungeheure  frucht! 
In  unbeflecktem  blut  itzt  rasend  köntest  baden 
Und  deine  gransamkeit  auf  nnsVe  glieder  laden. 

Vitalis: 

265  0  hrQder!  meine  wonn!  o  seelen,  voll  ron  gott! 

Sncht  ihr  die  cron  ohn  mich  durch  diese  schwere  noth  ? 
Steh  ich  verlassen  hier?  Soll  ich  ohn  ehre  sterben, 
Indem  ihr  euch  bemüht,  das  leben  zu  erwerben? 
Gebt,  lieben  brüder!  gebt,  standhaffte  märt'rer !  nach, 
270  Dass  ich  mit  diesem  kuss,  mit  dieser  thiSnen  bach, 
AbwiscV  euV  rinnend  hlnt !  Wer  wil  mir  dieses  wehren  ? 

Pnblitifl: 

Wilst  du  die  streiche  denn  zu  küssen  dir  begehren  ? 
Verzeuch!  itzt  wirst  du  selbst  voll  schlag  und  beulen 

seyn. 

Martialis: 

Die  drftnwort  acht*  ich  ificht  Komm,  stoß  dein  schwerdt 

hier  ein 

275  Und  glaube  fest,  dass  mich  zu  leiden  mehr  verlanget, 
Als  iemand  dräuen  mag!  Heiß,  was  mein  liortz  umfanget, 
(Schau  an  die  bloße  brüst!)  reiß,  was  du  wüst  entzwejf ! 
Wir  leben  durch  den  tod  und  sind  in  ketten  irey. 

Pnblins: 

Die  geißeln  sind  beqnem,  den  steiffen  sinn  sn  hrechen. 

J  a  n  u  a  r  i  u  s  : 

280   Ach  brüder  I  unverzagt!  Wenn  uns  nicht  dornen  stechen, 
List  man  nicht  rosen  ab!  0  selig,  wer  für  gott 
Standhafftig  leiden  kan!  0  angenehme  noth! 
Die  wunden  (seht  mich  an!)  die  beulen,  diese  Striemen 
Sind  lippen,  damit  ich  kan  Jesus  beystand  rühmen. 

AI  exander: 

285   Gesetzt,  dass  sich  der  drach  um  meine  glieder  wind' 
Und  nerven,  marck  und  fleisch  mit  seiner  güi't  eutzünd' 

* 

1  AoMoliliiekeB  s  ausspaieii.     2  A  15weii. 
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Und  alle  tropfi'en  blut  mir  aus  den  aderu  söge 
Und  dieses  leben  selbst  in  höchster  pein  entzöge, 
Doch  soll  er,  was  ieh  mir  so  kiäfftig  vorgesetzt, 
290  Entraaben  nimmermehr!  Du  hast  dein  schwerdt  gewetzt, 
Doch,  äiig  ich  dir,  umsonst!  Wirff,  wo  dn  kanst,  die  erden, 
Den  bau  ^  der  weit  auf  mich!  Thu,  was  gethan  kau 

werden ! 

Ich  wil  durch  Christus  gunst  verlachen  deine  macht. 

Vitalis: 

Yersnoh  an  uns,  was  grimm,  was  rasen  hat  erdacht! 
295  Du  kanst  ans  zwar  den  leib,  doch  nicht  den  glauben  nehmen. 

Itzt,  mutter!  darflst  du  nicht  dich  deiner  kinder  schämen. 
Theil  einen  segen  uns  zu  diesem  oi)iIt'r  mit! 
Schau  UDserm  rennen  zu,  das  wir  mit  vollem  tritt 
Beginnen!  Neben  dir  ist  schmertz  und  sterben  süße. 

Publius: 

800  Streicht,  bis  das  milde  blat  aas  allen  gliedern  fließe! 

Felicitas: 

Laufft  getrost  voll  muth  und  woune, 

Ihr,  edler  mutter  edles  blut! 

Lauift  getrost!  die  lebens-spnne 

Wird  mit  unendlich-hohem  gut 
305         Und  mit  gfildnen  ehren-kronen 

Diesen  ranen  lauff  belohnen 

LaulFt  getrost  voll  hoher  sinnen, 

Ihr,  keuscher  mutter  keusche  frucht! 

Weil  von  den  gewölckten  zinnen 
310         Die  Schaar,  die  diesen  kampff  versaeht, 

Sich  zu  eurem  schau-spiel  findet 

Und  euch  Mlich  kiSntze  windet 
Laufft  getrost  voll  freud  und  ehreu! 

In  dem  des  glücks  geschwinder  fuü  ^ 
315  Auff  alles  tritt!  es  muss  au£[hören* 

1  A  Tau.  2  Causinas  :  Ciirrite  fortes,  currite  Iffiti,  Pueri  matria 
nobile  germen!  Currite  Christo  juvenes  sancti!  Hic  certamina  vestra 
beabit.  3  A  Weil  gehen  glückes  schneller  fuß.  4  A  Alles  tritt, 
weil  auif  muM  hören. 
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In  eil  der  erden  überfluss. 

Nor  ^  der  rahm,  den  wir  gewinnen, 

Wird  in  keiner  seit  serrinnen. 

Pq  blin  8 : 

Welch  tjger,  welches  wild  hat  dich  mit  seiner  brüst 
320  Und  grausam kcit  geträncktV  Du  schöpfist  die  höchste  lost 
Aus  deiner  kinder  angst  und  lachst  in  ihren  *  schmertzen. 
Steckt  keine  niuttOTTtrea,.gattloe'!  in  deinem  hertsen? 

Felicitas: 

Es  spOhret  kein  tyrann,  was  reckte  tren  nns  heifii. 

M  a  r  t  i  a  1  i  8 : 

Komm  nun,  blut-dürstip^  thier!  erquicke  deinen  geist! 
325   Schau,  wie  die  reichen  ström'  aus  so  viel  wunden  rinnen! 
Und  wo  du  deinen  durst  noch  nicht  hast  stillen  Ironnen, 
So  Iriw  die  glieder  anf,  gleich  als  ein  lene'  pflegt! 

Felicitas: 

Getrost !  die  färb'  ist  *  die,  die  ieder  mart'rer  tragt. 
Getrost,  mein  Martial !  du  hast  den  schmuck  empfangen, 
330  Mit  welchem  wir  für  gott  und  allen  engein  prangen. 
Bleib  unverzagt,  mein  kind !  weit  großer  ist  der  lohn 
Als  alle  pein  der  weit,  als  aller  tenffel  höhn. 

Fnblins: 

Lasst  die  yerflnchte  sohaar  ron  hier  in  kercker  leiten 
Und  zu  der  letzten  pein,  was  nöthig,  stracks  bereiten! 

Die  streitende  klrcbe  rühmet  die  beständigkeit  der  heiligen  blut- 

zeugen. 

8SS         Hollge  jfinglingM  hohe  herteen! 

AIbo  sieg*  ich.   Lanfit  bestSndig, 

Dass  euch  ja  kein  rasend  schmertzen 
Mache  von  dem  ptad  abwendig! 

Ihr  habt  gottes  licht  erblicket; 
340  £uV  hertz  dürstet  nach  dem  leben. 

Seüg  die,  die  lieb  erquicket, 
Die  in  gottes  schoß  kan  heben! 

1  A  Nun.      2  A  ihrem.      a  A  löwe.      4  ABC  ists. 
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Was  liMfc  aller  tenffel  witteii? 

SchrecUieh*  anblick,  angst  und  triegen? 

Die  mits  glaubeus-schild  sich  hüten, 
Kau  kein  waffen  nicht  betri^en. 

Meine  Plejas  ^ !  schön  zu  kennen 
In  dem  heilig-hellen  lichte! 
Durch  mieh  aolt  da  freudig  rennen 
Vor  des  höohaten  aageaiclite. 

Als  ihr  anff  die  weit  gebohren« 
Wolf  ich  liebreich  euch  anblicken. 

Bltimlein  !  euch  hab  ich  erkohren, 
Gott  als  erstlinge  zu  schicken. 

Die  Schaar  lacht  mit  steiffen  sinnen 
Der  zu  .schwachen  winde  rasen. 
Steht  (solt*  höU  and  feind  auch  können 
Lauter  gifft  und  peet  aoablasen)! 

Fnli  in  purpur  eignen  blnteel 
Des  zerzerrten  leibes  glieder 

Einigt  liebe.  So  viel  muthes 
Gibt  sie  lebend  todten  wider. 

Die  heißt  rosen  auff  die  bahne 
Streu'n,  die  Christus  blut  gefUrbet, 
Der  uns  anter  seine  Üahne 
Führt  ins  reich,  das  er  ererbet. 

Hier  wil  ich  das  lieht  vortragen  ' 
Und  ein  ewig  haus  bestellen 

Denen,  die  die  weit  ausschlagen, 
Dass  kein  nord-sturm  uns  wird  fallen. 

8chaar  des  hinnnels!  die  du  prangest 

In  dem  märtVer  purpur-kleide ! 
Wol!  o  wol  dir!  du  erlangest 
Höchste  lost  nach  kurtaem  leide! 

Fleja«  SS  das  Siebengestirn. .     2  A  Muaat. 
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Die  Tierdte  abhaadeloag. 

Marcus  Aurelias.    Publius.    Apollonius.    Der  priester. 

Acb !  halt  den  donner  auf,  mdn  sinn !  wo  rennrt  da  hin  ? 

Wie  hat  diÜ  arme  weib  so  traurigen  gewinn 
Von  ihrem  raseu-weg  ^ !  Die  stratte  wird  sie  lehren 
Die  ewig-hohe  macht  der  großen  gütter  ehren. 
5  Ein  priniz,  den  Jupiter  an  seine  stelle  setat, 

Fehlt*  sehr,  wenn  ihn  der  grimm  aof  menschen-Unt 

▼erhetai. 

Wir  haben  so  viel  volcks  nicht  zu  geböte  stehen, 
Dass  ieder  ausspruch  solt  auf  stahl  und  tod  abgehen. 
Der  scepter  ward  umsonst  nicht  augenvoU  gemacht  \ 
10  Nein!  keiner  hat  an  viel  die  umstand  ie  betracht, 
Wenn  man  auf  menschen  fleisch  das  schwecdt  ietst  ans 

soU  liebeii. 

Publius: 

Nichts  ließ  ich  unversucht;  doch  hier  hillit  kein  bemühen. 
Sie  lachen  auf  die  streich*  und  schau  n  getrost  ihr  bluL 
Sie  singen  in  der  pein;  die  mutter  starckt  den  muth ; 
IS  Das  freche  rasen,  wachst,  ie  mehr  man  wil  beschneiden. 

Marcus  A  u  r  e  1  i  u  s : 
Ein  junger,  zarter  leib  erschrickt  ob  solchem  leiden 
Und  gibt  den  schmertzen  nach.  Sind  diese  denn  von  stein  ? 
Wie?  oder  gibt  ein  gott  die  krafft,  die  sinnen  ein? 
Wo  ist  der  schweren  angst,  der  wunden  durst  herkonunen  ? 

A  p  0  1  l " »  n  i  u  s  : 

20  Ein  hertz,  das  schon  der  walin  der  gottheit  eingenommen, 
Rennt  blind  durch  weh  und  glut,  durch  leiden ,  angst 

und  tod 

Und  reißt,  was  halt  ^  t  Hier,  hier  ist  flamm*  und  eisen  noth. 
Die  pest  hat  nicht  die  stadt  und  land  nur  angestecket, 

Der  Sternen  helles  iiecr,  die  hinimel  sind  beflecket, 

1  Causinus:  pretium  fororis  non  leve.     2  AB  feilt.     3  Gaofiaiis: 
Oculatft  nobiB  aoeptra  ocBlMtos  iabe^L      4  Spriohwörtlioh« 
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25  Der  kinder  reines  blut  ruit't  räch  und  klagt  sie  an  \ 
Die  sie  (wer  ist,  der  diß  ohn  schrecken  hören  kan?) 
Abieifien  Ton  der  bmat  und  bey  dem  abendeeaeii^ 
Zatheilen  in  viel  sifick  ond  ohn  enteeteen  fireaeen. 

Der  vater  seinen  söhn,  die  mutter  ihre  frucht! 
•  30  Denn  brennt  die  geile  brunst,  denn  irrt  man  um  und  sucht 
Bey  nunmehr  blinder  nacht  die  bosheit  zu  erfüllen 
Und  die  nicht  keusche  lust  in  nechstem  biui  zu  stillen; 
Denn  wird,  was  die  nainr  selbst  einsetat,  nmgekehrt. 

Marens  Anrelins: 
0  bertaen  höchster  straff*  nnd  höchster  plagen  werth! 
85  Doch  besser,  wenn  man  nicht  zu  sehr  mit  schUrö"*  ansetzet. 
Ein  mensch  wird  ofi't  durch  pein  zu  mehrem  grimm  ver- 
hetzet ; 

Gelinde  frenndügkeit  bat  mehr  denn  madit  Tenicbt 

Apollonias: 
Dass  man  die  straff*  ansstell bilfft  ietet  Tor  sicher  nicht. 

Wjks  mag  zu  giübrer  si  hiiun.  h  dem  richter-stuhl  gereichen, 
40   VVoiern  er  ihrem  trotz  und  frechem  geist  sol  weichen? 

Priester*: 

Die  götter  fordern  räch';  ich  schau,  sie  sind  verletat. 
Welch*  wunder  sab  ich  nicht!  Wie  bab  ich  mich  entseat! 
Ich  scban*t  den  Jupiter  mit  mnden  scblSgen  blitaen  ^ ; 
Ifars  stund  Yon  zom  entbrant.   Ich  fand  sein  bildni» 

schwitzen  * 

45  Und  Phöbus  rufft :  der  zorn  des  ernsten  ^  himmels  wacht, 
Wo  nicht,  die  ihn  erregt,  anm  opffer  wird  geschlachtl 

Apollonins: 
Die  bosheit  trinmphirt  and  drOekt  mit  ihrem  wagen 
Der  Ulnder  königin.  Wer  bÖrt  dein  Rom  nicht  klagen? 
Und  du  wilst  dieaer  pest  den  fortgang  noch  gestehn, 
50  Iiis  dass  dir  wird  ihr  schwerdt  durch  brüst  und  hertze 

gehn? 

Bis  Jupiter  selb-selbst,  gereitet  durob  rechtes  wfttten, 

1  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichters.      2  A  ausstellt.      3  A  Pon- 
tifcx.       4  Causinus :  Vidi  rotantem  tlaiiimeos  orbes  Jovein.       5  Caa> 
amiu:  Vidi  frcmeutein  cuspide  Odrjrsium  patrem«      6  BC  ersten. 
Oifphia«  UrMMtpItl«  4^ 
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Zugleich  auf  uns  und  sie  wird  blitz  und  üamme  schütten? 

Marcus  A  u  r  e  1  i  u  s : 
So  schwer  ich  bey  dem  thron  der  götter,  die  sie  »ftltnAhw^ 
Da8B  ieh  dem  laster  nicht  wil  durch  die  finger  sehn. 
55  Geht,  ranfft  diß  onkraut  ans  und  fegt  den  kreia  der  erden! 
Die  grimme  hollen-gifft  mag  dreimal  frirchtbar  werden ! 
Sie  krieche  dreymal  aus!  Ich  wil  mit  wacher  hand 
Noch  ^  dreymal  hinter  ihr,  bewehrt  mit  schweidt  und 

brand 

Und  schmertz  und  straffen  etehn,  bis  daee  de  gantz  ▼er- 
derben. 

Publius: 

ÖO  Soll  denn  zugleich  die  frau  mit  ihren  kindern  sterben? 

Marcus  A  u  r  e  1  i  u  s  : 
Däfern  sie  nicht  alsbald  erkennen  unare  güt\ 
Die  ihnen  offen  steht,  und  ändern  ihr  geraüth. 
Magst  du  die  kinder  erst  eins  nach  dem  andern  tSdien 
Und  mit  so  vieUm  blut  der  mutter  brflst  *  errOlben. 

65  Wo  •  denn  diß  Schauspiel  sie  noch  gantz  nicht  beugen  kau 
Und  sie  nicht  optfern  wil,  so  greiff  sie  endlich  an 
Und  lass  den  frechen  muth  durch  höchste  straffe  zwingen ! 

Publius: 

Dir  steht  gebieten  sn,  mir  (kayser!)  das  TolLbringen. 

Der  priester.   ApoUo.  Orispus. 

i'  r  i  0  s  t  e  r  : 

Wie  wird  diß  rauchwerck  gott  so  augenehme  seyn! 
70  Diß  opffer  wird  von  uns  abwenden  alle  pein. 

Wir  werden  schöne  sonn*  und  gute  lufft  gewinnen; 
Der  Parzen  *  schnelle  fiiust  wird  gfildne  &den  spinnen 
Und  viel  gewünschte  jähr  austheüen  euch  und  mir. 

1'  u  b  1  i  u  s  ! 

Wolan !  es  geht  nach  wünsch.  Itzt  hab  ich  die  begier« 
7J>   Der  siunen  iust  eriullt.    Der  rosen- weiße  nackeu 

Soll  auf  mein  wort  anietzt  auf  stahl  und  radem  knacken. 
Die  frau,  der  keine  gleich  an  schdn-  und  reicher  fruicht, 

1  A  Nach.      2  A  brüst.      6  A  Wenn.      4  BC  Parten. 
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Soll  einaam  und  berwibt  der  sieben&chen  sucht 
Anfb  letet*  in  angst  Yergehn.  Was  Niobe  empfanden  \ 
80  Als  durch  der  töchter  fleisch  nnd  ihrer  söhne  wunden 

Der  scliarÜ'en  pfeile  saat  gedrungen  und  gekracht 
Und  ihr  bestürtztes  haus  zwöllf  leichen  voll  gemächt, 
Als  mit  zwölff  Zügen  ^  ihr  das  hertz  aus  ward  gerissen. 
Und  eh'  auf  letzte  swej  sie  ließ  die  zähren  fließen 

85  Vor  schoiertx  in  stein  erstarrt,  diß  sol  die  frau  ansstehn. 
Doch  nein !  es  ist  su  lind;  ich  wil  noch  sch&rflPer  gehn. 
Mein  hass  fält  so  nicht  hin;  die  räche  mag  entbrennen 
Und  eyfervoll  nach  sieg  auf  dieser  blut-bahn  rennen. 
Sie  selbst,  die  grimme  schlang'  und  übel-reiche  pest, 

ÖO  Vergieße  geist  und  blut  und  schließe  dieses  fest, 

Gestürtit  bey  ihre  fruchtl  Diß,  diü  wird  mioh  erquicken. 
Recht  lebt  der,  der  den  feind  kan  recht  zu  boden  drOcken. 

Apollonias: 
Der  himmel  stiuckt  mich  au  *.  Ich  mag  kein  gott  nicht 

seyn, 

im  fall  diß  optier  mir  benimmt  die  raue  pein. 
95  Fort  1  fahre  fort|  o  schwerdt  1  fort  l  lass  dich  mehr  nichts 

halten! 

Fleuch  forirdurch  leib  und  leib,  bis  dass  die  herinn  spalten. 

Der  Phoebus  (das  ist  war!)  war  immer  viel  zu  lind, 
Der,  ob  er  gleich  entbrand,  doch  nur  von  kind  zu  kiud 
Die  pfeile  fliegen  ließ,  der  Nioben  das  leben, 
100  Auch  wider  ihren  wundsch  und  willen  hat  gegeben. 
Nein,  unser  zom  wird  nur  durch  aller  tod  gestillt 

CrispuB: 

Ach!  unrecht  hat  sein  Unschuld  denn  erfüllt; 

Die  bosheit  triumphirt,  der  grimme  frevel  fahret 
Den  frouiiiieii  über  haupt  und  hals,  wir  sind  verzehret 
10&  Von  dieser  flammen  giuth,  wo  der  nicht  bey  uns  steht, 
Der  retten  kan,  wenn  schon  das  schwerdt  ins  hertae  geht. 
0  held,  für  welchem  sich  der  hinunel  kräfifte  neigen, 


1  Vr^'].  die  anmerkung  des  dichtera.  2  ABC  zögen.  3  A  Und 
sie  noch,  eh  als  sie  möcht  einen  threa  vergießen.  4  CausinoB:  aordet 
polus. 
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Wenn  wüwi  du  uns  doch  gunst,  den  feinden  räche  mä^gm^ 

Anifietns.  Evagrins.  Crispns.  Schildwadi. 
Anieetas: 

Auf,  mein  geraüth!  auf!  aut!  reili  alle  bände  los 

110  Und  schwinge  dich  von  hier  ins  blau-gewölckte  scklo»s' 
Scheuß  als  ein  adler  fort,  wenn  er  die  lOffibe  theüei! 
Wol  dem,  und  ewig  wol,  der  nirgend  nch  Terweilet, 
Der  Ohrieto  sich  ergibt  und  schon  der  himmel  seit 
Mit  seinem  geist  einnimmt!  Er  sehant  mtA  lacht  die 

115  Von  seiner  wohnung  aus.    le  höher  er  sich  findet, 

le  mehr  wird  seine  seel  durch  licht  und  lieb  entzündet 
Er  schätzt  das  gold  für  Icoth,  wirfift  ehr  und  porpur  hii 
Und  wird  dem  leben  gram,  weil  sterben  sein  gefvinn. 
Er  bSlt  für  eitelkeit  diß,  wo  nicht  gott  su  finden. 

120  0!  wenn  der  letzte  tag  mich  bald  doch  möcbt  entbiudcü! 
Wie  selig  wtird  ich  seyn,  wenn  diese  leibes-last, 
Wenn  dieser  glieder  band,  und  was  die  seel  umfasst, 
Durch  sterben  brach  entzwej !  Wie  fertig  wOid  ich  gehcs 
Ins  ewig-feste  schloss,  da  so  fiel  beiden  stehen 

125  Und  preisen  ihren  gott!  Doch,  wo  es  dem  gefällt, 
Der  unsre  tage  zehlt  und  unsern  ^  leib  erhält, 
Schlag  ich  kein  arbeit  aus,  so  lang  es  ihm  geliebet. 
Und  achte  nichts,  was  schwer,  was  schrecklich,  was  be 

trübet. 

Bvagrius: 

Du  bist  der  liebte  stem,  der  diese  sehwarftM  naeht 

130  Mit  hellen  strahlen  bricht.  Wie  hart  der  stürme  •  macht 
Sich  wider  uns  erhitst,  wird  doch  sie  nicht  versencken 
Das  schiff,  das  Jesus  dir  befohlen  hat  zu  lencken. 
Zu  ftthren  durch  die  flut   Mit  was  für  sfifier  lost 
Wirst  du  der  märt*rer  geist  und  hochbedrangte  brüsk 

W5  Erquicken,  wenn  mau  dich  wird  in  dem  kercker  schauen! 
Hie  ist  die  feste  kluflPt,  der  stock  '  der  starken  trauen, 
Die  marter,  streich  und  schmach  stand hafftig  hat  Terlacht 
Die  thür  ist  fest  venperrt.  Der  grimme  lands-kneehtwadit 

* 

1  AB  Diesen.      2  A  sterne.      3  stock  =  block  für  gefangene. 
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Und  hütet  für  und  für.    Er  wird  uns  doch  nicht  lassen 
140  Die  hart  verstrickten  schau'n.  £r  wird  dich  selbet  an- 


Ich  bitt\  o  Täter!  dich  um  deines  amtes  last, 
Ich  bitte,  wo  dn  noch  ein  hertse      uns  hast, 

Verzeuch!  Wo  wilst  du  hin?  Gedenck  an  die  gemeine! 
Wenn  dich  (da  gott  vor  sey,  der  wende,  was  ich  meine!) 
145  Der  Unfall  uns  entzog'  und  risse  von  der  weit, 

Wer  wfirde  Christus  heerd'  itat,  nun  der  wolff  anfiUti 
BeschfltKen?  Dencke  doch!  wer  wflrde  mit  gebeten 
Abwenden  unser  weh  nnd  ferner  uns  vertreten? 

C  r  i  s  j)  u  s  : 

lialt  inn,  o  bischoff!  halt!  bedencke,  was  du  thust! 
150  Der  Wächter  toben  brennt  und  schöpfft  die  höchste  Inst 
Aus  unser  herteens-angst.  Ihr  hass  ist  nicht  au  zwingen. 

Dn  wirst  dich  um  den  hals,  wofern  du  fortgehst,  bringen. 

Anicetus: 

Was  kranckt  ihr  meinen  geist?  Ich  bitt  euch,  lasst  mich 

gehn! 

Mein  Jesus  hält  mir  schütz,  ich  kan  nicht  länger  stehn. 

S  child  wach : 
155  Was  darff  eu'r  toller  grimm  sich  weiter  unterwinden? 
Steht!  sag  ich,  eh'  ich  euch,  mit  ketten  lasse  binden. 

C  r  i  8  p  u  s  : 

Ich  bitte,  halt  dich  still  und  zäume  dein  gemüth! 
Wir  wollen  nicht  mit  list ,  noch  kräfften,  nur  mit  gut 
Des  kerckers  feste  schloss  durch  dich  geöffnet  haben. 

Schildwach: 
160  Ihr  geht  mit  rencken  um,  verfluchte,  schlimme  raben! 
Fort!  Trolt  euch!  Diesem  volck  ist  nimmermehr  zu 

trau'u. 

E  vagrius: 

£7,  lass  uns  doch  f&is  letat  die  eingesperrten  schauen! 

S  h  i  1  d  \v  a  <  •  h  : 

Was  sagst  du?  Denckt  ihr  nicht  mit  ihnen  durchzugehen  ? 

Orispus: 

Dörfft  einer  solchen  that  sich  iemand  unterstehen? 
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165  Ach  nein !  ^^enujif  ffir  uns,  wann  ^  man  uns  ihr  gesicht 
Und  ihren  kuss  vergünnt.  Nimm  hin  (man  wegert  nicht 
Belohnung  für  die  guust),  nimm  hin,  was  ich  dir  gebe ! 

Anicetns.    Evagrins.    Ciispus.    Felicitas.   Januarius.  PhilippoSb 
Feiiz.  Alezander.   Vitalis.  Süvanns.  Martialis.  Die  eogeL 

Felicitas: 

Du  ebrenwürdig  hertz,  durch  das  ich  Christo  lebe ! 
Wer  hat  dich  durch  die  wach'  und  bloGer  waffen  macht, 

170  Durch  feuer,  hnt  und  schwerdt  zu  uns  in  kercker  bracht, 
Dich  hellen  wonderHrtem,  dem  eich  gebond'ne  irmneo. 
Damit  du  meine  noth  und  achmertien  möchtest  schsiiai? 
Ich  nehme  dich,  dein  hanpt ,  der  werthen  äugen  aer 
Und  dein  so  hohes  amt  zu  zeugen,  dass  du  mir 

175  Itzt  neue  wollust  schaffst.    Schau  an  die  lieben  knaben, 
Die  durch  dich  neue  stärck  und  trost  geschöpii'et  haben! 
Itat  fassen  sie  ein  herta.   Der  himmel  sfiße  gnnet 
Steckt  ihre  nnnen  an  mit  flammen  kenscher  bnmai. 
Sie  haben  gott  bisher  die  erste  frncht  gegeben; 

180  Nun  opÖ'erii  sie  sich  ^'untz  und  wollen  Christo  leben 
Durch  ihren  untergaiif^.    Ach  steh  in  solcher  noth 
Mit  treuem  senden  bey  und  schrey  für  uns  zu  gott! 

Anicetns: 

Mein  könig!  an!  den  mensch  nnd  erd  nnd  himmel  traoei, 
Schau  auf  dein  liebes  haus,  das  du  dir  selbst  erbaut 

185  Das  du  mit  blut  getüncht!  Der  baura  steht  unTersehit 
Und  ist  nicht  durch  den  zom  der  wetter  umgekehrt, 
Der  so  viel  schöner  blüt'  und  schöner  früchte  traget. 
0  hauff,  in  welchem  sich  der  himmel  freude  reget, 
Mit  was  gewQnsditer  lust  umlnng  und  kflss  ich  dich! 

Januarius: 

190  0  mann!  dem  Jesus  selbst  den  himmel  zeigt  und  sieb, 
Wir  haben  diese  lust  nur  dir  oechst  gott  zu  dancken. 
Dein  beten  hielt  uns  fest,  im  fall  wir  wollten  wancken. 
Dein  seuifzen  überwand  der  flammen  heiße  flut 
Und  machte  kOhle  wind'  aus  lichter  feuer  gluth. 

1  AcOasL  • 


Oigitized  by  Google 


095 

196  Wir  haben  allen  trobs  und  üngertlimes  wtliten 

Der  richter  tiberstrebt;  hilff  ferner  dunh  dein  bitten, 
Dass  wir  iu  letztem  stürm  der  marter  uicht  vergebu! 

A  n  i  c  e  t  n  8 : 

Wo  sind  die  andern  doch,  die  in  dem  kampf^latz  atehn  ? 

Felicitas: 

Sie  sind  zur  band. 

A  n  i  c  e  t  u  s  : 

Wol  ench,  die  ihr  in  ersten  tagen, 
200  Im  aniiuig  eurer  zeit  die  crone  möget  tragen, 
Die  Jesus  märtrer  ziert!  0  kind!  der  mntter  ehr, 

Daiä  mehr  denn  diese  jähr  und  alter,  ja  das  mehr 
Als  ie  vernunftt  zulieÜ,  von  gottes  eyfer  brennet, 
Du  stirbst,  eh  als  du  noch  diü  leben  recht  erkennet, 
205  Für  den,  der  für  dich  iBtarb.  Wol^!  ergreiif  diß  pÜEUid, 
Den  siegea-zweig,  den  dir  gott  reicht,  mit  atarcker  band ! 

M  a  r  t  i  a  1  i  s  : 

Wie  schön,  wie  lieblich  ist«,  für  Christus  Sache  streiten ! 
0  möcbt  ich  hundertmal  den  platz  der  weit  beschreiten 
Und  hondertmal  vergehn,  so  wolt  ich  hundertmal 

210  Das  leben  und  den  tod  mit  unerhörter  qual 

Annehmen,  gott!  fttr  dich.   Der  schöpffer  aller  Sachen 
Ist  mehr  und  mehr  als  mild ;  ich  kans  nicht  besser  machen, 
Als  dasH  icli  ihm  den  geist,  den  ich  ilnn  schuldig  bin, 
Und  der  sein  eigen  ist,  geb  ohn  verziehen  hin ! 

215  Die  gab  ist  yoII  gewinne  ^   Laast  uns  den  kampif  voll- 
enden! 

Gott  steh  uns  bey!  Der  tod  wird  alle  noth  abwenden. 

Der  e  n  g  e  1 : 

Seyd  getrost,  standhafte  seelen!  In  dem  lichten  wolcken- 

zelt 

Wird  euch  grofier  lohn  bereitet,  hier  ist  ruh  Tor  euch 

bestellt. 

Diß  geringe  leid,  diß  sterben  wird  euch  stete  lust  be- 

scheren. 

1  A  OewnuL 


Digitized  by  Google 


696 

290  Tugend  mV»  dnreh  wunden  UtihcDi  flBoor  mxm  das  gold 

bewähre 

A  n  i  c  e  t  u  s  : 

Verzeuch!  Wohin?  Verzeuch!  0  lieblich  angesicht! 
Wie  daas  äch  so  in  eil  das  rosen-rothe  licht, 
Die  neue  morgen-aonn*  in  dicke  nacht  Terlohren? 
Veneacb!  Der  himmel  bat  geföbrten  dir  gebobren 

225  Und  neu«  bürgerey  ^  dem  himmel.    0  steht  fest! 
Baut  auf  der  tugend  grund  !  Dass  keine  blinde  pest 
Euch  letae!  Was  ihr  schaut'  sind  träum  ^  und  acblechie 

Sachen; 

Doch  groß  ist,  wer  sie  Inn  mit  frajem  mnth  TerladieB. 

Die,  die  die  nicbtigkeit,  die  diese  Inst  befareugt, 

280  Der  falsche  glantz,  die  ehr,  das  gut,  das  bald  verlleugt, 
Die  können  nichts  als  rauch  und  rühm  ohn  rühm  erwerben 
Und  müssen  endlich  schnell  mit  ihrem  schätz  Terderbeo. 
Gleich  als  ein  seiden-wnrm  an  dem  yerdorrten  aat 
Sich  selbst  in  fiiden  spinnt  ond  sich  mit  sich  umiaiwt. 

285  Eh  als  er  seine  strick  bat  rund  umher  gewunden, 
So  hat  er  sich  selb-selbst  in  kercker  eingebunden  ; 
Er  macht  aus  seiner  müh  und  leib  ihm  selbst  ein  grab; 
So  sammeln  sie  ihr  gold  und  übergrofie  hab 
Zn  ihrem  schaden  ein.  Wir,  die  ans  gott  gebohren, 

240  Die  gottes  geist  ansteckt,  wir  haben  uns  erkobren 

Das  reich  der  ewigkeit,  das  durch  angst,  müh  und  schweiÜf 
(Der  keine  zeit  umsonst,  der  immer  neuen  preis 
Erwirbt)  zu  kriegen  ist  ^.    Das  reich,  das  wir  begehren, 
Fflrcht  keinen  nnteigang.  Der  rahm  wird  ewig  wahren. 

245  Der  allmacbi-Tolle  gott,  der  Nilns  macht  Teisnckt 
Und  Pbaraons  gewalt  m  seinem  meer  ertrSnckt, 
Steh  euch  von  oben  bey !  Er  lass  euch  überwinden 
Und  sieg  und  märt'rer  cron  und  edle  palmen  finden! 

Giispos.  Sylvanos.  Publius. 

1  Börgerei  =  einwohnerschaft.    2  A  traun.     8  Caiisiniis:  qum- 
rimus  regna  eetheris,   Non  indecoro  pulTere  et  sudoribus,  Quos  rapida 
temporii  toUit  rota,  Sed  oqbU  hondrei  häi  «tamot  dsat. 
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Ach!  lass  ich  dann  diß  haus,  den  kercker,  diese  thür? 
250  Mein  gaaUer  leib  erstarrt;  die  füße  atiem  mir. 
leh  kehre  wieder  mn. 

SylTanns: 

Was  ist  doch  dein  begehren? 

C  r  i  s  p  u  8 : 

Ach  liebster  I  wilst  du  mir  mit  euch  sna  leiden  wehren  ? 

Du  ringest  nach  der  ehr*  und  hast  mein  nicht  gedacht. 

Wie?  sind  wir  von  kind  auf  nicht  einig  aufgebracht? 
255  Vor  aeiten  war  ich  wol  der  erst  in  deinem  herteen. 

Das  spiel,  der  erste  fleiß,  das  angenehme  scherzen, 

In  dem  die  ersten  jähr  der  kiudheit  sind  verthan, 

Das  steckte  mich  und  dich  mit  gleichen  flammen  an; 

Jetzt  aber  wilst  du  mich  nicht  werth  der  ehre  schataen, 
900  Die  Jeans  euch  venpricht. 

Sy  Ivanns: 

Mein  Oriapns!  mein  ergeteen! 

Mein  beyspiell  meine  lust!  du  meiner  freunde  licht! 

Ich  uelim  aus  hertzengrund  dich  an  und  weger  nicht, 

Mit  dir  den  aogen blick  zu  leben  mid  au  sterben. 

Puhlins: 

Welch  rasendtoller  mensch  stfirtat  sich  in  sein  Tercferben 
205  Und  schleußt  den  kercker  auf?  Ich  schwer,  es  koet  sein 

blut. 

Sylvan!  sag  an,  was  ists,  das  Crispus  bey  dir  thutV 
Bist  du  ein  Christ  V 

Crispns: 
Idi  bma. 

Pnblins: 

Pfuy !  DarflFst  du  so  dich  nennen  ? 
Schämst  du  dich  nicht,  die  that,  dengreuei  zu  bekennen? 

C  r  i  s  p  u  s : 

ich  schäme  mich  der  freund*  und  meines  herren  nicht. 

Publius: 

870  So  schäme  dich  der  echmach  und  ketten,  bSaewicht! 
Bald  werfft  ihm  fenel  an  I  Schließt  händ'  und  föO  in 

eisen ! 

Dein  tod  ist  für  der  thUr. 
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Orispas: 
0  ketten,  wehrt  m  pieisen! 
0  ketten,  die  ich  kOss!  o  band!  o  liebstes  band! 
Dir,  Pnbli!  sag  ich  danck  für  diß  so  werthe  pfend. 
275  Du  hättest  mir  für  war  nichts  schöners  können  geben. 

P  u  b  1  i  u  s  : 

In  kercker,  fort  mit  ihm!  Der  frevel  kost  dein  leben. 

Die  christliche  kirohe  betrauret  die  marter  der  heiligen  und  wiid 
▼on  den  reyen  der  himmliBchen  getrOstet 

0  reines  licht  der  weit,  mit  glut  umgeben, 

Das  man  im  glantz  sieht  durch  die  sternen  schweben, 

Zeuch  fern  von  uns!  lass  den  geschwinden  wagen 
^  Befg-ab  ^  diph  tragen! 

Die  erde  wein*,  umhüllt  mit  nacht  nnd  schrecken! 

Der  himmel  mag  mit  z&hiren  nns  bedecken! 

Heult  berge!  rauscht  ihr  klagende  gewässer! 

Zagt,  höchste  Schlösser! 
285  Schwitzt,  marmelsteine  \  schwitzet  herbe  thränen ! 

Ihr  walder  bringt  ein  seufftzen-voUes  sehnen! 

Tranrt  lOfifte!  Südwind,  lass  die  wolcken  triffen! 

*  Wir  sind  ergriffm. 

Wird  gott  diß  rasen  langer  still  anschauen? 
290  Das  wüten  siegt  in  unserra  ach  und  grauen 

Und  netzt  die  palmen-zweig'  in  uuserm  blute 

Mit  frechem  muthe. 

Beyhen  der  himmlischen. 

Die  Seligkeit*: 
Stellt  eure  raue  klagen  ein  ! 
Erquickt  die  sinnen  in  der  pein! 
305  Ich  komme  von  des  himmels  bogen 

In  ehrenreichem  stürm  geflogen. 
Den  ssengen,  die  ihr  blnt  ausstreicht. 
Bring  ich,  was  nnr  dnreh  blnt  erreicht, 
Die  palmen  und  von  gottes  throue 

* 

1  BC  Berg-an.     2  Causinus:  Ckonu  ocolestia.  Gloria. 
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300         Die  miTerwdoklich*  ehxen-krone. 

Der  erste  engel: 

Das  eisen  kan  ja  wol  in  zarte  leib«r  wüten ; 
Ein  rein  gewissen  wird  vor  aller  quaal  sich  hüten. 
£b  bleibt  stets  unbewegt  und  pocht  die  trotze  noth, 
Wenn  sie  ftnflb  höchste  rast  und  dxiUit  mit  ach  und  tod. 

Der  ander  engel: 
805  Die  heirgen  brOder  gehn  getrost  mit  mir  davon; 
Sie  steigen  aus  der  weit,  sie  eilen  nach  der  krön; 
Sie  gehn  mit  mir  zu  gott,  begleiten  uns  von  hier, 
Begleitet  starck  von  uns  nach  immer-neoer  zier. 
De  streitende  kirche^: 
Himmels  sOfie  Inst! 
810         Wonne  meiner  brast! 
Seligkeit!  wo  hin? 
Schwester  !  mein  gewinn ! 
Bleib!  fleugst  du  von  mir? 
Wie  so  sehneU  Ton  hier? 
815         Schwester  wilst  dn  fliehn? 
Ach  80  schnell  abziehn? 
Fleuchst  du  gleich  so  bald? 
Du,  mein  aufenthalt! 
Deckst  du  dein  gesiebt, 
880         FeU  ich  dein  doch  nicht  M 
Dn  brennst  mehr  und  mehr; 
Bleib!  ileuch  nicht  so  sehr! 
Du  treuffst,  wie  von  des  himmels-schloss 
Ein  fruchtbar-fetter  regen  fallt, 
325         Weil  Christas  selbst  in  mmt  schoß 
Sich  mit  liebreicher  gfit*  einstellt 
0  himmels  kind!  der  engel  Inst! 
Was  zeuchst  du  auff?  beut  deine  brüst! 
Schwing  aus  die  flügel!  nimm  den  an, 
880  Verlobte,  der  dich  segnen  kan  ' ! 

Bleib  Schwester!  schwesterl  ach  wohin? 

1  Causinus:  Chorus.  2  Causinus:  To  tarnen  Yideo»  soror.  Feil 
s  fehl.      S  Causiniu:  Devota  nomen  aocipel 
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Hielt  ich  dick  fichwester,  mein  gewinn  I 
So  würde  kein  menaliach  wild, 
Aach  kein  nemeeaeheB  aohreckeii-bild, 
Sein  grimmer  dnebe,  keine  pein, 
Kein  scheusall  mehr  abscheulich  sejn, 
Nicht  hell  entbrandte  gliit  mit  brasselnd  hartem  krachen. 
Lasst  ein  gewati'uet  beer  voll  grimm  sich  an  mich  machen! 
Laset  alle  donner-strahl  anf  mich  sugleich  abgehn! 
Ja  werfffc  den  himmel  ein!  Ich  wil  großmUtlug  ekehn. 
Ich  wil  großmttthig  stehn  nnd  unter  dem  geknall 
Mit  nnTenetBtem  mnth  sehn  nach  der  stemen  ML 


Die  fllnffte  abliandelDiis- 

Publios.   Januarius.   Die  rejen  der  Christen. 

Warum  erstarrt  mein  geist,  mein  angerei tzter  muth  ? 
Bringt  alle  plagen  vor !  bringt  zeugen,  peoli  und  gluth ! 
Greifil  die  verstockten  an  mit  so  viel  tod  und  schlagen. 
Mit  so  viel  schmerti  nnd  weh,  so  yiel  sie  glieder  regen ! 
5  Die  mntter  komm  nnd  sehan  ihr  nrngesprOtstes  blnt, 
Die  ansgerenckten  arm  nnd  pnrpnr-rotbe  iintb. 
Den  abgehau'nen  kopff,  die  tjantz  zerfleischten  bände! 
Sie  sterbe  siebenmal  nnd  lebe  bis  auffs  ende! 
Was  wart  ich,  und  worauff?  Welch  schrecken  kömmt 

mich  an? 

10  Mein  ernstes  herts  erbebt?  Wie ?  dass  ich  doch  nicht  kan 
Den  jüngling  unbewegt  vor  meinen  angen  sehen? 

Doch  bleib  ich  unbewegt.    Wolan!  es  muss  geschehen. 
Bist  du  der  hohe  sinn,  der  vorhin  mehr  und  mehr 
Nach  rühm  und  tugend  stieg?  den  zu  der  Römer  ehr 
15  Die  mutter  bracht  ans  licht?  Wie  hast  du  abgenommen! 
Wo  ist  der  angen  glanta,  der  wangen  sebnee  hinkommen  ? 
Wie  nogleieb  bist  du  dir!  itst  bitt  ich  dich  snletrt: 
Hör  an  und  gib  doch  nach!  Wenn  schon  ein  mensch 

versetzt 

Ins  reich  der  Düsternis,  denn  hilift  kein  trübes  reuen. 
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20  Ich  schau,  du  lässest  nicht,  den  besten  rath  zu  scheuen  ^. 
Ffirwar!  mich  jammeit  dein,  und  ieder,  nullt  nur  ich, 
Beiraoret  deine  noih;  nur  du  g^bst  nichts  um  dich. 
O  beuge  deinen  ainni  eh  zeit  und  mittel  schwinden! 

Wer  sterben  wil,  kan  bald  das  thor  des  todes  finden. 
25  Iss  von  der  oplfcr  tracht  ^ !  Was  man  gezwungen  thut, 
Erzörnt  den  himmel  nicht,  die  götter  sind  zu  gut. 

Januarius: 

Die  freundügkeit  ist  grimm.   Wüst  du  mich,  Pnbli! 

lehren, 

So  sage,  was  ein  ehrist  mag  unrerletzt  anhören! 

Denn  wil,  denn  sol,  denn  kan  ich  zu  gelK)te  stehn. 
30  Denn  wil  ich,  wenn  du  heißt,  und  wo  du  bin  wilst,  gehn. 
üeiß,  was  nicht  unrecht  ist!  Du  siehst  mit  gäißel- 

streiehen ' 

Ein  rdmisch  kind  ▼erleizt.  Das  bürgerreeht  muss  weichen. 
Nicht  dass  wir  iemals  uns  dem  kayser  widersetst. 

Ich  nehme  gott  und  ibn,  der  sein  schwerdt  auf  mich  wetzt, 
85  Zu  zeugen ,  dass  mein  hertz  mit  untreu  nicht  beflecket. 
Ich  trage  diese  pein,  ich  bin  zuÜeischt,  gerecket, 
Gefoltert  und  gespannt,  um  dass  ich  Christus  ehr. 
Doch  schwer  ich,  dass  kein  tag  mich  ändern  wird ;  ie  mehr 
Du  mich  zu  Qllen  suchst,  ie  fester  wil  ich  halten. 
40  Rieht  hundert  creutzer  auf!  heiß  mir  das  hertze  spalten! 
Sucht  alle  marter  vor,  und  was  der  höllen  macht 
Vor  grauser  henckerey  auf  Christen  hat  erdacht, 
Ich  bleibe,  der  ich  bin,  gleich  als  ein  feis  in  wellen. 
Ich  wil  der  brflder  rühm  durch  meine  schmach  nicht 

fSllen. 

45  0  mutter!  es  sey  fern,  diMS  ich  eueh  so  beschwer. 

Den  geist,  den  gott  mir  gab ,  den  geb  ich  willigst  her. 
Kein  schöner  opffer  ist  im  kreis  der  weit  zu  linden. 

Pubiius: 

Ach  mag  der  aberwits  so  hart  dein  herto  entaünden? 
StOrtst  du  um  lastar  dich  denn  in  die  lotete  noÜi? 

1  Causinua:  At  lentas  ferua  occludis  anr^.  2  Tracht  =  das  auf- 
getragene, die  malseit.      3  VrgL  die  amnexkung  des  dichtecs. 
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Januarius: 

60  Lass  von  dem  umschweif  ab  und  brauche  achwerdt  and  tod  1 

Pablias: 

0  gimaam  herfcs!  wie  dass  dein  edmiMrlB  dich  nidil  be- 
weget? 

Januarius: 
Bis  grausam,  wo  dein  hertz  mitleiden' mit  uns  trüget! 

Publias: 

Du  schleußt  die  obren  so  und  zwingst  mich,  dftBB  idi  mnaB 
VoUsiebn  (weil  nichts  mehr  hilfft)  des  käysers  ernstem 

sehlnsB, 

55  Der  dir  den  hals  abspricht  und  nach  erwiesnen  klagen 

Mit  riemen  schwer  von  bley  '  dich  heiüt  zu  tode  schlagen. 

Januarius: 

Heißt  diß  der  linde  printz?  Heißt  das  der  fromme  fürst? 
Nun  wol!  weil  euch  so  sehr  nach  anserm  blnte  dtirst, 
VoUseach  den  orthdlHsprach !  Standhafffcig  wü  ich  leiden, 
60  Abiallen  kan  ich  nicht.   Lasst  nns  toU  wonne  scheiden! 

Lasst  uns  mit  freuden  gehn  den  letzten  ehren-pfad ! 
Nicht  dieser  jähre  blum,  auch  nicht  die  lust  der  stadt 
Und  mein  berühmter  stamm  wird  mich  Ton  gott  ab- 
wenden. 

Der  ist  recht  alt,  wer  bm  ftr  gott  sein  alter  enden. 
05  Wen  Jesns  zu  sieh  rafft,  hat  hier  genug  gelebt. 

Mein  herr!  gib  deinem  knecht,  um  den  der  tod  nun  schwebt, 
Neu'  hülft'in  neuer  pein  !  Mein  trost !  bleib  bey  mir  stehn  ! 
Kommt  dieuerl  führt  mich  hin!  hier  bin  ich,  lasst  uns 

gehen! 

Chor: 

Zench  fort,  getrost,  dnrehlinchtig  ^  herts, 
70         Wohin  die  edle  tugend  rufft! 

Dring'  in  die  freude  durch  den  schniertz! 

Fleug'  aus  dem  kercker  durch  die  lufft! 

Schaut,  wie  sein  sinn  von  eyfer  brenn*! 

Wie  der  Ton  gott  entrtnd*te  geist 
75        Der  wehmnth  trübe  nebel  trenn, 

1  Vrgl.  die  anmerkung  des  üiciiters.      2  A  durchlauchtig. 
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Der  geist,  der  noth  und  marter  preist  I 
Geh'  hin  getrost!  0  großer  muth! 
Geh  hin  sa  ehren  durch  die  schmach! 
Gih  gotfc,  0  m&rt*rer!  gib  dein  blnt! 
80        Die  hrOder  folgen  Mliefa  nach. 

Januarius: 
Ich  bitte,  bringe  doch  diß  heißer  liebe  pfand, 
Diß  zeichen  letzter  treu,  den  ring  von  meiner  band 
Der  mutter  bald  zurück!  Du  siehst  auf  diesem  steine 
Die  frau,  die  jnngfrau  blieb,  den  keuschen  leib,  die  reine. 

85  Der  stemen  lichter  glanti  umgibt  und  Mni  ihr  haupi. 
Diß  gab  die  mutter  mir,  als  ich  an  Christum  glaubt; 
Diß  gab  sie  mir  zu  lieb,  als  ich  mit  lieb  umfangen. 
Wie  ist  sie  doch  mit  mir  so  treulich  umgegangen 
Von  erster  jugend  an!  sie,  sie  hat  mich  gelehrt, 

DO  Was  fromm,  was  heilig  aey,  und  was  man  heilsam  ehrt 
Itrt  (indoick  ihrer  gunst)  schick  ich  den  ring  ihr  wider 
Und  geh  und  op£Ere  gott  die  gottverlobten  giiedar. 
Januarios  wird  hinweg  geffihret. 
Chor: 

Zeuch  glücklich  hin!  zeuch  frölich  hin  zu  gott! 
Zeuch  frölich  hini  Du  wirst  die  erste  cron, 
05        Den  ersten  preis,  den  ersten  ehren*lohn 

Empfangen.   Zeuch!  man  lebt  durch  diesen  tod! 
Jannarii»  hmter  dem  sebanplats. 
Schmeiß!  wende!  streich'  und  stoß!  vergießt  die  liand- 

voll  blut! 

Ich  trage  diese  pein  mit  nicht  gekrancktem  muth. 
0  Christo!  Christel  o  Christel 

Publitts.  Felix.  Philippus.  Januarius. 

100   Der  freche  jüngling  fällt  und  speyt  die  tolle  seele 

Durch  tausend  striemen  aus.  Bringt  aus  des  kerckers  hole 
Die  andern  brüder  vor!  Schaut  euren  bruder  an, 
Jamiariiis  wiid  wieder  auf  den  schaupUts  getragen. 
Wofern  ihn  iemand  noch  vor  wunden  kennen  kan! 
Der  hat  den  lohn  hinweg.   Ein  so  verfluchtes  sterben 

105  Und  harter  tod  ist  durch  diß  rasen  zu  erwerben. 


Oigitized  by  Google 


704 

Ach  spiegelt  euch  an  ihm!  Ihr  geht  dieselbe  bahn. 
Hier  ist  kein  blitzen  mehr,  der  donner  blast  euch  an*. 
Doch  dieser  sinnen  Uchi,  diß  antliti  heißt  mich  hoffen 
Und  bitten:  bessert  encb,  weil  noeh  die  thilr  ench  offen! 

Felix: 

110  Wie?  solt  ich  folgen  dir,  der  du  nur  blut  und  tod 

Aus  iillen  gliedern  schnaubst  und  wütest  wieder  gott? 
0  bruder  durch  geblüt  und  vater  durch  die  wercke, 
Lass  midii  das  milde  blufe,  das  piand  der  höehsten  stärke 
Abtrocknen!  Viel  Ton  mir  roht  nnter  dieser  bmst« 

115  Und  Tiel  Ton  mir  zeocht  hin  mit  dir  (o  meine  InstO 
In  das  gestirnte  schloss.  Beut  doch  die  bleichen  wangen, 
D.1S  sterbende  gesiebt,  mit  angst  und  tod  umfangen, 
Noch  einmal  auf  uns  zu!  Wo  wendest  du  dich  hin? 
Lass  mich  den  großen  geist,  der  nunmehr  ans  wil  aiehn, 

120  Mein  gontses  mid  mein  ich!  mit  diesen  tippen  kOasen! 

P h i Ii  p p a 8 : 
Schau !  ehe  du  beginnst  die  äugen  zuzuschließen, 
Schau  bruder!  schau  zuletzt,  schau  deinen  bruder  an! 
Wie  dass  ich  faule  last  der  erden  leben  kan, 
Da  meinem  bruder  schon  der  lange  schlaff  gefimgen? 

125  Standhafffcer  rittersmann!  dn  bist  mir  Torgegangen. 
Ohsieger  deiner  noth!  0  &Qst,  die  tlWwindt! 
0  haupt,  das  Jesus  itzt  mit  sieges-kitotzen  bindt! 
0  geist,  den  itzt  vor  gott  die  reinen  geister  ehren! 
Mein  bruder !  ach  lass  mich  doch  nur  ein  wörtlein  hören ! 

Januarius: 

130  Gott  hat  nnD|  wie  ihr  schaatt  und  ich  dorch  ihn  gesiegt 
Schaat!  wie  starck  Jesus  sey!  schant,  brQder!  sehant 

und  kriegt*! 

Die  angst  ist  kurtz.  Der  lohn,  den  gott  uns  wird  bescheren, 
Unendlich.   Meine  cron  wird  mehr  denn  ewig  währen. 

Puhl  i  u s  : 

Der,  wie  ihr  schaut,  erstirbt  und  jagt  den  tollen  geist 
Mit  seoffisen  durch  dielnfft!  Thut,  was  der  kayser  hdfit, 
185  Der,  was  euch  nützlich,  wil!  Spart  euch  mid  eoer  leben 

1  A  Euch  bläst  der  donner  an.      2  Gauänus;  certate. 
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Dem  käjser  each  und  dem,  der  euch  den  geiefe  gegeben! 

Philippus: 

Kanst  du ,  blutdürstig  thier !  noch  heucheln ,  weil  du 

schlägst  ? 

Gott  ists,  nicht  wir,  mit  dem  du  diesen  krieg  erregst. 
140   Komm !  Wilst  du  sehn,  was  wir  ausstehn  und  leiden  können  ? 

Komm!  stoß  dein  achwerdi  durch  mich!  Da  magst  diß 

herts  gewinnen. 

Darcbgnibe  lung  und  marck!  Reiß  dann  nnd  leber  ans! 

Rciü  glietl  von  gliedern  ab!  Znbrich  der  seelen  haus! 

So  weibisch  sind  wir  nicht,  dass  wir  diß  kurtze  leben 
145   Um  schanden-volle  schmach  und  straffe  solteu  geben. 

Vollende,  was  du  thust,  und  sauff  mit  frischem  muth 

Und  dOrrem  rächen  ans  das  offt  gewünschte  Uat! 

Pnblins: 

Qeht!  prügelt  sie  so  fem,  bis  unter  schweren  streichen 
Die  geiäter  mit  dem  Heisch  und  alle  kräüt'  ^  entweichen ! 

Felix: 

1^0  Philippe!  schau  das  end'!  0  bmder!  diß  allein 

War,  was  noch  übrig  möcht  an  nnserm  traarspiel  seyn ! 
Non  gilt  es  mir  und  dir.  Wir  finden  diese  standen, 
Was  meine  matter  wünscht,  der  }>rnder  schon  gefundm. 

Mein  bnider!  meine  lust!  mein  auserkohrnes  hertz! 

155   Wie  lieblich  ist  der  tod !  Ich  fühle  keinen  schmertz 
Auf  diesem  pfad,  den  schon  mein  bruder  hat  gebähnet 
Und  unser  heyland  selbst,  nach  dem  mein  geist  sich  sehncfL 
Des  höchsten  kind!  Beginn  der  großen  weit! 
Dnrch  dessen  krafft  das  ewig-helle  seit 

160  Voll  Sternen  brennt,  durch  den  die  see  beweget, 
Durch  den  der  grund  der  erden  sich  nicht  reget, 
Durch  dessen  glantz  die  trübe  zeit  verschwand, 
Durch  dessen  licht  sich  licht  auf  erden  fand. 
Nimm  willig  an  die  opffer  reiner  sinnen, 

165  Was  wir  allein  dir  Jesn  geben  können! 
Führ*  unser  seel  aus  diesem  kercker  aas! 
Zeig  uns  den  weg  ins  schöne  wolcken-haus ! 

1  A  Aller  knifft. 
GvipUw  tnmtiqtal«  45 
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Philippue: 
ihr  Sternen  hört!  li^rt  ranschende  gewiaeer! 
Hör'  erdenkreys!  h5rfc  an  ihr  rOm'sehen  echlteer! 

170  Ihr  Römer  hört!  die  ihr  durch  waflfen  blüht, 

Mehr,  wenn  ihr  gott,  der  alles  scliaöt  und  sieht. 
Für  schütz  und  schuld  euch  hättet  auserkohren! 
Die  schone  seit  nniss  werden  nachgebohren 
Nach  manchem  jähr,  in  der  die  «üiwartee  nacht 

175  Wird  nntergehn,  in  der  die  ranhe  maeht 
Durch  linde  recht'  nnd  rntten  wird  erweiehen. 
Diß  wünsch  ich  euch,  ich  wil  auf  diß  erbleichen. 
Ich  ruffe  nicht  gluth,  räche,  fluch  und  noth 
Auf  euren  hals.    Ich  wil  für  euch  bey  gott 

180  F^pffer  sejn.   Diß  blat  eoU  Tor  dich  fließen, 
Mein  yaterluid!  das  ich  itat  muss  vergießen. 
Mein  Vaterland!  das  ich  so  werth  geschätat! 
Und  ob  du  mich  bis  auf  den  tod  verletzt, 
Doch  soll  die  gunst,  die  mich  und  dich  verbinden 

185  (Fällt  gleich  mein  leib),  stets  bey  mir  seyn  za  finden. 

Pablins.  FeUcitas.  Sylvanns. 
Der  mntter  «refden  die  diegr  Möhen  g«Miget 

Komm  nun !  halt  siegs-gepräng*  ^  ob  deiner  kinder  pracht! 
Kennst  du  die  leichen?  War  mein  dräuen  sonder  macht? 

Felicitas: 

Ich  kenne  sie;  sie  sinds,  die  meine  schoß  getragen. 
Solt  ich  nm  euren  tod,  hoch-heil'ge  martrer!  klagen? 

190   Nein !  Niemand  klagt  um  die,  die  solchen  tod  begehrte 
Nicht  klagen  ?  das  ist  hart  und  thieren  unverwehrt. 
Solt  als  ein  mensch  mit  recht  ich  nicht  um  menschen 

weinen? 

Diß  sind  die  ersten  drey,  die  ersten  von  den  meinen. 
Durch  die  ich  matter  ward  anffs  erstemal  gegrüßt, 
105  Die  um  die  brüst  gespielt  und  diesen  mund  geküsst, 
Die  durch  mich  und  vor  mir  von  jiigend  auf  geblühot, 
Gleich  wie  im  fall  der  printz  der  güiduen  stemen  siehet 

1  A  Und  thamfir. 
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Durch  erste  frühlings  lufft^  ein  roeensweig  aofi^gehi  K 
Diß  sind  die  ersten  drey«'  durch  die  mein  herts  Tersteht, 
200  Wie  tieflP  die  wnnde  sey,  die  eine  matter  fthlei, 

Wenn  sie  nicht  mutier  wird,  wenn  ihr  der  tod  wegstielefc 
Der  harten  arbeit  lohn!  Doch  hab  ich  diß  gewolt. 
Wen  hab  ich  hierV  Wer  ists,  dem  ich  auffs  erste  solt 
Abwischen  staub  und  biut  ?  Die  beulen,  schlag  und  wunden 
206  Yersidlen  sÜm  und  mund.  Doch  hab  ich  meine  fbn-* 

den. 

Wer  liebt,  der  ii  ret  nicht.    Die  sieben  waren  mir 

« 

Als  einer,  einer  war  als  sieben  vor  und  hier. 
Ihr  schwachen  bände  daur't !  Bebt  nicht  ob  solchen  leichen ! 
£s  ist  noch  nicht  yoUbracht*  Ach  mit  was  grausen  streichen 
210  Ist  iedes  glied  suknicktl  Ich  muss,  ich  muss  die  sahl 
Auffinercken.  Hier  ist  nicht  ein  schand-,  ein  laster-mahl. 
Diß  ist  der  märtrer  schmuck,  diß  sind  ihr'  edelsteine; 
i^ein  gautzes  fleisch  ist  mehr.   Vom  haupt  bis  auf  die 

beine 

Ist  nichts  denn  eine  wund,  und  was  ich  seh  und  rOhr, 
215  Ist  Uut   Die  grofie  seel  hat  eine  weite  thfir 

Durch  iedes  glied  gesucht.  Was  soll  ich  erstlich  sagen  ? 
Ich  muäs,  dass  ich  nach  euch  noch  leb\  auiis  erste  klagen; 
Ich  hab  euch  nicht  zuletzt  geboten  gute  nacht, 
Nicht  noch  einmal  geküsst  und,  ab  die  strenge  macht 

220  Des  todes  euch  umfieng,  die  angen  augedrliokel, 

Die  blut  und  sterben  brach.  Ach  hitt  es  gott  gesohieket, 
Dass  mein  mund  euren  geist  und  athem  auffgefasst, 
Ich  hätte  wiederum,  eh'  ^  als  ihr  gantz  erblasst, 
Euch  willig  meine  seel'  in  euren  leib  gebl^n! 

225  Natur  1  was  hast  du  vor?  Was  nfltst  des  schmertsens 

raijjpi? 

Gib  nadi,  natur!  gib  nacht  Lass  gott  die  oberhand, 

Dem  ich  die  erste  frucht,  die  ersten  drey  gesandt! 
0  süße  last !  o  haupt !  o  haar !  o  zarten  glieder ! 
0  äugen,  stemen  gleich!  0  nicht  geschiedne  brüder! 

1  Cauainus:  üt  Teris  ortu  solis  ad  teneras  faoea  Sinus  hiuloos 
moliia  expaudit  roea.      2  A  Qh*r. 

45« 
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230  Ruht!  rohi  nach  höchster  angst !  ruht  amSt  nach  größter 

noth! 

Rnbt)  bis  each  Ohristns  wird  (der  heil'ger  mSrtrar  tod 
Durch  seinen  tod  geweyht)  mit  neuem  leben  sehmfickMi! 

Pu  b  1  i  u  8: 

Du  klagest  ziemlich  früh  ;  es  wird  dich  härter  drücken, 
Wenn  du  dei^  ausgang  wirst  von  diesem  traurspiei  schaun. 

Felicitas: 

286  Mir  wird  vor  deinem  trotae  und  diftnen  gar  nicht  graii^tt. 
Mein  herta  ist  schon  gewohnt,  diO  und  noch  mehr  ao 

tragen. 

Verrichte,  was  du  wilst!  Was  acht  ich  aller  plagen. 
Wenn  ich  auf  einen  tag  gott  sieben  neu  gebabr! 

Sy 1 V anu  s : 

Schau  ich  die  brflder  hier  ?  die  beulen,  streich  und  schwer, 
240  Die  glieder,  die  durchaus  das  müde  blut  gefirbet  ? 
Die  äugen,  die  der  scbmertc  und  blasse  tod  Terderbet, 

Und  lebe  gott,  der  weit,  der  mutter,  mir  zu  höhn  ? 
Ich  armer!  Woran  liegts,  dass  mir  die  ehren-cron, 
Dass  mir  der  rühm  versagt,  den  ihr  nunmehr  erworben? 

246  0  leben  lebens  ohn!  0  selig,  wer  gestorben! 

Was  machst  du  hier;  Sylfan?  Ihr,  die  ihr  schon  ^erwtat» 
Wohin  ich  wil,  yerzeiht,  wofern  ich  euch  Terletst! 
Eur  bruder  liegt  voll  angst  und  schmach  vor  euren  füGen, 
Den  nichts  mehr  auf  der  weit  als  leben  kan  verdruGen, 

260  Der  dieses  licht  veracht  und  nichts  denn  sterben  sucht. 

Felicitas: 
0  brftder  guter  art!  0  meine  liebe  frncht! 
Stell*  alles  klagen  ein!  Nun  ist  dein  stflndlein  kommen. 
2ieuch  fort !  zeuch  denen  nach,  die  gott  hat  auffgenomraeo, 
pie  dir  ^  mit  ihrem  blut  den  rechten  pfad  gezeigt! 

266  Diß  ist  der  weg,  auf  dem  man  über  sternen  steigt. 
Mein  söhn!  dir  rufft  difi  blut.   Diß  blut  hat  sung  und 

Uppen. 

Publius: 

Geht!  stOrtat  ihn  alsobald  Ton  des  Trapejus  klippen*! 

* 

1  BC  Die,  die.      2  Vrgl.  die  anmerkung  des  dichten. 
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Der  schmertaenTolle  geist  empfinde  seinen  iod 
Und  breche  mit  dem  leib  in  tausendfacher  noth! 

Felicitas: 

260  Mein  söhn! 

y  1  V  anu  s : 
Wie  selig  bin  ich,  mutter,  nun  sn  nennen! 
Non  wird  mich  niemand  mehr  von  memen  brttdem  trennen« 
Itst  fahr  ich  früj  zu  gott. 

Felicitas: 

Mein  söhn,  noch  einen  kuss! 
Nimm  den  zuletzte  mit!  Nimm  diesen  letzten  grüß! 
Mein  herta!  an  dem  ich  selbst  den  Tater  kont  nm£uigen. 
265  Qeh*,  fiberwind*  ach,  angst,  noth,  tod  und  höUen-sehlangen ! 

Sylvannfl: 

Euch,  stets-lichte  wolcken-heere,  und  dich,  mehr  als 

höchsten  gott  ^, 
Ruff  ich  an !  seyd  meine  zeugen !  Keiner  faulen  laster  koth. 
Keine  bosheit',  kein  yerbieohen  schleußt  mich  ein  in 

diese  ketten. 

Ein  gemflthe  toU  verlangen,  vor  des  höchsten  thron  zu 

t  retten, 

270  Opffert  willig  blut  und  leben  und  den  nicht  befleckten 

geist. 

Ob  der  kiyser  mich  heist  sterben,  ob  er  glied  von  glie- 
dern reißt, 

Ob  er  bertz  und  seel  durchsuchet,  ist  doch  bluts  genug 

zu  finden, 

Das  zu  Christus  ehren 'fließe,  dem  mich  blut  und  tod 

yerbinden. 

Marcus  Anrelius.   Felicitas.   Alexander.  Vitalis. 

Die  Icidiea  werden  abgetragen* 

Wo  ist  die  mutter  nun,  die  kiuder-reiche  frau? 
275   Heilit  dieses  fruchtbar  seyn?  Bedencke  doch  und  schau, 
Wohin  du  dich  gestürtzt!  Weg  mit  den  blassen  leichen! 
Stellt  mir  die  jttngsten  vor! 

1  Causinua:  ineluctabile  namen.   2  VrgL  die  anmerkung  des  dichter«. 
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Felicitas: 

Lasst  euch  so  viel  erweiduo, 
«  Dmb  ieh  68  möge  Ünm !  Et  fehlt  an  kiiffleii  nicht. 
Der  mutier  Bült  ee  leicht;  ee  ist  der  matter  pflieht, 
280  Ihr  eigen  fleisch,  ihr  kind  der  bahren  zu  Tertraaen. 

Alexander: 
Ach  mutier !  Mag  ich  nicht  die  andern  brüder  schauen  't 
Wo  sind  sie  doch?  sag  anl 

Felicitas: 

Versichert  ^,  liebster  söhn! 
Alexander: 
Wie?  haben  sie  so  bald  die  edle  niärtrer-cron 
Von  gott  erlangt,  und  ich  soll  hier  verlassen  werden? 
Marcus  Aurelius: 
^  Ich  schwer*  (elende  fran!)  bey. diesem  licht  der  erden, 
Dsss  dein  beMbter  sohmerli  mir  an  die  seele  geh. 
Ich  bin  kein  ^fger-thier,  dass  ich  ein  mnttev*weh 
Und  einer  freuen  angst  und  vier  zustQckte  leichen 
Solt' anschau'n  unbewegt.  Ach!  lass dich  doch  erweichen I 
290  Felicitas,  gib  nach!  Schlag  forthin  aus  der  acht, 

Was  schon  verlohren  ist!  Was  noch  in  deiner  macht. 
Was  man  noch  retten  kan,  da  nnisst  da  sorg  aoff  haben. 
Die  todten  soll  man  itat  mit  höchster  pracht  begraben. 
Ja  möchten  sie  das  band,  die  demant-festen  thor 
208  Zubrechen,  kämen  sie  aus  Ditis  reich  hervor, 

Aus  der  verstorbenen  kluü't,  ich  wolte  sie  erheben; 

Sölten  anf  der  schoß  in  diesem  hofe  leben  \ 
Eb  solt  an  herrligkeit  ihn  niemand  gleiche  seyn. 
Doch,  was  noch  übrig  ist,  soll  einig  nnd  aliein 
800  Anffirachsen  neben  mir.   Ich  wil  sie  selbst  an&iehen; 
Sie  sollen  auf  der  bürg  in  höchsten  ehren  blühen 
Und  steigen  ihren  stand.    Mein  purpur,  meine  zier, 
Mein  reichthum  ist  vor  sie.    ich  bitte,  wegre  mir 
Mein  anersucben  nicht  1  Bezwinge  deine  sinnen ! 
305  Eb  ist  ja  blnts  gennng.   Die  hat  man  heilen  können. 
Die  selbst  ihr  eigen  heil  mit  gansem  ernst  begehrt 

1  Causiniu:  Tuto  in  ioco.     2  CauAinus:  üioe  sinu  aostro  fo?erem. 
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Felicitas: 

Die  Yorgeschlag'ne  ^nnst  ist  härter  als  dein  scbwerdt. 
Was  traurest  du  um  mich,  die  du  doch  solbst  geschlagen? 
Die  wunde  kommt  von  dir.  Doch  wil  ich  diU  nicht  klagen. 

310  Gott  gab  mir  meine  Frücht,  der  nimmt  sie  itzund  hin. 
Das  heifit  recht  fruchtbar  seyn.  Der  schad'  ist  toU  gewinn, 
Wenn  nnser  fleisch  und  blot  in  himmel  wird  yerrdcket. 
Vier  s5bn*  bab  ich  dabin,  doch  nur  yorangesGbicket 
Die  schauen  raeine  noth  aus  ihren  tVeudon  an; 

315  Sie  zeigen  weg  und  steg  und  brechen  mir  die  bahn. 
Diß  lindert  meine  peiu  und  heilt  die  rauhe  schmertzen, 
Dass  ihnen  keine  schuld  noch  auffruhr  sinn  und  hertsen 
Je  wider  dich  yerbetzt.   Sie  sterben  unrerdacht. 
Du  weißt  es,  man  bat  nichts  von  untreu  auf  uns  bracht. 

Marcus  A  u  r  e  1  i  u  : 
880  0  rasende  begier!  ()  grimme  lust  zu  sterben! 

Kein  ungeheures  wild  wil  seine  frucht  verderben. 

Ihr  aber  folgt  doüsh  nicht  der  mutter  tollem  haupt? 

Hört  besser  treuen  lath!  Die  seit«  so  euch  erlaubt, 

Difi  leben  ist  sehr  kurtz.  Wolt  ihr  diß  mehr  TerkUrtsen 
825  Und  euch,  eh  ihr  noeb  blflbt,  selbst  ins  verderben  stürtien  ? 

Alexander: 

Meint  man,  dass  mir  ein  wort  so  bald  zu  hertzen  geh? 
Was  hab  ich  doch  yerwürckt,  das  mir  nicht  wol  ansteh. 
Weil  mich  der  kayser  meint,  mit  bitten  an  bewegen. 
Und  bo£Pet  meinen  muth  durch  schmeidieln  zu  erlegen  ? 

880  Ich  achte  keiner  wort  und  fürchte  keiner  qual. 
Was  hält  dich  länger  auf?  Vollende  doch  einmal, 
Vollende,  was  du  thust,  und  heili  mich  endlich  ziehen 
Ins  freuden- volle  schloss,  in  dem  die  brüder  blühen! 
0  tfitAwk^  die  nunmehF  kein  teuffei  trotien  kan, 

835  Nehmt  euer  fleisch  und  blut,  nehmt  euren  bruder  an! 
Ich  leb  in  eurem  stamm  und  sterb  in  eurem  glauben. 
O  geister,  welchen  nichts  kan  ihre  wullust  rauben, 
Ihr,  die  ihr  in  dem  chor  der  zeugen  gottes  schwebt, 
Schaut  auf  diÜ,  was  noch  Iiier  von  eurem  hause  lebt! 

340  Schaut,  wie  hier  kampfft  eu*r  blut,  das  ihr  so  hoch  g^ 

liebet^ 
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Das  eure  mutter  gott  nun  zu  verwahren  giebet! 
Schaut  brüderl  Jesus  luSt,    Nun  komm  ich  unverzagt, 
Wodurch  er  f&hri,  zu  eneh,  die  keine  pdn  mehr  phgt 

Marens  Anreline: 
0  grimmer  lebens-han!  0  nnerhdrtes  wüßten! 

Vitalis: 

345  Die  weit  mag  ihre  last  auf  meine  glieder  schfiitenl 
Der  jammer-reiche  Schlund  der  erden  reiß  entsweff 
Und  alle  pesi  wach  auf!  Ich,  ich  wil  sorgen-frej 
Mein  Jesus!  bey  dir  stehn  trotz  allen  grimmen  notiicB. 

Marcus  Aurelius: 
Geht  hin)  lasst  mit  dem  bei!  stracks  den  Terstocktsa 

todten! 

Alezander: 

850  0  hochgewündschter  tod  I  0  freudeu-reicher  tag ! 

Vitalis: 

Kein  wort  ist,  das  mich  mehr  denn  diß  erquickeo 

Felieitas: 
Gehet,  eurer  mutter  wonnen ! 
Meines  keuschen  bettes  sonnen! 
Trettet  mit  standhafftem  fuß, 
^         Was  vor  euch  schon  zittern  muss, 
Alle  list  der  rothen  schlangen! 
Gehet!  bald  wird  euch  umfangen 
Der  gekrönten  brüder  schaar. 
Geht,  ihr  gott  vertrautes  paar! 

Vitalis: 

MO  0  heyland  stftrcke  nun  mit  neuer  knifft  die  sinnen 

Und  halt  mit  stareker  hand,  die  ohne  dich  nichts  könuenl 
Gib  unerschöpfiPten  muth  uml  nimm  diß  opffer  an: 
Den  geist,  ohn  welchen  ich  nichts  liebes  geben  kan. 
Den  du  mir  Tor  geschenckt  1  Lass  uns  die  brüder  aohaoen ! 

Felicitas: 

805  Nun  lir))sten !  pute  nacht !  0  wol  mir  müden  frauen  I 
Nun  bin  ich  mutter!  Nun!  0  kiuder  guter  art! 
0  Werth,  dass  ich  mit  euch  vor  diesem  ech wanger 

ward! 
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0  Werth,  die  gott  empfangt !  Klagt,  mütter  ^ !  eure  fruchte. 
Die  ie  des  todes  stürm  auf  eurer  schoß  hinrichte 
870  Und  von  der  bnut  abnse.   Gebt!  gebt  die  roeen  dar 
Und  kfants  nnd  ülien,  anf  daas  ich  dieses  paar 

Der  söhne  schmUcken  mög !  AcK^  glaubt,  diß  heißt  nicht 

sterben, 

Diß  heiÜt  nicht  untergehn !  Diti  nennt  man  nicht  ver- 
derben, 

Es  sey  denn,  dass  der  tod  des  faimmels  thüre  sey. 
375  Noch  einmal  gute  nacht!  Nemt  diesen  Itnss  darbey! 

Zeigt  euren  brödern  }\n,  dass  ich  sie  bald  wil  schaueu! 
Ich  habo  nur  noch  eins  dem  höclisten  zu  vertrauen, 
Nur  noch  ein  einig  pfand.    Ich  folg  euch,  zieht  voran! 
Ich  setsie  meinen  fuß  zuerst  auf  diese  bahn, 
880  loh  habe  diesen  kampff  Yor  allen  angefangen ; 

Ich  wil  in  diesem  kampff  die  letzte  cron  erlangen. 

Mariialis.   Marcus  Aureliun.    Felicitas.    Chor  der  hofe-leute.  Der 

geist  Januarii. 

Wie?  mntter !  bleib  ich  hier?  Lasst  ihrmich  ans  der  acht? 
Wie  dass  mein  geist  sich  nicht  anf  nach  dem  himmel 

macht  ? 

M  a  r  c  u  s  A  u  r  e  1  i  u  ö  : 
DiÜ  kiud  ist  einig  dir  von  sieben  überblieben. 
385  Diß  brett  hielt,  als  dein  schifi'  ward  durch  den  stürm 

zutrieben. 

Anf  diesem  rette  dich,  weil  -man  noch  retten  kan ! 

0  kind!  dich  lächelt  .selbst  der  himmel  tVölichst  an 
Dich,  schönste  menschen  ^  lust,  der  ^ötter  W()l<jjetallen ! 
Schau,  wie  die  thräneu  hier  von  allen  äugen  fallen! 
390  Mein  kind!  die  gantze  weit  beweinet  deinen  tod. 
Sehan  so  viel  zähren  an  und  meide  diese  noth! 
Wilst  dn  die  erste  zeit,  die  blflthe  deiner  jähre 
Durch  unerhörte  peiu  selbst  werften  iiuf  die  bahre? 

1  BC  Mutter.  Camiiras:  Lugete  matres  pignora  etc.  Hibi  date, 
data  rotas.  2  A«  0  saßes  kind,  das  selbst  der  himmel  Iftchelt  an. 
8  A  der  mensoben  aehSae.     4  A  v.  892  fehlt  gani. 
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Mein  kindl  geh  in  dich  selbst  und  höre,  was  ich  bittl 
3Ö5   Bringt  purpiir,  edelstein,  bringt  diamante  mit! 

Ich  wii  den  knaben  selbst  mit  meiner  haud  bekleiden. 
Warum  wüst  do  dir  selbst  dee  lebens  läng*  absehneidaB? 

Beyen  der  hoffeleute. 

0  beuge,  beuj?e  deine  sinnen 

Und  lass  deu  harten  niuth  durch  diese  gunst  erweicheo! 
400       Du  wirst  des  lebens  kaum  recht  innen 

Und  eilest  zu  der  rey  '  der  liingrt  erblassten  laichea  f 
Wüst  da  dieh  selbst  dem  grabe  scbeneken? 
Die  mehr  denn  schnelle  seit  fleneht  vnd  ist  nieht 

za  halten. 

Der  tod  kommt  an,  eh  als  wir  dencken. 
405       Gib  acht  aafi'  dich  und  uns!  gib  acht  aut  jung  and 

alten! 

Wie  seiig  ist  doch  der  za  nennen. 

Der  frembder  Untergang  ohn  eigen  schaden  ddiet! 

Ach  schone  deiner*!  lerne  kennen, 

Dass  du  diü  selbst  zubrichät,  was  so  aumuthig  blühet ! 

Felicitas: 

410  Mein  kind!  mein  Martial!  des  trüben  hauses  licht! 
Ich  bitt,  erbarm  dich  mein!  Vergifi  der  matter  nicht! 
.Wird  darch  des  kSysers  ganst  dein  fireyes  herti  Terlohren  ? 
Da  bist  nicht  mein,  nicht  dein;  da  hast  dich  gott  tst- 

schworen. 

Mein  söhn !  schau  an  den  bau  des  großen  himmels  haus ! 

415   Wie  streut  der  sternen  fürst  die  reinen  strahlen  aus! 
Schau  an  der  erden  last,  des  tauben  meeree  '  wogen! 
D&[  darch  ein  einig  wort  diß  and  der  himmel  bogen. 
Der  die  geschwinde  seit  in  ihrem  rad  amfilhrt, 
Der,  der  hat  dich  gemacht,  der  hat  diß  ifleiseh  geriert, 

420   Der  setzte  beiii  aut  l)ein  und  hieb  die  ädern  leben. 
Ich  hab\  o  sübe  last !  dir  diesen  leib  gegeben 

* 

Zu  erster  lägerstätt ;  hier  hub  ich  dich  ernährt. 
.Als  dir  der  edle  tag,  als  dir  di0  licht  gewährt, 

1  A  Zu  dem  eher.    2  B  dich  und.     3  Causuios':  pneteiti  maiii. 
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Hab  ich  dich  auf  den  arm,  an  diese  brüst  geleget; 
425  Ich  hab'  alB  amro'  und  magd  und  miiHer  dich  gepfleget. 
Itat  bitt  ich  danck  Ton  dir.  Bist  da  mein  kind,  wolan ! 

Wofern  ich  mntter  bin  nnd  etwas  bey  dir  kan, 

80  bitt  ich,  lass  nicht  ab!  nur  folge  deinen  gliedern, 
Den  nach  so  kurtzer  angst  von  gott  gekrönten  brüdem ! 

Martialis: 

430  Aob  matter!  setie  mif  nicht  mehr  mit  Worten  sa! 
Mich  soll  in  ewigkeit,  so  wenig  dann  als  nn 
Kein  tenffel,  kein  tyrann  nnd  schmertz  ▼on  Jesn  trennen. 

Dich  wil  ich  für  und  für,  mein  heyland !  frey  bekennen. 

Bin  ich  den  brüdem  nicht  an  alter  und  verstand 
4^  Zu  gleichen,  bin  ich  doch  so  sehr  als  sie  entbrannt 

Von  reiner  liebe  flamm !  Auch  wil  ich  nichts  begehen, 

Das  ihnen,  mir  nnd  dir  nicht,  mntter!  mög*  anstehen, 

Wenn  mir  schon  pech  nnd  glnth  dnrch  alle  glieder  fOhr. 

Du,  meiner  brüder  pest!  was  suchst  du  noch  bey  mir? 
440  Wofern  du  prüfen  wüst,  was  auch  ein  kind  kan  leiden, 

So  bringe  flamm  und  schwerdt!  Heiß  bein  von  beinen 

scheiden ! 

Komm!  brenne!  seng*  nnd  streich!  brich!  schlage!  stich 

und  schmeiß! 

Würgt  haae!  töd*  nnd  seach!  wirff!  schleiffs!  stoß  nnd 

reiß ! 

Ich  hass  ein  schändlich  dienst  und  lieb  em  ehrlich  sterben. 
i\larcn6  Anrelius: 
455  O  nnTersehamter  grimm !  Wolan !  er  soll  verderben ! 
IMttgt  heil  und  stock  hervor !  Komm !  schaue !  frecher  mnth ! 
ünbBndig  weih!  komm!  sanff  des  leisten  kindes  blnt! 

Martialis: 

Wol  mir  und  mehr  denn  wol !  <)  tag  voll  lust  und  leben  ! 

Kommt  an!  ich  bin  bereit  und  wil  den  hals  hingeben. 
450  Du,  aller  phntzen  fttrat!  itzt  komm  ich,  herr!  an  dir. 

Schan  an  dm  letzten  streit  nnd  weiche  nicht  von  mir! 

Gib  ein  besti&ndig  herta  nnd  nnveraagte  sinnen! 

Lass  mich  lebbafften  trost  und  steiffen  muth  gewinnen! 

Kntzünd  in  mir  dein  licht!  Laas  mich  der  brüder  bahn 
Abb  Betreten!  Nimm  den  geist,  indem  mein  leib  fallt,  an! 
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Lassmich  durch  noth  und  tod  bis  in  die  Schlösser  koiiiiiie&, 
In  welche  da  Torhin  die  brilder  eingenommeii ! 

Felieitas: 
Getrost  mein  Martial!  getrost  mein  liebstes  kind! 

Marcus  Aurelius: 
Halt  auf!  wo  rennt  sie  hin?  so  rasend,  toll  und  blind! 
Halft  die  verstockte  frau !  Was  wilst  du  femer  haben? 
Du  kanst  dein  eigne  söhn*  in  eine  gmfft  yergrabea, 
ünd  sieben  anf  einmal.   Hast  da  die  köpff*  erkennt? 
Die  häupter  Vitalis  und  Alenndri  werden  gezeiget, 

Felicitas: 

iiecht  wol!  Meint  ihr,  dass  mich  der  rauhe  schmertz 

▼erUendt? 

DiO  ist  Vitalis  haopi,  diG  Alezanders  leiehen, 
^  Hier  liegt  mein  Mariial.  Mass  gleich  der  leib  erUeichen, 

Doch  triumphirt  sein  geist.    Ich  seh  ihn  vor  mir  steho. 
Ich  seh  ihn  augethiin  mit  weiüen  kleidern  gehn. 
Diß  soll  Sjlvauus  seyn.    Die  armen  sind  zubrochen« 

Sjlnuii  kieke  wird  geniget. 
Die  glieder  sind  eütswej.  Die  ganta  zerfiUten  knoehoi 
470  Sind  bloß  itm  hant  nnd  fleisch.   loh  Imin*,  es  ist  mein 

kind. 

Oh  seine  glieder  gleich  nicht  mehr  zu  kenneu  sind. 
DiKh  wie  viel  ist  von  ihm  vor  mein  gesiebte  kommen? 
Das  meiste  hat  der  fels,  der  sfceinritB  weggenommen. 
Die  klippen  sind  mit  sein-  nnd  meinem  bin!  gefiirbt 
47&  Laset!  lasst  mich  doch  mein  fleisch,  das  höh*  nnd  £ül 

Terderbt, 

Don  halben  arm,  den  fub,  den  hab  zu  rechte  legen! 
Wie  hat  der  rothe'stronu  der  milde  purpur- regen, 
8o  am  and  am  gespriltrt!  O  reiner  liebe  pfimd! 
0  ear^r  matter  aier!  0  billder,  die  ein  band 
Vm\  «iwh  ein  tod  ▼erknfipflt!  Wir  haben  überwunden. 
W  ir  h.Uvn  vhmh  den  u>i  düs  leben  selbst  gefunden. 
O  blumi  o  rtnnes  kind!  das  keine  lost  verletzt! 
Ihi  .^üLH»  seeL  ob  der  der  himssri  aieb  ergeist! 
Mt^in  trauter  Martial!  da  hasi  das  loUe  podttn 
rnd  d<«  Ivrannon  and  wilden  moth  gebrochen. 
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Wolan!  es  ist  vollhraclit !  Wir  steigen  durch  den  fall 
Und  aus  der  kcrcker  grufft  in  den  besternten  saal, 
Weil  leichen  itst  zu  goit  zu  spxoiseii  mir  gedeyen 
Da  ewig-hoher  ffirst!  den  aller  geister  reyen', 
490  Und  was  hie  lebt  nnd  ist,  und  was  noch  kfinfftig,  ehrt, 
Dir  danck  ich,  dass  du  hast  dein'  arme  magd  erhört! 
Durch  dich,  mein  höchster  trost !  muss  diü  mein  einsam 

leben 

Dnrch  neue  fruchtbarkeit  die  sieben  kinder  geben. 
Die  ich  ans  keuscher  eh\  als  dir  bewosst,  gebar, 
495  bie  ich  in  deiner  kirch  nnd  tempel  nnd  altar 
Zu  aller  tugend  zog,  die  hab  ich  dir  geschicket. 

Du  hast  sie  mit  der  crou  der  märtrer  ausgeschmücket. 
Ich  habe  nun  dein  recht  versichert  ^,  großer  gott ! 
Mag  noch  was  übrig  seyn,  ach  reiß  mich  aus  der  noth 
500  Und  führe  mich  dahin,  wo  meine  kinder  leben! 

Ach  Bchan!  ich  kan  vor  angst  die  äugen  kaum  erheben. 
Die  lieb  ists,  die  sich  noch  in  meinem  hertzen  regt, 
Die  in  den  gliedern  brennt  und  durch  die  ädern  .schläijt. 
Der  geiät  weiß  nichts  vou  sich,  er  hält  schon  auf  der 

Zungen  * 

510  Und  sieht  sich  um  nach  dir,  nach  dem  er  stets  gemngen. 
Ihr  zarten  lichter  ihr!  des  himmels  neue  zier! 
Ihr  neuen  sieben-stem!  Ihr  neuen  fiickeln  ihr! 

Schaut  auf  der  mutter  leid  und  elend  und  verlangen! 
Wenn  werdet  ihr  doch  mich,  wenn  werd  ich  euch  umfangen! 
Der  geistJanuarii  aus  der  wölken: 
510  Werthe  mutter!  lass  diezahren!  stelle  deine  klagen  ein! 
Durch  die  unerhörte  plagen,  herbe  marter,  grimme  pein, 
Dnrch  der  sieben  kinder  schmertzen  hast  du  siebenmal 

dein  leben 

Neben  so  viel  Siegeszeichen  unserm  heyland  übergel)on. 
Mutter!  sey  getrost !  wir  leben  !  0  wie  wol  ist  uns  geschehn ! 
515  Uns,  die  wir  voll  höchster  i'reuden  gott,  den  brunn  der 

Wollust  sehn 

1  A  Die  leiclien  sind  zu  gott  mir  starcke  sprossen  worden.  2  A 
erden.  3  Causiniis:  Et  tuta  feci  iura  regnantis  dei.  4  Caueinus: 
Siunmia  labelUs  htereat  (sc.  aninm). 

Oigitized  by  Google 


718 


Und  in  purpur-güldnen  kleidern  helier  als  die 


'Wertiie  mniter!  Im  dm  kkgn!  hm  doeh  »b  mm  dei- 

DMD  wcsncn ! 

Ewig  soll  dein  mhm  bestehen,  ewig  wird  dein  name  s^^vn. 
Ewig  wird  dein  stamm  hier  blühen,  ja  du  selbst,  nach 

kurtzer  pein. 

520  UntefdeMen  aey  sofrieden !  Die  achfe-£Mshe  marter-erone 
Ui  achon  tor  d«in  banpt  bereitfli  mit  Tiel  mehr  denn 

großem  lobne. 
Wenn  du,  wolbewehrte  seele !  nach  der  schwartzen  kercker 

drang. 

Nach  dem  netze  deiner  ketten  (sej  getrost !  es  ist  nicht  lang) 
Wirst  die  bahn,  die  wir  gerennefc,  mit  dem  ietaten  biut 

begiefien 

585  Und  difi  leben-loee  leben  mit  dem  rat  der  senfflwraehliafai. 

Felicitas: 

0  söhn !  o  neue  sonn !  wie  fünckelt  doch  dein  licht ! 
Wie  gläntzet  deine  stirn!  Wie  schimmert  dein  gesichtl 
Mein  hertze  eehmeltzt  Yon  iust  0  kinder!  solichkonuneD 
In  das  besternte  scbloes? 

Marens  Anrelins: 

Was  hat  sie  eingenommen? 

530   Was  schwennt  sie  von  der  sonn  ?  Meint  sie,  ihr  tod  sev  dar  ? 
Nein  warlich  !  tausend  weh  und  schmertzen  und  geiahr 
Sind  übrig  Tor  diß  weib  ^   Sie  sol  lebendig  sterben 
Und  leben,  wenn  sie  stirbt.  Sie  sol  in  angst  Terderben 
Und  fühlen,  was  yerlnst  und  band  nnd  feasel  sey 

585  Und  pein,  ja  was  der  tod.   Eh*  sie  der  tod  beftrey. 

Bringt  kettuiil  schließt  sie  ein!  sie,  die  den  tod  verlachte, 
Bis  sie  in  stanck  und  ach  und  koth  und  weh  verschmachte 


1  A  Sind  noch  vor  sie  im  rest.       2  Vrgl.  die  anmerknag  dm 
diohters. 


ENDE. 


Oigitized  by  Google 


719 


Kurtase  anmerckungeu  auf  die  Felicitas. 

In  erater  abhaudelung. 

Anicebns,  welcher  um  selbige  zeit  war  der  kirchen  m 

Rom  vorgestimden  und  gleich fals  in  der  Verfolgung  Marci 
Aureiii  das  leben  vor  den  seligmacher  der  weit  hingegel^en. 
Besiehe  Martyroi.  Koman.  am  XVII  tage  des  Aprilis,  PUti- 
nam  in  Aniceto,  Baron,  über  das  175  jähr. 

V.  43.  Des  forsten  der  durchs  crentz.  Ist  Gcmstantin 
der  große,  von  dessen  geeichte  und  wunderbarem  sieg  wider 
Maxentiam  alle  bücher  voll,  zuforderst  Eusebius  in  yita  Con- 
stautini  lib.  I,  cap.  23. 

In  die  andern  abhandelung. 

V.  275.  Harmonie ,  Cadmi  ehegemahl ,  die  von  Vulcano 
mit  einem  »ehr  schönen,  doch  unglücklichen  halsband  begäbet 
worden,  weil  alle,  die  solches  getragen,  in  höchste  drangselig- 
keit  gemthen,  wie  Statins  im  Tierten  buch  Ton  dem  theba- 
nischen  kriege  und  andere  enehlen. 

V.  277.  Cicer.  lib.  3  offidor.  Dieser  soI  als  nach  großen 
wolcken-brüchen  die  erde  gerissen,  in  die  kluttt  gestiegen  seyn, 
darinnen  ein  ehernes  pferd  gestanden  und  in  dessen  cörper 
eine  sehr  große  menschliche  leiche  angetroffen  haben,  welcher 
er  einen  güldenen  ring  Ton  dem  finger  gesogen  und  dadurch 
unsichtbar  worden,  wenn  er  dessen  stein  in  die  innerste  band 
gewendet. 

V.  321.  Rhesus,  der  könig  aus  Thracien ,  welcher  in 
dem  trojanischen  kriege  umkommen  und  wegen  seiner  hurtigen 
pleide  bejm  Homero  und  Yirgiüo  berühmt. 
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lu  die  dritteu  abiiandeiimg. 

V.  7.   Xyger  sitterL   Dum  diesen  tliieren  die  monk 
hefftig  zu  wider,  ist  der  natorkfindiger  einhdlige  meiDimg. 

Unser  .s»»hr  werther  freund  Jonstontis  in  der  beechreihung  der 
vierfübi^en  thier  setzet  von  dem  tjger,  dass  er  aut  den  klang 
der  paiicken  rasend  werde  und  in  sich  sell>er  wüte.  pag.  12ä. 

V.  159.   Cieh  und  streu  wqrraoch  auffi  alUr.  Wejmtk 
den  goHem  opffem  war  in  diesen  Teriblgongen  ao  als 
din  herren  Jesom  yerlangnen,  wie  hin  nnd  wider  aoa  dea 
kirehen-geschieliten  erhallet,  zuforderst  aber  ans  dem  concilio 
SinuesMiiio  \  wek'lies  über  den  römischen  bischoö' Marcel linum 
gehalten,  da  diese  wort :  Euntes  oiulti  christiani  penes  veritatis 
exemplom  abieront  et  Tiderunt  eum  mittentem  et  thorifieaii- 
•  tem  et  factum  amicum  pnncipum.   Und  bald  daraoff  weiffcn 
ihm  die  zeugen  Tor:  Nos  te  Tidimus  nutteniem  et  tborifiean- 
tem  Herculi,  Jovi  et  Satumo Tomo  I  concilior.  p.  213. 
Paris  anno  MVM'^  jipud  Morellium.  I  >oeh  ist  hierbey  zu  mercken, 
dasa  die  christeu  gar  genaue  unterschiedeu  haben,  ob  einer 
bloß  geräuchert,  ob  er  zugleich  geopffert,  ob  er  YOa  dem  ge- 
opferten fleisch  willig  oder  gezwungen  etwas  genossen,  ob 
er  ein-  oder  offtere-mahle  geopffert,  ob  er  andere  an  seine 
stelle  gescbicket,  ob  er  die  leibeigenen  an  seiner  statt  an  dem 
heydnischen  götzendienst  irezwungen.  ob  er  ein  getauffler  oder 
nur  ein  solcher,  der  noch  erst  unterrichtet  (catechumenus), 
ob  er  ein  kirchendiener  oder  nicht ,  ob  er  einen  hohen  oder 
niedem  stand  in  der  kirchen  bedienet,  ob  er  die  heilige  aehzift 
den  heyden  fibergeben,  ob  er  kirchenschitM  entdeeket,  welches 
alles  weitlabfftiger  ansanfthren  dieses  ortes  nicht  ist.  Besiehe 
Cypriani  54.  sfiuie-briet"  an  Cornelium.    Couciliuin  Cirtonse. 
Concilior.  tom.  1,  p.  212.    Petrum  Alexaudrin.  de  restitutioue 
lapsor.     Hey  dem  Balsamone  in  nomo-canone.  Concilium 
£liberitan.  canone  1,  2,  3,  4,  46,  56,  60,  67.  Concilior.  iomo  L 
Concilium  Arelatense  c.  3,  13.  Concilium  Anegranom  ean.  1, 
2,  3,  4,  5,  C.  7,  8,  11  n.  d.  g. 

V.  200.    Vor  die,  die  Jupiters  gericht.    FieLsch,  welches 

* 

1  A  ieldt.      2  Die  folgenden  worto  bii  nun  abiati  fehlsa  ia  Ä» 
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den  heydnischen  göttern  geopffert,  Ton  welchem  das  klare 
verbot  der  apostel  act.  XY,     29  und  hin  und  wider  bey  Paulo. 

In  der  vierdten  abhandelung. 

V.  25.  Der  kinder  reines  blut.  Solche  ungeheure  und 
erechreckliche  lasier  ^rden  Tor  Zeiten  den  ehrisien  yerlaum* 
derisch  Ton  den  yerfölgem  auffgebfirdet,  welche»  aufflageii 
weiti&ufFtig  beantwortet  Jnstinns  in  der*  sehutErede,  Tertnl- 

liauus  in  der  schutzrede,  Arnobius,  Minutius  Felix  und  andere. 

V.  79.  Niobe ,  Tiintiili  tochter,  welche,  weil  sie  wegen 
ihrer  iruchtbarkeit  sich  wider  die  götter  erhoben,  auf  einen 
tag  durch  Apoilinis  und  Dian»  pfeil  um  sieben  söhne  und 
80  Tiel  töchter  kommen  und  aus  hertaeleid  in  einen  stein  yer- 
kehret  worden.  Oyid.  lib.  VI  metamor.  lib.  1 ;  de  ponto  eleg.  2 ; 
^lian.  in  seinen  yariis  im  12  buch,  36  capiteL 

In  der  ftlnfften  abhandelung. 

V.  31.  Mit  geißel- streichen.  Römische  btirger  dorffte 
man  mit  geißeln  nicht  berühren ,  wie  weitläuffibiger  Alezand, 
ab  Alexandre  lib.  4,  cap.  10  erwiesen  und  mehr  denn  zu  kundig. 

V.  26.  Mit  riemen  schwer  von  bley.  Solche  werckseuge 

der  marter  wnrden  Ton  den  Lateinern  plunibataj  geuenuet, 
und  werden  noch  zn  Rom  derogleichen  gewiesen. 

Besiehe  B.  Brisson.  de  Y.  S.  und  J.  Caiyin.  JC.  in  lezico, 
welcher  hiervon  weitiäuffbig. 

V.  256.  Von  des  Tarpejus  klippen.  Der  beig  hinter 
dem  rdmischen  Gapitolio,  von  welchem  die  su  dem  tode  ver^ 
dammeten  heruntergestürtzet  worden.  Siehe  Appian  in  dem 
3  buch  von  dem  l)ürgerlichen  kriege;  Gelliuni  im  10  buch, 
18  cap.;  Senecam  de  ira  lib.  I,  cap.  16:  cum  Tarpejo  prodi- 
torem  hostemve  publicum  imponam. 

Y.  267.  Keine  bosheit.  Der  höchste  trost  der  Christen, 
welche  damahls  niemand  zu  wider  gelebet,  sondern  auch  nur 
in  ihren  unter-irdischen  grflfften,  da  sie  ihren  heimlichen  gottes^ 
dienst  verrichlL'L ,  ruhe  gesuchet  und  doch  nicht  gefunden, 
wie  aus  der  schönen  alten  inscription  zu  sehen ,  die  unlängst 
zu  Koin  in  Calisti  unter-irdischen  grüßten  gefunden: 

Alexander  mortuus  non  est,  sed  Yivit  super  astra  et  oor- 
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pus  in  hoc  tumulo  quiescit.  Vitam  explevit  cum  Antonino 
impeiatore,  qui,  ubi  multum  beneficii  ante  venire  pneiiderei, 
pro  gntia  odinm  reddit.  Genua  enim  flectens  vero  deo  sacrifr- 
oatnros  ad  anpplicia  ducitor.  0  tempora  inÜMisU,  quibiis  inter 
BMra  et  Tota  ne  in  cayeniis  qvidem  aalTari  potBimos!  Quid 
miserius  vita,  aed  qnid  miseritiB  morte,  cum  ab  amicia  et 
parentibus  sepeliri  uequeant.  Tandem  in  cceio  coruscat ;  parum 
yixit,  qui  vixit  IV  X  tem. 

Auff  der  rechten  selten  des  steins  ist  ein  keasel  toU  feoen, 
welcher  die  art  dee  todes  anzeiget,  anf  der  lincken  der  nahmen 
Christi  zm  achanen  ^,  maßen  auch  solche  die  abbilder  Rom» 
noyiüsim»  mit  einsntragen  nieht  unterlassen.  Tom  1,  lib.  III, 
c.  XXII  auf  dem  'W  blat  des  letztern  drucks ,  ausgefertiget 
in  dem  1659  jähre  von  Fredurico  Leonard,  in  dem  Römischen 
Italienischen  aber  in  XXIII  c.  aut  dem  299  blat.  Die  worie 
der  inacription:  qui  ubi  multum  beneficii  anteveuire  prsevideret, 
kommen  laemlich  nahe  der  meynung  Gomelü  Taciti  AnnaL 
lib.  rV  :  beneficia  eo  usque  Issta  sunt,  dnm  yidentnr  eisolyi  poase ; 
ubi  multum  antevenere,  pro  gratia  odium  redditur. 

V.  53G.  Bis  sie  in  stanck.  Das  römische  martyrologiuin 
setzet  den  sterbe-tag  der  kinder  auf  den  X  Julii  mit  diesen 
Worten:  Januarins,  Felix,  Philippus,  Sylvanus,  Alexander,  Vi- 
talis et  MartiaUs,  qui  sub  Pnbiio,  urbi  prefecto,  h»c  passi 
sapplida  ponnntnr.  Januarius  post  verbera  rirgamm  ac  ear- 
ceris  maoerationem  plumbatis  oecisns,  Felix  et  Philippus  fusti- 
bus  mactati,  Silvanus  pnecipitio  interemptus,  Alexander  et 
Vitalis  et  Martialis  capitali  sententia  puniti  sunt.  Hergegen 
filUet  der  auü'binduugs-tag  ^  der  mutter  aui'  den  23  November, 
dass  sie  also  noch  etliche  mondän  nach  ihren  kindem  geqoalet 
worden. 

1  Der  folj^ende  satz  fehlt  in  A.         2  Aufbinden  hier  =  erlfitoi, 
daher  der  auibindungs-  erlösungs-  oder  todes  tag. 
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VOßWOßT  DES  HEßAÜSGEBEßS. 

Das  letzte  stück  in  unsrer  reihefolge  gehört  wie  die  Felici- 
tas unter  die  enteo  dramatischeiL  arbeiten  des  Gryphios  derzeit 
nach.  Eb  iat  wol  noch  fiHher  als  die  Ubersetanng  der  seog- 
amme  entstanden,  die  mr  ühnng  in  der  italienischen  spräche 

Tor  der  großen  reise  des  dichters,  die  ja  auch  Italien  zum 
ziele  hatte ,  ahgefasst  sein  dürfte.  Einem  ähnlichen  zwecke 
verdankte  wahrscheinlich  auch  die  ühersetzung  der  Gibeoniter 
ans  dem  Holländischen  des  Joost  van  den  Vondel  ihre  ent- 
stehni^.  Dessen  stfick  erschien  1689 ;  Grypbius  war  im  Jnli 
ld88  in  Leiden  eingetroffen.  Es  liegt  nahe,  dass  er  dieses  neue 
trauerspiel  des  damals  auf  der  höhe  seines  mhms  stehenden 
dichters  benutzte,  um  sich  durch  dessen  Übersetzung  die  fremde 
spräche  geläufiger  zu  machen.  Christian  Gryphius,  der  söhn, 
gibt  zwar  in  der  vorrede  zu  der  ansgabe  der  werke  seines  vaters 
Über  die  zeit  nnd  Veranlassung  zu  dieser  »aus  Yondels  nieder- 
ländischem trauerspiel  in  eU  gesetzten  dollmetschnngc  nichts 
näheres  an,  sondern  entschuldigt  nur  deren  ihärtigkeiten«, 
doch  wird  unsere  Vermutung  vor  allem  aus  dem  gebrauche 
der  ersten  ausgäbe  seiner  vorläge,  die  sich  von  den  späteren 
wesentlich  unterscheidet,  bestätigt;  dazu  kommt  die  unge- 
lenkigkeit  der  spräche,  die  größer  als  in  irgend  einer  arbeit 
erscheint,  endlich  auch  der  umstand,  dass  Oryphius  später 
eine  eigene  hearbeitung  desselben  Stoffes  "unternahm ,  die  bei 
seinem  tode  bis  zum  fünften  act  gediehen  war,  und  an  deren 
stelle  dann  diese  Übersetzung  gegeben  wurde. 

Das  holländische  original  hat  den  titel:  de  Gebroeders ;  den 
Stoff  hatte  Vondel  entnommen  aus  dem  21  kapitel  des  2  buches 
Samnelis  nnd  dem  mit  jenem  ganz  übereinstimmenden  berichte 
des  Josephns  im  7  hnehe  der  jüdischen  altertfimer.   Zn  der 
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inhalts-aDgabe  unsers  Übersetzers  bemerken  wir,  dass  Vondel 
in  den  biblischen  stoff  ein  iremdes  element  eingemischt  hat, 
indem  er  den  tod  der  sieben  söhne  Saals  als  eine  priester^ 
intrigne  darstellt,  Ton  der  die  bibel  nichts  wdO.  Sani  lo 
Gibea  wohnend  (I  Sain.  XXII,  6)  hatte  an  den  priestem  Ton 
Nob  die  hilfleistung,  welche  diese,  an  ihrer  spitze  Ahimelech, 
dem  verfolgten  David  hatten  angedeilien  lassen,  aufs  grausamste 
durch  hinschlachten  von  85  mann  und  Zerstörung  der  stadt 
Nob  gestraft.  Entronnen  war  nur  Abjathar,  ein  söhn  Ahime- 
lechs,  der  später,  nachdem  David  k5nig  geworden,  als  hoher- 
priester  nnd  königlicher  rat  erscheint  nnd  jene  Schandtat  Sanis 
auch  nach  dessen  tode  noch  an  seinen  kindem  zn  rSehen  strebt. 
Nnn  setzt  Vondel  an  die  stelle  von  Nob  die  stadt  Gibea,  an 
welcher  Snul  jene  blutschuld  verschuldet  habe,  wie  auch  die 
bibel  zwar  II  Sani.  XXI,  1  von  einer  solchen  spricht,  darum 
»weil  er  die  Gibeoniter  getödtet«,  ohne  doch  diesen  mord  mit 
jenem  gleichzustellen ;  sie  gibt  vielmehr  als  gnmd  des  an  den 
Gibeoniten  Tollbrachten  mordes  Sanis  eifer  filr  die  söhne  Israels 
nnd  Jndas  an,  die  nicht  ganz  rein  israelitischer  abstammnng 
waren.  Nob  und  Gibea  lagen  beide  freilich  im  kleinen  ge- 
biete von  Benjamin,  beide  waren  priesterstädte,  aber  keineswegs 
identisch.  Indem  nun  der  dichter  das,  was  an  den  bewohnem 
von  Nob  geschah,  auf  Gibea  Übertrug,  brachte  er  durch  diese 
poetische  freiheit  ein  motiv  von  größter  Wirksamkeit  in  seinen 
Stoff,  die  raehe  der  priesterschaft.  Abjathar  mnas  David  die 
stimme  gottes  verkfinden,  die  diese  sühne  an  Sanis  nachkommen 
fordre,  und  er  und  seine  Leviten  bestehen  unerbittlich  auf  der 
furchtbaren  tat.  Es  liegt  daher  nahe,  Jonckbloets  Vermutung 
beizustimmen,  welcher  in  seiner  gescbichte  der  niederländischen 
literatur  (bd.  II,  s.  241  nach  Martins  Übersetzung)  in  Voudels 
gebrcedem  ein  tendenzstück  sieht,  in  welchem  der  dichter  die 
schrecklichen  folgen,  des  priesterhasses  schildern  wollte.  Hatte 
er  doch  diesen  an  seiner  person  schon  wegen  seiner  früheren 
Parteinahme  für  die  Arniinianer  inne  werden  müssen  und  in 
der  zeit  der  abfassung  dieses  Stückes  noch  in  weit  höhereui 
grade  zu  fürchten,  weil  er  gerade  damals  sei  neu  übertritt  zur 
katholischen  kirche  vollzog.  Wer  die  rede  Abjathars  im  drit- 
ten acte,  V.  454  f.  liest,  wird  zugebeni  dass  des  dichten  eigenste 
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erbiiteroDg  gegen  die  christliclie  priertenehiifl  nvm  dieser 

Schilderung  der  macht  des  leviteiihasses  hervorleuchtet. 

Il()c]ist  geschickt  hat  Vondel  in  den  biblischen  stolf  auch 
den  schmertz  der  beiden  mütter  eingemischt.  Die  büoher  Sa- 
mnelis  wissen  nur  von  Rispa,  dem  kebsweibe  Sanis,  und 
deren  zwei  söhnen  zu  en^en;  die  mntter  der  übrigen  fünf 
nachkommen  Sanis,  Merab,  ist  schon  gestorben.  Vondel  ISsst 
nun  Michal,  die  freilich  von  Bathseba  damals  verdrängte  ge- 
nialilin  Davids,  der  nachgelassenen  söhne  ihrer  Schwester  sich 
annehmen.  Sie  erscheint  als  deren  mntter  und  hilft  Eizpa 
den  kdnig  bestOrmen,  die  schreekiiehe  tat  nicht  zuzulassen. 

Endlich  legt  Vondel  in  DaTids  Charakter  neben  großer 
achwSehe  anch  eine  biblisch  nicht  ausgesprochene  furcht  Tor 
Sauls  geschlecht  und  sorge  für  seinen  thron,  und  so  kam  er 
durch  diese  glücklich  und  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  er- 
fundenen zutaten,  wie  er  selbst  sagt,  zu  dem  »vollkommensten 
argumente  einer  tragodie,  was  wir  aus  der  heiligen  schrift 
entnehmen  könnenc  K  In  der  tat  zeichnet  sich  das  stUck  durch 
anziehenden  stoff,  wechselnde  handlang  und  rührende  gef&hle 
vor  andern  stücken  desselben  dichters  vorteilhaft  aus,  und  wir 
begreifen  wol  den  eiudruck,  den  es  auf  das  gemüt  unsers 
Grjphius  machen  musste,  zumal  dieser  ans  seiner  muttersprache 
ihm  nichts  vergleichbares  an  die  seite  zu  setzen  hatte.  Noch 
hatte  er  selbst  den  boden  des  dramas  nicht  betreten ;  schwerlich 
irren  wir,  wenn  wir  annehmen,  dass  die  durch  Vondels  tra- 
gödien  hervorgerufene  berreisterunt^  ihm  den  austoß  nicht  blos 
zur  Übersetzung,  sondern  auch  zur  abfassung  eigener  tragödien^ 
wenn  auch  erst  später  gegeb«!  haben  wird. 

Zunächst  hielt  er  sich  bei  der  ttbersetzung  der  Gibeoniter 
noch  streng  an  sein  original,  wie  es  ihm  eben  im  ersten 
drucke  vorlag.  Nur  den  titel  änderte  er ;  man  sieht  nicht  recht 
warum,  da  die  sieben  gebrüder  die  eigentlichen  beiden  des 

* 

1  In  der  znschrift,  womit  er  »de  mftegbden«  an  Grotius  sendet, 
nennt  er  die  gebrcßders:  mijns  bedunkens  het  volmteckste  argument 
van  een  tragedie,  dat  wy  uit  de  h.  boecken  souden  mögen  nomen  en  uit- 
kiezen.  Vrgl.  Lenneps  ausgäbe  von  VondelH  werken  HI,  s.  5 15,  außerdem 
KoUewijns:  Über  den  einfloBs  des  holländischen  dramas  auf  A.  Grj- 
phius» s.  13. 


Digitized  by  Google 


728 


Stücks  sind.  Auch  folgte  Grypliiiis  seiner  lutherischen  bibd- 
übersetzung,  indem  er  für  Vondels  der  Vulgata  entnommenen 
namen  Grabaon  und  Gabaonner  das  dort  gebräuchliche  Gibea  und 
Gibeoniter  wählte.  Aofierdem  fügte  er  einen  prolog  yon  92  Ter* 
Ben  in  sehr  freien  maßen  und  einen  kurzen  epilog  von  6  rmen 
hinza,  die  er  beide  dem  geiste  des  Sani  in  den  mund  legte. 
Vielleicht  schwebte  ihm  bei  dieser  mtat  das  mit  den  Gebroeders 
zugleich  erschienene  stück  Vondels  de  Maeghden  vor,  in  wel- 
chem auch  am  schluss  der  geist  der  schon  vorher  gestorbenen 
Ursula  mit  Yoraussagungen  besserer  tage  erscheint.  Hier  be- 
jammert Saul  sein  yergangenes  leben,  hört  schon  über  seine 
nachkommen  den  himmel  urteil  sprechen  und  des  richten 
straftrompete  lauter  mord  und  weh  ausblasen  Auch  den 
epilog  hält  KoUewijn  för  eine  Umschreibung  der  verse,  welche 
Vondel  vor  seinen  (Jehroeders  drucken  lieü  und  zugleich  des 
in  der  widniung  an  prot'essor  Vossius  erwähnten  s})ruciif/s. 
Erscheint  uns  das  letztere  auch  nicht  sehr  wahrscheiniichf  so 
zeigt  sich  doch  Gryphius  j^enMls  in  der  anwendung  Ton 
geistererscheinungen  Ton  anfiing  an  als  nachamer  Vondels. 
Auch  in  der  der  reihen  ist  er  dies.  Wie  Vondel  den  rey  in 
zang,  tegenzang  und  ta}zang,  so  zerlegt  auch  er  denselben  in 
chor,  gegenclior  und  abgesang ;  nur  nach  dem  ersten  aet  sagt 
er  statt  abgesang:  »eher  und  gegenchor  zusammen«;  nach 
dem  zweiten  act  weist  er  den  chor  dennymphen,  den  gegen- 
chor den^  Jordan  und  den  abgesang  dem  Jordan  und  den 
nymphen  zu,  mhrend  Vondel  alle  drei  chöre  kurzweg  »rey 
▼an  priestemc  nennt,  ebenso  nach  dem  dritten  und  vierten 
act*.  Auch  hier  weist  Orjphius  den  chor  den  i»riestern,  den 
gegenchor  den  Leviten  und  den  abgesang  beiden  gemeinschaft- 
lich zu. 

Für  die  besitzer  einer  anderen  ausgäbe  von  Vondels  ge- 
broaders  als  der  ersten  sei  noch  einer  bemerkung  Kollewijns 
gedacht,  der  darauf  aufmerksam  macht,  dass  in  den  spateren 

1  VrgL  KoUewOn,  i.  16.       2  In  der  aiugabe  von  Lennep  laotet 
diese  Überschrift  aller  reihen  gleich,  wfthrend  KoUew^n  nach  dem  iwei« 
vierten  bloe  rej  liest,  wie  es  acheint  hier  einer  andern  ausgab» 

V 
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auagaben  VondeL  aach  Davids  feldhaaptmaim  Joab  aufkreten 
Ifisst,  ihm  aber  nur  einige  reden  des  Benajas  nnd  Aljafcbar 
in  den  mnnd  legt  K 

In  seiner  iibersetznngsweise  erscheint  (Jrjphius  noch  höchst 
abhängig  vom  hollündischeu  original.  Nicht  nur  dass  er  fast 
durchaus  vers  für  vers  übersetzt  (Vondel  hat  1792,  Qryphius 
1800  verse),  behält  er  oft  anch  das  fremde  wort'beif  wenn  es 
nur  dentsdi  klingt  nnd  den  deatschen  sinn  ongefShr  dorch* 
scheinen  ISsst.  So  sagt  er  öfters :  als  blickt  =  wie  es  seheint 
für  das  holländische  als  blijkt,  flach  für  vlack  im  sinne  von 
niedrig  (II,  29o),  stock  für  rümpf,  wie  holländisch  stock  (III, 
7),  der  heisch  =  forderung,  wie  holländisch  eisch  (III,  217), 
schießen  für  sich  erstrecken  (Y,  5),  wannen  statt  worfeln  » 
hollandisch  wannen  (III,  208),  nm  statt  für  oder  wegen  » 
holländisch  om  ist  häufig,  schein  läge  für  holländisch  schijn 
(V,  2)  n.  a.  III.  Deutsche  worte  wurden  holländischen  nach- 
gebildet, wie  vorsass  uud  nachsass  für  vorfahr  und  uachfolger 
=  holländisch  voorzaet  und  nazaet.  Einzelne  dieser  ausdrücke 
sind  dann  von  schlesischen  dichtem  aufgenommen,  wie  heisch 
für  forderung  von  Lohenstein  (vrgl.  Grimm,  w5rterbrch  u.d.  w.) 

Dass  der  deutsche  ausdruck  und  gedanke  dadurch  oft 
dunkel  und  unverständlich  wird,  jst  selbstverständlich;  wir 
helfen  daher  mit  anführung  der  holländischen  stelle  nach,  zu- 
mal wenn  durch  tische  Schreibung  oder  auffeunrang  und  offen- 
bare druckfehler  gans  verkehrtes  deutsch  zum  Vorschein  kommt 
So  heißt  z.  b.  III,  34:  wo  wackelt  es  aufis  neu?  im  hollän- 
dischen: wat  wanckt'  er  (der  heinel)  wederomV  oder  HI,  73 
diß  stück  und  schimpf  zu  färben  oni  t  stuck  een  glimp  te 
geven,  wo  Gryphius  wahrscheinlich  geschrieben  hatte:  mit 
glimpf ;  femer  IV,  393  da  viel  reich,  arm,  ja  küch  und  heerd, 
holländisch :  Der  werd  noch  arm  noch  rijk  gespart  =  geschont, 
viel  war  also  wenigstens  fiel  zu  schreiben ;  IV,  217  seufeer  traben 
für  sachter  (holländisch  zachter);  oder  IV,  168  was  gerapst 
ist?  dies  man  gönt  hier  kein  ohr  =  was  geras'  ist  dies?  man 

1  Kollewijn  corrigiort  damii  eine  irrige  behauptung  Aug.  Ilagens 
in  einem  aul'sutz  im  deuUcheu  muaeum  von  Prutz  1867,  nr  40  »die 
trauerspiele  Joost  vau  dun  Vondelsc. 
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g9iint,  ftir  hollandisch:  wat  «^obalck  (geschrej)  kommt  hier? 
Andere  stelleu  versageu  sich  freilich  auch  so  noch  dem  ver- 
stäudnis. 

Da  unsere  Übersetzung  nur  einmal  in  der  ausgäbe  tod 
1698  gedruckt  erBcbieo,  fehler  also  nor  durch  das  holiin- 
dische  original  oder  TermniaDgen  berichtigt  werd«i  kdimen,  m 
dürften  die  dtate  ans  jenem  nicht  fiberflflssig  oder  xn  reich- 
lich erscheinen. 
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Inhalt  den  traur-tipiels. 

Nachdem  könii^  David  nach  einer  dreyjährigen  theurung, 
die  aus  maogel  des^regens  entstanden,  gott  darch  das  ürim 
und  Thamim  um  rath  gefraget  und  yernommen,  daas  der  mord, 
welchen  könig  Sani  an  den  Gibeonitern  begangen,  eine  uhrsache 
dieser  landstraffe  sey,  bemühet  er  sich,  die  nachkommen  der 
ermordeten  m  versöhnen  nnd  also  den  segen  über  das  bedrängte 
iand  wieder  zu  erhiu^en.  Allein  diese  über  Saul  und  seine 
iiachkoinnien  erl)ittt.'rte  leute  verlangen  weder  gold  noch  silber, 
sondern  sieben  uiänner  aus  seinem  stamme,  um  dieselben  vor 
Gibea  auffisuhencken.  Der  könig,  als  er  sie  umsonst  auff  andere 
gedancken  zu  bringen  gesnchet,  lieffert  ihnen  die  söhne  Rispa, 
Sanis  kebsweibes,  Armoni  nnd  Mephiboseth,  wie  auch  der 
Michal  fftnff  s5hne,  die  sie  mit  dem  Adriel,  des  Barsellai  söhn, 
gezeuget,  oder  wie  andere  wollen,  von  der  Merob,  ihrer  ältcrn 
Schwester,  als  kinder  übenu)niinen,  verschonet  aber  des  Mephi- 
boeeths,  den  Jonathan  gezeuget,  und  seines  sohnes  MiQha  kraift 
des  ejdes,  den  er  ihrem  vater  geschworen  hatte.  Die  Gibeo- 
niter  hencken  diese  sieben  anff  den  berg  in  dem  an&ng  der 
gersten-emdte ;  Rizpa  aber  nimbt  einen  sack  nnd  breitet  ihn 
anff  den  fels,  bis  das  wasser  vom  himmel  Aber  sie  troff,  ließ 
auch  des  ta^^es  weder  die  vöc^el  des  hininiels,  noch  des  nachts 
die  thiere  des  fehles  auff  ihnen  ruhen.  IJierautf  entschlieÜet 
sich  der  könig,  die  gebeine  Sauis  und  Jonathans  mit  den  ge- 
beinen  der  gehenckten  zu  Zela  im  grabe  Kiss,  welcher  Sauls 
vater  gewesen,  zu  begraben,  und  also  wird  gott  deim  lande 
wieder  versöhnet. 

Das  tranr-spiel  beginnet  vor  tage  nnd  endiget  mit  dem 
übend.    Der  Schauplatz  ist  Gibea. 


732 


Persoueo  des  traur-spiels. 

Sanis  geist. 

Abjathar,  der  hohepriester. 
Chor  der  priester. 
Chor  der  Leviten. 
Benajas,  Davids  feldherr. 

Dayid. 

Die  gemeine  der  (ii))eouifcen. 
Rizpa,  Sauls  kebsweib  ^ 
Michal. 

Die  sieben  ftirsteDf  Sanis  nacbkommeo. 
Mephiboeeth. 

Micha,  eine  stnmme  penon. 
Ohpr  der  nymplien. 

Der  Jordan. 

Der  princessin  frauenzimmer. 
Die  heucj^er. 

* 

1  Fehlt  im  deatschen  originaL 
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VOBREDN£B. 

Der  geisi  Saals  in  em  blutig  leilach  gewickelt  mit  einem  blutigen  fchwerdi 

und  brennenden  fackel 

Welch  donner  bricht  die  riegel  meiner  gruflft 
Und  riifft  den  müden  geist  aus  seines  kerckers  holen? 
Wie  wird  uns?  Kommt  der  richtor  durch  die  lufft, 
Und  stellen  sich  für  seinem  thron  die  abgeleibte  Seelen  ? 
5  Wo  sind  wir?  Ach!  ist  diß  das  schone  land, 
Das  wir  behemehtt  eh  als  die  grimme  haad 
Den  bnnd  snrias,  der  geist  imd  leib  yermahlet, 
Und  mich  gestürtzet  in  die  grause  pein,  die  ewig  quälet  ? 
Diß  ist  ja  Gibea     wo  vorhin  unser  thron, 
10  Aas  dem  ich  fiel,  den  mein  erwürgter  söhn 
Ach!  nie  bestiegen. 

Ach  Ephraim!  dein  licht  ?ergieng  mit  mir, 
Und  da  mnsst  Juda  nun  za  fuße  liegen. 
Enl^mter  gottl  ich  sitter  ja  ftlr  dir 
15  Und  schmacht  ob  deines  donner-grimmee  ewig  beißen 

flammen. 

Ists  nicht  genug,  dass  du  mich,  richter,  wüst  verdamnieu? 
Was  hast  du  ferner  vor?  Kan  Saul  denn  keine  ruh, 
Auch  in  der  todten  hause  finden? 
Kan  sich  ein  blitz  noch  auf  den  kopff  entzünden? 
^  Wer  schliigt  mit  flammen  anf  miel^  sa? 

Betrflbte  seele!  aehan,  der  bimmel  lanffi  zarllck, 
Der  göldnen  stemen  rejh  erbleichet 
Ob  dem  hart  verfluchten  anblick, 

1  V.  1  bia  02  fehlen  bei  VondeL        2  Oibea  b.  1  Sam.  11,  4; 

15,  di. 
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Orion  fallt  bestürtzt,  der  helle  schwan  entweichet, 
25  Der  sonnen  große  bahn,  der  kreis  der  thiere  zittert. 
Wie  ist  ^  der  tieffe  gmnd  der,  erd  erschüttert, 
Nnn  nnser  geist  sein  Taterland  and  alten  erb-pallast  be 

suchet! 

Wer  ists,  der  zeter  auf  uns  ruÖ't  und  unscrn  dürrec 

gliedern  fluchet? 

lata  leider  nicht  genug,  dass  wir  (gerechter  gottl) 
^  Den  nngehorsam  ewig  büßen? 

Ward  mir  die  crone  nicht  Ton  diesem  haar  gerissen? 

Zog  ich  den  schäffer  nicht  aus  seiner  felder  koth, 

Der  nun  ;n  meinem  purpur  pranget 

Und  meines  hauses  fall  verhinget? 
35  Wer  schliö  nicht  wieder  uns  sein  grimmes  schweidi? 

Ward  mir  der  hof  in  kercker  nicht  Ycrkehrt? 

Prophet  und  söhn  und  tochter  fiel 

Von  mir  und  hörte  nach  des  Schiffers  harffeuspiel. 

Verdammter  Saul!  Wie  hanffst  du  deine  pein 
40   Mit  gnädig  und  mit  harte  seyn ! 

Ach  Agag!  warum  hab  ich  dir  das  hertz  nicht  aus  der 

brüst  gerückefc  *  ? 

Ach  David!  ach  wanun  hab  ich  dein  unschold  gar  sa 

sehr  gedrfleket? 

Ach  mein  Terhfingnis!  Wo  verfiel  ich  hin? 

Welch  nebel,  welche  pest  verkehrte  meinen  sinn, 
45   Als  ich  der  geister  stille  ruh  erl)rach 

Uud  mich  mit  des  Samuels  schröcklichem  gespenst  be- 
sprach ' ! 

Diß  war  die  letzte  Staffel  zu  dem  sprang. 
Mit  dem  ich  die  entblößte  klinge  schwang 
Und  der  geangst'ten  seel  die  bahn 
60  Durch  die  brOste  machte. 

0  Schauspiel!  ob  dem  Israel  erschrack,  Philistin  hönisd 

lachte. 

Doch  Saul  hat  noch  nicht  gnug  gethan; 
Man  schleifite  seine  leich,  man  riss  den  kopff  herab, 

* 

1  Original:  ittg?      2  VrgL  I  SaiiL  15.      8  I  Sam.  29,  & 
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Man  hieiig  die  glieder  uui^  mau  wegert  uds  ein  schlechtes 

grab 

55  Dem  konig  eine  grufft !  dem  köuig  eine  band  voll  aaod ! 

Dem  könig  eine  letzte  gunst  und  menscblichen  erbar- 

rnens  p&nd! 

Noch  ferner!  Mein  geschlecbt  vergieng 

Dnrcb  verräther,  schwerdt  und  krieg; 

David  fand  nur  glück  und  sieg. 
60  Ihm  schien  die  souii,  ja  was  er  an  nur  Heng, 

Hieß  wohl  und  blieb,  weil  Saul  beständig  brent 

Und  weder  irost  nocb  rettung  kennt. 

Nun  schwermt  mein  Schattenbild,  mein  tranr-gespenst 

nmher 

Und  scbtlttert  sein  mordthätiges  gewehr 
65   Zum  Spiegel  euch,  blutdürstige  tyrannen! 

Die  ihr  nur  tödten  köut  und  bannen. 

Schaut !  schaut !  die  immer  frische  wund  ist  trieifend  blieben, 

Durch  die  ich  mich  in  höchste  noth  getrieben 

Mein  todten-kleid,  ob  welchem  ihr  erschreckt, 
70  Ist  durch  und  durch  mit  blut  befleckt 

Und  gantz  von  zähren  nass ;  doch  nicht  von  meinen  zähren ; 

Ach  nein !  es  sind  andre  seuü'tzer,  die  des  fürstcn  gruÖ't 

beschweren. 

Hier  klebt  unschuldig  blut,  das  priesterliche  blut, 
Das  blut  von  Gibeon     das  ich  gleich  schlechter  fluth 

75  In  tollem  eifer  auageschüttet. 

Das  Tolck,  auf  das  ich  unbesonnen  wüttet, 
Rufft  noch  mit  seinem  winseln  mich  hervor 
Und  liegt  dem  höchsten  gott  im  ohr, 
Der  meinen  meineid  und  mein  rasen 

80  An  dem,  was  übrig  ist,  an  meinem  blut  wird  rächen. 
Ich  höre  schon  den  himmel  urtheil  sprechen 
Und  des  richters  straff-trompete  lauter  mord  und  weh 

auBblaaen. 

So  fahre  fort,  gerechter!  fahre  fort 
Und  eifre  scharff  um  diesen  mord ! 

1  I  Sam.  31,  8.    2  Vrgl.  1  Sam.  81,  4.    8  Yrgl.  I  Sam.  22,  Uf. 
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85  Irr  ich?  Die  erd  erbebt  1  die  Üamme  rufft  mich  wieder! 

Das  nunmelir  nahe  licht  falt  mit  den  wolcken  nieder! 

Ich  seh  Ahimeiechs  geweihten  söhn  erBcheinen  M 
Die  prierter  kommen  herror,  Sani  fthret  fort. 

Fleach  Sani !  flench !  fleuch  dahin,*  wo  ach  und  weinen 

Und  janimer-reiches  elend  wohnet 
90   Und  keine  noth  der  liiirt-gequillten  schonet! 

Verbirg«'  deine  schmach  vor  dessen  kind, 

Der  eich  durch  deine  qual  getröetet,  durch  deinen  &11 

gerochen  find. 


Die  erste  ablumdeliing. 

Ahjathar.   Die  priester. 

Der  muntre  bahn  hat  schon  dius  land-volok  aiitVgekräht, 
Die  Sternen  in  der  luil't  stehn  dünn  und  bleich  gesät» 
Man  schaut  den  morgen-stem  an  seiner  fest'  erblaeseo. 
Das  licht  bricht  durch  und  eilt  die  erde  zu  nmfiwBen, 
S  Ein  ungesunder  dampff  benebelt  uns  zur  plag 
Gantz  Osten,  das  uns  dräut  mit  einem  bangen  tag, 
Der  alles  sengen  wird  mit  glüend-heiüen  l)ränden. 
Ich  höre,  wie  mich  dünckt,  aus  den  besteinten  ^  enden 
Ein  ziemlich  laut  gerücht  von  mäulem,  ross  und  mann. 

10  Diß  zeiget  mir  gewiss  des  konigs  zukunfft  an, 

Der  gestern  schrieb,  dass  vor  der  morgenr5the  schwinden 
Er  selbst  zu  Gibea  sich  wolt  am  thore  finden. 
Zeit  ists  imd  mehr  denn  zeit,  dass  wir  entge<^en  gehn 
Und  ihm  in  dieser  angst  mit  reitTem  rath  lu  ystehn. 

1^  Die  heer-bahn  iailfc  zu  weit^,  der  fuüpiad  iaullt  ge- 
schwinder *. 

Priester: 

Der  hohepriester.  geh!  hier  sind  des  Arons  kinder. 
David.   Die  leviten.   Benajas.   Die  trabanten  und  leibwach. 

1  Algathar,  der  dnrige  sehn  des  AbimelechB.  Vrgl.  I  Sam.  22,  S0> 
2  beBteint  =  stemreioh,  steinigi  8  Die  heentraOe  ist  la  weit  Von* 
dal:  De  heirlMBii  valt  te  lang.     4  Yondel:  loopt  veel  nader. 
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Die  trabe  sonn  eiitbl5ßt  ihr  blutig  angesicht 

Uud  eilt  mit  schwartzem  glantz  und  mit  verbanntem  licht 

Den  jammervollen  stand  der  nah-gelegnen  flecken 

20  Und  das  verbrandte  land  der  äcker  zu  entdecken. 
Wir  wollen  nun  zu  faß  in  gottes  hatten  gehn. 
Lenten,  die  ihr  mir  gefolgt  yob  Siona  höhn 
Und  Nob  nnd  Qiibft,  kommt!  bekleidet  meine  Seiten  1 
So  mOBS  anf  dieser  fahrt,  der  betfhbrt,  gott  xaa  leiten. 

8S  So  zeig  er  uns  ein  end  und  ausflucht  dieser  noth 
Und  öffne  seine  schoß  und  gebe  trost  und  brod, 
Wie  seine  gute  pflegt,  den  schier  verschmachten  knechten, 
Auf  dass  wir  lorber-krantz  aus  danck  nnd  jauchzen  flechten ! 
Mich  drOckt,  ich  weiß  nicht  was,  mir  liegt  was  anf  dem 

sinn; 

80  Mein  hoffm  sieht  wol  lieht,  doch  dnreh  viel  nebel  hin. 

Er,  der  den  himmel  ziert,  der  stürm  und  wind  kau 

stillen, 

Der  wolle  meinen  geist  mit  sanli'ter  ruh  erfüllen! 

Leviten : 

Wer  steigt  bergab  an  ans  gleich  einem  hellen  stem, 
Der  nomehr  nnteigehtf  Mich  danckt,  wie  ich  ▼on  f&tik 
85  Den  hohenpriester  schau,  nnd,  bey  des  Arons  sehaaren ! 

Er  kommt  gleich  einem  gott,  er  kommt  vor  so  viel  paaren 
Autfs  allerprächtigst'  an.  Wie  schlittert  *  doch  die  gluth 
Der  stein  auf  seiner  brüst!  Wie  gläntzt  sein  goldner  hut! 
Mich  dünckt,  ich  höre  schon,  indem  sie  auf  uns  dringen, 
40  Den  schall  von  seinem  rock  nnd  hellen  simbeln  klingen. 
Schant,  wie  sein  voihaabt  *  strahlt,  anf  dem  der  nähme 

wacht. 

Der  ausdruckt  gottes  starck  und  ewig-hohe  macht! 

David: 

Mit  Segen  komm  er  an  in  den  verfluchten  Zeiten, 
Und  mache  schamroth  die,  so  Sions  heil  bestreiten! 
4S  »Qetrener  gott!  dn  wwßt,  ich  komm  an  diesm  ort, 
»Zu  forschen  fOr  dein  yolck  nach  deinem  xath  nnd  wort 

« 


1  Sdinttcrn  —  schimmern.  Vondel :  en  schittert  met  den  fl^oed. 
2  Vorhaupt  =  stirn.   Vondel:  voorboofd. 
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»Ach  dan  so  deinem  rahm  dein  lichi  mir  difi  gewihie, 
»Dm8  ich  nicht  sonder  trost  Ton  dieiem  hOgel  kehre! 
»Die  blinden  «achen  heil  in  abgesohlachiem  Tieh, 

50   »Bey  Sternen,  vogel-flug  und  fremder  phantasie, 

»Gespensten,  eingeweyd,  rauch,  träumen,  dampff  und 

winden, 

»Und  was  der  aberwitz  mehr  rasens  kan  erfinden; 
»Wir  suchen  iroet  bey  dir,  durch  welchen  alles  lebt, 
»Und  dessen  mi^est&t  maS  Ghembinen  schwebt 
55  »Dmm  laqs  den  Torsatz  dir  gefiallen  nnd  behagen, 
»Und  höre  gnädigst  au,  was  wir  dich  wollen  fragen! 

Abjathai*.    Die  prieäier.    Die  leviten.  David. 

A  b  j  a  t  h  a  r : 

Der  stamm  ww.  Juda  bltth  in  D»nd  sonder  end! 

Priester: 

Des  Jesse  stamm  wachs  auf  bis  an  das  firmament! 

A  V>  j  a  t  h  a  r : 

Dass  ihn  kein  donuerschlag  noch  hagel  mag  umgeben! 

Priester; 

W  Dass  oron  nnd  wipffel  er  mdg  in  den  himmel  heben! 

David: 

Dn  gott  geweyhte  sohaar,  die  eifrig  tag  und  nacht 

Fürs  heil'ge  heiligthnm  der  bnndes-lade  wacht, 

Der  himmel  schau  dich  an,  für  diesen  morgen-segeu  I 
Gott  segne  dieses  land  mit  einem  frischen  regen ! 
65  Er  sprenge  kühlen  thau  auf  die  verbrandte  saat! 

Wie  kommt  ihr  so  bestürtzt  als  sonder  trost  und  rath, 
Und  warum  trieffen  euch  die  thranen  von  den  wangen? 
Wie?  Arons  kinder!  wie?  welch  angst  hllt  enoh  umb- 

fhngen? 

Fällt  euch  zu  schwer,  waf4  ihr  doch  nicht  alleine  tragt  ? 
70  Betrübt  euch  neues  leid?  Lasst  hören,  was  ihr  klagt! 

Abjathar: 

Die  noth,  gesalbter  fürst  1  beschirmer  der  gemeine! 
.^Die  thenrung,  und  was  noch  das  klappernde  gebeine 
^iDea  Tolcks  in  stftcken  bricht,  das  man  mit  schrecken  scfamit 

^mbirren,  wie  gespenst,  an  den  nur  sehn*  und  haut. 
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7S  0er  jammtr  wU  mmmelir  den  dritten  sommer  irShrenf 
Das  wefcter  wil  lieb  nieht  (wie  hoch  man  wttnseht)  rer^ 

kehren. 

Man  pflügt  das  feld  nrasonst,  die  äcker  liegen  wüst. 
Indem  die  dürre  saat  den  danck  der  erndte  misst  * 
Und  unabläislich  mahnt  den  himmel  %  den  die  zahren 
80  Des  menschen,  den  die  angst  der  Üiier  nad  keimend  ähren 
Der  aofligeschlititen  erd  ond  dnrstig  laub  bisher 
Nicht  mehr  erweichen  kan,  als  ob  er  eisern  wir. 
Die  raupp*  and  henschreck  frisst  die  blüthen  mit  den 

wipffeln 

Und  plündert  das  gewächs  von  den  gespitzten  gipffein 
^  Der  berge  bis  ins  ihal.   Das  ungemeybte  land 

Liegt  Yon  der  sonnen  glath  und  heißem  sod  Tcrbrandt ; 
Die  sehaitfcer  sehn  die  sens  Ton  scharffem  rost  Teraehret. 
Im  &11  der  bOrger  kommt  und  wijta  nnd  kom  begehret 
ünd  feig\  oUt*  nnd  91  und  traub  und  most  und  wein 

'  ÖO  Und  datteln  und  granat  und  schaut,  in  welchem  schein 
Der  dürre  weinberg  steht,  wie  ihm  das  feld  begegnet 
Und  wüst'  und  öd'  anblickt,  so  kehrt  er  ungeaegnet 
Mit  leeren  händ«i  heim  imd  frisst  sein  herts  im  leib, 
Weil  er  sein  leid  TerMU.t  ▼or  dem  betluAnten  weib 
9ft-  Und  jung-  nnd  ilterm  kiad,  das  ihm  die  bittre  plagen 
Der  noth  entgegen  jagt  mit  winseln,  ach  und  klagen, 
Wie  zarte  schwalben  zucht,  fflr  hunger  fast  verschraacht, 
Das  alte  paar  anhaucht,  d[is  nichts  zu  hause  bracht. 
Die  qual  ist  nunmehr  ja  auii's  euscrste  gestiegen; 

100  Wir  mflssen,  wo  ihr  uns  die  band  nicht  reicht,  erliegen, 
Wo  ihr  dem  Oanasn  kein  ander  Joseph  sejd. 
Ihr  habt  mit  enrem  schüd  und  staroker  fiiust  im  streit 
Besehtlbst,  was  hier  um  trost  tot  gottes  thron  erschienen ; 
Uns  muss  durch  eure  krafFt  gantz  Palestina  dienen; 

105  Ihr  habt  das  volck  erlöst,  das  gott  noch  darum  ehrt. 
Das  euch  nechst  gott,  mein  ffirst !  als  seinen  heiland  hört; 
Doch  eure  tapfferkeit  ond  ehre  9inM  an  gmnde, 

1  Miflst  =  vermiöst.  Vondel  De  zaitijd  onbeloont  van  een'  OÄ- 
danckbren  cegsb.      2  Vondel:  schreit  den  hemel  ten. 
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Wo  ihr  mit  vorxatk  uicht  den  geist  erquickt  im  mundeL 
Vergebens  wird  ein  fOrst  för  die  gemeine  etehn, 
HO  Däfern  nun  sie  Tom  dnrst  und  hnnger  ISasfe  reii^elm 
Und  80  dem  ilund  einranmt^  den  man  mit  recht  Tertrieben, 
Des  recht,  dae  seinem  volck  der  hOchete  eelbil  Tersehrieben. 

David: 

Ertz-priester !  der  für  gott  mit  heirgera  eifer  brennt, 
Der  euch  für  allen  hat  sein  erbtheii  za  erkennt, 
115  Was  klagt  ih  r  mi  r  so  sehr  der  stamme  noth  und  schmertMo! 
Ich  weiß  es  allzuTiel,  es  geht  mir  selbst  xa  hertsen. 
Ich  und  mein  scepter  sind  hier  nnr  su  xart  Terlelit. 
Vor  Ammoo  hab  ich  mich  und  Moab  nicht  entsetzt, 
Doch  wohl  vor  diesem  schwerdt  des  huugers.   Wer  kan 

fliehen  ? 

120  Wer  gott  entgehn  ?  Den  tag  lass  ich  mit  seufiftzeu  ziehen, 
Die  nachte  sonder  schlaff,  voll  kummer  fUr  den  Staat« 
Und  opffre,  &st'  und  bet'  und  suche  htllff  und  rath 
Mit  thtinen«  um  den  brandt  des  dttrren  Umdsra  labsD; 
Doch  wie?  Der  höchste  schlügt  gelübde,  bitt'  und  gaben 

125   Und  opffer  in  den  wind.    Ihr  selbst  kirnt  zeugen  seyn, 
Wie  ich  vor  dieses  volck  geeiÖ'ert  und  die  pein 
Der  scharÜ'en  ruthe  mir  gewünscht  anstatt  der  scbaafe. 
Weil  aber  nichts  yerfängti  ists  noth,  dass  man  die  straffe 
Erleide  mit  gedult,  den  ertaaltv&tem  {^eich« 

lao  Die  auch  gepresst  als  wir  empfunden  diesen  streich. 
Ich  bin  ein  sterblich  mensch,  kein  gott,  der  gras  lasst 

blühen 

Und  heißt  das  land  mit  thau  zu  seiner  zeit  beziehen. 
Der  kost  für  stummes  vieh,  für  raben  aas  beatelt 
Ins  waise  nest  und  wind  und  wetter  hemmt  und  halt. 

185  Der  fater  kan  ja  wohl  die  kinder  was  bewehren  ^ 
Und  wegem  eine  aeit  ihr  inniglich  begehren. 
Ihm  ist  bewusst  warum?  Doch  eh  es  wird  zu  spat. 
Kömmt  er  von  üben  ab  mit  himmel-reichem  rath, 
Auf  dass  er  uns  mehr  trost  auffs  euserst  könne  geben. 

HO  So  schneidt  ^  des  gartners  band  die  allzu  Yolien  reben, 

1  BewShreabierssprfifen.  Vondel:  beprceven.    2  OngiaalisehaMt 
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Auf  dass  der  wein.stock  selbst  mit  einem  wilden  ranck 
Ihm  in  der  trauben  ernd'  vor  mühsam'  arbeit  danck. 
Was  ein  benebelt  geist  *  pÜegt  vor  verlast  zu  schätzen, 
Dient  zu  der  frachtbarkeit  and  muss  mit  nutz  ergötzen. 
14&  Dmm  laast  ans  bei  der  angst  der  nieht  so  echarffen  mth 
Nicht  murren !  Hofft  tielmehr  auf  ein  weit  größer  gut ! 

Abjathar: 

Ein  weiser  artzt  klagt  nicht  nur  um  des  krancken  bette, 
Er  sucht  der  seuchen  brunn,  auf  dass  er  stopff  und  rette. 
Was  hindert  uns,  dass  wir  mit  gott  za  rathe  gehn? 

David: 

1^  Recht!  dram  erschien  ich  hier.  Wae  könt  ona  mdir  an- 

atehn? 

Ich  folge  seit  an  seit,  wohin  ihr  mich  wolt  führen. 

Abjathar: 

Ihr  pricätcr  kommt  und  lasst  die  sübeu  selten  rühren ! 

iieyhen  der  priester. 
Ohor: 

Als  Kis  Terworffher  söhn,  erhitat 
Den  ansgang  der  nnn  nahen  sohlacht 
1S5  In  höchster  angst  anrissen 

Und  noch  '  durch  träum,  noch  wo  gott  sitzt, 
Der  das  verborgne  kündig  macht, 
Noch  durch  propheten  kont  ein  wahres  Vorspiel  schließen. 
Da  sucht  er  trost  an  zauber-spiel 
160  Und  fragt  zu  Endor  einen  geist. 
Der  ihn  noch  mehr  Tcrletste, 
Als  Samuel  ihn  üherfiel, 

Der  ihn  mit  leerem  troet  anf  sein  Terlangen  speist 

Und  als  ein  falsches  licht  in  scbwurtzer  nacht  ergötzte. 
165   Es  war  der  Samuel,  ja,  oder  wird  gpglaub't, 
Umbs  seidue  kieid  und  graue  hauht  ^. 

Gegen-chor: 
»Was  brichst  du  meine  stille  ruh  ^ 

1  Benel)€lt  —  unklar.  Vondel:  benevelt  oordeel.  2  noch  =  weder. 
8  Vrgl.  I  Sam.  XXV Iii,  v.  8  f.    ümba  =  wegen.    Yondel:  om. 
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Und  niffst  mich  aus  dem  duuklen  grab, 

0  fürst!  den  gott  geschlagen? 
170  Du  spartest  schaf  und  bock  und  kuh 

Und  den,  den  ich  dem  sohwerdt  hiiig»b  ^ ; 

Drum  aokt  du  itsi  den  grimm  der  herben  siraffe  Ingm. 

Ich  seh  dein  purpnr-kleid  sertrennt 

Und  David  auf  den  thron  gestellt ; 
175  Du  selbst  mit  deinen  söhnen 

Geiallt,  geschleiüt,  beschimpfft,  geechändt, 

Wo  das  erwürgte  heer  bedeckt  ein  rauchend  feld, 

Solst  morgen  hej  ans  seyn,  und  man  wird  David  hrdnent. 

So  q^iaoh  der  geisfc  and  floh.  Derftraii  Ton  achreekea 

bleich, 

180  Ward  stracks  den  andern  tag  zur  leich. 

Chor  und  gegen-chor  zusammen: 
Doch  Jesse  auaerwehltes  kind, 
Bekümmert  um  den  ausgang  banger  sorgen, 
Sieht  nicht  nach  laabrer,  geist,  noch  wind. 
Es  sacht  bej  gott  demüthigst,  was  verboigen, 

185  Da  einig  za  er&hreo, 

Warum  die  theurung  Jacob  plagt.  • 
Wer  gott  vertraut,  sitzt  unverzagt. 

Die  andere  abhandeloiig. 

Die  pnester.   Die  gemeine  von  Qibeon. 

Priester: 
Ihr  Gibeoner  habts  so  eben  nun  gewagt. 
Ihr  konmit  gleich  recht,  der  ftot  hat  selbst  nach  eneb 

gefragt. 

Gibeoniten: 
Was  antwort  hat  der  printa  anf  sein  gebet  bekommen? 

Priester: 

Ja^  wer  diii  rathen  könt !  Es  wird  noch  nicht  vernommen. 

Gibeoniten: 

1  Gemelli  ist  dar  kOaig  Agag. 
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5  Isto  ein  geheinmia  dann,  das  niemand  wiaaen  mag? 

Priester: 

Ea  iai  zum  wenigsten  weit  andere,  als  es  pflag. 

Gibeoniten: 
Umständ  erklären  offt  ein  tieff  verborgen  wesen. 

Priester: 

Der  fttraten  bücher  sind  sehr  schwer  und  kaum  zu  leaen. 

Qibeonitenr: 
80  tagen  wir  mnaonat  nach  nnta  ▼on  dieaem  fleiß« 

Priester: 

10  Mit  recht  umsonst ;  warum  ?  Ihr  fragt  mehr,  als  man  weiß. 

Gibeoniten: 
Kan  man  aus  eurem  mund  denn  keine  zeituug  kriegen  ? 

Priester: 

Diß,  was  rerholen  ist,  das  halt  man  wohl  Teiachwiegen. 

Gibeoniten: 
Entdeckt  uns  nur  so  viel,  als  ench  davon  bekandt. 

Priester: 

Wo  man  nur  sicher  darfi. 

Cribeoniten: 

Es  ist  kein  mensch  zur  band. 
Priester: 

U  Der  fttrat  nnd  priester  gieng  mit  bebendem  gemütte 
Ina  herren  heilig'a  atifft,  wo  in  der  werthen  hütte 
Die  göldnen  GhemVin,  die  bnnd-kiat  *  nnd  was  gott 

Darinn  verwahren  hieß,  der  krug  voll  hininiel  brodt, 
Des  Arons  mandelstal)  und  Mosis  tafFeln-decken 

90  Auf  dem  genaden-throu,  um  welchen  sie  sich  strecken. 
Der  hohepriester  bath,  der  kdnig  sprach  ihm  nach, 
Der  helle  wiedmchall  klang  anfler  dem  gemach: 
»dnaichtbar  lieht^  das  strahlt  von  aUer  himmd  himmeln, 
»In  irrd*8che  finstemis,  darinn  wir  arme  wimmeln 

25    »Und  kriechen  in  dem  staub,  aus  welchen  wir  gemacht, 
»60  schwach,  dass  alles  bricht  und  schmeltzt  und  sebmacht 

und  kracht, 

»Was  zu  vermeaaen  aich  naht  deinem  hellen  lichte 
1  Bandkiit  =  bandeslade.  Yoadel :  de  bcndkiit 
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»Der  gottheit,  vor  der  selbst  der  engel  aogeeichte 
»Bestürtzt  und  schamroth  steht,  die  kniend  und  bereit 
80  »(Miorchen  dem  befehl  der  strengen  henligkeit, 

»Dein  hane-freiind  ^  Moses  divffb  auch  kOmmerlich  *  sieh 

tratien^ 

iDich  gott  mit  einem  blick  von  hinten  anzuschauen; 
»Und  wir  vermessne  leut,  unzehlich  mal  befleckt, 
»Die  dein  verleizt'gesetz,  dein  douner-grimm  erschreckt, 

85  »Wir  nähern  deinem  thron  so  frech,  gott  aller  götterl 
»Anf  den  dn  dieh  gesetit,  dn  Israels  erretter! 
»Der  dn  Ton  diesem  stnhl  in  höohster  noth  ergetst, 
»Wir  suchen  rath  bej  dir,  von  allem  rath  entsetzt*, 
»Wir  bitten  athem-los  und  seuflfzend  mit  ersticken, 

40   »Weil  deine  ruthe  scbmertzt  und  steckt  in  unserm  rücken: 
»Erbarm  dich  dieses  voloksl  gedenck  an  deinen  band, 
»Beeidigt  hoch  und  thenr  mit  nnyerfalschtem  mnnd, 
»Und  leit*  uns  zu  dem  qnell,  ans  dem  die  dimpffis  lidhen, 
»Dass  man  die  adem  stopff  nnd  nnsre  Scker  bldhen, 

^  »Und  man  dir  jauchzend  geh  ein  erst  gewachsne  frucht, 
»Ein  hertz,  das  voller  dauck  dein'  herrlich'  ehre  sucht! 

Gibeoniten: 
So  ringet  man  mit  gQtt.    Diß  bitten  heißt  mich  hoffen« 
Der  ehme  himmel  kracht^  sein  eisern  thor  steht  offen. 

Priester: 

Glanbt  mir!  mieh  dancht,  ioh  h9rt*  ein  sdiüttemdes 

gebraus', 

50  Gleich  einem  schnellen  stürm,  darvon  das  gantze  haus 
Und  erd,  und  was  da  steht,  bewegt,  erbebt  und  brüUte, 
Bis  eine  wolck  abkam,  die  alle  chör'  erfüllte 
Und  schwanger  gieng  mit  glnth  nnd  eine  flamm'  gebahr. 
Die  gläntat  nnd  blitat  nnd  schwermt  nnd  lodernd  hier 

nnd  dar 

^  Sich  anf  die  Cherubin  setzt  endlich  dreyfach  nieder. 

Die  glantz  und  wieder  glantz  stets  trieben  auf  und  nieder. 
Dem  hohenpriester  strahlt  ins  zitternd*  angesicht 

]  Vondel:  Uw  hniaviieiid.  2  Yoadel:  nanweliz.  8  eatwlit 
8s  eatbieOt.  Voodsl:  Wj  rnddooien. 
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Und  schütternd  briist-gestirn  ^  der  wiederachein  vom  licht. 
Er  fand  die  edlen  steiu  in  einem  hellen  weeen 
60  Und  kont'  aus  ihrem  glantz  des  himmelB  aussprach  lesen. 
80  liel  isks  nnd  nicht  mehr,  was  man  ei&hren  kan; 
Die  antwort  ist  geheim.   Der  k5nig  gieng  rot  an. 
Wir  gaben  adit  anf  beyd\  tun  etwas  drans  sa  sehliefien. 

Gibeolli  teil: 
Wie  stellten  sich  die  zwey,  als  sie  das  stiift  verlieiien? 

Priester: 

65  Der  hohepriester  schien,  als  wie  vom  tod  erweckt, 
Der  konig  gantz  bestürtzt.   Ob  ihn  vielleicht  erschreckt 
Die  antwort,  oder  ob  er  bebt  Dir  gottes  schimmern? 
Es  sey  nnn,  was  es  sey,  man  hM  ihn  kliglick  wimmern. 
Sie  wandten  sich  Ton  nns  und  giengen  etlich  mahl, 

70  lizt  schnell,  itzt  langsam  auf  und  ab  den  großen  saal 
Und  hielten  offtmahls  stand  gleich  mitten  in  dem  wandeln 
Schwermüthig.   Abjathar  schien  in  dem  ersten  handeln  '  - 
Sein  euserstes  zu  thnn  und  höchst  bemüht  zu  seju. 
Und  drückt  dem  könig  es  mit  danm  nnd  fingern  ein. 

75  Er  schüttelte  das  hanpt  als  wiedriger  gedandken. 

Wie  offt  wflnscht  ich  an  seyn  ein  marmor  in  dem  schrancken 
Und  als  ein  pfeiler  stumm  bey  dem  gespriUsh  zu  stehn; 
Denn  es  muss  hier  gewiss  ein  wichtig  werck*  vorgehn. 
Der  priester  winckt  auifs  end\  und  David  schien  zu  zittern. 

80  Schaut!  sprach  er,  ob  sich  nicht  die  Gibeoner  wittern. 
Dort  ist  der  könig  selbst.  Man  iässt  den  plaia  eoch  frey; 
Er  sieht  nach  eneh.  Geht !  hört,  was  seine  meinnng  sey ! 

David.   Die  Qibeoniten. 

Des  höchsten  eifer  halt  den  himmel  noch  Terschlossen, 
Weil  Sani  den  mord  hegieng  und  freylend  blnt  vergossen 

85  Zu  Gibeou.    »So  heilit  der  schluss  ins  höchsten  sprach. 

Das  längst  vergossene  blut  klagt  noch  und  schreit  um  räch*. 

• 

1  .Yondel:  £a  tehittenid  hon^nweel  =  im tohiminemde bnuteehild« 
2  Yondel:  my  dooht  d'ortsprinier  dede  i^n  uitente  om  den  vont 
t*OBtvoiiwen*8  kemels  sin  itampt  et  hem  al  vast  met  dniin  et  nag- 
ren  ul  3  Die  bibel  gibt  Aber  diese  tchnld  Saals  keine  anskniift.  Die 
tat,  welcher  die  Gibeoniten  Saul  v.  385  besehnldigeii,  hatte  er  aa  den 
priesieni  m  Nob^  nicht  sn  Qibea,  TSrlttit. 
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Nan  Bwkt  ich  Qam  es  sein)  und  wUnsch  es  zn  versüßen  \ 

Und  frag  euch,  was  ihr  heischt,  das  greuel  stück  zu  büßen. 
Das  Saul  so  ungejicheut  mit  eurer  stadt  gespielt. 

dO  Womit  versöhnt  man  euch,  dass  euer  hertz  erkühlt. 
Dem  armen  Israel  gönn  endlich  einen  seegsn 
Und  gott  das  land  erfrea  mit  ofit  gewünsohiem  regen? 

Gl beoniten: 
»0  gott,  der  götter  gott !  der  nieroands  sach  abkürtzt, 
»Der  oben  urtheil  hegt,  wenn  hier  das  recht  gestürtzt, 

95  »Der  nicht  durch  hass  verblendet,  noch  taumelnd  von  ge- 

schencken 

»(Wie  irrd'sche  richter)  sich  von  part  auf  pari  Ifiaei  leneken, 

»Noch  nach  400  jähr  den  hoehTerletilen  ejd, 

»Des  nnterdrSckten  Toleks  wehklagen  wirlTst  bejsai, 

Wir  dancken  dir,  o  gott !  wir  nnnmehr  gantz  erquickten, 
100  »Weil  du  gerichte  hegst  zum  trost  der  unterdrückten. 

David: 

Lasst  hören,  was  ihr  heischt  au  büßen  diese  schuld? 

G  i  beoniten: 
Der  klhiig  hör^  doch  das  klagen  mit  gedolt. 

DaTid: 

Ich  soll  euch,  klaget  frej!  ein  gütig  ohr  vergönnen. 

Oibeoniten: 
So  bald  zu  Gibeon  die  bürger  hören  können 

106   Dass  Joßua  gewagt  den  Jordan  durch  zu  gehn, 

Der  vor  der  bnndkisi  als  ein  glfieem  eis  '  blieb  stehn, 
Dass  Jericho,  bewahrt  mit  himmel-feeten  wftllen, 
Ließ  dnrch  ein  feld-geschrey  die  steiffen  thflrm  nmßkllen, 
Dass  Ai  schmaucht  in  asch,  der  könig  mit  dem  strick 

110   Erwürgt,  mit  heiüem  graus  der  halben  niarnior  stück 
Bedeckt  lag  \  dass  das  land,  dass  ^  alle  seine  iiirsten 
Ergriffen  schild  und  spieß  und  in  dem  barnisch  knirschten, 
Erdachten  in  der  eil  die  unsem  einen  fund, 
Zn  wenden  diesen  sehlag,  der  zu  beftlrehten  stand. 

115  Sie  Inden  anf  ihr  vieh  in  alte  leder  sicke 

1  Vondel:  verwBtten.      2  Vrgl.  .Tosiia  VllI  und  IX.      3  Voodil: 
'i^^^  glasen  muur.      4  Joso»  Vill»  v.  29.      5  Origiaai:  dm. 
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Verschimmelt  brod  und  wein  und  theilteu  kahle  rocke 
Der  gantzen  bottschaift  aus  und  abgetragne  schuh 
Und  schickten  mit  der  tmokt  sie  gottea  beiden  eo, 
Ganti  elend,  bloß  und  arm,  den  aigwohn  an  Terhütten. 

120  Man  traff  ihn  endlich  an  nnd  ancbt  ihn  an  erbitten. 
Man  spraeh:  0  großer  fQnt!  den  Mona  stab  bewehrt, 
Wir  fallen  dir  zu  fuß  and  küssen  dieses  schwerdt, 
Das  dir  die  stärckste  faust  hat  in  die  band  gegeben, 
Zu  schrecken,  die  noch  kaum  für  deiner  ankunfft  leben  K 

125  Wir  wissen  von  dem  Nil  und  Ton  dem  rothen  meer, 
Und  Sihon  '  liegt  bestdrtst  durch  dein  siegreich  gewehr. 
Wir  kommen  dir  von  fem  als  dgne  knecht  entgegen 
Und  bitten  dich,  yerschmah  nicht  unser  schlecht  TermSgen : 
Versau  rten  trän  ck  und  kost,  die  staub  und  schimmel  färbt! 

130  Die  weit  und  lange  reis  hat  sack  und  pack  verderbt. 
Verbinde  dich  mit  uns  als  treuen  bunds-genossenl 
Er  schwur  und  merckte  nicht  den  noch  yerborgnen  possen, 
Und  ob  diß  fremde  stflok  gldch  aeitlich  wurd  entdeckt, 
Hielt  gottes  bald  den  eld  doch  fest  und  unbefleckt 

185  Ans  furcht,  dass  unser  leid  möcht  Unfall  euch  gebahren. 
Wir  wurden  nur  verdammt,  am  dienen  den  ultiiren. 
Kaum  hatte  das  geschrey  sich  von  dem  fall  erregt. 
Als  unser  haubt-stadt,  von  fÜnfiP  königen  belegt, 
Den  printa  um  hülff  anschrie,  der  alle  zwang  zu  weichen, 

140  Und  jagt  und  fleug  die  fttnff  und  hieng  sie  an  ftnff  eichen 
Nach  einer  harten  sohlacht,  da  gott  den  hagel  schickt 
Und  mond  und  sonne  nicht  den  langen  tag  venückt*. 
Wir  suchten  sieder  *  dem  uns  willigst  einzustellen, 
Grehorsam,  volck  und  fürst,  und  opffer-holtz  zu  fallen, 

145  Und  schafften  wasser,  und  was  Levi  mehr  begehrt, 
Bis  dass  der  scepter  ward  an  unserm  &11  gewahrt 
Dem  tollen  söhn  yon  Kis,  der  frech  und  unberathan 
Uns  fibergab  dem  grimm  der  wfitenden  Soldaten 
Und  Doegs,  dessen  schwerdt  von  priester-blntnoch  warm  *, 

150  So  frech  auf  Nobe  fiel,  (ach  dass  es  gott  erbarm!) 

* 

1  Vondfll:  die  vor  uw*  sentoght  bsfea.  2  VrgL  Nameri  XXI,  21  f. 
8  Vrgl.  Jowa  cap.  X.    4  Siodcr  s  idt      5  VrgL  I  Sam.  XXU,  18, 
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Alleine  dass  man  brodt  und  schwerdt  dahin  gegeben, 

Der  tochter  höchstem  trost  ^  zu  retten  leib  und  leben. 

Doch  schien  es  recht  zu  seyn.  Was  hatten  wir  gethan? 

Die  Gibeoner  gehn  mit  Leri  eine  bahn 
155  Wie  herr,  so  knecht,  ein  art,  all  einerlej  geeeUeo, 

Die  speis  und  waffen  vor  des  kSuigs  feind  beskelleii. 

Der  beyden  leteter  schäum,  Israels  pest  und  plag. 

0  tag,  den  Gibeoii  mit  recht  verflucben  mag ! 

Wenn  niöglicli  anzusehn,  wie  wir  den  tag  begehen, 
160  Denn  würdet  ihr  die  noth,  die  uns  bedrangt  verstehen, 

Wenn  *  man  das  kleid  anreißt  nnd  gott  zu  recht  ans-' 

tagt* 

Anf  nnsrer  vStter  grab,  das  land  nnd  tM  beUagt, 
Wenn  die  TorstSdt*  und  berg'  und  b51en  voller  enlen. 

Mit  heißerm  wiedergalln  *  nachruffen  unserm  beulen^ 
165  Mit  winseln  und  verdruss  die  seel  und  corper  kninckt  *. 
Lob  sey  des  himmels  recht,  das  an  diß  unrecht  denckt! 
Ach  1  ach !  die  hertzens  angst  macht,  dass  wir  üast  ersterben. 

David: 

Wie?  kinderl  ist  enoh  denn  gedient  mit  dem  Teiderlmi, 
Dass  ihr  des  himmels  recht  mit  bittem  thiSoen  zwingt 
170  Und  dem  bedrängten  Tolek,  das  mit  dem  tode  ringt, 

Nur  plag  auf  plagen  häuttt  und  spannt  den  bogen  strenger? 

G  i  b  e  0  n  i  t  e  n  : 
Diß  schelmstück  ward  von  ihm,  dem  wütterich,  noch  langer 
Mit  eyfer  ansgeziert  nnd  alles  vorgesucht. 
Wir  waren  Ammons  Yolck,  in  Mosis  buch  Teiflncht, 
175  Die  dnrch  betrug  und  list  begehret  durch  zu  kommen. 
Ein  abgedrungner  eid  vermocht  uns  nicht  zu  frommeii, 

1  D.  i.  David,  dem  ^auls  tochter  zur  ehe  gegeben  war,  I  Sam. 
XVIII,  27.  Vondel:  Z\j|;i  eige  (so.  Sauls)  dochterä  troost.  2  Dadurch 
soll  die  Übertragung  der  an  den  priestem  so  Nob  verübten  tat  auf  die 

Gibeoniten  begründet  werden.  V.  154  bis  159  sind  in  ironischer  weise 
gesaf^t;  .'^io  ontluilten  eben  die  schuld,  die  man  ihnen  zur  last  legt. 
Vondel:  De  (iabaoners  zijn  len  herys  kindren  vast.  3  Vondel:  Hoe 
=  wie.  4  aust;i;^en  =  in  jus  vocare ,  gott  zum  gericht  und  räche 
anttordei  n.  5  wiedergailen  =  echo.  6  Ks  ist  wol  nochmals  »wenn 
mau«  zu  ergänzen. 


Digitized  by  Google 


749 

Dm  höchsten  sohöpffers  schwerdt  gehört  auf  diefies  ding. 
Eb  war  ein  werde,  das  gott  und  thron  ond  cron  angieng. 
So  nahm  man  nns  den  kopff,  so  giengen  sie  su  rechte 
180  Und  raasten  auf  das  herta  der  nnterdrOckten  knechte. 
Schöpift,  töchter  Gibeons,  schSptft  endlich  wieder  mnth ! 
Kur  mordgali  ^  rufft  für  gott  und  fordert  blut  fUr  blut. 

David: 

Schlagt  nun  diü  unrecht  an  und  den  erlittueu  schaden, 
Doch  so,  dass  ihr  die  straif  auch  mäßigt  mit  genaden! 
185  Besprecht  ench  dort  allein! 

Die  Qibeoniter  traten  ab,  David  radet  weiter. 

Was  hast  du  nicht  erregt ! 
Was  hast  dn  für  ein  fenr,  o  Sanll  nicht  angelegt! 
Wie  hut  diß  blut  so  lang  auf  deinen  koptf  getroffen ! 
Kommt  gleich  die  ruche  spät  und  sclileichend  wider  hotfen, 
So  kommt  sie  doch  gewiss  uud  haupt-summ  und  verlauff  ^ 
190  Auf  einmal.  Welch'  tyrann  hatt'  irgends  blnt-gut  kauflf  *  ! 
Wie  raast  sie  anf  dein  grab  und  langst  yeraehrt  gebeine ! 
Was  Arsten  schuldig  sind,  bezahlet  die  gemeine. 

Gibeoniten: 
Mein  könig!  wir  sind  eins. 

David: 

Wolan !  was  heischt  ihr  nun  ? 
Qibeoniten: 
Es  ist,  o  printa!  um  gold  und  silber  nicht  zu  thun  *, 
195  Es  geht  um  blut  und  hals,  wir  streben  hier  nach  köpffen. 
Die  blnt-quell  ist  mit  gold  und  geld  nicht  aussusdhdpffen. 

Dayid: 

Ich  steige  von  dem  thron  und  bitte,  drückt  nicht  mehr 
Mein  abgemergelt  volck!  Die  straffe  schmertzt  zu  sehr. 
Drej  herbst  uud  sommer  lang,  was  sieht  mau  sie  nicht 

nagen  1 

200  Was  schlucken  sie  nicht  roh  in  den  Terderbten  magen ! 

* 

1  Mordgali  =  mordgeschrei.  2  verlauf  =s  zinse.  3  blutgat- 
kauf  =  gatkauf  durch  blutvergießen  erworben.  Vondel :  wat  tyran 
had  oid  »n  moordkost  koopV  Lennep  erklärt:  welke  dwin<Teland  heeft 
zijn  moordlust  niet  duur  betaald?  Die  stelle  bleibt  deutsch  dankel. 
4  Wörtlich  nach  U  äam.  23,  4. 
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Die  Wangen  fallen  ein,  das  achwerdt  geht  durch  die  seeL 
Krbarmt  euch  über  das  höchst  schmachtend  Israel! 
Zäpfft  doch,  ey  zapflPt  nicht  ab  von  denen,  die  kaum  leben, 
Die  wenige  tropffen  bluts,  die  in  den  adem  schweben  1 

QibeoBiten: 

W  Obwohl  bej  diesem  mord  das  volck  sich  ffoh  gemaeht 
Und  hey  dem  tranerspiel  nnr  in  die  fimst  gelacht, 
Doeh  wollen  wir  die  straff*  abbrechen  nnd  beschneideo. 

Kein  mensch  in  Israel  sei  um  die  blutschuld  leiden, 
Nur  Sauls  yerbantes  haus  und  grausames  geschlecht. 

David: 

210  Bringt  euch  sein  herber  fall  die  geister  nicht  zu  recht? 
Der  &U,  der  mächtig,  auch  den  höchsten  grimm  an  mindern  ? 
Sneht  ihr  des  Tatom  schuld  b^  Idnd  nnd  ]dnde»-kindein? 

Gibeoniten: 
Bej  hindern  nnd  dem  stamm,  dem  vater  eben  gleich, 
Ilaudhabern  von  dem  stück  ^  und  seuchen  in  dem  reich. 

David: 

215  Wie  wird  sich  denn  das  land  von  dieser  blatschuldaäubem  ? 

Gibeoniten: 
Wir  wollen  diesem  hanpt,  das  uns  sacht  ans  Bost&abem' 
Gants  wieder  red*  und  recht,  so  springen  anf  den  leib 
Dass  Ton  dem  stamm  nicht  sweig,  nicht  wnrttel  fibeilileib*, 
Dass  man  von  ihnen  frag,  (dafem  noch  wer  hier  oben 

220  Glaubt,  dass  ein  Saul  geherrscht},  wo  dieser  hin  geistobeii. 
Wir  woll'n  des  wüttrichs  asch  aussieben  grob  und  klein 
Und  lachen,  wenn  sie  wird  ein  spiel  der  winde  sejm« 
Der  konig  lieffre  uns  nnr  bald  die  sieben  giste. 
Die  seinen,  dass  wir  sie,  gewtUgt  durch  so  viel  biete  * 

925  In  seinem  vmterla&d,  eh  noch  des  tages  lieht 
Hingeht,  tois  heiligthum  und  gottes  angemcht 
Und  bundkist  in  die  luflt  zum  Schauspiel  iedem  hencken. 
So  stillt  man  gott  und  uns !  Dib  heii)t  das  recht  nicht 

krancken. 

1  Vondfil:  HandhaTtn  van  dit  ttnck  =  iettaehoMr  an  der  tat 
S  Vondel:  Tennonolde  en  verpledde.  8  Yondel:  bog  kaoesga.  4 
best  =  siridc 

• 
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David; 

Entweicht!  und  denckt  der  sach  ein  wenig  besser  nach, 
^  Dieweü  ieh  mioh  hieraof  mit  Abjaihar  besprach! 

Er  kommt  gleich  aii;  seftat  an!  seyd  nicht  an  stceng  im 

riehen 

Und  wetzt  das  messer  nicht,  das  euch  noch  kan  erstechen ! 

Die  rachlust  ist  s(3hr  kurtz,  gehts  schon  wie  sichs  gehört, 
Wird  doch  die  heiÜe  räch  mit  nachreu  stets  versehrt. 

Abjathar.   David.  Benajas. 

Abjathar: 
885  Mein  fOrat!  was  heischen  sie? 

Dayid: 

^  Gleich  wie  ihr  habt  vermuthet. 

Abjathar: 

Ich  weiß  es,  dass  ihr  hertz  noch  unauä'höriicli  blutet. 
Der  hochverhasste  stamm  lässt  ihren  geist  nicht  ruhn. 
Ihr  mfissti  was  flbng  ist,  aa£b  schleunigste  weg  thmi. 

David: 

Der  stamm  ist  längst  verdort,  nun  blühen  wenig  aste. 

Ab  j  athar : 

240  Die  auch  uiit  einem  streich  vertilgt !  das  ist  das  beste. 

David: 

Vertilgt  mit  einem  streich?  Das  urtheil  ist  nicht  fein. 
0  edel  blut!  wie  wasch  ich  hier  die  bände. rein V 

Abjathar: 

Wer  recht  ansfilhren  soll,  kan  ihm  nicht  widerstehen; 
Er  lass  es,  wie  ee  soll  nnd  heißt  nnd  mnss  ergehen! 

David: 

845  So  blind?  er  könne  diß  begreiffeu  oder  nicht? 

Abjathar: 

Ja  blind,  daferu  gott  seihet  recht  schafft  und  urtheil 

spricht. 

David: 

Gott  hat  diß  nicht  geschafft,  noch  diesen  heisch  gepriesen  K 

Abj  athar: 
* 

1  Vondel:  een'  heisch  gepresea. 
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Gott  selbst  hat  euch  den  brunn  der  land-plag  angewiesen, 
Uini  ewig-klagend  biat  zu.  stillen  mit  dem  bint. 
250  Sie  heischen  nnr,  was  recht,  weil  6anl  difi  nnre<^t  thni. 

DaTid: 

Als  ich  ihn  selbst  den  Saul,  der  mir  in  klipp-  und  vi^dem, 
In  wüsten,  in  gebirg,  in  unbewohnten  feldern 
Nachging,  bejm  kleid  ergriff  und  auf  ihn  ward  verhetzt. 
Hat  sich  mein  bebend  hertz  und  kalte  brost  entsetzt  K 

^  Ich  hielt  was  inn  nnd  sprach,  als  er  es  mir  erlanbte, 
Fem  wy  es,  dass  ich  mich  an  dem  gesalbten  hanbte 
VergreifP  ans  heißer  nch.  nnd  sch&nde  meine  band! 
Ich  stieß  mein  volck  zurück,  so  dass  er  selbst  erkannt 
Sein  unrecht.    Ich  verschont,  als  sich  der  fall  gefüget 

260  Noch  in  der  Wagenburg,  mit  kelch  und  spieß  vergnüget  *. 
Ich  weint'  um  seinen  tod,  das  trübe  jammer-spiel. 
Als  er  zn  GUboa  mit  seinen  s5hnen  fieL 
Idi  eyferte  toU  com  nach  seinen  niederlegen 
Und  schlug  den,  der  die  ianst  hatt*  an  sein  hanbt  geschlagen, 

265  Anch  die,  die  Isboseth  verratberlich  erwürgt. 
So  wenig  ist  die  band  an  seinem  fall  verbürgt  ^. 
Soll  ich  nun  seinen  rest  mit  kühlem  muth  erschlagen? 

Benajas: 

Sechs  besser,  oder  acht,  ab  so  Tiel  tausend  wagen. 

David : 

Elendes  haus !  was  triuckst  du  nicht  für  giÜt  und  gall  I 

B  an  aj  a  8 : 

270  Seht  aul  seht  so,  eh  euch  der  pöbel  fiberfiOll 

David: 

Das  volck  ist  nicht  so  toll,  es  wird  vernunfft  anhören. 

Benajas: 

Wenn*s  *  schon  tor  hnnger  raast?  Der  bauch  lasst  sieh 

nicht  lehren. 

David: 

1  1  Sam.  XXIV.  Voodel:  Begon  my  t  hart  vaa  scbriok  te  klop- 
pen in  mijn  lijf.  2  I  Sara.  XXVI.  3  verbilrgen  =  verscholdoi, 
beteiligen.   Vondel:  zieh  door  dit  blood^bennet.    4  Original:  Wenn  es. 
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Diß  stück  sieht  hässlich  aus  und  bringt  mir  viel  verdacht. 

Ben  ajas: 

Um  em  yerworffien  haus? 

David: 

Ton  fftrsten  yorgebiacht  \ 

A  b j  a thar : 
275  Das  gott  sich  widersetzt? 

David: 

Der  mag  sich  selber  rächen« 

Abjatbar: 

Gott  fordert  dißTon  euch.  GoU  heißt  euch  nriheil  sprechen.  • 

Dayid: 

Soll  ich  ein  stOeik  begehn,  das  Beigamin  beklag? 

Abjatbar: 
Und  Israel  bejauchz'  und  Juda  preisen  mag. 

David: 

0  Benjamin!  wie  viel  wird  dein  geschlecht  yerliehren! 

Abjatbar: 

280  Der  stab  hommt  Jnda  en,  der  soll  nnd  rnnss  zeglereii. 

Dayid: 

Begieren  auf  dem  thron ,  gestifPtet  anf  ein  grab! 

Abjatbar: 

Gott  setzt  den  einen  auf  und  setst  den  andern  ab. 

,  David: 
Wer  anf  kommt,  schaa,  wie  schnell  das  rad  kan  Min 

und  fehlent 

Abjatbar: 
Kern  ewig-greise  zeit  wird  Jndas  reich  bepfiOilen 

David: 

S85   Genad  und  lindesejn  bestätiget  den  thron. 

Be  naj  as: 

Ein  unterdrückter  stamm  yerschmertat  nicht  seinen  höhn. 

Dayid: 

Wer  sich  yergreiflt,  der  soll  sein  nnrecht  dann  bereuen. 

1  Vorgebracht  =  erEeagt.  2  bepfählen  =  sicher  stellen.  Vondel : 
bepaelen.   Ewig-^rois  wol  s  ewig  während  fehlt  im  BoU todischen; 

Vondel:  Cleen  tijd. 
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B  e  n  a  j  as: 

Diß  aUzeit  schnarchend  ^  haos  wird  heimlich  immer  brauen^. 

David: 

So  heimlich  nie,  es  kommt  da  oder  dort  ins  licht» 

Benajas: 

^  Wenn  nn  die  see  einreißt,  hämmt  man  mit  tiimmen  nicht. 

David: 

Man  bat  diß  blut  gehäninit,  als  es  sich  brausend  rührte» 

A  1)  j  a  t  h  a  r  : 

Nach  bejder  häuser  krieg,  den  man  so  lange  führte. 

David: 

Das  haua  li^  nun  zu  flach '  zum  anjffistehn,  zu  gering. 
Sie  zehn«  wie  Absalon  in  hSohzter  echmach  yeigieng 
895  Und  alle,  die  zu  ihm  von  meinem  heer  entwischet 

B  e  n  a  j  a  s  : 

Und  doch  hat  Seba  stracks  den  auttVuhr  angefrischet, 
Nicht  heimlich,  nicht  mit  list,  nein,  mit  trompet  und  macht. 
Wenn  ihr  den  Simei  (wie  recht)  mit  pein  bedacht  \ 
Der  Seba  hatte  nie  geWaget  solche  aprOnge  ^ 
800  So  sah  der  bösewicht,  wie  linde  Darid  ginge. 

Wenn  auffruhr  gleich  entbrannt   Er  kam  aus  diesem 

stamm, 

Aus  welchem  Saul  entsprang;  diß  mehrte  seine  flamm; 
Er  sah  viel  hertzen  gifft  und  schlangen-eyer  brüten, 
Bereit  auf  Davids  hof  and  Judas  haus  zu  wüten; 

305  Die  funken  in  der  asch  erglimmt*;  er  überschlug 

Die  Sehnsucht,  die  das  Tolek  zu  erster  faerrschafft  trog. 
Sein  fircTel  kam  daran,  der  mit  so  steiffen  wangen  ' 
In  lichte  kohlen  bließ,  dass  feuer  ausgegangen 
Und  bald  von  liaus  in  haus  und  stadt  in  stadt  gebracht 

310  Den  brand,  dea  eure  cron  zu  leschen  kaum  gedacht. 

David: 

Man  schaut  den  fre?el-kopff  auf  Abels  manren  tantzea  K 

1  Schnarchen  =  großtun,  prahlen.  2  bräuen  =  brauen,  nnbeil 
mischen  oder  stiften.  '^  Vondel:  vlack.  4  II  Sam.  XIX,  16.  5 
II  Sam.  XX.  G  Zu  ergänzen  ist  aus  v.  303:  Er  sah.  7  Vondai: 
met  8t\jve  kaeken  =  vollen  backen.      8  II  Sam.  XX,  ?.  22. 
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Benajas: 

Dram  sorgfc  vor  kopff  and  eron!  Gebt  acht  anf  enre 

sehantzen! 

Der  himmel  spielt  eaek  zQ|  nehmt  ihr  den  sehlag  nur 

wahr! 

Gott  gibt  gelegenheit,  ergreifft  sie  bey  dem  haarl 
315   Gott,  einen  festen  stuhl  zu  stifften  euren  erben, 

Schwur  dieses  hauptes  fall,  das  sie  leichfc  kaa  verderben. 

Er  schafft,  dass  Gibeon  sein  werck  ausführen  mnss 

Und  rächet  sich  darch  sie.  Und  hemmt  ihr  gottes  schlnss, 

Qott  kennt  die  art  des  yolcks«  die  Ungewissen  sinnen, 
820  Die  als  ein  ebb*  nnd  flnt  bald  diß  bald  das  beginnen. 

Gott  nifft;  man  dräuet  euch  zu  würgen,  voll  von  muth. 

Geht!  lescht  ein  großes  fenr  mit  einem  ejmer  blut! 

David: 

Ich  trage  keinen  rühm  von  meines  schwehres  schände. 

Benajas: 

Gottloser  straffe  dient  zam  opffer  nnd  zu  pfimde 
825  Vor  gott.  Oh  schon  die  eh  auch  etwas  binden  kan, 

Macht  tugend  aus  der  noth!  Man  neht  nicht  Schwäger  an, 

Wenns  königreiche  gijt.  Gott  selbst  wil  euch  erheben, 
Zu  schützen  dieses  reich  und  vieler  menschen  leben. 

David: 

Das  band  der  schwagerschafft  reiüt  mit  nicht  schlechter 

pein. 

Abjathar : 
380  Wolt  ihr  mitleidender  als  euer  Torikhr  sejn, 

Der  Jonathan,  die  blum,  die  doch  von  ihm  entsprossen, 
Nach  unbedachtem  eid,  um  dass  er  was  genossen 
Von  honigy  onbericht  von  diesem  tollen  schwur, 
Als  er  mit  einem  knecht  durch  ein  gantz  beer  hinfuhr 
385  Und  selbiges  mit  mhm  bis  auf  das  hanpt  geselüagen, 
Wie  ein  tyraon  verdammt  *  ?  Was  recht  hat  der  zu  Uagen, 
Der  schier  den  liebsten  söhn,  den  beiden  umgebracht, 
Wenn  ihn  das  kriegs-volck  nicht  mit  pochen  frey  gemacht  ? 

David: 
« 

1  Gfr.  1  Sam.  m,  43.  ^ 

48» 
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OJgott !  Es  werd  uns  nicht  zur  blatschuld  angeschrieben, 
340  So  uns  auf  dein  gebot  muss  dieser  heisch  belieben. 
Geh  hin,  Benajas  geh  1  las?  keine  zeit  Torbcj, 
Dan  Sauls  elendeB  haoB  alsbald  Terrieheri  aejl 

BejheQ  des  Jordans  und  der  njmfeii  ^ 

Chor. 

Die  nymfen: 
Flnss,  der  du  ans  zweifachen  quellen 

Erregst  aus  Libans  fels  die  wellen 
Und  See  und  flüss  und  arm  und  bach  % 
0  vater !  wie  lauffst  du  so  schwach, 
Der  du  so  rauschend  pflegst  zu  fließen 
Und  Palästina  zn  begießen, 
Ja  mit  den  strömen  in  die  qaer 
Den  eingang  wegerat  gottes  heer, 
Das  sich  durch  deine  fluth  zn  wagen 
Behertzt  die  lade  vor  ließ  tragen, 
Wie  sincken  deine  hörner  ein! 
Wie  gläntzt  dein  ström  von  saud  und  stein  1 
Hörst  da  ohn  schmertsen  das  gekirre' 
Der  b&ttn  nnd  blnmen,  die  itzt  dfirre, 
Vor  frisch  und  schön  nnd  grOn  und  jnng 
Umgaben  doppelt  deinen  sdiwang, 
Die  du  mit  immer-nassen  lippen 
Geküsst,  gedrückt,  um  thal  und  klippen, 
Bej  wurtzel,  stamm  und  zweig  und  laub! 
Wie  liegt  dein  antlitz  so  voll  staub? 
Wie  ist  dein  kühler  froet,  der  unser  land  ernähret, 
In  solche  feber-hitz  nnd  strengen  brand  yerkehret! 

Gegen-chor. 

Jordan*: 

365  Ach  gott!  mein  christaü-heiies  fass 

1  Vondel :  Rey  van  priesteren.  2  Vondel :  Van  bronnen,  vader, 
beeken.  vyvers,  zeen.  Hekirre,  Vondel:  't  morren,  hier  =  das  stöh- 
nende» seofisende  geräusch.      4  fehlt  bei  VondeL 
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Zehlt  tropffen-weise  nass  auf  nass, 
Das  trieffend  berg-ab  kommt  geflossen, 
Mein  ejmer,  der  sich  Tor  ergossen 
Und  brausend  mit  Uar-blanckem  sehaum 

870  Ansstfirtet  auf  fels  mid  gras  mid  banm, 

Was  mir  von  Liban  eingeschencket, 
Ja  land  und  furchen  schier  erträncket. 
Ich  schmeichle  Liban  mit  viel  klag, 
Er  rufft,  ich  tha,  was  ich  yennag; 

875         Der  himmel  wegert  seinen  segen, 

Drej  winter  schnee,  drej  sommer  regen, 
loh  kan  mit  noth  mein  volek  erziehn. 
Die  vögel,  die  sich  um  das  grün 
Der  himmel-hohen  cedern  Schwüngen 

380  Und  streitend  um  die  wette  sungen, 

Verlassen  wie  das  wild  den  wald, 
Der  in  gelb*  dürrer  tranr-gestalt 
Yersehmachtende  sein  yieh  sieht  sterben 
Ans  hunger.   leh  in  dem  verderben  ^ 

385  Schau,  ob  kein  regen-strom,  kein  wolcken-wasäcr 

fleußt. 

Umsonst,  weil  gottes  grimm  den  ehrnen  himmel 

schleaßtl 

Abgesaog. 

Der  Jordan  und  die  nyrafen*: 

0  lebend  Ursprung  höchster  gaben, 

Der  all  erquicken  kan  und  laben, 

Der  seinem  volck  in  viel  gefahr 
390  Nothdurfft  versohaffte  viertzig  jähr. 

Hier  wasser,  wo  sich  felsen  landen. 

Dort  Manna,  wo  die  selten  standen, 

Das  mit  dem  anbruch  vor  dem  tag 

Zerstreut  als  Coriander  lag, 
395  Der  du  bald  wachtein  abgeschicket 

Und  bald  dein  beer  mit  fleich  erquicket, 

* 

1  FeUt  bd  Yondel. 
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O  da  gmndloflor  wawerqoell, 
Entwhleaß  die  bnumen-adeni  schnell! 
Laas  ihau  und  regen,  herr!  aus  deiuen  schiltzeu 

springen, 

410         Daas  wir  und  vieh  und  mensch  dir,  unaerm  schöpüer, 

singen! 

Die  andere  «liliMidelniig« 

Sispa  *  ottt  Qmm  fraoenzimmer.  Midial  mit  ibiem  franensimmer. 

Benajas  mit»  des  kOnigs  leibwache. 

Bizpa: 

Kommt,  jnngfem!  Bringt  mich  lebend-todte  Tor! 
Heifit  Rupens  rest  f&r  das  besetete  thor! 

Stützt  als  ein  stab  den  abgelebten  leib 
Tnd  stärckt  dili  trag'  und  diß  beschwerte  weib! 
^   nie  könig  Saul  vor  seine  braut  erkennt, 
Wird  nunmehr  iedes  spott  vor  ihrem  end. 
Wie  beugt  der  stock  ^ !  wie  bebt  die  dfirre  band  l 
Ich  sincke  schier  bis  an  den  hals  in  sand. 
Wie  ran  und  hart  filt  tritt  Tor  tritt! 

§  ■ 

10  Wie  mühsam  zehl*  ich  ieden  schritt! 

Weich'  herber  trauni  hat  mich  die  nacht  erschreckt 

Und  aus  dem  rauen  schlaff  mit  zittern  aufgeweckt! 

0  träum!  o  Vorspiel  unerhörter  peinl 

Wem  klag  icb,  ach  I  Wer  nimmt  mein  angst  mitleidend  einl 
10  Kin  schneller  ükk  schoß  sieben  tauben  nach. 

Die  ans  der  Infft  bejr  einer  lantem  bach 

Sich  plOtdieh  stUrteten  in  den  schoß 

Und  suchten  sich  durch  mich  zu  machen  los. 

Ich  thät  mein  bestes,  als  ich  es  vernahm, 
^  l>och  nur  umsonst.    Der  erb-feind  kam, 

Der  ihm  an  seinem  raub  in  eil  erkohr 

1  0fr,  II  Sam.  7.  2  Yomdel:  stook.  Lennep  bemerkt  hier- 
»u :  Siook  Staat  kier  en  overal,  waar  van  eea  afgeleefd  meBidi  spiak» 
iß,  in  dt  beteekaiiis  van  »romp«  troncos.  , 
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Den  einen  naeh,  den  andern  yor. 

Er  riss  mit  Schnabel  und  mit  krummer  klau 

Sie  bin  und  soö'  das  milde  blut  noch  lau ; 
25  Die  feder  stoben  mir  um  mein  begreistes  haar. 

Aeh!  unser  träum  ist  nur  zu  wahrl 

{Beniyas  kommt.) 

Dort  ist  der  fiüek,  der  uns  beraubt.  Er  ist 

Zu  unserm  blut  und  mord  erkiest. 

VersTicht,  ob  man  noch  was  erhalten  kan! 
30  Ehrt  unser  wort!  0  geht  geschwind! 

0  nunmehr  königs  f rau  und  vorher  königs  kind  I 

Michal: 

Der  himmel  blitat  nach  uns  und  unsem  bluts-verwandten, 
Benajas,  edles  baupt  yons  kOnigs  leib-trabanten ! 
Wo  waekelt  es  auffb  neu  ^  ?  Wie  dass  ihr  den  pallast 

^   (Mein  väterliches  haus)  mit  solcher  macht  antast, 
Das  thor  mit  wach  besetzt  und  in  den  engsten  ecken 
Die  printzen  fangt  und  spannt  ^  und  alles  heißt  entdecken  ^ 
Ihr  setzt  den  fürsten  nach  mit  so  erhitztem  muth, 
Als  man  auf  schneller  jagt  den  scheuen  hirschen  thut, 

40  Die  heck*  und  höl*  und  strauoh  und  pusch  nicht  schreck- 
lich finden, 

Däfern  nur  hoffuung  fallt,  den  ungeheuren  winden  % 
Der  schütternden  gefahr  der  spieße  zu  entgehn, 
Die  auf  der  matten  brüst  der  abgejagten  stehn. 
Ifagdenn  ein  fnedaam  hertz,  das  niemand  sucht  zu  hindern^ 
Sein  elend  nimmermehr  durch  etwas  ruh  Termindern? 
Und  tritt  mall  abermal  so  grimmig  auf  den  leib 
Des  vatem  greiser  wittw'  und  mir  verstoßnem  weib? 
Das  werde  gott  geklagt !  Doch  ach !  er  hat  kein  obren 
Noch  hertz  zu  Michal!  Ach!  ich  bin  zu  leid  gebohren. 

B  en  aj  as : 

Prinoessint  ihr  mögt  ie  beklagen,  was  Aich  beifit; 
Ich  aber  muss  Tollziehn,  was  mich  der  könig  heißt, 
Wiewohl  es  saur  eingeht.  Viel  lieber  wolt  ich  kampffen 

Vondel :  wat  wanckt*  er  wederom  ?  2  Vondel :  en  qpaat»  hier  wol 
=  foltert     3  Vondel:  luu»ewind«i  ss  Windhunde. 
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Mit  Moabs  grinmuriiem  Idw  und  Memphis 

Als  eine  sach'  eingeliii,  die  wieder  dessen  ehr, 
55  Der  weyland  uns  beherrscht,  den  ihr  iemehr  und  mehr 
Als  witw'  und  wäyse  misst  mit  den  verwahrten  söhnen 
Und  enckeln,  die  man  niöcht  als  konig'  alle  kröhnen 
Und  setzen  über  mehr  ab  ditt  berQhmte  reich. 
Doch  gott,  der  ober-herr,  Yor  dem  wir  alle  gleidi, 
00  Qibt  nur  den  Staat  zu  lehn  nnd  setst  uns  ziel  nnd  gritntaen. 
Die  sonne  steigt  und  fallt,  macht  winter  und  bringt  lentsen, 
Bald  kommt,  bald  geht  sie  hin ;  so  sucht  die  majestät 
Itzt  diß,  itzt  jenes  haus  und  laulft  von  einer  statt 
Auf  andVe,  ob  uns  wohl  die  orsach  ist  verholen. 
65  Dmm  bengt  euch  unter  den,  dem  cron  nnd  staat  befohlen ! 

Bizpa: 

Sagt  nns,  woraos  entsieht  der  sehimpff  nnd  dieses  band? 
Gehn  hier  TenSther  am?  ist  aaffrnhr?  sndit  man  haad 

Zu  schlagen  an  den  printz  und  seine  blut-verwandteu  ? 
Wie?  oder  ists,  dass  man  die  äcker,  die  verbrandten 
70  In  heißer  sonnen-gluth  mit  blut  erquicken  mnss, 

Wie  schon  die  rede  geht?  Und  sucht  man  so  den  fofi 
Zu  setaen  auf  den  hals  der  schirachen  kdniga-erben, 
Bej  der  gel^genheit  diß  stQek  nnd  sehimpff  ^  sa  firben  ? 

Benajas: 

Das  reißen  von  dem  schmertz  und  gegenwärtig  leid 
75  Verursacht,  dass  ihr  mich  ansprengt  *  mit  unbescheid« 
Ich  kenne  mutter-gunst  zu  dem,  was  sie  gebähren, 
Doch  wünscht  ich,  dass  ihr  nicht  wolt  unbedacht  beschweren 
Der  kinder  festes  band  >  darch  schnell  erhitdien  mnth 
Und  nngednlt  nnd  was  niehts  an  der  Sachen  thnt 
80  Tränt  diß  dem  Iftrsten  an !  Er  wird  mit  nrtheil  sprechen , 
Nicht  seines  schwehers  wittw'  und  Michals  hertze  brechen. 
Glaubt  frey,  das  minste  geht  nicht  vor  bey  dieser  that. 
Als  nur  aus  Abjathars  und  gottes  reiffem  rath! 

Michal: 

1  Gryphius  hat  wohl  geschrieben  :  mit  glimpf  d.  h.  einem  schein. 
Vondel :  om't  stuck  een'  glimp  te  geven.  2  Vondel :  scheid.  3  band 
band  =  fesael.   Vondel:  de  banden  van  uw  soons. 
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Ja  Abjathar  !  0  gott !  wie  beben  mir  die  sinnen ! 
85  Was  guts  bat  unser  baus  Yon  ihm  gewarten  können? 
So  bald  Ahimelech,  sein  vater,  ihm  den  Üiron 
Des  AroDB  eingeifinmt  \  kriegt  er,  der  harte  söhn. 
Das  acharffe  achwerdt,  aich  aelbat  und  aein  geachlecht 

an  iSehen 

An  diesem,  der  es  hieÜ  mit  Edoms  schwerdt  durcbstecbeu 
90  Acb  vater!  da  ihr  so  mit  priesteru  ließt  umgebn, 
Doch'  mochte  stuhl  und  haus  und  reich  nicht  länger 

stehn. 

Der  eitern  imTeratand  kan  auf  eimnal  vergießen 
So  viel,  daas  jähre  lang  die  kinder  mUnen  büßen. 

Benajas: 

Wer  gott-gesalbte  rübrt,  rübrt  gottes  augeu  au. 

M  i  c  h  a  1 : 

95  So  Abjathar!  diü  stimmt,  so  ists  um  uns  gethan. 

Rizpa: 

Es  dient  nicht,  iemanda  räch  in  gottea  werck  an  mengen. 

Benaj  as: 

Wo  David  diß  verfaSngt,  muss  gott  ea  erat  verhangen. 

i  c  h  a  1: 

Ja  was  verbieug  gott  nicht?  Er  stieli  den  vater  ab, 
Der  vieb  aufifs  opflfer  spart  und  nicht  zum  mord  hingab  * 
100  PrintzAgag.  Wird  die  crondurcktugend  dann  verlohren? 

Benajaa: 

Gehorsam-aeyn  hat  gott  vor  opflfer  aoserkohrcoi; 
Vemnnfft  beug*  ihren  hala  schlecht  *  unter  gottea  last 

R  i  z  p  a : 

So  sind  auf  gottes  wort  die  brüder  augetast? 

B  e  n  a  j  a  s : 
Sie  sind  au£Os  königs  wort  versichert 

Michal: 

8agt  gefimgen! 

Benajaa: 

1  Vr^ri.  I  Sam.  XXII,  20.  2  ebenda  v.  18.  3  Doch  scheint 
fehler  für  da.  4  Vri,'l.  I  Sam.  XV,  v.  21,  ?.  9.  5  Vondel:  ge- 
wüligh.      6  Vondel:  versekort. 
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105  Der  konig  hat  befehl  vom  Abjathar  empfangen, 
Und  Abjathar  von  gott  und  des  orackels  achloaa. 

Michal: 

Ja  schiiuM!  weil  ee  hej  euch  geiehliMseii  heifien  mmi. 

Benajas^ 

EHß  steht  uns  hier  nioht  firey  za  tadeln  und  la  regen. 

Mau  deutets,  wie  gott  wil. 

R  i  z  p  a  : 

Wie  es  die  feind  aualegen, 
M  i  c  bal: 
110  Und  wie  die  mehsucht  kon. 

Benajas: 

Prinoentn  halt  doch  inn! 
Ich  bitt  eucli,  zäumt  den  inuth  uud  hart-erzürnten  sinn! 
Man  urtheilt  nach  dem  sprucb  am  besten  von  den  Sachen. 
Der  sie  versichert  bat,  der  kau  sie  auch  los  machen. 

Bizpa: 

Man  Betet  nicht  printsen  ein,  daas  man  sie  ledig  maeh. 
HS  So  hohes  blut  einziehn  ist  eine  hohe  sach. 

Benajas: 

Ja  wenu  mau  äouder  scluild  sie  fasst  mit  schlimmen  tücken. 

^  Michal: 
Man  kan  ein  schelmenstück  durch  schein  des  rechtes 

HchinflckeHi 

Benajas: 

Des  rechtes  schein  macht  nicht  die  h9se  saehe  gut 

R  i  z  p  ii  : 

Das  acht  mau  nicht,  wann  es  dem  feinde  vortheii  thut. 

Benajas: 

120  Das  recht  hat  keinen  nutz  yon  fremder  lente  schaden. 

Micnal: 

Ja  wenn  nns  nnr  das  recht  wil  selbst  znm  nrtheil  laden. 

Benajas: 

Es  urtheilt  itzt,  wofern  noch  recht  ist  iu  der  weit. 

Rizpa: 

Uns  zum  verderb! 

B  e  naj  as : 
Wer  ist,  der  allen  gleioh  gefallt! 
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M  i  c  h  a  1  : 

Der  iedem  gleiche  geht  nicht  krum  und  neheuseitig  \ 

B  e  n  a  j  a  s  : 

125  Pnncess!  ich  sage  noch,  ihr  richtet  aehr  onzeitig. 

Kizpa: 

Die  aonn*  achi  keinen  nicht,  sie  acheinet  allen  gleich. 

Benaj  as: 

Sie  härtet  eid*  und  koth  und  machet  salhen  weich. 

M  ich  al : 

Sie  kau  iedweder  hertz  und  iedes  aug  erfreuen. 

Be n  a j  a 8 : 

Nur  itat  nicht,  da  wir  all*  und  ied*  um  regen  acBrejen. 

Bizpa: 

ISO  Wir  nicht,  es  regnet  uns  genung.  Ach!  angst  nnd  mflh! 

Benaj  as: 

Ihr  köuiginneD  schreit,  doch  sicher  was  zu  früh'. 

M  i  c  Ii  a  1 : 

Wir  sind  nicht  königin'  wie  wird       uns  noch  nennen! 

Benajas: 

Kan  ich  nicht  Sank  gemahl  nnd  Da?idB  liebste  kennen? 

Bispa: 

Wir  warens,  wittwen  nnn  nnd  ein  Terkuien  weih. 

Benajas: 

135  Verlassen?  Nein,  verknüpfFt  mit  Davids  treu  und  leib. 

M  i  c  b  al : 

0  recht  Ter)|:ehrte  treul  Wo  ist  die  treu  gehlieben? 

Benajas: 

Der  Midud  name  steht  ins  königs  herta  geschrieben. 

Michal: 

Der  Merobs  zarten  stauen  mit  band  und  ketten  plagt ' ! 

Ii  i  z  p  a : 

Der  Merob  Jessen  staiuni  versprochen  und  versagt 

Benaj  as: 
♦ 

1  Vondt'l :  t'enzydigh  =  parteiisch.  2  Michal  war  die  Bchwester 
Moroha  und  liatte  nach  deren  todu  die  fünf  söhne  als  ihre  eigenen  kin- 
der  angenouinit'ii,  cfr.  III,  v.  226  f.  8  Mcroh  war  David  von  Saul 
zugesagt,  aber  nicht  gegeben  worden;  doch  hatte  David  daran  keine 
schuld. 
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HO  Ihr  aeyd  ihm  nicht  versagt,  solt  ihr  denn  mit  entgelten? 

Bispa: ' 

Wo  man  die  wittib  8ol  vor  Saul  als  scholdig  achelien. 

B  e  n  a  j  a  s : 

Er  hat  für  seine  schuld  gefühlt  sein  eigne  ruth. 

Michal: 

Wamm  beflchmitat  ihr  denn  die  hand  mit  seineiii  blnt? 

B  e  n  a  j  a  8  : 

Erzürnt  euch  nicht  zu  früh !  die  sach*  ist  noch  verborgen. 

Rizpa: 

145  Erweekt  der  kinder  glanta  nun  argwohna  volle  aorgen? 

R  e  n  a  j  a  s  : 

Dieß  thut  nichts ;  nahm  und  stamm  macht  niemand  nicht 

beqnäm. 

Michal: 

Sie  machen  sonder  that  den  schlimmsten  angenehm. 

B  e  n  a  j  a  s : 

Die  herrschaöt  fordert  kräfft  und  männer,  keine  kinder. 

Bizpa: 

Die  weis*  nnd  tolle  trSgt  tyiaanen  und  aneh  sOndar  \ 

*  Benajas: 
150  Und  jene  lange  jähr,  und  diese  kurt^  zeit. 

Michal: 

Sie  hat  das  kind  von  Eis  gar  wenig  jähr  erfreut 

Benajas: 

Öogehts,  wenn  man  nicht  wil,  wasgott  behehlt,  verbringen. 

Bizpa: 

Ach !  ist  diß  marmor-herte  durch  thiSnen  nicht  an  zwingen  ? 

Benajas: 

Dort  kommt  der  könig  selbst,  geht  hin  und  sprecht  ihn  an  ! 

Michal: 

Kommt  Ritapal  man  vom  nur  Tennichen«  was  man  knn. 
Iflnder  ist  ttbenetmagifeliler.  Yondel:  en  mmeii»  ea  tjruML 
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lütspa  und  Micbal  mit  dem  gantzen  frauenzimmer.    Der  könig 

allein. 

Dayid: 

Dortflcban  ich  mem  gemahl  und  Ritzpen  naas  Von  aUuren. 
Wie  wird  mir  bejder  angst  den  trüben  geist  bescliweren ! 

Der  mutter  hefFtig  leid  reißt  aus  *  und  schinertzet  s^hr. 
Was  thu  ich?  Es  ists  best,  ich  gebe  nur  gehör. 
160  Doch  nein !  behüte  gott !  es  sol  zu  raue  ^  scheinen. 
Das  best',  ich  bleibe  stehn  und  lass  ihr  kläglichs  weinen 
Was  ans-  nnd  Übergehn  nnd  tröste,  ms  ich  kan. 
Die  fjmaen  sind  zwar  zart;  jedoch  der  härteste  mann 
MnsB  schmachten    wem  sie  seel  nnd  hertz  mit  thritnen 

füllen. 

165  Kunst  ists,  wo  ich  sie  kan  mit  guten  Worten  stillen. 

Ri  tzpa: 
Es  leb*  ihr  migestat! 

Michal: 

Ihr  nugestät  die  leb*! 
David: 

Und  wer  ihr  leben  wünscht. 

Ei  tzpa: 

Dass  sie  der  höchst  erheb! 
Dass  sie  stets  wehr  und  blüh  und  ieder  mensch  ihr  dancke ! 

Michal: 

Dass  in  der  ewigkeit  ihr  thron  nnd  eron  nicht  wancke! 
170  Dass  niemand  nnter  ihr  mit  ursach  klagen  mag! 

David: 

Gott  weiü,  dieß  war  uns  lieb,  ja  lieber  den  der  tag. 

R  i  t  z  p  a  : 

Ist  uns  erlaubt  vor  ihr  ein  herbes  leid  zu  klagen? 

David: 

Wem  mehr  als  euch  ?  Wie  ?  solt  ich  Bitzpen  was  versagen? 

Es  gieng  nns  selbst  zanah.  Entdeckt,  was  ench  beschwert ! 

Bejde  princairiuea  ftlleti  auf  die  knie  mit  dem  gantien  franeiwimmmr. 
Der  kOnig  winökt  ihnen  etliflhe  mahl,  dam  sie  anibtehen  solkn;  aie 


1  Reißt  aus  =  bricht  hervor.  Vondei:  hood  geen  spoor.  2  Yon- 
del:  al  't  onbarmhartigh.      3  Vondei:  iwichten  =  unterliegen. 
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bleiben  aber  aiif  den  knien,  bis  Kitzpa  nach  vollbrachter  klage  Ton 
dem  künig  sei  bat  nebst  der  Michal  auffgehoben  irird. 

B  i  t  z  p  a: 

175  Genädigsterl  man  denck',  ob  unser  hertz  verzehrt 

Durch  unsrer  kinder  uigit,  die  nach  ao  tie£Feii  wmideD 
Uns  fibrige  ao  fesfc  an  eure  cron  rerbonden! 
Wir  hofiPben,  dasa  aie  ateta  gehoraam  nntertban 

Und  unter  eurer  band  noch  auf  die  ehren-bahn 

180  Mit  Vorsatz  würden  gehn,  dass  sie  durcb  glück  und  kriegen 
Für  gott  und  königs  rubm  in  siegeureicbeu  zügen 
Sich  würden  durch  gefahr  erheben  mehr  und  mehr. 
Doch  ach!  es  hat  gefehlt;  die  wunde  achmertit an aehr. 
Die  boffnnng  fallt  nun.  Wir,  vona  königs  gunat  Terlaaeen, 

185  Sehn  nnaer  schloas  beaetat  Sind  nnare  adhn  anfaaaen. 

Als  wenn  sich  auftrulir  heckt,  als  wenn  sich  was  erregt. 
Das  teuipel  und  altar  und  thron  und  land  bewegt. 
Wir  fragen  nicht  umsonst;  man  sagt  in  blinder  bitze, 
Dass  gottes  aussprach  selbst  aufifs  königa  erben  blitze 

190  Und  solch  ein  opffer  heischt.   Oha  so  nun  oder  nicht, 
Das  weiß  der  f&iat  und  der,  dem  ea  zu  dienst  geachicht 
Derhalben  bitten  wir,  gebeugt  zu  euren  f&ßen. 
Entdeckt  uns,  wius  es  sey,  und  was  man  solte  büüen! 
I]rhürt,  wie  ihr  gewohnt,  die  dienst-geflissne  Ijitt! 

19S  Was  liitzpa  von  euch  wil,  sucht  eure  Michal  miL 

David: 

Die  Un^aehaod  nnd  gewalt,  verabt  in  Amnions  kanuner' 

.    An  Thamars  keuschen  seel,  der  drauf  erfolgte  jammer. 
Des  Amnions  blutigs  end,  mein  todter  Absolon, 
Mein  allerwerthester,  mein  auserkohrner  sehn 

200  Betrüben  mich  nicht  mehr,  als  dass  ich  muaa  gebieten, 
Die  pnntzen,  meine  freund*  und  schwager,  zu  verhüten  \ 
Die  printaen,  euer  blnt.  Wir  sind  nicht,  wie  man  acht. 
Leichtfertig  aonder  noth  zu  diesem  atfick  gebracht 
Der  himmel  weiß,  die  zeit,  die  harten  landes-plagen, 

2Ü5  lu  welchen  feid  und  vieh  und  menschen  schier  verzagen, 

1  Original:  nooh.  2  Vrgl.  II  Sam.  Xm.  8  verhUten  sss  in 
gefangeniehaft  nehmen.  Vondel:  vendraren. 
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Das  leid,  das  Gibeon  wol  ehemal  beklagt,  ^ 
Die  nch,  die  ewig  rafft  und  nichts  nach  bitten  fragt, 
Heischt^  ans  yerbittenuig  der  beiden  blnm  za  bannen 
Und  Sanis  geBchlecht  wie  epreii  ans  Israel  an  wannen  \ 

210  Ich  hab  inständigst  hent  versöbnnng  selbst  begehrt 
War  ihnen  ihr  verliist  gold  oder  silber  werth, 
So  weit  ich  meinen  schätz,  ja  diese  cron  auffsetzen, 
Viel  lieber,  als  mich,  euch  und  euren  stamm  verletzen, 
Den  stamm,  durch  welchen  Saul  noch  in  dem  grabe  blüht. 

215  Umsonst!  weil  Gibeon  auf  keine  gaben  sieht, 

Und  weil  der  mninaid  sich  nicht  dnrcb  metall  laset  bflOen. 
Ifan  dringt  anffs  himmels  heisch*;  ich  stehe  fest  dar- 

sswischen, 

F'est  zwischen  ihrem  wünsch  und  der  nicht  falschen  gtmst, 
Mit  der  ich  euch  verpflicht  und  gottes  ernster  brunst. 
220  Könnt  ihr  bey  Gibeon  und  gott  Tersöhnung  finden, 
Geht  hin!  ich  schwer',  es  soll  an  mir  auch  nichts  er- 

winden. 

Michal: 

Mein  anserkohmer  herr!  ob  schon  Bethsabes  bild 

Euch  in  dem  hertzen  spielt  und  höher  nunmehr  gilt 
Als  Michal,  lasst  dennoch  euch  nicht  so  sehr  verlencken 

225  Dass  Amor  auf  eur  wort  mög'  uubarmhertzig  kräncken 
Diß  l>lut,  worüber  ich  soll  muhra  und  mntter  seyn 
An  sehwester  Merobs  platz  * !  0  übergrimme  pein ! 
Ach  Schwester!  als  ich  dich  sah  mit  dem  tode  ringen, 
Schwnr  ich  die  fttnff  tds  mein*,  als  eigen  anffznbringen. 

280  Anch  halt  ich  sie  als  mein,  und  wo  diß  helffen  kan, 
Und  Michal  mutter  ist,  blickt  sie  als  vater  an! 
Bedenckt,  was  Michal  nicht  für  euch,  mein  hertz!  ge- 
litten ! 

Ich  trug  des  vatem  som,  ich  mnsst  euch  offt  verbitten. 
Ich  barg  euch  in  der  schoß  mit  eigner  leibs-geftihr  * 

1  Waaneti  ^  mit  der  wanne  achwin^n,  worfeln.  Das  wort  ist 

holländisch,  nicht  deutsch.   Vondel :  te  wannen.       2  heisch  Yrgl.  IT, 
434,    Vondel:  eisch.     3  verlenken  =  verleiten,  ablenken.  Vondel: 
▼eer  vermoken.      4  Vrgl.  III,     1S9.      5  Vrgl.  I  Sanu  XIX,  11. 
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235  Ich  misst'  im  elend  euch  so  manche  lange  jähr 

In  meiner  tage  blum.    Was  sduuach  mnsst  ich  nicht 

tragen, 

lebt  ^®       kinder  trugl  Man  swang  mich  sa  behagen. 
Dem  Palihiel,  den  ich  anff  enr  geheiß  ventieß* 
Und  schmertKen  sah  fllr  angst,  um  daea  ich  ihn  Terließ. 
840  Mnflst  ancb  des  vatem  todt,  der  bruder  fall  erleben 

Und  krieg,  der  zwischen  mann  und  bruder  sich  begaben. 
Mit  heiben  thränen  schaun.    Nun  batt  ich  meine  lost 
Gestellt  in  diese  söhn',  ach!  die  der  Schwester  bnist 
Und  ainnen  offt  eigetsL   Bier  meint  ich  nih  za  finden 

245  Und  all  erlitten  leid  nnd  jammer  m  yerwinden^ 

Bis  meine  zeit  toII  angst  gleich  als  ein  raoch  Tensehii ; 
Nun  wird  mein  altes  leid  mit  neuer  angst  beschwert. 
Man  reibt  die  pilaster  ab,  die  wund  ist  wieder  offen, 
Man  raubt  mir  alles  weg,  von  dem  ich  was  zu  hoffen. 

250  Kommt  diß  von  Davids  hertz  ?  Danckt  er  so  meiner  trea  ? 
Doch  wo  sein  sinn  (als  blickt) '  auf  liebe,  die  noch  neu, 
Mebr  hSlt,  denn  auf  die  gnnst,  die  er  zoror  genoesen 
Durch  Micbal,  ist  sein  hertz  gleich  feste  zugeechlossen 
Vor  bett'  und  hausgenoss,  so  rufft  ihn  dennoch  an 

255  Die  tibertreue  seel,  sein  liuupt-freund  Jonathan, 

Der  bey  ihm  (soll  man  ja  des  königs  worten  trauen) 
Weit  mehr  galt  als  ein  freund  und  mehr  als  huld  der 

finraen*. 

Der  rufft  ihm  und  der  ejd  und  der  Terknfipfite  bund  \ 
Den  dreymal  hat  so  thenr  besiegelt  hand  und  mund. 

260  Ich  klage  nichts,  man  muss  weit  nähern  platz  hier  geben  *. 
Hat  Jonathan  euch  nicht  mehr  als  des  vaters  leben, 
Ja  als  sich  selbst  geliebt  und  mit  der  seel  umarmt? 
Wie  warnt  er  euch  in  notbl  Wie  hat  er  sich  erbarmt 
Und  Sanles  grimm  gehemmt  auch  mit  gefidir  und  sorgen ! 

265  Wie  flog  der  spiefi  nach  ihm,  da  als  er  euch  yerborgen ! 
Ist  sein  gedachtniss  dann  mit  seiner  leiche  todt, 

* 

1  Vrgl.  n  Sam*  m,  15  und  16.  2  Ali  bliöki  =:  als  es  leheiat. 
Der  aiifldniok  ist  bolländisoh.  8  Gfr.  II  Sam.  I,  26.  4  1  Sam.  XX» 
T.  16.     5  Vondel :  Ick  reep  niet  van  my  sel?e^  een  ander  leit  u  aader. 


i^iyiu^cd  by  Güü 


769 

So  Uageo  wir  ninaoiisfc  diß  leiden  eaoh  imd  gofct. 
Wofem  man  denn  naeh  eid  nnd  bttndnis-schwQr  mon 

fragen, 

So  dringen  wir  auf  recht  und  mögen  selber  klagen, 
270   Was  diß  geblüt  ^  ausplärrt  und  ihr  der  sclaven  stillt 

Ihr  werdet  selbst  verstrickt  mit  meyneid  uud  verhallt. 

Ihr  8olt  Terbonden  seyn,  den  ftirsten-mord  zn  büßen, 

Difi  eohand-geschlecht  Ton  Cham  zn  treten  mit  den  fflßen. 

Der  ist  kein  weiser  artst  nnd  gibt  nicht  fleißig  acht, 
875  Der  eine  wnnde  heilt  nnd  sieben  «ndre  macht 

David: 

Der  euch  die  wunden  schlügt,  muss  selber  euch  verbinden. 
Klagt  gott,  klagt  Gibeon!  hier  ist  kein  rath  zu  finden. 

Bi tzp  a: 

Die  Oibeoner  stehn  anch  '  einig  sn  gebot 

David: 

Sie  stehn  wol  nnter  nns,  wir  aber  unter  gott 

M  i  c  h  a  1 : 

280  Stellt  dieses  urtheil  aus  ^  ihr  hass  wird  endlich  sterben. 

David : 

Indessen  wird  man  reich  nnd  alies  yolck  verderben. 

Bitspa: 

Das  Wetter  kan  sich  leidit  YeiSndem,  wenn  gott  wiL 

David: 

Gott  stimmt  mit  ihnen ;  gott  ists,  dem  der  schluss  gefieL 

M  i  c  h  a  1 : 

Verdruckt  um  fremden  schäum  gott  Jacobs  werthen'^  samen? 

David; 

28S  Den  nnsre  vftter  selbst  in  ihren  bnnd  einnahmen 

Bitspa: 

Als  sclaven  joch  nnd  last  cn  tragen,  wie  bewusst 

David: 

1  Geblüt  vielleicht  druckfehler  für  gebrüt  =  brut.  Vondel:  g^cbroet 
om  klaeght.  2  Vondel :  en  gby  die  slaeven  paeit  (paaijen  =  beschwich- 
tigen) der  sclaven  wol  falsch  für  die  sclaven.  3  Wahrscheinlich  falsch 
für  euch.  Vondel:  uw,  4  ausstellen  =  auasetzen.  5  Original:  werter.  Von- 
del :  Verdruckt  |,'ott  Isac  zaed.    6  Cfr.  Josua  IX,  15.   7  Cfr.  ebenda  v.  27. 

49 
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Gott  scbläiit  nicht,  wenn  mau  setzt  den  fuß  auf  frembde 

brost. 

Mi  c  h  al: 

Gilt  Cham  denn  mehr,  als  die  gott  in  den  band  genommen? 

David: 

Wir  sind  ans  einem  zeug,  ans  einem  stamme  kommen. 

,  R  i  t  z  p  a : 

290  Was  Yortbeil  haben  denn  die  stamm  ^  in  ihrem  recht? 

David: 

Kein  yortheil,  gottes  recht  weiß  nichts  von  herr  noch 

knecht 

Michal: 
• 

Sprecht  so  und  lehret  sie,  die  stSmme  selbst  TerdrOcken ! 

David: 

Sie  müssen  ihre  pflicbt  und  Levi  dienst  beschicken. 

R  i  t  z  })  a: 

Was  gnintzen  ^  sie  denn  hier  ?  Heißt  sie  ?on  hinnen  gehn  l 

David: 

2d&  War  ihre  sache  klar,  sie  würden  hier  nicht  stehn. 

Michal: 

Es  ist  des  königs  sach,  er  wird  es  wohl  beschicken. 

David: 

Der  kan  durch  sein  gebet  die  äoker  niebt  erquicken. 

R  i  t  z  p  a  : 

So  wartet  denn  das  laud  allein  auf  ihr  gebet? 

David: 

Wenn  gott  und  sie  xofried*,  es  r^et  and  gesSet*. 

Michal: 

SOG  So  ist  an  dem  gebet  Israels  heil  gelegen? 

D  ii  Y  i  d  : 

Der  himmei  harrt  allein  auf  der  verletzten  segen. 

Ri  t  z  p  a: 

So  hangt  des  landes  heil  an  Saals  verderb  und  schand  ? 

David: 

Am  lesohen  dieser  gluth,  die  allsn  beiß  entbrandt. 

Miehal: 
* 

1  Die  iwölf  ätümme  Ittrael.      2  grumtzen  s  murren. 
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Hat  diß  betrttbfce  bans  nicht  laBts  genimg  entgolten? 

Da?id: 

d06  Qenimg  ftr  euch  nnd  mich,  die  lieber  anders  wollen. 

B  i  t  z  p  a : 

Wer  lieber  anders  wil,  geht  andre  mittel  ein. 

David: 

So  fern  er  folgen  mag  nur  seinem  kopif  allein. 

M  i  c  h  a  1 : 

Wer  wil  und  wünscht,  Yollf&hrt  ein  werek  na/eh  seinem 

willen. 

David: 

Wie  kan  ich  gott  nnd  yolck,  das  schon  so  winselt,  stillen  ? 

K  i  t  z  p  a : 

310  Versprechen  muss  das  volck  gehorsam  UQd  bequem  K 

David: 

Der  leere  magen  hält  versprechen  nicht  genehm. 

Michal: 

Man  seig  ihn* dass  man  Tor  auch  thearung  mnast  er- 
leiden. 

David: 

Deckt  diÜ  den  tisch?  könnt  ihr  von  dieser  tracht  was 

schneiden  ? 

B  i  t  z  p  a : 

So  rettet  man  das  Tolck  durch  unser  kinder  todt? 

David: 

315  Weil  gott  es  so  befiehlt  nnd  diese  grinune  notii. 

Michal: 

Kein  wildes  thier  verschlang  und  fraß  ie  seines  gleichen. 

David: 

Wenn  gott  vom  himmel  spricht,  muss  alles  klagen  weichen. 

Ei  tzpa: 

Man  schick*  am  kom  au  dem,  zu  jenem  nachbar  ans. 

David: 

Der  selbst  nichts  für  sich  hat  als  nnr  ein  leeres  haos. 

Michal: 
* 

1  Bequem  Usr  sabeiantiv,  ahd.  piqvaiai  mit  d^  bedeutung  von 
IBgoDg,  aBterwerfong.      2  ihn*  =  ibnen. 
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ä20  Schickt  Jacob  sein  geachlecht  nicht  nach  dem  Kiloa  stiande  ? 

David: 

Ja  für  ein  haus,  und  da  man  Joseph  fand  im  lande. 

R  i  t  z  p  a : 

Versagt  uns  iemand  korn,  mau  zwing  es  ihm  mit  macht. 

David: 

Was  rath,  wenn  auf  dem  zng  das  volck  in  dont  venchmacht  ? 

Bitzpa: 

0  mein*  ge&ngne  eöhnM  0  enres  hansee  blnmen! 

David: 

Wahr  ista,  es  fallt  sehr  schwer  für  matter  und  für  muliiuen. 

M  i  c  h  a  1 : 

Umhalst  ihr  Jonathan  mit  der  barmhertzigkeit? 

David: 

.Mein  hertz  ist,  wie  es  war;  hier  ist  kein  unterscheid. 

Michal: 

Ich  sehe,  dass  ich  hier  kein  heyl  noch  trost  mehr  finde. 

David: 

Genug,  dafern  es  nur  in  meinen  knifften  stünde. 

R  i  t  z  p  a : 

-  330  Ein  ander*  hat  euch  wohl  auf  ihren  wuusch  bereit. 

David: 

Hier  ist  kein  mittel,  wenn  gott  sefber  nicht  befreyt. 

Michal: 

Gott  gebe,  dass  euch  doch  ein  spiegel  m5cht  erweichen 

Der  giinst,  die  von  euch  kont  Abigail  erreichen  ^ 
Der  reiche  Carmelit'  begegnet  eurem  knecht, 
^5  Der  ihn  sehr  höflich  bath,  wahrhafftig  kahl  ^  und  schlecht. 
Ihr  hattet  seinem  volck  und  stamm  den  tod  geschworen 
Und  zogt  gewaffiiet  ein,  ja  Nabal  schien  verlohren ; 
Das  klnge  weih,  das  schon  diß  wetter  auf  sah  siehn, 
Begegnet  euch  beyzeit,  eilfertig  zu  bemflhn 
MO  Ihr  volck  auf  Carmel  zu,  da  wo  man  ab  muss  reiten 
Und  Strauch  und  busch  den  weg  bedeckt  an  beyden  seilen. 
Sie  schickt  ihr  lastbar  vieh  mit  feigen-körben  vor, 
Rosinen,  mehl  und  wein,  ihr  lieht  ihr  bald  das  ohr. 

* 

1  Yrgl.  I  Sam.  XXV.      2  kahl  =  dflrfftig,  erbftnuUeh. 
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Sie  stillt  eur  grimmig  herte  durch  ein  bequem  ansprechen 
Und  zwang  eoeh«  nicht  nur  bald  den  scharffen  eid  ro 

brechen, 

Sie  fieng  euch  noch  daasu,  man  kfiaste  sie  yor  mich. 

Ich  wil  das  gegentheil.    Ich,  Michal,  bitt  euch,  ich, 
Nicht,  dass  ihr  brecht,  ach  neiu,  dass  ihr  lasst  iinver- 

brochen, 

Was  ein  so  hoher  schwur  dem  Jonathan  versprochen. 
850  Laset  euch  als  wie  ein  fürst  und  ein  prophet  den  eid, 
Den  Joena  gethan,  nnd  den  die  lange  zeit 
Fast  güntzlich  ausgetilgt,  zum  meyneid  nicht  bewegen! 

Den  printzen  miisst  ihr  wort  ein  festem  band  anlegen. 
Sind  andere  mit  blut  von  Gibeon  besprengt, 
355  Was  trifft  es  Jonathans  .Mophiboseth?  (Ej  denckt!) 
Den  noch  gar  zarten  söhn,  den  ammen  noch  getragen, 
Der  dnrch  die  flucht  yerlähmt,  als  Sani  anffii  hanbt  ge- 
schlagen 

Und  Jonathan  vergieng  ^.   Sein  noch  unmtlndig  kind, 

Den  Micha  nenn  ich  nicht.    Wie  richtet  man  so  blind 
360   Von  gottes  ausspruch  ?  Nein,  lasst  ihn  nur  recht  erklären, 
Wofern  man  lügen  nicht  in  warheit  wil  Terkehrenl 

Kitzpa: 

Ihr  schwurt,  dra  hohen  eid  nicht  .nur  des  forsten  söhn, 
Ihr  schwnrt  dem  vater  selbst ' ,  eh  noch  brach  thron 

und  cron ; 

Ihr  schwurt  für  gott,  nach  ihm  sein  haus  nicht  umzu- 

reiüen, 

3<>5  Soll  diß  ein  könig  nicht  zu  halten  sich  befleißen? 
Hat  dieser  eid  nicht  krafft  wie  der  vom  Josua? 
Nem!  sicher  diO  gerficht  ist'  Davids  thron  zn  nah. 

David : 

Vom  Saul  soll  raeine  cron  wol  bleiben  nnbesprochen 

Er  selber  hat  den  hxmd  h'ichtfertig  erst  gebrochen. 
370   Er  stund  nach  meinem  koptf,  und  da  er  so  mir  lohnt, 
Hat  dennoch  meine  band  offt  seines  bluts  geschont. 

♦ 

1  Vrgl.  II  Sftin.  IX.  2  Vrgl  I  Sam.  XXIV,  v.  23.  8  Vondel: 
waer.     4  imbesprochen  a=  iddit  in  anqnmdh  genommen. 
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M  i  c  h  a  1 : 

Barsillai,  mein  freund,  der  auherr  meiner  kinder, 
Versorgt'  euch  auf  der  flucht  \  eh'  ihr  als  uberwinder 
Den  Absolon  gedämpfft,  der  nach  dem  scepter  stand. 

375  Er  brachte  Ton  sich  selbst  eocb  Torrath  in  den  nrand 
Und  speiste  ftlnt  und  Yolek,  das  sieh  da  mnarte  siecken 
In  mnhe  wildernOss*  und  unbewohnte  hecken. 
Auch  gab  er  nach  dem  sieg  euch  selber  das  geleit 
Bis  an  des  Jordans  fuhrt.    Soll  er  zu  dieser  zeit 

380  Der  kinder  mord-geschrey,  von  Adriel  gebohren 

Vernehmen  ?  Er,  der  kaum  was  hört  mit  tauben  obren. 
Der  kaum  vor  alter  sieht,  soll  vor  der  todten-bahr 
Er  seinem  kahlen  haupt  den  rest  von  wenig  haar 
Ausrauffen  ohne  weh  und  USgliches  geweine? 

885  Btttirt  diQenr  herb»  nieht?  EBrfihrt  die  hirtstentleine. 

R  i  t  z  p  a ; 

Ihr  hört  ein  fremde  wäis  und  fremder  wittwen  klag', 
Und  hört  eur  eigne  nicht.    Könt  ihr  auf  diesen  tag 
Die  wittwe  Michal,  der  noch  nie  ein  mann  gestorben. 
Die  Biiipa,  die  iwejmahl  so  jimmerlich  Terdorbeo, 

890  Die  doppelt  trauien  muas,  yerschntthen  sonder  pein? 
Und  k5nt  ihr  unsre  s5hn,  die  alle  weisen  sejn, 
So  trostlos  lassen  stehn?  Wo  werd  ich  hingetrieben? 
Mein  Abner  ist  entleibt,  mein  könig  ist  geblieben  * ! 
Entharnischt  und  enthasst  * !  Wo  ist  mein  werthor  mann  ? 

8d5  Sein  leib  hieng  zum  triumph  und  Schauspiel  zu  Betsan, 
Sein  schwerdt  Tor  Astaroth  K  Es  zanckten  noch  die  leute 
In  der  Philister  lanc^  beym  theiien  dieser  beuthe. 
Die  so  beschimpffte  leich  ist  kaum  ins  grab  gesfceeki, 
Noeh  seheint  es,  dass  sein  asch  uns  leid  auf  leid  erweckt. 

400  Die  nach  dem  trüben  fall  nicht  kan  der  räch  entgehen. 
Die  wiittet,  weil  ein  zweig  von  Kis  wird  übrig  stehen. 
Ja  noch  ein  einig  blat.    0  schreckliches  gericht! 
Ach  denckt  an  Abner  doch,  Terdients  der  kSmg  nicht! 

* 

1  Yrgl.  II  Sam.  XVII,  v.  27  und  XIX,  31  f.  2  Vondel :  wilder- 
nis.  3  Vrgl.  II  Sam.  XXI,  v.  8.  4  Vrgl.  II  Sam.  III.  7  f.  5  Von- 
del; onthoofd,  daher  richtig:  enthaapt     6  VrgL  I  Sam.  XXXI,  t.  10. 
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Mein  Abner  fiel  euch  zu,  mein  Äbner  schloes  das  streiten, 

W  Als  er  mit  seinem  beer  sich  wand  auff  Davids  Seiten 
Und  legte  schwerdt  uud  scliild  und  spieli  für  euren  fuü  *• 
Diß  richtet  Abner  aus,  den  mir  mit  seinem  kuss 
Eur  Joab  nnerhört  und  ohne  schuld  hinraubte, 
Als  unsre  redligkeit  so  leieht  dem  schelmen  glaubte. 
410  Nehmt  ihr  nun  meine  söhn,  auf  die  ich  mich  rerlass*, 
Die  krOeken,  die  ich  alt  und  kalt  und  lahm  an&ss. 
So  fall  ich  gantz  dahin,  ja  fall,  o  frau  voll  reue! 
Auf  mann  \md  kind,  es  ist  nur  aus  mit  lieb  und  treue. 
Ritzpa  wird  ohnmächtig  und  fillt  danieder.    Michal  und  die  andern 
jttogfrauen  laulten  zu. und  beben  sie  von  der  erden  auf,  in  des  redet 

David  allein. 

David: 

Wie  ward  ich  dem  geheul  der  frauen  hier  entgehn? 
415  Sie-  werden  sonder  trost  und  ho£fen  ab  nicht  stehn. 
Verspricht  man,  was  nunmehr  unmöglich  an  gewehren. 

Das  ist  noch  ärger  schuld  und  wird  sie  mehr  beschweren. 
Hier  ist  verstand  uns  noth,  wer  gibt  mir  weisen  rath? 
Welch  ist  von  bejden  doch  hier  die  bequemste  that? 
420  Soll  man  mich  mahnen  denn  mit  seuiftzen  und  mit  zahren 
üm  Yiel  genosane  treu  und  eid  und  bund  und  schweren? 
Stell  ich  denn  mit  gefiüir  des  reiche  die  halsstraff  ein? 
Dieß  wird  klar  wieder  gott  und  dessen  ausspruch  seyn. 
Wie  rett'  ich  mich  doch  hier? 

Er  gebet  wieder  zu  den  princessinen. 

Ihr  mütter!  lasst  diß  klagen, 
425  Bis  dass  wir  auf  dies  stück  uns  besser  unterfragen. 
Der  hof  ist  iederzeit  euch  offen.   Ich  muss  gehn, 
Die  seit  Terlaufii.  Ich  seh  den  hohenpriester  stehn. 
Beyde  ptinoeHumen  ergraffen  den  kOnig  bey  den  klddera. 

Michal: 

Ich  lass  euch  nicht,  bis  dass  ihr  Michal  stellt  zu  friede, 

Bitspa: 

Noch  ich  bBtrtlbteB  weih  von  weh  und  winseln  mflde. 

Michal: 

1  Yrgl.  II  Sam.  Ul. 
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430  fiMrt  die  idiwester  doch  Ton  emem  JmiAtliaii! 

Ii  i  t  z  p  a  : 

Mich  wittwe  sonder  schütz  und  zwejmaki  sonder  mann ! 

David: 

Lust  los!  laset  los!  Wie  nun?  man  fiisst  uns  bey  dem 

kleide. 

Miohai: 

Um  JonathaD  und  euch  und  beyder  schwur  und  eide. 

Bitzpa: 

Um  Abner,  der  ftir  euch  musst  auffgeopffort  seyn. 
I>M  gantu  frauenximmer  fällt  weinend  ring«  um  den  könig  auf  die  kniau 

David: 

435  Mein  herta  ist  bis  zum  todt  betrübt  durch  eure  pein. 
Schaut  meine  thrSnen  an !  ich  kan  kein  wort  mehr  sprechen. 
Glaubt !  dies  ist  meine  band,  ich  sol  den  eid  nicht  brechen. 

Abjaihar  allein.  David  alleine.  Beunas  mit  der  kUniglidien  Wb- 

wache. 

A  b j  a t  h  ar : 

Wie  brachte  doch  der  ftot  die  freuen  auf  die  seit? 

David: 

Nicht  sonder  große  mtth  und  jammer-ToQen  streit. 

Bena  j  as: 

440  Hochnöthig,  eh  sie  euch  den  geist  noch  mehr  bcschwereo, 
Dass  man,  was  handfest  ^  ist,  heiß  alsobald  gewehren. 
Die  Gibeoner  stehn  und  warten  auf  die  beut; 
Man  lieffire  ihnen  aus  die  ftoten  und  noch  heut! 

David: 

Ich  habe  meinen  eid  au  halten  starck  versprochen, 
445  Den  eid,  den  Jonathan,  mein  haupt-freund,  nie  gebrochen. 
Mein  haupt-freund  Jonathan  betrübt  mich  Überali. 

Abjaihar: 

Mit  recht !  Neun  habt  ihr  fest,  gebt  achtung  auf  den  fall ! 
Man  fordert  sieben  ab ;  ihr  könt  den  eid  bewahren 
Und  den  Mephiboset  nebst  seinem  söhne  sparen 
450  Und  thun,  was  Gibeon,  gott»  Jonathan  begehrt. 

* 

1  Handfest  ==  unverbrüchlich. 
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David: 

Ach  war  uns  doch  was  frist  zu  mehrerm  rath  beschert ! 

Beaaj  as: 

Seht  za!  ieht  sq!  das  Tolck  beginnet  laut  zu  schreien, 

Und  Len  wü  sein  ohr  den  Gibeonem  leihent 

Das  priesterliche  bans.   Ihr  wisst  wobl,  was  es  kan; 

^55   Der  pöfel  folgt  ihm  nach,  der  haiiptmanii  hört  es  an, 
Das  mehr  den  sechzig  städt'  im  reich  anitzt  besitzet. 
Die  theure  zeit  nimmt  weg,  was  zehnd'  und  optfer  nützet 
Sie  raubt  die  erste  frucht;  Terlust  schafft  ungedult; 
Kommt  Len  nicht  an  nah*  ans  enrer  eignen  schuld ! 

^  Dies  blut  ist  sonder  zäun  nnd  scheut  sich  nicht  zu  wagen, 
Wenns  an  ein  wfltten  gebt.  Wo  sind  wohl  grimmer 

plagen  V 

Der  himmel  kümpfft  vor  sie,  ihr  eiffer  brennet  gleich 
Wie  lauffend  schwermend  feur  und  fleugt  durchs  gautze 

reich 

Von  Dann  bis  Bersaba.  Die  art  ist  leicht  an  kennen, 
465  Däfern  man  iemand  wil  die  grause  räche  nennen 

Üm  das  zustfickte  weih,  yor  die  man  schlag  auf  schlag 
So  vielmahl  tausend  mann  verlohr  auf  einen  tag 
Und  Benjamin  den  stamm  beweint  auf  so  viel  leichen, 
Als  diese  Stadt  verfiel  und  kaum  was  mocht  entweichen 
470  Der  fürst  denck  etwas  nach  und  zieh*  die  seite  nidit! 
Der  Gibeoner  rufiPt,  gottmfft.  Fort!  sanmt  euch  nicht! 

David: 

0  gott!  lass  dieses  blut  nicht  an  den  bänden  kleben, 
Nun  wir  auf  dein  gebot  sie  müssen  übergeben! 
£r  schweiget  eine  weile  stille  und  bleibt  stehen,  darauf  fährt  er  fort. 

Geh  hin,  Benajasi  geh,  wenns  nicht  kan  anders  sejn, 
475  Und  stelle  sieben  m  der  wfittenden  gemein! 

Beyhen  der  pnester. 

1  VoBdel:  Oeoi  diera  t^d  beiiioeit  hon  tienden,  offirbanden.  2 
YrgL  Jndieom  XU,  20.  8  aeben  =  sa  bock  t^"*-*  Voiidel:  hj 
tieok  niet  aeea  die  koord. 
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Hier  stehn  wir  auf  demselben  grund 

Auft*  dem  die  blum  der  fürsten  stund, 

Die  von  gott  selbst  Emu  streit  vertagt ' 

Und  durch  des  höchsten  schwerdt  Teijagt. 
480      Was  macht  uns  denn  so  frech  nnd  bUnd, 

Dass  wir  mit  ungeheurer  sünd 

(Trotz  recht  und  i^'ott)  gott  widerstrebt 

Und  ungehorsam  offt  gelebt, 

Eh  kaum  das  neue  reich  im  sand 
485     Beklieb  und  rechte  wortael  fand, 

Oleich  einer  oeder,  die  der  macht 

Des  Windes  und  der  wetter  lacht? 

Doch  fallen  cedern  aufF  den  streich, 

Noch  eh  r  als  cedern  Hillt  ein  reich. 
4i)0      Und  spiegeln  sich  die  großen  nicht  • 

An  gottes  taglichem  gericht? 

0  mchlos  blind  nnd  toller  wahn! 

0  aof  der  see  zn  ktthner  kahn! 

Was  ists,  das  dich  so  thöricht  macht, 
485      Dich,  kaum  aus  nichts  zu  ichts  gebracht? 

Gegen-satz: 

Vermessen,  trag  und  üppig  seyn 

Bricht  wohl  die  sfcäreksten  manren  em. 

Der  hochmnth,  pracht  und  ToUe  band 

Im  lachenden,  gelobten  laad 
500      Verderbten  stracks  den  ersten  hoff, 

Der  sich  an  wollust  truncken  soff. 

Der  rosen-honig  und  der  rom 

Der  um  uns  fleußt  gleich  einem  ström. 

Der  mnseatell,  der  reben-pracht, 
505     Die  tranben  zwejrer  mtnner  firaoht  * 

Die  hertaerqnickende  granat, 

Und  was  der  palnibaum  hiiuffig  hat, 

Der  autt"ges<  Ii  wollneu  feigen-frucht. 

Die  fett'  oliy  und  viehe  zucht, 

1  Verfeagen  s  TOrladen.  2  rom  oder  ram  =  Bahne,  ftttemilek. 
8  VrgL  Nimieri  Zm,  28. 
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WO      Gesellt  mit  dem  siegreichen  schwerdt 
Sind  ursach,  dass  der  zweig  Terkebrt  ^ 
Von  gott  dem  stamm,  der  nur  sa  mild. 
Man  ward  noch  nngeborsam,  wild 
Und  reiOfe  nnd  h&U  mit  macht  den  stab, 

515      Den  gott  mit  recht  an  andre  gab. 

Abgesang. 

Priester  und  Leviten: 
Ein  schiff  aoff  sand  yerstrihnft,  kan  andre  weiser  maqhen. 
Der  Torsass  lehrt  den  nachsaas  wachen, 

Der  auft*  stem,  rüder,  wind  und  fluth 

Acht  gibt  und  mit  gesetztem  muth 
520  Sucht  in  dem  hafen  aozolenden, 

Dieweil  des  herm  äugen  senden 

Ihr  segenreiches  licht  aoff  sein  gdcröntes  hanpt, 

Das  in  des  höchsten  herta  auch  herrseht dem  es  geglaubt 

Und  siteend  im  pallast  Ton  marmor,  gold  und  stein 
526  Klagt,  dass  sein  schutzlierr  nur  wil  in  den  hütten  sejn, 

Und  dass  die  bundkist  mit  unsicherm  fuli 

In  einer  hütte  wohnen  muss. 

Doch  gott  der  höchste  schwor,  ihm  samen  zu  erwecken, 
Der  wird  die  Cherubinen  decken 
580  Mit  himmel-hohen  bogen 

Von  schttttemdem  metall  aus  osten  überzogen'; 

Da  wird  der  Aaron  Weyrauch  brennen 
Und  gottes  gegen  wart  erkennen 

Und  sehn,  indem  er  sich  gleich  nach  der  sonnen  kehrt. 
Sein  opffer  von  der  glut  des  bimmels  auffgeaehrt. 

Bte  Tiardle  abliftiideliiBg. 

Der  priester.  Ritzpa.   MiobaL   Das  fEanenzunmer, 
Bitspa  oad  Michal  ntsen  mit  lemndRsn  baaren,  dai  franenwmmer 

l  Teckebrt  ss  al^eweadet.  Die  folgenden  vene  nnd  luUar.  2 
Yondel:  de  kioiie  spaat    8  Toadel:  En  overUeod  me  kÜMHrlaer  goud. 
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^Q^tfgm  v  Wfdea  ü^^eii  am  de  uod  weinet ,  die  priester  bleiben  stets 

TOT  den  princessiiuieii  stehen. 

Priester: 

FrsBCflMai!  4ie  ihr  hie  in  ihrSnen  euch  Terfinft, 
I>v  kLöicr  ptadit  lemiflt  und  lock  und  haar  aosriUiffl 

b  «xrcr  kinder  loa,  das  Aber  sie  gefidlen, 
IclL  w^rssscht«?,  kont  es  seyn ,  dass  iemaiid  aus  uns  allen 
?   3<y  i-e*"  ffrle-jenheit  die  wehmuth,  die  euch  kmnckt, 
ISai  nyr-Jrr.  welcher  euch  in  große  noth  yersenckt, 
So  daas  allhier  das  elend  bliebe  stehen 

Tai  fmnerm  nnfall  möcht  Israels  reich  entgehen. 
IVx^  mangeli  dem  kein  trost,  der  raAh  gibt  nnd  nichts 

wagt, 

y  Xvvh  lebend  ffihlt,  wie  hart  ein  mutter-hertz  durchnagt, 
lV<  keine  schärffre  fluth  der  schniertzen  kan  durchschneiden, 
AU  wenn  sie  ^  in  der  t'rutht  und  eignem  blute  leiden. 
IXi  leideu  %vird  getrotzt,  wenn  man  es  plötzlich  zwingt, 
rnd  veinen  stillt  die  pein ;  dnim  weint  betrübt  und  dringt 

l>  HennSi  wo  ibr  noch  könt,  die  jammer-reichen  lihren, 
Kh  euer  herti  erstickt!  Klagt  fiber  diß  beschweren 
Vnd  lasst  dem  leieh-getranr  non  fireyen  gang  !  Schani  an, 
Wir  klagen  neben  euch,  wo  klagen  hüiUcn  kau! 

R i  tz p  a : 

i$4  diu  der  gantse  trost,  den  wir  Ton  euch  erwerben? 

Priester: 

^  Wir  Wolfen,  mdcht  es  seyn,  f%br  enre  kinder  sterben. 

Bitspa: 

$0  «preehi  ihr  nnd  tlbt  selbst  die  räch  an  diesem  ort 

Priester: 

\Va$  btu:>cht  ihr? 

K  i  t  z  p  a : 

Strafft  den  printz  und  mahnt  ihn  um  sein  Wort! 
Priester: 

llsr  ftitt  hat  nie  sein  wort,  Tiel  minder  eid  gebrochen. 

Michal: 

I  iVe  ylttial  ist  aar  dem  nime  nach  aof  matterhert  sa  boneben. 
ImmtI  der  nosdraa. 
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Was  bat  sein  raund  denn  itzt  noch  wider  mich  gesprochen? 
25  Hat  er  nicht  erst  auffs  nen  bekrafftigt  seinen  eid? 
0  yater!  brnder!  acb!  bdri  ans  der  gmfffc  mein  leidl 
Ach!  wiranehrub  fttrnns  gleidb  wie  Air  encb  su  kriegen! 

Priester: 

WeckU  vateru  geist  nicht  auf!  lassts  brudern  glieder 

liegen ! 

Der  gut-gesinnte  fürst  weiG,  dass  hier  goade  wohnt  \ 

30  Und  hat  Mephiposeths,  des  jüngsten  leib  verschont, 

Ancb  Mieba,  seinen  eobn.  So  ist  sein  eidscbwnr  blieben 

Gants  fest  nnd  nnyersebrk,  so  bleibt  es  nnr  bey  sieben. 

Das  gantse  franeiudmmer  fängt  überlaut  an  sa  winseln,  sn  weinen  und 

hfiiid  und  brnst  ro  schlagen. 

M  i  c  h  a  1 : 

Ach  ich  verstoßnes  weib!  Ist  diß  die  rechte  band, 
Die  noeb  die  stund  er  mir  gab  als  ein  sieber  p&nd 
85  Des  königlichen  worts?  0  frecb,  o  mcbloe  tränen! 

Bitspa:  . 

0  weicht  die  sonne  nicht?  Wie  kan  sie  diß  anschauen! 

M  i  c  h  a  1 : 

0  bab  ich  mich  entsetzt  vor  diesem  strengen  schlag! 

Priester: 

Diß  kommt  Ton  gott  Der  fürst  halt  alles,  was  er  mag 
Und  siebet  keinen  rath  sonst  Oibeon  sn  lencken. 

Ritspa: 

^  Soll  man  so  wütend-toll  der  beiden  blume  kräncken? 

Priester: 

Kicht  so !  anwenden  nur  vor  das  gemeine  best', 
Zu  schlichten  diesen  zanck,  zu  dämpffen  diese  pest. 

Michal: 

Vor  deagroß-Tatem  aehnld  des  solms-eobn  grausam  tödten ! 

Priester: 

Des  sohns  söhn,  welcher  muss  vor  gleicher  schuld  errüthen. 
45  Der  vater  gab  befehl,  die  kindor  führtens  aus. 

Denckt,  dass  gott  selber  diß  beschlossen  auf  eu'r  haus! 
Wie  herrlich  ists,  dass  sie  das  gantze  land  aussöhnen, 

1  Yondel:  beeft  Bjn  genad  betooat. 
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(Als  opffer,  die  man  pflegt  um  fremde  schuld  zu  kröoeii), 

Und  so  viel  tausend  mann  im  ufer  von  dem  iodt  ^ 
bO  Beschütsen  mit  dem  hals  Tor  scbwerdt  nnd  hnngera-noih! 

Sie  rnOaMD  doch  yergehn  in  dieiem  lands-Teiderbeii, 

Nun  weirden  sie  yon  heil  des  Tolcka  als  beiden  sterben 

Und  Ganaan  gedeyn  zu  einer  edlen  speis. 

Wir  sterben  allzumahl,  es  fehlt  nur  an  der  weis. 
55  Der  hinfallt  insj^emein,  wird  sonder  rühm  begraben. 

Man  treibt  itzt  gantz  in  port,  itst  muss  man  schiffbrucii 

haben. 

Hier  fahrt  ein  ieder  ein.   Die  zeit  lanfft  eilends  hin; 
Die  blnm  wird,  tbeils  g^tkskt,  theüs  mnss  sie  aneh 

▼erbltlhn. 

Wir  alle  gebn  dabin,  wohin  die  weit  gegangen. 
60  Uns  würde  nach  der  gruÜt,  wenn  wir  nicht  blind,  yer- 

langen, 

Dasa  man  der  erden  müh  entkähm  ie  mehr  ie  eh*. 
Kein  fels  wird  so  bestürmt  in  der  bewegten  see 
Als  Seelen,  die  sich  hier  im  folter-saal  befinden. 
Wer  anf  den  scepter  bant,  mht  aof  an  schwachen  gründen 

65  Und  sinckii  eh  er  die  helft  der  jSben  höh  erreicht, 
le  höher  man  hier  steigt,  ie  mehr  der  neid  erbleicht, 
Ie  minder  frey  von  wind.    Wer  das  betrübte  leben, 
Des  königs  jähr- buch  list,  kan  red  und  antwort  geben. 
Der  fürst  erlangte  ja  zuletzt  die  güldne  cron 

70  (Doroh  gott!)  mit  mOh  und  hielt  sich  kanm  recht  fmt 

im  thron. 

Wer  fremd*,  wer  bfirger  war,  trug  zu,  nm  ihn  an  hindern. 

Was  elend  bat  er  nicht  erlebt  an  seinen  kindem! 

Zu  traurspiel  zeugs  genug!  Uiul  was  erlebt  er  nu? 
Glaubt  ihr,  dass  ihm  der  fall  so  weh  als  euch  nicht  thu  ? 
75  Nein,  nein!  es  blickt  noch  nicht  ^  an  dem  geringsten 

iflichen. 

Ja  mehr;  das  gegentheil  ist  Uarlieh  in  emichen'. 


1  Ufer  wol  Ä  rand,  hier  am  rande  des  todea.  Vondel :  op  d'  oevers 
van  de  dood.        2  Vondel:  dat  blyckt  noch  niet.  ^Vondel: 
bleeoken. 
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loh  hab  ee  selbrt  gespfifart,  wie  hooh  sein  gdst  yenehrt, 
Der  ihriLnen  baeh  geeelm,  die  traner-stimm  gehört 

Der  Sturm  weht  hier  zu  starck.  Hier  hilü't  kein  gegen- 
ringen. 

80  £r  muss,  es  sey  ihm  lieb  und  leid,  stracks  wall  an  dringen. 
Drum  bitten  wir,  umhalst  ^  diß  leiden  mit  gednlt 
Und  gehi  dem  frommen  hanpt  des  printsen  keine  echald, 
DesB*  tagend  schwerer  wiegt  denn  aller  ftlrsten  orone! 

Ritspa: 

ßarmhertzigseyn,  das  ist  die  tugenii,  ziert  die  throne 
85   Und  scepter  mehr  denn  gold,  ja  niueht  das  haupt  im  reich, 
Weil  es  noch  sterblich  ist,  der  gröliten  gottheit  gleich. 
Ein  fürst  mag  ja  mit  gold  mid  diamanten  prahlen 
Und  schimmern  als  die  sonn,  doch  alle  diese  strahlen 
Verschwinden  von  dem  glantz  und  königlichen  licht, 
90  Weichs  heißt  barmhertzigseyn,  das  allen  gleich  anbricht. 
Wenn  ihr  behertzt,  di(i  stück  dem  könig  einzuschärften, 
Er  würde  so  viel  wünsch  und  klagen  nicht  verwerffeu 
Und  würcken  aus  dem  zeug,  der  darzu  gantz  bequem 
Und  fertig,  dass  er  nur  ein  solches  bild  annehm, 
95  Das  nach  was  gOttlichs  scheint  nnd  wOrdig  möge  prangen. 
Er  salbt*  die  selaven  wol  mit  tödten  nnd  mit  fangen, 
Doch  schlägt  er  sein  gemahl,  sein  anverwandtes  blut, 
Den  kern  von  Benjamin,  indem  er  dieses  thut 
Und  Amors  saanien  küsst  ^.    Das  volck,  das  diO  bestätigt 
100  Durch  theurung  (wie  mans  heißt)  wird,  eh  es  recht  er- 

sattigt, 

Das  stllck  Ton  hinten  an  was  besser  !lberseh*n 

Und,  kommts  anfis  rasen  an,  was  möchte  nicht  geschehn! 

Gieng  er  sie  kniend  an  mit  scepter-losen  bänden, 
Noch  würd  er  von  dem  haupt  nicht  schlag  und  weir  ab- 
wenden 

105  Im  stnrm  der  tollen  Schaar,  durch  dieses  stück  erhitzt, 

1  Umhäisen  =  umgeben.  Vondel:  omhaelst.  2  Vondel:  Hj  zalft 
does  slaeven.  Lennep  bemerkt :  menversta:  hy  zalft  (atilt)  deze  slaven 
wel  inet  oden  en  vasgen  (van  Saula  zonen).  3  Vondel:  Terwü  hy 
Juda  stret  . 
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DasB  uns  em  heydniieh  Behaiim  ^  auf  hmapi  xxnA  nadnn 

sitzt, 

Ja  alle  '  stamm  erdrückt  in  unser  söhne  leiden. 
Wie  kan  man  dieses  werck  verblümen  und  bekleiden  ? 
Wird  es  das  yolck  besehn  mit  einem  weisern  ratb, 
110  Denn  nennt  es  Amors  räch,  die  goit  befohlen  hat 
Drum  denckt,  eh  ihr  Ter£idlt  in  nngestQme  wellen, 
Obe  besser,  gnädig  seyn,  als  he£ftig  nrtheil  fällen. 

Priester: 

Ein  überbäufPtes  leid  urtheilt  nach  fremder  weis'; 
Nie  setzt  ein  trübes  aug  ein  ding  auf  rechten  preis. 
115   Die  spinne  saugt  ihr  gitft,  wo  bienen  honig  finden. 
Lernt  doch  den  trüben  schmertz  mit  saniftmuth  über- 

rnndetty 

Nnn  menschen  witi  den  schlnss,  den  gotfc  setai*  nnd  Ter- 

hieng, 

Nicht  krafftlos  machen  kan.   Ja  wenn  gewalt  ergieng 

(Die  fern  von  hier),  so  niüsst  ihr  doch  vorsichtig  weichen 
120  Und  zeitlich  vor  dem  stürm  die  holen  seegel  streichen. 

ßitzpa: 

Ach  gott!  sie  schreit  umsonst,  die  vor  die  todten  schreit  1 
So  bitt*  ich  noch  um  enr*,  ums  beiden  redligkeit 
ünd  meine  greise  haar,  geht  ihm  noch  eins  entgegen 
(Dieweil  ja  priester  viel  bej  königen  TAnnögen), 

125  Dringt  ihm  noch  etwas  ab!  Ein  vortheil  mag  es  seyn  : 
Gnad,  auflfschub,  oder  ja  nur  eine  lind're  pein. 
So  müss  eur  weyrauch-fass  viel  angenehmer  brennen, 
Das  land  durch  eur  gebet  des  höchsten  seegen  kennen« 
Und  gott  enr  g^en  nns  mitleidens-reicher  muth 

ISO  Weit  angenehmer  seyn,  als  böck  und  kilber-bliib  I 

Priester:  . 

Wir  gehn  den  augenblick  zu  suchen,  was  wir  können. 

Die  priester  geben  ab. 
Micha!: 

Er  wird,  sie^gehn  umsonst,  doch  kein  gehöre  gönnen. 

1  IXe  Qibeoniter.  2  Original:  aller.  Vomdel:  ja  aller  itarnnm 
recht.     S  Vondel:  't  was  Amon  wraeck  gods  wil. 
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Ach  gott !  was  fällt  uns  an  ?  Was  hör  ich  iu  dem  haus  ? 
Kniet  näher!  Gibeon  führt  schoa  sein  urtheil  aus. 
Die  {Hanceosin  und  das  franensimmer  fallen  auf  die  koie,  Miehal  f&hret  fori : 
185      0  bnmn  der  hiiDiiiel-sfißeii  gdte! 
Schlag  dein  genadigst  angedcht 
Anff  wiifcwen  sonder  hanpt  und  licht, 
•    Die  in  dem  traur-kleid  ihr  gemüthe 
Für  sieben  kinder  schütten  aus, 
140      Ums  vatern  schwerer  pein  versprochen, 
Nurs  landes  früchtbarkeit  gebrochen  M 
Ach  hilff!  es  ainckt  ein  hohes  haust 
Die  wölffe  rennen  anf  die  schaafe 
Und  drenen  hart  mit  Uan  nnd  zahn. 
145      Hier  wird  kein  widerstand  gethan; 
Der  hirte  liegt  als  wie  im  schlatfe ; 
Die  grimme  Schaar  schluckt  nach  dem  blut. 
Wir  auf  den  todt  betrübte  mütter, 
Entblößt  Yon  hülle,  schnts  nnd  hütier, 
150     Wir  klagen  dir,  du  höchstes  gnt! 

Ach  reiß  das  land  aus  hungers-plagen, 
Elrette  die,  so  rauh  und  blind, 
Zu  strenger  quaal  verwiesen  sind, 
Herr!  oder  hilfF  das  elend  tragen! 
155      Erleichter'  uns  diß  grimme  ach. 

Das  herbe  weh,  die  schnöde  schmach! 
Der  Tortrab  toh  den  Gibeonitern  kommt  berfOr. 

Bitspa: . 

Sie  kommen!  Jungfern  kommt  und  &88t  mich  bey  den 

armen, 

Mich  abgemattet  weib,  die  nirgends  fand  erbarmen! 
Kommt!  helSt  mir  etwas  fort! 

£•  wild  ein  getümmel. 

Ich  höre  das  gerficht; 
100  Der  athem  mangelt  mir;  wie  starret  das  gesiebt! 
0  Vorbild  von  dem  todt!  0  Jungfern!  o  sie  konmien! 

♦  ^ 

1  Vielleicht  zw  lesen:  Niins  für  nurs.  Vondel:  Die  al  om's  vaders 
xuisdaet  lyden.  In  deze  onvruchtbre  en  dorre  tgäen. 

OsyphiM  ftxMtnyiil«  50 
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Die  printsen  werden  Irarror  gebxadit. 

Micbal : 

Wo  bleib  ich?  Ist  mir  sinn,  ist  mir  verstand  benommen? 
Was  hält  mich,  nun  ich  sie  seh'  in  der  vögel  klau? 
0  trüber  ketten-klaug  1  0  ich  bedrängte  frau! 

Die  Gibeoniter,  die  scheigen  und  nacbrichter,  Armoni  mit  deii  sechs 
forsten  mit  eisernen  ketten  ond  ftsseln  gebmiden.  Bttzpa,  Hichal, 
das  franensinuner»  die  leviten  alle,  welche  die  forsten  alle  znm  tode 

begleiten. 

I  6i  beoniter: 

m  Fort,  fort! 

II  Gibeoniter: 

Diß  nrtbeil  ist  nieht  langer  anssiistellen. 
Man  darff  die  bitterkelt  des  todes  nicht  yerg&llen 

Mit  auffschub  uhr  für  uhr.  Fort,  forti  wir  gehn  euch  vor. 

Die  pnncessimien  kommen  sa  den  fürtten. 

III  Gibeoniter: 

Wohl,  was  gmpat  ist  diß  ^?  Man  gönnet  hier  kein  ohr. 

I  ])  r  i  n  t  z  : 

Ihr  habt  genugsam  zeit  euch  und  eur  haus  zu  rächen ; 
170  Lasst  uns  die  mutter  noch  zu  guter  letzt  ansprechen ! 

II  Gibeoniter: 

Fort,  fort!  die  zeit  Terfleoßt   Diß  wollen  ist  zu  spät 
EUer  ist  die  gnade  weg,  und  wenn  der  könig  hftt. 

I  p  r  i  n  t  z  : 

Wir  sind,  dass  sclaTeu  uns  das  leben  solten  schencken 
Zu  redlich  und  zu  gut. 

n  Gibeoniter: 

So  sollst  du  redlich  hSncken. 

II  p  r  i  n  t  z : 

175   Uns  redlich,  euch  zu  spott,  zur  schaud  und  fluch  und 

schnuush! 

III  Gibeoniter: 


1  Vondel:  wat  gebalck  koomt  hier?  gebalck  heißt  eselsgescbreL 
QryphiuB  hat  wol  geschrieben:  >geraa8*  ist  dies?« 
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• 

Was  sagt  diü  huren  blut?  Was  soll  diß  werden?  Bach 
Zeuch  nach! 

I  G  i beoniter : 

Wir  kehren  uns  an  kein  geschrey  der  franen. 

II  Oibeoniier: 

Wir  wissen  (zieht  sie  fort!)  die  tiagheit  anssohanen. 
So  Dinner!  peitscht  und  streicht!  Wie  schmeckt  diß  frische 

kraut? 

180  Diß  jagt  den  ubermutli,  die  bosheit  aus  der  haut. 

M  ichal: 

ists  mütterlich,  dass  ich  das  grimme  spiel  nicht  ende? 

II  Gibeoniter: 
Ihr  miltfter  Ton  dem  aas!  schaut,  dass  ihr  nicht  die  hSnde 
Ans  heilige  gerieht  und  gottesdiener  kehrt 

Und  durch  ein  grimmes  wort  die  straffe  mehr  beschwert! 
185  Was  dräut  ihr  mit  der  faust?  Was  seht  ihr  viel  nach 

steinen? 

Diß  pochen  hemmt  uns  nidit. 

Bitspa: 

Ach!lasst  uns  nur  beweinen 

Der  kinder  herben  fall!  Wie  steckt  ihr  so  voll  neid? 
Ach!  gönnt,  ach  gönnt  dem  leid  der  mutter  so  viel  zeit! 
Ersetzt  mit  so  viel  gimst  den  schmertzen  des  gebährens 
190  Um  diese  runtseln,  um  den  spiegel  ^  des  verzehrens 
Und  diesen  greisen  kopff  und  was  nur  helffen  kan! 

III  Gibeoniter: 
Wie  brflUt  ihr  so  viel  grimms!  Wie  hrdlit  eur  grimmer 

mann. 

Den  warm  und  roth  vom  blut  der  umgebrachten  sclaven 
Ihr  in  die  schoß  empfingt !  Er  schloss  euch  diesen  hafen 
195  Er  grub  diß  loch,  in  dem  sein  kind  den  hals  abstürtat 

Michal: 

Hat  nicht  die  lange  zeit  den  heißen  hass  yerkflrtat?  * 
Aeh  h&tten  wur  den  brandt  mit  blut  ausleschen  müssen! 

Die  mutter  stirbt  fürs  kind,  sie  wil  das  rach-recht  küssen'. 

I  Gibeoniter: 
« 

1  Spiegel  =8|^«gelbUd.  2  UnYentftiidUoh.  Sk&awnssaaerkennea. 

60* 


788 

Die  ma^r  fttr  ihr  kind?  diß  lasst  das  neht  nicht  zn. 

R  i  t  z  p  a  : 

200   Um  Sauls  verbrechen  stirbt  ja  söhn  und  neffe  uu. 

I  Gibeoniter: 

Fttr  ihn.   Doch  müssen  sie  üElr  eigne  bosheit  leiden. 

Michal: 

Ein  ander  schliff  das  schwerdt. 

II  Gibeoniter: 

Sie  konteu  damit  schneiden. 

M  i  r  h  a  1  : 

Mehr  aus  Terruckter  hitz,  als  bosheit  erster  jähr. 

II  Gibeoniter: 
Verblümt  es,  wie  ihr  wollt,  wenns  böse  tagend  war. 

Ritzpa: 

W  Es  war  das  rasen,  das  des  kdnfgs  herts  dorchrissen. 

I  Gibeoniter: 

Drum  mussmansejn  gescblecht  bejzeit  in  ketten  schließen. 

K  i  t  zpa: 

Im  rasen  £el  er  hin  auf  sein  beblutet  schwerdt 

II  G  i  be  0  n  i  ter: 

Warum  hat  sein  gesohlecht  dem  rasen  nioht  gewehrt? 

Miobai: 

Wenn  ench  ein  ochse  st5ßt,  was  hat  das  recht  befohlen  f 

II  Gibeoniter: 
210  Mau  muss  sich  an  dem  vieh  und  ders  besitzt  erholen  \ 

Ritzpa: 

Heischt  siebenfische  büß !  heischt  frey !  heischt,  was  ihr 

wolt! 

I  Qibeoniter: 

Man  wiegt,  nein,  nein !  man  wiegt  kein  blnt  ab  gegen  gold. 

Michal: 

Die  räche  weckt  nicht  auf,  was  schon  der  tod  begraben. 

II  Gibeoniter: 

Doch  zäumt  sie  ubermuth  und  lehrt  ihr  sachter  ^  traben. 

Bitspa: 

1  Erholen  ^  ontschildigen.  2  Das  original  hat  seufzer  wll 

druckfebler  ist  für:  sachter.    Vondel :  zachter. 
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215  Der  elieni  beine  sind  durch  lange  seit  venehrt 

I  Oibe oniter: 
Verzehrt  ?  Mich  dünckt,  ich  schau,  wie  ihr  gespenst  um- 

tährt 

Michal: 

Wer  vor  '  den  todten  bebt,  mnas  lebend  nicht  yerletsen. 

I  Gibeoniter: 

Wohl  die,  zn  derer  straff  uns  jener  geieter  hetaeo. 

Ritzpa: 

Es  ist  die  räch  alleiu,  die  solche  träum  euch  schickt. 

II  Gibeoniter: 

220  Traum  hin,  träum  her,  wenn  es  nur  unser  hertz  erquiekt ! 

Michal: 

Erquicken  enr  gemfith  der  ftürsten  todten-hölen  ? 

II  Gibeoniter: 
Der  haben,  ansgetagt  vor  nnsrer  eitern  Seelen. 

Ritzpa: 

Die  rechnuDg  Yon  der  räch  ist  nimmermehr  recht  gleich. 

I  Gibeoniter: 

Recht  gleich,  wenn  nnr  die  peet  gefegt  wird  ans  dem  reich. 

Michal: 

S85  Macht  nnr  nicht  iigend  plata  Yof  aehnmal  schlimmer 

plagen ! 

II  Gibeoniter: 

Eb  geh  wie's  kan,  wie's  muss!  Wir  wollens  euch  nicht 

klagen. 

Ritzpa: 

Man  schelt  um  Beigamin  sie  dieser  straffe  frej. 

I  Gibeoniter: 
üm  alle  si^me  nicht,  die  straff  hat  ihre  reyh. 

Michal: 

Was  bitter keit  hat  nicht  der  stauuu  versuchen  müssen! 

I  Gibeoniter: 
280  Könnt  ihn  die  bitterkeit  nicht  etwas  denn  yersflßen 

Ritzpa: 

Ein  mensch  fallt  gar  sehr  offt  nnd  stranchelt  hier  nnd  dar. 

* 

1  Original:  von.   Yondel:  voor.      2  versüßen  =  milder  machen. 
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n  G i b e 0 n iter: 
Man  bfißt,  wenn  goU  befiehlt,  obgleich  nach  manchem 

jähr. 

Hichal: 

Wae  kan  enr  eigen  kind  nicht  kOnffüg  überdecken  ' ! 

II  Gibeoniter: 
Drum  muss  man  sie  beyzeit  mit  diesem  vorbiid  schrecken. 

Ritzpa: 

235  Das  wfirckt  wol  hinter  sich  ?  Die  straffe  trotat '  die  that. 

I  Gibeoniter: 

Lehrt  nmsehn,  nichts  begehn,  denn  nur  mit  reiffem  rath! 

Michal: 

Nehmt  alle  Sünder  hin !  Wer  wird  von  menschen  sprechen  ? 

II  Gibeoniter: 

Eeißt  straften  um,  das  land  wird  mit  den  mauren  brechen. 

Ritzpa: 

Habt  doch  mitleidea  mit  der  armen  wittwen  qnal ! 

n  Gibeoniter: 
SM  Der  *  wittwen  des  tjraans,  der  lacht  ob  unserm  &11  ? 

Michal: 

Erbarmt,  erbarmt  eiicb  doch  der  gantz  yerlassnen  frauen ! 

II  Gibeoniter: 

Der  tochter  des  tyranns,  erquickt  durch  unser  grauen? 

Bitspa: 

Verschont  der  kinder  doch  um  mütterlidie  gunst! 

II  Gibeoniter: 
Um  unsrer  mütter  weh,  die  traff  der  schmertzen  bmnst? 

Die  p  r  i  n  t  /,  e  n : 
245  2^un  mütter !  woit  ihr  uns  den  letzten  wünsch  vergönnen  ? 

Bitspa: 

0  beyde  söhn! 

Michal: 

0  ftnff!  Wir  bitten,  was  wir  kdiAieD. 

Die  pritttzen: 

Ists  möglich,  schlagt  nicht  aus  der  letzten  seuüzer  kraffi 
Und  lasst  uns  diesen  trostl 

* 

1  Yendel:  oTflrktMneii.  2  Veiidal:tefghts=3reiate.  8  Original :  dea. 


* 


Digitized  by  Google 


791 


Biispa': 

Nicht  bittet,  sondern  schafft, 
Wofern  eur  j^ollen  steht  in  mütterlichem  können! 

Die  printzen: 
Wol,  wischt  denn  enr  gesicht  nnd  zwingt  die  heißen  sinnen! 

Armoni: 

Die  mOtter  scbann,  wie  fern  die  harte  noth  uns  bracht, 
Wie  Kis  dnrchlenchtig's  haus  nun  auf  der  erden  kracht, 

Das  in  dem  auffgang  stieg,  so  schön  bestrahlt  vor  allen, 
Als  jämmerlich  es  ist  im  mittag  hingefallen. 

255  Fuhr  Saul  nicht  vor  dem  wind  ?  Er  meisterte  das  glück. 
Die  Schlacht  vor  Jabes  war  sein  erstorlielden-stück 
Und  eintritt,  als  das  reich  ihm  gantz  ward  anffgetiagen 
Zn  Qilgal  Ton  dem  Tolck  nach  Kahas  niederlagen. 
Er  trat  den  k5mgen  Yon  Zoba  auf  das  haupt, 

260  Brach  Edoni,  A maleck,  und  Amnion  ward  beraubt, 
Und  Moab,  und  was  die  Philister  trefflich  meinen 
Das  licht  musst  ieden  tag  auf  seine  siege  scheinen. 
Bis  man  für  seinem  thron  zur  erden  liegen  fand, 
Was  Yorhin  lob  und  mhm  eijagt  in  nnserm  land« 

865  So  bald  als  Samuel  des  scbäfers  *  kopfiP  begossen  • 

Mit  dem  geweybten  51,  fand  er  das  thor  entschlossen. 
Der  hof  nahm  ihn  in  acht,  iedoch  des  konigs  ehr 
Ünd  sein  ruhmwürdigs  glück  verblüht  ie  mehr  und  nielir. 
Gleich  wie  die  stoltze  bach,  die  von  den  bügeln  rinnet, 

270  Vertrocknet,  wenn  die  lufft  uns  keinen  regen  gönnet. 
Ein  dampff  brach  das  gebim,  bis  er  in  rasen  fiel, 
Das  David  ihm  benahm  mit  seinem  harffenspiel. 
Däfern  die  waffen  was,  das  löblich  klang,  betrieben, 
Wurd  es  der  tapfferkeit  des  Davids  zugeschrieben. 

275   Das  volck  begunt  alsbald  sich  nach  ihm  unizusehn; 
Es  hieß,  der  könig  schlug  nur  einen,  David  zehn. 
Ihr  selbst  entsetzt  euch  nicht,  den  fürsten  zu  betrüben 
ünd  David  auf  der  flucht  zu  retten  und  zu  lieben, 
Bis  Saul  die  herbe  qual  vollzog  mit  eigner  band, 

* 

1  Fehlt  im  deutschen  original.        2  Vrgl.  1  Sam.  XiV,  v.  47  f. 
3  David  ist  gemeiiit. 
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280  Als  leichen,  spieß  und  blat  bedeekfcen  berg  nnd  land. 
Sein  eidam  ward  hierauf  mm  könig  auaerkohren 
Von  Jnda,  Abnera  volck  hat  IsbosetK  geschworen. 

Der  führte  nur  umsonst  den  segen-losen  stab ; 

Des  Davids  macht  nahm  zu  und  Sauls  vermögen  ab. 

285  Wir  funden  uns  gekräackt,  ?erratben  und  geschlagen. 
Was  wil  ich  euch  zur  pein  weitlaufiftig  ferner  klagen? 
Wir  glitten  von  dem  stal;  der  achafer  stieg  hinauf; 
Ein  ieder  sah  ihn  an;  wir  mnssten  aoff  den  lanff, 
Wir,  die  zn  aller  spott  sind  aus  dem  thron  getrieben, 

290   Der  ein  halb  hundert  jähr  in  unserm  hause  blieben. 
Wir  fahren  frölich  hiu,  damit  wir  länger  nicht 
So  schmachten  unter  dem,  des  sonn'  im  mittag  sticht, 
Und  der  ans  vatem  erb  uns  ewig  wird  Terhindem, 
Um  nicht  durch  fremder  rühm  den  seinen  au  yermindeiii. 

205  Auch  bildt  ein  edel  hertz,  dem  nichts  kan  trefflich  sejn  ' 
Der  herrschaftt  cron  und  thron,  den  todt  ihm  schöner  ein, 
Als  le])en  sonder  ehr  und  hoffnung  zu  regieren 
Und  einen  schild-knecht  sehn,  sein  edles  haus  braFieren  ^ 
Drum  bitten  wir  (kans  sejn),  ist  eure  gunst  so  groß, 

800  Traurt  um  die  söhne  nicht  und  bittet  keinen  los! 

Michal: 

Ach  wenn  im  blanken  feld  euch  sehwerdt  und  todt  aiuH 

streckte, 

Da  des  großvatern  rumpff  der  öhnieii  leiclien  deckte, 
Man  hat  als  beiden  euch  voll  ehr  und  ruhms  beweint. 
Mein  schlummernd  hertz  erwacht,  mein  jammer,  wie  es 

seheint, 

Schießt  auf  als  einem  träum,  ergrimmet  und  beschweret. 
Durch  den  Terfluchten  todt,  der  euch,  mein  blut!  bescheret. 

R  i  t  z  p  a : 

Gebahr  ich  kinder !  euch  zu  dieser  herben  schmach  ? 
Versorgt  ich  euch  so  treu  und  fleißig,  dass  hernach 
Der  allerärgste  todt  euch  solt  am  pfal  umgeben? 
310  Ich  £b11I  ich  altes  weih!  Wer  wird  mich  auf  nun  heben? 

♦ 

1  Vondf  l :  predreven  uit  het  spoor  van  's  weerelds  heerscboppj. 
2  Vondel:  braveeren  =  trotzen. 
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Wer  stütEen  aiit  der  hand?  Ich  siack!  ich  sfcerb  aus 

schmertzl 

Ich  bin  recht  lebend  todt.   Ist  ein  betrObtree  hertas 

II  Gibeoniter: 

Man  missbraucht  uusre  gunst  mit  diesem  eitlen  kreisen. 

M  i  e  h  a  1 : 

Man  wird  die  niutter  eh  von  ihrem  kinde  reilieu 
815  Als  scheiden.    Epheu  flicht  sich  nm  die  nlmen  nicht, 
Ale  sie  aioh  am  den  hals  and  arm  nnd  glieder  flickt 

Biizpa: 

Ach  söhne!  mich  boI  nichts  Ton  eurem  hosen  rdcken. 

So  sol  ich  muud  an  niund  und  briiät  au  brüste  drücken. 

IT  G  i  1)  e  o  n  i  t  e  r : 
Ihr  ringt  umsonst  mit  uns,  gescblecht!  das  niemand  acht. 
320  Weicht  ab  l  cur  hoff  hat  aus  ^ ;  hier  herrschet  größre  macht. 
Drum  beugt  euch  tod  euch  seihet,  eh  man  ench  beugen 

lehre! 

Die  printzen: 
Vergreiff,  o  Aniorit!  dich  frevlend  an  der  ehre 
Der  princessinnen  nicht!  viel  weniger  an  der. 
Die  dich  wohl  eh*r  beherrscht! 

I  Oibeoniter: 

Was  dient  difi  ding  hieher  ? 

Micha!: 

825  0  Schwester  Merob!  wie  spielt  mau  mit  deinen  kindem? 

R  i  t  z  p  a  : 

0  todter  könig!  hilff  mir  diesen  fall  verhindern  1 

Die  printzen: 
Nnn  mutter  schlagt  nun  schmerts  nnd  kinder  aus  der  acht ! 
Kdsst  uns  noch  eins  zuletzt  und  hiermit  gute  nacht! 
Bemüht  euch  nicht  umsonst !  laset  Cham  sein  thun  begehen 
880  Und  hemmt  die  räche  nicht!  hier  hilfft  kein  widerstelien. 
Die  sturm-flnt  reißt  uns  hin,  drum  stillt  dio  trübe  klag! 
Kein  ancker  ist  so  fest,  der  diU  erhalten  mag. 

Michal: 
* 

1  Original:  betrübtes  hertz ?  Vondel:  waer  leeft  bedruckter  vrouw? 
2  zu  ergänzen  etwa :  gespielt.    Vondel :  uw  hof  heeft  uit. 
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0  hart  verdambte  söhne! 
Sind  dieses  cron  und  thröne 
^         Und  scepter,  die  diß  band 
Versprochen  euer  hand? 
Heißt  diß  den  stnlil  besteigen, 
Vor  dem  sich  alle  neigen^ 
Von  allen  sein  geacht, 

Die  unter  fUrsten  sind  und  der  beherrschten  macht? 
Hat  hoifnung  mich  betrogen, 
Und  sejd  ihr  aofferzogen 
Von  meiner  zarten  schoß  (o  jammer-reiche  noth!) 
Zo  dem  yerflnchten  todt? 
345  Und  muss  ich  denn  erlehen, 

l^ass  Schaven  sich  erheben 
Ob  eurer  quaai? 

0  alizustrenger  blitz !  o  schwerer  donnerstral ! 

Batipa  flUiget  an  laut  so  hteben  mid  saget  mit  seltssmea  gebeidai 

diese  werte : 

0  das  ist  baisam  meinen  wunden! 
850  Ich  habe  meinen  Saul  gefunden, 

Mit  Abuern;  hier  schau  ich  ihn  gehn. 

Hier  seh*  ich  1)eyd'  ehmänner  stebn. 

Hier  stehn  die  beiden  mir  filr  angen. 

Ich  fass,  ich  hah,  ich  halte  fest. 
^  Nun  fthrcht  ich  nicht  mehr  schwerdt  noch  pest, 

Und  was  den  geist  mehr  aus  kan  saugen.  - 

Mein  erst'  und  letzter  wehrter  mann! 
*        .  Ich  küss,  ich  nehm  euch  irölich  an. 

Wo  kuntet  ihr  so  lang  in  meiner  angst  umschweben? 
360  Wie  ließet  ihr  mich  in  der  noth  allein? 

Ich  saß  und  traurt  anff  diesem  stein 

Und  hatte  keine  Inst  xn  leben. 

Ach  steht  mir  doch  nur  tn^ulich  bej 

In  diesen  dicken  tinsternüssen ! 
365  Xcli  kan  das  licht  gar  wohl,  euch  aber  gar  nicbt 

missen. 

Wie  irr  ich?  oder  ists  gespenst  nnd  laserey? 

I  Qibeoniter: 

> 
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Ja  wobl  ist«  raserey. 

II  G  i  b  e  0  n  i  t  e  r  : 

Man  führe  sie  von  hinnen! 

III  G  i  b  e  0  n  i  ter: 

Sie  raasi  für  angst,  ihr  seht,  es  geht  ihr  an  die  sinneD. 

U  Gibeoniter: 

Fort,  fbrt!  der  tag  yerlanfft,  was  natsb  dies  leere  leid? 

Rispa  inrd  ohnmächtig  von  den  jungfirauen  weggetragen,  die  printzen 
gehen  anfl  der  andern  selten  und  mifon  im  hingehen  den  princsHinnen 

mit  diesen  werten  nach: 

Alle  zusammen: 
870         mutter!  sejd  getrost  bis  zu  der  ewigkeit! 

Beyhen  der  prieeter. 

Satn. 

Die  priest  er : 

Was  war  das  ein  verfluchter  tag, 

Als  unter  vier  und  aehtsig  laichen, 

Ahimeleeh  durchstochen  lag  ^! 

0  tag,  der  nimmer  wird  ans  dem  gedäefatius  weichen ! 
375  Als  das  erst  priesterliche  licht 

Mit  sechsmahl  vierzehn  bleichen  funcken 

Und  einem  sterbenden  gesicht 

In  einer  see  von  blut  Tersoncken, 

Von  blut,  das  ans  dem  bnsen  lieff 
dSO         Und  ftrbend  ihre  wdße  kittel 

Bach*,  als  das  blnt  des  Abels  rieff 

Vor  gott  in  aller  engel  mittel. 

0  blut!  was  hustu  gott  geklagt! 

Ich  bin  von  keiner  schuld  beschweret; 
385  Ich  habe  gott  um  rath  gefragt 

Und  David  brod  und  schwerdt  gewahret. 

Was  ist,  das  Sani  hier  straffen  kan?  ^ 

Und  siehst  gott  den  grenel  an  *? 
Gegen-sats: 

Doch  es  blieb  nicht  hey  diesem  bad 

1  Vrgl.  I  Sam.  XX,  7.      2  Im  Original  fehlt:  an. 
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0  Des  tollen  grimm  war  nicht  zu  rathen. 

Er  ^  musst  in  Nob,  des  Arons  stud, 

Bis  an  die  beyden  knie  in  heiligem  blute  wahten. 

Da  iieP  reich,  arm,  ja  küch  und  herd 

Und  mann  nnd  fran  nnd  aangelingen, 
5  Und  Jungfern,  als  sein  tolles  schwerdt, 

Gesellt  mit  so  viel  bloßen  klingen, 

Würgt  alles  bis  aufFs  stumme  vieh. 

Daselbst  die  bürg,  da  gottes  ehre, 

Ihr  zeit  anffschlug  nach  langer  müh, 
0         Das  ephod*,  hUtt  nud  hans  der  lehre, 

Was  heilig  nnd  nnheilig  war, 

Vergieng  in  allgemeinem  wütten. 

Der  mord  drang  durch,  man  grieflF  ins  haar 

(Es  balÜ'  kein  winseln,  angst  noöh  bitten) 
5  Den  Gibeonern.    Ach!  ihr  haus 

Tranck  mit  den  tanmel-becher  ans. 

Abgssang. 

Priester  und  Leviten: 
Ertz-vater  Abjathar!  wie  wohl, 
Wie  glücklich  bistu  weggenommen  ^ ! 
Gleich  einem  steril,  der  untersincken  soll 
0         Und  auffgehn,  wenn  die  seit  heißt  seine  würckung 

kommen. 

Du  bist  anietst  recht  angebrochen; 
Du  siehst  dein  haus  und  dich  gerochen. 
Vor  waren  tage  der  gedult, 
Nun  aber  trieffen  gottes  plagen 
^         Auff  Sanis  geschlecht  Was  er  Terschuld, 
Mnss  sein  TCfdammtee  haus  ertragen. 
Das  priesterliche  blut  fegt  man  mit  blut  nur  ab. 
So  wechselt  recht  und  gott,  so  fallt  der  thron  ins 

grab. 

Gottes  infel  leidet  nicht 

l  Original:  es.  Yondel:  hj.  2  Original:  Tiel.  8  Das  ephod 
scholterkleid  des  oherprieeten.     4  Vrgl.  I  Sam.  XXII,  20. 
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420  SchiinpfF  und  schmach  und  höhn. 

Wer  der  niiter  ^  glantz  ansticht, 
Scherizt  mit  gottes  crohn. 

Die  fÜBffte  abliAiideliing. 

Die  Leviten.  David. 

So  mOflS  es  allen  gehn,  die  Davids  scepter  hassen! 

David: 

In  was  fOr  sehein  habt  ihr  die  arme  Schaar  gelassen? 
Wie  kohlte  Gibeon  die  räch  in  ihrem  blnt? 

Leviten: 

Sie  traten  ihrem  todt  entgegen,  voll  von  muth, 
^  Zum  thor  aus  durch  die  bahn  von  menschen,  dicht  ge- 
drangen, 

Dnrch  unser  volck,  vermischt  mit  fremder  völcker  zongen, 
Dorch  einen  langen  weg,  umgeben  mit  dem  ring 
Des  hanffens,  der  voran,  zar  seit  mid  hinten  ging. 
Die  Gibeoner,  die  sich  heiß  von  zorn  befunden, 

10   Die  schleißten  rasend  fort  die  printzen,  so  gebunden 
Zugleich  an  einer  kett,  und  zogen  sie  beim  haar 
Und  wiesen  mit  der  band  von  fern  auffs  raoh-altar. 
So  fallt  ein  eher  an  die  abgejagten  bände, 
Däfern  er  schanmend  dnrch  die  schmertaen  seiner  wunde 

15  Znletat  ins  rasen  kommt  nnd  tobend  schiigt  nnd  schmeißt 
Und  daß  bewährte  maul  und  sein  ^ebiss  autfreiüt 
Und  die  Verfolger  fasst,  die,  weil  sie  matt  von  laufen. 
Die  ungeheure  jagt  mit  ihrem  hals  erkauü'en. 
Wir  haben  nun,  rieiF  der,  die  jongen  wölffe  fest, 

20  Das  nest,  noch  roth  vom  mord,  und  diese  lammer-pest. 
Sie  sind  zu  rechter  zeit  auff  einmal  angetroffen, 
Die  zneht,  von  der  nichts  gnts  den  htrten  stnnd  zu  hoffen. 
So  fette  beut,  als  kaum  ein  jäger  hoffen  kau. 
W  ie  werden  sie,  geröst  von  sonn  und  hilft  fortan, 

25  Die  adler,  leopard  und  rab  und  geier  speisen 

1  Original:  des.  InAd  und  mitra  =  kopfbinden  der  priester. 
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Und  ihnen  aug  und  hirn  und  hertz  und  glied  darweisen  | 
Eiin  ander  schrie:  Wie  steht  die  ketten  um  den  hals 
Des  königlichen  bluts,  die  doch  nieht  des  metalls, 
Auch  nicht  Ton  solchem  gold,  das  forsten  pflag  zu  krönen! 
30  Wie  wird  der  yater  nun  verherrlicht  in  den  söhnen! 
Ein  ander:  Fahrt  nicht  fort!  Bedenckt  euch,  wen  ihr 

kränckt. 

Wenn  so  hochfürstlich  blut  euch  hand  und  leib  besprengt! 
Glaubt,  dass  Mephiboseth  kan  auf  den  esel  kommen, 
Der  sein  durcbleuchtig  haus  zu  rächen  yorgenommenl 
85  Ein  ander:  Mein,  halt  an!  Diß  blut  ist  viel  an  wertli. 
Macht  um  die  leiber  riU^k  und  knfipfft  sie  su,  so  fahrt 
Der  hemchdampff  nicht  in  kopff,  den  man  yorhin  ge- 
spüret ! 

Wie  lustig  schreiten  sie  !  Wie  trefflich  wohl  ^eführet ! 
So  kommen  sie  mit  spott,  mit  angst  und  herber  pein, 

40  Geschimpfft,  geschleifift,  verflucht  an  ihren  marter-stein. 
An  dem  der  geist,  durch  stürm  yer&llen,  driut  au  scheitern  \ 
Es  hiengen  auf  dem  berg  an  klippen,  spita  und  leitem 
Viel  tausend  slt  und  jung,  schlecht,  edel,  arm  und  reich ; 
Das  vollgedruckte  feld  war  einer  schauburg  gleich. 

45   Kecht  über  Gibeon,  da's  erst  ^  aus  ihey  «^fbürgen 
(Die  mit  begrünter  cron  sich  durch  die  wolcken  würgen 
Gemählichen  die  grantz  Von  Ephraim  absinekt, 
Die  seewärts  von  dem  ström  sich  schlangen-weise  dringt 
Und  durch  die  heerbahn  streicht,  die  &den  gleich  gesogen, 

50  Schießt  ^  von  Jerusalem  auf  Sichems  thfirm  und  bogen, 
Hier  geht  von  iedem  ort  der  rechte  weg  vorbey. 
Da  stunden  sieben  pfäl  an  einer  langen  reyh. 
Die  räch  hat  Gibeon  und  Levi  gantz  entzündet, 
Und  Benjamin  verbirgt  die  pein,  die  er  empfindet, 

55  Und  hält  sich  und  verdrackt  die  angst,  in  der  er  steht, 
In  dem  sein  Siebenstern  so  jämmerlich  ausgdit 

1  VwMi  Waer  op  de  siel*  door  ttmm  vervallea,  dreigfat  te  stran- 
den. 2  Vondel:  daer  d*eer8te;  da'a  =  da  wo  das  erste.  3  Vondel: 
tergen  =  dringen.      4  Vondel:  acbieit  =  sich  richtet. 
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Für  Judas  göldner  sonn,  die  durch  den  himmel  reiset. 
Hier  war  so  viel  zu  thun ;  der  mfit,  der  winckt,  der  weiset. 
Die  fbraten  sielleten  sich  herwärts  zu  der  Schaar. 

^  .Armoni,  der  getrost  und  tn  der  mitten  war, 

Gab  zpichen  mit  der  band  ,  dass  er  noch  was  zu  sagen. 
Die  v(*»lcker  stunden  gleich  als  vor  den  kopff  geschlagen. 
£in  ieder  brach  sein  wort,  das  murmeln  selbst  Tersch  wand. 
So  ruhn,  im  fall  der  wind  raast  durch  das  reiche  land 
65  Und  etwas  athem  holt,  die  körner-TolleD  ähren, 
Die  den  gebeugten  halm  mit  ihrer  kst  beschweren. 

David: 

Was  sprach  der  werthe  printz  ?  Wie  war  ihm  doch  ums 

hertz  ? 

Mein  geist  erbebt,  mich  kränckt  sein  übe/rherber  schmertz. 

Leviten: 

Zuseher!  diesen  todt,  der  uns  als  blickt  ^  erkohren, 
70  Nimmt  ieder  willigst  an    als  sterblich  yor  gebohren. 
Wo  diß  euch  aus  dem  Schlund  der  schwartzen  huugers- 

noth 

Kan  retten,  opffert  uns  und  lebt  durch  unsern  todt! 
Doch  lernt  euch  auch  hierbej  an  niemands  fall  vergaffen  '! 
Ihr  seht,  der  den  man  ließ  von  herd  und  schäffem  raffen 
75  Und  aus  dem  staub  erhub,  der  sitzt  auf  unserm  thron, 
Der  lichten  sonnen  gleich,  geziert  mite  forsten  eron 
Und  übergroßen  macht  von  dreißig  königreichen, 
Üb  schon  der  erben  recht  lässt  segel  vor  ihm  streichen. 
Doch  schaut,  wie  er  in  «chlaff  Chams  höiischen  grimm 

einwiegt 

80  Und  tritt,  was  der  verließ,  der  in  der  gruben  liegt  *  I 
Ists  schon  nicht  noth,  dass  wir,  wir,  gleich  geringen  würmen 
Der  längst  verfaulten  leioh  ihn  aus  dem  sessel  stürmen  ^ 

Doch  gott,  der  printzen  gott,  dem  unser  angst  bewusst, 
Räch  und  versag  ihm  und  den  erben  ruh  und  lust, 
85  Dass  sich  der  bruder  mit  des  brudern  biut  erquicke 

1  Vrgl.  lU,  V.  25.  2  Vondel:  Wy  neemen  't  willigh  aen.  8 
Vondel:  vergaepen  =  sich  l>ctören  lassen.  4  nämlicli  Saul.  5 
Vondel:  hem  ait  den  'zetel  atormen  =  ihn,  David,  vom  throne  stürzen. 
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Und  selbst  den  Aiijathar  ins  eleud  gar  hinschicke  *. 
Das8  Levi  und  der  zoru  der  stämme  seine  macht 
Yerwerff,  eh  er  den  stab  anSs  dritte  glied  gebracht  * 
Und  unter  einem  prinis  den  prinis  Ton  JodA  lade 

90  Zn  felde,  dass  er  ach  im  bfliger-blute  bsde. 

Indem  a8ch,bnind  und  mord,  reieh  gegen  reieh  sich  eetst, 
Und  beer  sich  gegen  beer,  stadt  gegen  stadt  verhetzt, 
Altare  gegen  chor  ^  und  tempel  und  altare, 
Des  Arons  uiandelstab  des  Arons  schiid  durchfahre  \ 

95  Des  Davids  eignes  bans  durch  aoffimbr,  achwerdt  und 

bland 

Yerfidl  in  einen  web-,  notb*,  angst-  nnd  jammer-alaod 

Und  scbmacbt  in  dienstbarkeit  für  fremder  berm  thür« ; 

Dass  Isai  die  macht  des  regiments  verliehre. 

Der  holie})rieäter  dring  ins  richters  höchsten  thron, 

100  Setz  auf  des  Arons  hut,  des  Jesse  göidue  cron. 

Ja  snebe  durch  ^  den  rost  der  längst  verborgnen  gäbe  % 
Den  schätz  ans  tollem  geitz  ins  scbafers  ödem  grabe. 
Wo  diß  des  königs  asch  und  moder  nicbt  yergnügt 
Dass  Juda  seepter  los  und  Leri  starck  bekriegt, 

105   BloG,  flüchtig,  sonder  kirch  und  opflfer  um  muss  irren 
Und  sterb  im  heydenthum  ven^trLMit  und  voll  verwirren: 
Dass  auf  dem  großen  rund  aucii  nicht  ein  winckel  sej, 
Der  nicbt  von  unserm  fluch  stets  zeog  nnd  ewig  scbxej. 

David: 

Ich  setae  die  gedult,  die  Simei  empfunden  % 

110  Entgegen  diesem  fluch.    Gott  hat  mich  rein  befunden. 
Kr  richte,  wie  er  wil,  des  gantzen  volckes  heil, 
Das  ohn  der  printzeu  todt  dem  todte  wird  zu  tbeil! 

1  Zu  vergl.  I  rej^um  II,  2Ü.  2  Vrgl.  I  reg.  XII,  19  f.  3  Die  altäre 
Bchoinen  die  im  reiche  Israel  auf  höhen  errichteten  altäre»  chor  da^'cgen  der 
tempel  zu  Jerusalem  eu  bedeuten.  4  Vondel.  getaeren  =s  geflUirden. 
Die  deatsche  ftbenettung  ist  falsch  und  unTerst&ndltch.  Der  bub  der 
YerwODBchang  ist:  der  götiendienst  in  Israel  soll  den  Salomoniiehai 
tempel  sn  Jerusalem  in  gefahr  bringen.  5  suche  doreh  s  daiduaclie. 
6  Vondel:  van  njkdommen  en  gaeven.  7  so  eigftnsen:  so  geicbshe 
esu.  8.  w.  Der  sinn  ist  sehr  dunkel.  8  empftmden  ==  von  mir  erfithroi 
bat.  VrgL  II  Sam.  XIY,  t.  5. 
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Es  kränckeu  mich  vorhin  ^  der  anverwandten  plagen; 
Gott  weiß,  was  auch  mein  rahm  ilQr  schmach  davon  wird 

tragen 

115  Bey  dem,  der  nach  nns  lebt.  Mein*  ehre  ainck  in  koth| 
Befreyt  ihr  echimpffen  nnr  das  reich  yon  hungers  noth ! 
Was  seegen  hat  das  voick  mir  ^  für  den  fluch  gegeben  ? 

Leviten: 

Das  Yolck  rieif  drejmabl  laut:  Gott  lasse  David  leben 

Und  dämpffe,  was  sich  ihm  entgegen  setzen  kan! 
120  Mit  diesem  grieffen  sie  die  henckers  haben  an 

Und  würgten  ihren  hals  mit  neu  geflochtnen  stricken. 

Ihr  geist  yerflog,  ihr  wort  mnsst  anf  der  lipp'  ersticken. 

Sie  stürtzteii  auf  das  gras  als  sieben  pfeiler  hin, 

Däfern  ^  der  Grund  ausweicht.    Die  Gibeoner  ziehn 
125  Die  leichen  auf  den  pfal,  doch  ieder  hieng  alleine 

Fest  oben  mit  der  hand,  fest  unten  mit  dem  beine. 

Nicht  einer  war,  dem  nicht  das  hanpt  schlaff  für  sich  ' 

hieng 

#       Anffs  herts,  als  wenn  die  leich  ein  sffßer  schlaff  nmfieng. 

Diß  kont  in  vieler  brüst  verkehrt  niitloiden  bringen, 
130  Bis  eine  traur-caross  berg  auf  sich  musste  dringen, 
Der  ieder  hier  und  dar  mit  ehrerbietung  wich. 
Man  zweiffeit  an  der  kutsch ;  ein  ieder  rieth  vor  sich. 
Bis  f&r  der  p&ler  reyh  die  pferde  stehen  blieben 
Und  Ritzpa  schier  halb  todt  dnrch  diesen  Ml  getrieben  \ 
185  Mit  gants  yerwirrtem  haar  ans  ihrem  wagen  sanck 

Und  hin  und  her  gestützt  bis  an  die  schrancken  dranck 
An  die  verfluchten  pflöck,  auf  die  ihr  blut  lijcbuuden 
Der  nun  nicht  redenden,  die  sich  dar  eingefunden, 
Auch  stamme  antwort  gab.  Sie  selbst  dem  marmor  gleich, 
140  (Ohn  wenn  ^  sie  niederfiel  wie  eine  blasse  leich) 
Hat,  sonder  dass  die  läbr*  abfloss  Ton  ihren  wangen, 
Nach  seofftzen,  nach  gekreiß  ihr  winseln  angefangen. 

David: 

1  Torhln  =  ohnehiiL  2  Original:  ntnr.  Yondel:  heefbme  =  hat 
mir.  8  daüBni  =s  lofem,  sobald.  4  7<mdeL:  van  dit  lot  ge- 
draeven.      5  Ohn  wenn  =  nur  daas. 

Qifpkiiis  iiMME^ptole  51 
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Die  klag  erleichtert  angst  und  herber  schmertzen  last. 
Die  sie  durch  diesen  blick  ^  der  marter  aufifgefj\sst, 
145  Und  durch  derselben  todt,  auf  die  ihr  hoffen  baute. 
Was  sprach  die  arme  frao,  als  sie  die  pliU  anschaute? 

Leviten: 

Ach  gott,  was  find  ich  hier!  and  kan  ich  nicht  vergehn! 
Kan  diß  die  mntter  sehn  und  auf  den  füLsen  stehn? 
Ach  kinder  neigt  ihr  noch  die  hüupter  mich  zu  küssen? 

150  Bist  dus  Mephiposeth V  Soli  ich  Armoni  missen? 

Wen  küss  ich  unter  euch,  wen  vor  und  wen  hernach? 
Seyd  ihr  das  blnt,  wodurch  (wie  er  mir  offt  ▼ersprach^ 
Dcor  todte  yater  herrscht?  Hat  er  mir  diß  Tersprochen« 
Als  er  in  meiner  schoß  die  blumen  abgebrochen, 

155   Da  ich  den  zwar  vorhin  unglaublich  schönen  leib, 
Ich,  die  ein  scheusal  nun  und  alt  geruntzelt  weib, 
Ihm  antrug    mit  der  ros,  auf  die  sein  strahl  war  kommen. 
Der  ihren  morgenthau  der  tugend  abgenommen? 
Qebahr  ich,  werthe  söhn!  euch  zu  der  strengen  pein, 

160  Dass  ihr  der  tygfr  aas  und  raben  kost  solt  seyn? 
Dass  Idwen  in  eur  fleisch  und  glieder  sollen  wUten? 
Ach  nein,  ich  schlag  um  euch  mein  lager  und  wil  htiten 
Und  trotz  der  wetter  zorn  hier  tag  und  nüchte  si^ehn, 
Iiis  dass  ich  mit  euch  kan  nach  eurem  gral)e  gehn. 

165  Diß  sprach  sie,  als  sie  gantz  zwey  thränen-bäche  deckten, 
Indem  die  Jungfern  sack  aufts  bloüe  erdreich  streckten 
Drauff  fiel  sie  hin  und  heult  und  schrie  ohn  maß,  ohn  end. 
Ihr  fallt  das  licht  su  starck,  obgleich  der  tag  sich  wendt. 
Nun  kan  euch  Sauls  gebein  und  sein  geschlecht  nicht 

hindern. 

170  Es^ nutzt  ja  nach  dem  tod  doch  keinem  aus  den  kiudem. 

David: 

0  Ajas  tochter!  ach!  wie  zeugst  du  uns  zuletzt, 
Dass  keine  mntter  nicht  von  ihrem  kind  absetzt, 
Im  fall  auch  schon  die  seel  sich  trennt  von  fleisch  und 

beinen! 

l  Blick  =  anblick.  2  Original:  aufftnig.  Vondel:  Uem  opdroeg 
=  antrug.      '6  Vrgl.  11  iS&m,  XXI,  v.  10  f. 
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Da  kommt  Mephiboseth!  Michdflncki,  ich  seh  ihn  weineii 
176  Fflr  freoden,  weil  der  geisfc,  der  durch  den  grimmen schmeriz 
Der  angedrBnien  noth  gepresst  ins  angstig  hertas 
Und  da  beschlossen  war  von  allen  beiden  selten, 
Nun  seiner  })ande  frey  die  zügel  lilsst  entgleiten. 
Da  wird  man  denn  gewahr,  wie  durch,  die  äugen  dringt 
180  Das  zarte  thr&nen  saltE,  das  als  zwej  röhr  entspringt. 
0  hefftig  sehwermen  der  entsfindeien  gedancken 
In  den  erretteten  ans  grimmen  todes-eehrancken ! 

Mephiboseth.  Micha  in  traor-kleider.  Da?id.  Die  Lenten. 

Mephiboaeth  fält  mit  Micha  auf  die  knie. 

Gesalbter  könig!  ich  and  mein  unmündig  kind, 
Wir  fallen  euch  zu  fuß,  die  ewig  schuldig  sind 
185  Zu  dancken  dieser  gunst,  welch  uns  als  neu  ge)x>hren 

Errettet  aus  der  angst,  die  sich  auf  uns  verschworen, 
Die  uns  und  r)hin  und  freund  und  fast  das  gantze  haus 
Zubrach  vor  eurem  thron  zu  pulver  und  zu  graus« 
Ich  sitz  ans  k5nig8  tisch,  als  andre  tischgenossen, 

190  Ihr  habt  mit  gnaden  mich  und  segen  Übergossen 
Aus  liebe,  die  ihr  trugt  zum  vater  Jonathan. 
Nur  eins,  das  mangelt  noch  (wofems  geschehen  kan, 
Und  wir,  vergebt  es  uns,  euch  weiter  dürffen  bitten) : 
Die  zahl,  die  den  von  gott  verllucbten  todt  erlitten, 

195  lleuckt  nah\  obschon  die  sonn  nunmehr  ins  wasser  fallt. 
Sie  klagt,  dass  Mosis  recht,  das  hass  und  grimm  yergait  \ 
Das  edle  land  befleckt,  und  bittet  eine  gäbe, 
Eans  sejn,  dass  man  sie  doch,  eh  ab  es  nacht,  begrabe 
Nach  alter  rechte  brauch.   Ihr  lobt  die  bürgerschaff); 

200  Von  Jabes,  die  mit  list  und  fleiß  und  starcker  kraflft, 
Was  der  l*hilister  schwärm  zu  Betsan  auffgestecket, 
Den  rest  des  koniges  mit  erd  und  sand  bedecket. 
Als  man  niit  branden  fast,  mit  weinen  und  geschrey 
Im  hajn  der  lürsten  leich  und  glieder  setzte  bej 

W  Ihr  habt  (vertrauen  wir)  auch  nodi  nicht  umgeschlagen 

1  Yondel:  misbraickt.  2  Vrgl.  I  Sam.  XXI,  10  f.  3  umschlagen 
s  den  siim  Teritaideni* 

hl* 
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Sie  haben  peins  genug,  obwohl  mit  recht  ertragen. 
Sie  hancken  auf  der  grants  and  Benjamin  lor  schand. 
Dem  wandersmann  im  aug,  im  aoge  Ton  d^  laod, 
In  angen  dieses  bofs,  der  stadt,  die  sie  gebohren, 

210  Die  YOT  auf  sie  gepocht,  and  stincken  in  den  thoren, 
Wodurch  der  vater  oöt  so  triumphirend  trat 
Zu  rubra  dem  Vaterland  ;  sie  bäncken  vor  der  stadt 
Der  Cherubinen  selbst,  die  hier  die  bond-kist  decken, 
ünd  wenden  ihr  gesicht  von  diesen  greael-flecka:L 

215  Ihr  hört  am  winseln  wol,  wie  Bitspa  fleht  mid  schniachi, 
Die  als  ein  stock  daisüsi  nnd  wimmert  mid  itai  traeht, 
Die  gants  erblasste  zahl  fiHr  regen  zn  bedecken. 
Und  auöfährt,  wilde  tbier  und  vögel  abzuschrecken, 
So  bald  nur  etwas  rauscht.    Das  sitzen  in  die  läng' 

220  In  solcher  einsamkeit,  die  nacht  fallt  Yiel  za  streng. 
Die  alte,  matte  frau,  die  heischer  sich  geschrien, 
Zehrt  dieses  winseln  ab,  diß  fasten,  diß  yerxiehen. 
Wenn  niemand  sie  erquickt.  Wo  mattei^trea  ench  nicht, 
Herr!  in  die  seele  gebt,  so  lasst  encb  das  gesiebt 

225  Der  abgelebten  frau  und  greises  haar  bewegen, 

Das  bild,  diis  in  dem  arm  dem  vorsass  hat  gelegen! 
Wischt  doch  nicht  gäntzlich  ab  den  glantz  der  herrligkeit, 
Der  im  gesicht  ihr  spielt,  an  dem  vor  dieser  seit 
Der  k&nig,  ebV  ihr  feil  von  rnntaeln  ganta  dorehpflllget, 

280  Sieb  spiegelt  nnd  nicht  ward  von  küssen  recht  yergnüget  ^  I 
So  segne  gott,  der  printc  der  printaen,  enren  stab! 
So  ruh'  aucli  eu'r  gebein  zerlegt  im  stillen  grab! 
So  geh  eur  nacbsass  stets  auf  Davids  tapffre  tbaten, 
Dass  nimmer  Davids  cron  sein  saame  mög  entrathenl 

David: 

235  Stell  alles  klagen  ein!  Steh  auf  mein  nef,  anf I  anf ! 
£b  ziemt  sich  ja,  dass  auch  itst  nach  des  rechts  verlanff 

Die  gnad  ihr  recht  verwalt.  Wir  mfissen,  was  wir  k5nnen, 

(Geb'  trockne  dein  gesiebt!)  so  viel  gott  wil,  vergönnen. 
Die  zeit  erlordert  schier  die  sens'  im  gersten-feld ; 
240  Doch  ist  es  viel  za  dfirr  and  mager  noch  bestellt. 

"^^argnllget  =  geiftttigt.  Rondel:  nolt  tat  van  kusMa. 
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So  bald  das  beiße  land,  erqnickt  mit  süßem  regen, 
Wird  zeigen,  dasB  die  zabl,  .die  leicben  gott  bewegen, 
Wil  ich  die  corper  bald  abschaffen  von  dem  feld 
Und  sencken  in  die  grulffc,  die  Kis  zu  Zela  stellt, 
845  Wie  auch  des  Jonathans  und  Sauls  geripp  und  beine, 
Von  Jabos  zn  uns  bracht  mit  zuthun  der  gemeinei 
Und  fürsien  königlich  begraben,  wie  ihr  stand 
Erfordert.  FolgM  ich  bin  dein  acbnis,  dein  schirm  und 

band. 

9 

Sanis  geist  * : 

Also  muss  unser  haus  vor  Davids  thron  vergehen! 
250  Also  muss  Davids  rühm  aus  meinem  fall  entstehen! 

Also  werden  die  zerbrochen, 
Die  des  bimmels  kdnig  pochen! 
Mensch!  o  Spiegel  didi  an  mir! 
Was  mich  schlug,  das  drenet  dir. 

1  Fehlt  bei  Vondel. 


ENDE. 
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NACHWORT  DES  HEßAUSGEBERS. 

Zu  Seite  0  zeile  3  von  oben  sei  nachträglich  bemerkt, 
dass  der  dort  erwähnte  erste  dmck  yielßltig  aach  als  zweite  aus- 
gäbe aufgeführt  wird,  die  mit  folj^jendem  titel  1652  erschien: 
Andreas  (Iryphen  Leo  Ariiieiiius,  oder  Jämmerlichen  Fürsten- 
Mords  Trauerspiel,  worbey  Zwey  Bücher  seiner  Oden,  zusammt 
Drey  Bücher  der  Sonneten  auff  jetz  gebräuchlich  teutsche 
Beimeart  auffgesetzt,  und  zom  andern  mahl  getruckt.  Stras- 
hvxg,  bei  Johann-Peter  von  der  Heyden.  Im  Jahr  MDCLU. 
Fr.  Strehlke,  dessen  Aufsatz:  Leben  und  Schriften  des  An- 
dreas Gryph  im  arehiy  fftr  das  Studium  der  neueren  sprachen 
und  literaturen ,  b.  22,  s.  81  ff.  wir  diese  notiz  entnelinien, 
erklärt  s.  III  diesen  umstand  dadurch,  dass  bei  dem  bankerot 
des  buchhäudlers  Dietzel  in  Strabburg  ein  teil  der  abgezogenen 
druckbogen  in  die  bände  Heydens  gekommen  sei,  der  sie  unter 
der  erlogenen  angäbe  »zum  andern  mahl  getruckt«  yerkauft 
habe.  Die  kleinsten  ungenauigkeiten  im  druck:  das  zuhoeh- 
oder  zutiefstehen  einzelner  buchstaben,  fliegenköpfb  n.  digl. 
stimmen  in  beiden  ausgaben  überein. 
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BEiüCllTiöüNGEN. 

^  s.  46  y.  107  ist  zu  lesen:  Tagend  wird  uns  nicht  nur  angeboren« 

^  8.  77  V.  III  Soll  dieses  zittern  sich  aus  plmntasie  errej^en? 
X  8.  lU  V.  2  Das  wider  ehr  und  re»  ht,  zu  tindeii,  was  man  sucht. 
^  s.  113  Anm.  3  uebenform  filr  -tuinpf. 
.  s.  IH'2  Anm.  1  diese  schon  in  A  verüeibenu  u.  s.  w. 
.  8.  3U7  V.  189  noth  für  roth. 
^  8.  307  Anm.  4  A  roth. 

s.  334  V.  1U6  vor  fQr  von.      Anm.  3  BC  von. 
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NACHTBÄ6LICH£S  ZU  ÖRYPUIUS  LUSTSPIELEN. 


Wir  aind  ea  den  besitsern  misrer  ausgäbe  Ton  GryphiuB 
Instspielen  scbnldig,  ihnen  von  einer  seit  deren  erscheinen 
vpröffentlichteii  entdeckung  mittel  hing  zu  machen,  durch  welche 
unsre  ansieht  über  eins  der  ioterefisantesteu  stücke  derselben 
eine  berichtigung  erfahrt. 

Im  9  bände  des  »archivs  für  litterutur-geschichte«  Yoa 
Schnorr  Ton  Carolafeld  a.  56  bia  63  erachien  1880  ein  anfeati 
Ton  Anthonie  Kollewfin,  einem  jungen  Holländer:  »Gryphiiu 
Domroae  nnd  Vondela  Leenwendalera« ,  der  apftter  n.  d.  t.: 
»Uber  den  einfluss  des  holländischen  dramas  auf  Andreas  Gry- 
phius«  als  Leipziger  inaugnral  -  dissertation  (Heilbronn  bei 
Henniger)  vom  Verfasser  benutzt  wurde.  In  dieser  ist  die 
unterauchung  in  sehr  dankenswerter  weiae  auf  alle  dramen 
Ton  Oryphina  anagedehnt.  Wir  haben  im  Vorworte  zu  mehreren 
trauerapielen  dieaea  bandea  wiederholt  anf  die  abhandlong 
beeng  genommen  (a.  12,  141,  498,  728).  Darin  fiberiaaehie 
nna  Kollewijn  durch  den  naehweie,  daaa  »djc  gelieble  Dom- 
rose« ,  die  allgemein  und  auch  von  uns  bisher  als  durchaus 
originale  dichtung  unsers  Gryphius  gehalten  worden  war,  als 
solche  nicht  mehr  völlig  gelten  darf,  dass  vielmehr  ihre  all- 
gemeine idee,  so  wie  die  köstliche  erste  seene  zum  teil  wörtlich 
einem  atüeke  von  Yondel  entlehnt  iat,  welehea  mit  jenem  n- 
nSchat  keine  fihnlichkeit  an  haben  acheint,  den  Leenwendalen. 
,  Yondel  achrieb  dieaea  achftferspiel  (lantspel)  1647»  nur  verherr- 
'  lichnng  des  zu  schließenden  friedens ,  welcher  den  aehtrig- 
,  jährigen  freiheitskrieg  der  Holländer  zum  abschluss  bringen 
;  soUte« ,  nach  dem  vorbilde  des  pastor  fido  von  Guarini.  Es 
atellt  die  beilegang  einea  schweren  unheils  dar,  weiches  von  Pan 
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und  dem  WaldgoU  darum  fiber  die  emwohner  won  Leenwendal 
▼erbSngt  worden  war,  weil  letztere  in  einem  blutigen  streite 
die  flöhne  beider  gotter  getiVtet  hatten.  DafSr  muflste  all- 
jährlich ein  jüngling  den  erzürnten  als  opfer  dargebracht 
werden.  Die  uachgeboreneii  kiiider  der  getöteten ,  Adelaert 
und  Hageroos,  versöhnen  nun  durch  ihre  gegenseitige  liebe 
die  götter  und  befreien  die  Leeuwendaler  yon  ihrem  schweren 
▼erlUtaignis.  »Oberflaehlieh  betrachtet,  sagt  Kollewyn,  scheint 
die  Übereinstimmung  zwischen  beiden  dramen  nur  ganz  ge- 
ring zu  snn;  bei  nSherer  erwägung  jedoch  wird  man  zu  einem 
andern  resultate  gelangen.« 

»Wenn  wir  aus  dem  Vondelischen  Schauspiele  dasjenige 
ganzlich  bei  eeite  lassen,  was  sich  auf  die  Ursache  und  be- 
schwichtigang  Ton  Pans  zom  bezieht,  so  bleibt  uns  folgende 
ein£EM^e  gesehichte  flbrig:  Adelaert  hat  sich  in  Hageroos 
yerliebt;  diese  versagt  ihm  ihre  gegenliebe,  hauptsächlich 
weil  ihre  beiden  familien,  oder  vielmehr  erzieher,  verfeindet 
sind.  Dennoch  scheint  sie  ihn  zu  lieben,  und  nachdem  Adel- 
aert das  raädchen  aus  den  bänden  eines  Schänders  gerettet 
hat,  wird  durch  allerlei  umstände  eine  glückliche  lösung  her- 
beigeführt. Die  verwandten  versöhnen  sich  und  der  jüngling 
gewinnt  seine  Hageroos.€  Man  vergleiche  nun  damit  den 
yerlanf  der  Dornrose.  Auch  hier  die  bittere  feindschaft  zwischen 
Komblumes  vetter  iind  Domrosens  vater,  der  Überfall  der 
letzteren  durch  den  rohen  Matz  Aschewodol,  ihre  errettung 
aus  dessen  bänden  durch  das  hinzukommen  Kornblumes  und 
die  schüeiiliche  Versöhnung  der  erbitterteu  verwandten  nel)st 
der  Vereinigung  der  liebenden.  Die  art,  wie  diese  grnndzüge 
durchgeführt,  die  personen  und  motive,  die  zu  jenen  hinzu- 
gefügt werden,  sind  freilich  gänzlich  verschieden.  Es  gleichen 
sich  nur  der  allgemeine  ideengang  und  der  Wortlaut  eines  teiles 
des  bauernzankes  in  der  ersten  sceno,  welche  die  abhäugigkeit 
des  deutschen  dramas  von  dem  holländischen  ganz  schlagend 
dartun.  Grjphius  überträgt  freilich  vollkommen  frei  aus  dem 
zweiten  .acte  der  Leeuwendalers  die  rollen  des  Warner  und 
zum  geringem  teil  des  Govert  in  die  der  bauem  Härtel  und 
Jockel,  deren  ersterer  seinen  verwundeten  hahn  dem  verbrühten  * 
htmde  ^seines  feindes  entgegenhält.   Statt  des  hundes  hat  Go- 
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▼ert  bei  Vondel  ein  erträncktes  lamm  zu  beklagen,  wesbalb  Grj- 
pbins  auch  statt  der'aof  dieses  bezfiglicben  reden  andre  iv&hlen 
mnsste.  Wir  setzen  nach  EoUew^n  die  betreffenden  stellen  des 
Originals  nnd  der  fibersetzong  einander  gegenfiber. 


Warner: 

D«it  tuight  decs  sinne  haen 
met  zijn'  gebrokeu  poot.  .  .  . 
nu  komt  CrOTerts  knecht  zoo 
wijt, 

Dat  by  moedtwilligUijck  een 
eicken  kneppel  sniijt 
In't  hondert ,  in  den  hoop, 
daer  ul  de  hoenders  picken  .  .  , 
De  kneppel  treüt  den  haen, 
die  tuimelt  gindor  heen. 
Men  loopt  naer  ilookam  zien, 
en  ziet  *er  hoe  zijn  been 
By't  lijf,  gelQck  een  slet,  blijft 
hangen.  •  .  . 

Warn  e  r : 
O  Hookani,  och  hoe  hangt  uw 
dubble  kroou  en  kam 
Zoo  slap,  gel^jck  uw  baert.  •  • . 

Warner: 
En  had  mijn  haen  zijn*  poot 
by  ongeval  gebroken, 
Ick  trooüte  't  my:  .  .  . 


Warner: 
• . .  Maer  zelden,  al  te  zalden, 
Zagh  iemant  zulck  een*  haen, 
als  Rookam  in  ons  yleck. 

Wat  haen ,  hoe  bits  hy  was, 
boot  heni  vei-jj^eets  den  beckV  . . . 
Waer  vocht  ooit  haen  zoo  trots 
mit  slaghpen,  beck  en  Spören? 
AI  Stack  hj  op  zQn  adm,  al 


Bartel: 
Do  vvees  niey  bahn  darvon  ze 
kreeu.  Wos  hat  der  dar  arme 
kar  le  gethon,  das  em  dey  Cuntze 
eß  been  ezwen  geschmissen 
hott?  .  .  • 

Mey  orm  bahn  ging  in  meim 
ej^ene  hofe  und  kreete  uff  seime 
niisle,  se  schniissem  dey  knecht 
Cuntze  ohne  schold  und  ur- 
sach,  das  e  scbrie,  aase  wen 
a  rasend  worden;  sich  oek, 
wie  em  der  kamp  beuget. 


Bartel: 

Wen  mey  bahn  schlecht  wag 

das  been  gebrochen  l^tte,  mftete 

ich  mich  och  zu  ruhe  gahn 
und  weide  nich  a  sulch  laben 
machen. 

Bartel: 
0  mey  bahn  1  mey  bahn !  •  .  . 
Key  bahn  im  gantzen  dorffs 
nams  mit  em  an.   Swor  ock 

anne  bist,  wen  e  smurgens  de 
leutle  ullwackte  .  .  . 
A  fuchte  mit  allen  bahnen  uf 
der  GW,  unde  wen  a  gleich 
zehackt  unde  blattig  woor,  wie 
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quam  kuigB"  t  lijf  het  bloet  | 
Gedropen  wi  hei  hooft,  noch 
hielt  de  kamper  moedt, 
Dat*s  ▼3rantB  Teder  sfeoof  .  .  . 

.  .  .  Hoe  ficks,  hoe  klaer  en 
helder  plagh 

Hy  landt  en  dorp  rontom  te 
wecken  voor  den  dagh!  .  .  • 

GoYert: 
Ghy  zwijgth  na  wat  al  schade 
one  Znidtzj  heeft  geledn 
Haer  honighkorven  zijn  de  kap- 
pen afgesiieen, 

En  om  wat  honighs  giüg  de 
gansche  stock  verlorn  •  .  . 

G  0  V  e  r  t : 
Ghy  hoawi  van  boved  ne§r, 
dat  boom  en  stam  yerwatert 
En  nitgaet:  is  *t  niefc  fraey?  . . . 

Warner: 
Ghy  licht  een  anders  fuick,. 
en  sincki  haer  in  de  kii  .  .  . 

^  Ooyert: 

Wie  Stack  deu  driescbt  in 
braut? 


Govert: 
(Ghy)  draeghfc  one  koren  van 
den  molen:  wie  ie  stonter? 

Warner: 


enne  saw,  ae  joitha  doch  de 
andern  oUe  se  winckel  .  .  . 


J  ockel:^ 
Wirde  ock  anebraichen,  dass 
dey  soyjnnge  meene  binetScke 
derbrochen  hott,  de  wirst  wnl 

sahn,  wiÜ  gihii  wird. 

Bartel: 
War  wor  dar,  dar  mer  jeßmahl 
de  jnnge  benme  nnden  abge- 
Bcheelet  hotte,  daes  se  yer- 
dorren  mnsten?  Wors  nicht 
de  gruü  knäichtV  he? 

J  o  ('  k  e  1 : 

War'  wor  dar,  dar  aiu  jemtige 
em  jnncker  de  krabee  ans  der 
rense  gestolen  hotte?  Wara 
nicht  dene  mittelmoid?  he? 

Bartel: 
War  wor  dar,  dar  vor  drey 
wucheii  hottes  gro(>  welln  em 
wakle  wäg  sengen  iinde  hotte 
den  wald  angezündet?  Wors 
nicht  dey  schaffeijnnge?  he? 

Bartel: 
War  wor  dar,  dar  mers  knm 
anOem  sacke  nff  der  mfihle 
gestaulen  hotte?  Wors  meht 
dey  mittelknaicht ?  he? 

Jockei: 
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(ihy  melckt  oon  iintlers  koe, 
hy  klaren  lichten  dagh: 
I  )ut  bleeck  niei  lang  geleen,  ^en 
Melcker  quam  op  slagh.  .  •  . 

Qovert: 
Ick  wist  dien  buit  zoo  atil  by 
avont  niet  te  niorssen, 
Als  Grijp  ,   dio  's  nachts  wel 
durf  op  't  veit  ous  gerven 
donsea. 

Warner; 
Had  Gija  den  springhenget 
korts  den  staert  niet  afgeknipt 
Cm  *t  paertshair?  eyenwel  is 

hy  't  gevaer  ontslipt.  .  .  . 

W  a  i  n«!  r  : 
.  .  .  wie  dorst  uns  watering 
Vergewen,  dat  men  niet  dan 
doode  viaschen  ving?  ' 

Govert: 
Wie  «agb   ter  middernacht, 
wanner  do  menschen  droomen, 
Die  nachtrave  Kerijcks  ooffc 
a&chudden  van  de  boomen? . .  • 

,  Govert: 
Niet  waer?  die,  toen  het  sneea 
aen  boom  en  tak  bleef  hangen 
De  dniyen  op  het  TOdr  kon 
met  zijn  slaghnet  vangen  ?  .  . . 

W  a  r  n  e  r : 
Waer  vont  men  oit  in  't  lant 
een  vischera  uiact  zoo  kloeck, 
Dat  hv  öp  't  lant  een  haen 
kon  Tisachen  met  een  hoeck? 


Ju ,  ha  iß  nicht  su  geetzig, 
wie  dey  gänse  maideln,  die 
milckt  mer  de  ktth  anif  wen 
se  nffiod  acker  gibt  .  •  • 

Bartel: 
0  die  iG  lange  nieh  an  klng 
ass  dey   schaflfer ;   e  drischt 
niers  nachts  de  weeze  garben 
uifm  iäide  aus  .  .  . 

Jockel: 
Hatte  dey  pfiurde  jmige  nioh 
menn  p&rden  de  achwSntae 
ansgeroffb  onde  hntschnfire  droe 

gemacht  ? 

Bartel: 
ilotte  deine  kasemutter  nich 
kalck  ins  janckern  äacbtrog 
gewnrffen,  daea  em  der  gruGe 
haichtdexTO  war  gestorben  ?hef 

Jockel: 
He?  Wbß  worn  doß  fer  nacht- 
raben, die  mer  suachts,  as 
key  luondschein  wor,  die  bim- 
beime  schittelten?  he? 

J  ockel: 
IFnde  die,  die  nben  nffin  achfltt- 
boden  menne  tinben  mit  em 
schlaggar n  fingen?  he? 

Bartel: 
He?  unde  die  em  Junckern  an 
hasen  aus  der  lufift  mit  em 
fiflchkäscher  fingen?  he?  \ 


* 

1  Anm.  Kollcwijn  vermutet»  dais  Qiypbias  statt  def  hoUAndiachea 
»haen«  »haea«  geleten  habe. 
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Bei  dieser  entlehnung  der  idee  und  des  Wortlautes  bleibt 
das  geschick  des  dicbters  bewundernswert,  mit  welchem  er 
die  fremde  denk-  und  sprach  weise  der  seiner  scblesischen 
banem  anzupassen  nnd  weiter  auszuführen  vermocht  hat. 
Wenn  nim  hieizn  noch  der  umstand  kommt,  dass  in  beiden 
stflcken  die  namen  der  hauptperson  Hageroos^und  Dornrpee 
gleiekbedentend  sind,  so  ist  der  Zusammenhang  wol  hinreichend 
dargethan. 

Als  nachträgliche  berichtiguugen  zu  den  lustspieleu  sind 
noch  zu  bemerken: 

y      58  1.  18  für  sie  lies:  wenigstens  den  Squens. 
/  s.  203  z.   1  T.  o.  1659  f&r  1650. 

y  8,  204  s.  9  T.  o.  naehkommenschafb  für  nackommenschafk 

y  s.  204  s.  12  T.  0.  Liicae  für  Lucäs. 

y  8.  204  z.  20     o.  erörterung  für  erOtening. 

8.  207  z.    2  V.  u.  träfet  für  trag, 
\  8.  235  z.    5  V.  o.  SCHERTZ-SPIL  für  SCHERTS-ÖPIL. 
8.  257  anm.  z.  4  II  für  III. 

8.  287  z.  10  V.  0.  muss  es  wol  heißen:  den  ich  nicht  lieben  soll, 
für:  den  ich  lieben  soll. 
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Widmung  der  tranerspiele  in  der  ausgäbe  von  1663.    S.  L 
Vorrede  zu  der  ausgäbe  der  teutscben  gedickte  Andreä  Gryphii 

öreßlau  und  Leipzig  1698.    S.  3. 

1.  Leo  vVrnK'nius  oder  Fürstenmoni.    Trauerspiel.    iS.  5. 

2.  Catharina  von  Georgien  oder  bewehrete  beständigkeit.  Trauer- 
spiel. S.  135. 

3.  Cardenio  und  Gelinde  oder  unglücklich  verliebte.  Trauerspiel. 
S.  267. 

4.  Ermordete  majesiüt  oder  Carolus  JStuardua,  könig  von  Cirob-liri- 
tanien.  Trauerspiel.  S.  343. 

5.  Grofimfitliiger  rechtagelehrter  oder  sterbender  Ämiliaa  Paulos 
Papiniaiins.  Trauerspiel.  S.  495. 

6.  Beständige  mutter  oder  die  heilige  Felidtae  aus  dem  Latei- 
nischen  Nicolai  Cteosiniis  toh  Andrea  Orypltio  abertetites  TraoerapieL 
&  637. 

7.  Die  sieben  brllder  oder  die  Oibeoniter  ans  Yondels  Niederlän- 
dischem in  das  Hochdeutscite  fibersetst.  TranenpieL  S.  723. 

Berichtigungen.    S.  807. 

Nacbtrftgliohee  au  Gcyphins  lastspielen.  8.  808. 
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